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Stefan Amt

Die Kırche den eıligen Engeln In Perine
Neue Frkenntnisse ZUtr Planungs-, Bau und Saniıerungsgeschichte

Einleitung Kenntnisstand

Aufgrund der Autorenschaft des bekannten hannoverschen Architekten
Conrad Wiıilhelm Hase‘ und SCH mehrerer mıt Festschriften begange-
1ier Jubiläen liegt 7ADRE Kirche den Heıiligen Engeln ın Peıiıne iıne recht
umfangreiche Zahl VO  - Publikationen Vvor.“

Grundsätzlich 1St der Kenntnisstand YARNE Planungs- und Baugeschichte da-
mıt als relatıv konkret und abgesichert anzusehen. Im Rahmen VO  - Vor-
untersuchungen anstehenden Sanlıerungen im Gebäudeinneren sind die
erhaltenen Quellen 1U jedoch nochmals gezielt und A unftfer

Gesichtspunkten ausgewertet worden.? Dabe]i wurden einıge Informatio-
1IC1H erschlossen, die den bisherigen Kenntnisstand 1n einıgen Detauils CI-

weıtern und konkretisieren aber auch verändern.

Zur Dokumentation des kontemporären Duktus hat sich der Verfasser
entschieden, ın den ext auch recht umfangreiche /1ıtate aufzunehmen,
die als Iranskriptionen un damit ın der damals üblichen Rechtschrei-
bung wiedergegeben werden. Auslassungen sind mıt »  ...  « unleserliche
Worte mıt >)>>(< markiert.
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ABB Ansıcht der Kırche VON Nordwesten:; ustand Maı 27009

Baubeschreibung

Der Aaus Backsteinmauerwerk gefügte Bau hat 1ıne Gesamtlänge VO

und iıne Breıte VO E3 (Abb 70} Der urm SE rund 472
hoch und mıt wWel angelagerten Treppentürmen dem Schiff vorgestellt.
Der Bau 1st fünfjochig angelegt und gesüdet (Abb 2) Der deutlich einge-
ZOSCILC un: über eın Vorjoch angeschlossene Chor weılst eınen poly-
gonalen ;/8-Schlufs auf. Da die öohe des Mittelschiffes un: die der
beiden Seitenschiftfe annähernd gleich ISt, 1st der Bau VO Querschnitts-
LYp her iıne H.. enk che (Abb 3))

Ursprünglich WAar der Bau nach Norden und Suüuden mıt Staffelgiebeln
ausgestattet (Abb 4); die erst 1973 entfernt wurden, nachdem der I1IO-
zesanoberbaurat Fehlig erklärt hatte: » Es handelt sıch einen

Ziegelrohbau, der In neugotischer OrM ı”ele In Ziegelrohbau erstellte
Verzierungen Urm und den Giebelflächen aufweist. Dieses archi-
tektonische Beiwerk hann zumind. ım Bereich der heiden Giebel ohne
weiıteres abgenommen werden, ohne dem Charakter der Kırche scha-

C<den
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ABB Ansıcht des Innenraumes nach sten -Ot0 dQuUuS den 190er Jahren

Planungsgeschichte

dem 5Spatsommer 1559 sind die ersten Schriftquellen erhalten, die
Mitteilungen ZU beabsichtigten Neubau eıner katholischen Kırche 1ın
Peıne beinhalten. Zunächst Zzwel Aspekte bestimmend: die
Klärung der notwendigen Gröfße SOWI1E die Standortwahl.
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Hinsıichtlich der Größe teilte das Bischöfliche Generalvikariat dem Kon-
S1ıstorıum September 1559 mIıt »» WasHinsichtlich der Größe teilte das Bischöfliche Generalvikariat dem Kon-  sistorium am 6. September 1859 mit: »... Was ... schließlich den Lang-  bau betrifft, so erlauben Wir Uns anheimzugeben, die neue Kirche thun-  lichst nach den Zeichnungen für den wohlgelungenen Kirchenbau in Lü-  neburg —- wenn auch vielleicht mit den durch die Populationsverhältnisse  gebotenen Modificirungen der Raumverhältnisse — auszuführen. ...«.> Zur  Standortwahl schrieb das Konsistorium an Pastor Biermann: »... daß die  neue Kirche nicht auf dem alten Bauplatze, sondern, wenn möglich, nord-  östlich davon in den straßenwärts belegenen Beamtengarten gebauet und  die Königliche Regierung um Abtretung dieses Gartens ersucht werden  möge. In Folge von hieraus gegebenen Veranlassung hat der Lehrer Gaett-  gena den ... angelegenen Situationsplan eingereicht, bei dessen vorausge-  setzter Richtigkeit es sich allerdings herausstellt, daß zur Gewinnung eines  angemessenen Bauplatzes ein Theil des gedachten Gartens erforderlich  sein wird ... Mit dem bischöflichen General Vicariate sind wir darüber  einverstanden, daß die Wahl eines anderen Bauplatzes wünschenswert sei  und dürfte ein solcher zu gewinnen stehen, wenn der zwischen der jetzigen  Kirche und dem Schloßwalle liegende Raum erworben und eine angemes-  sene Regelung der in Betracht kommenden Wege in der Weise eintreten  6  könnte, daß die Kirche frei inmitten des Platzes zu stehen käme. ...«.  Am ı1o. Dezember 1859 wurde daraufhin der Realschuldirektor Coller  vom Konsistorium beauftragt, die örtlichen Verhältnisse und vor allem  den Baugrund zu untersuchen. Dessen relativ knapp ausgefallene Stel-  lungnahme erfolgte fünf Monate später: »... Wird die Kirche nicht im go-  tischen Style aufgeführt, so muß selbige mit Chor und Thurm 118 Fuß  lang und 44 Fuß tief werden. Soll ein äußerst kostspieliger Pfahlrost ver-  mieden werden, so ist es dringend nöthig, daß der Baugrund weder den  Schloßgraben berührt, noch durch denselben geht. Die alte Kirche ist 100  Fuß lang und 33 Fuß tief und berührt mit dem Chorgiebel den Schloß-  graben. Dieser Bauplatz kann also bei der neuen Kirche, welche 118 Fuß  lang werden muß, nicht gewählt werden, weil sonst 18 Fuß dieser Länge  in den Schloßgraben zu liegen kommen würden. Einer zweiten Stellung  der Kirche in dem Garten des Amtsrichters tritt gleichfalls der Schloßgra-  ben entgegen. Aus diesem Grunde ist also der Pfarrgarten der einzige  Ort, der zum Bauplatz der Kirche gewählt werden kann. Ist auch hier,  wie überall in Peine, der Baugrund kein ganz günstiger, so setzt er aber  doch den Fundamentmauern der Kirche einen gleichmäßigen Widerstand  entgegen und macht jeden Rost entbehrlich. ...«.7schließlich den Lang-
bau betrifft, erlauben Wır Uns anheimzugeben, dıe Neue Kıiırche thun-
lichst nach den Zeichnungen für den wohlgelungenen Kırchenbau INn LU-
neburg WEenn auch ”elleicht mMIt den durch dıe Populationsverhältnisse
gebotenen Modificirungen der Raumwverhältnisse auszuführen.Hinsichtlich der Größe teilte das Bischöfliche Generalvikariat dem Kon-  sistorium am 6. September 1859 mit: »... Was ... schließlich den Lang-  bau betrifft, so erlauben Wir Uns anheimzugeben, die neue Kirche thun-  lichst nach den Zeichnungen für den wohlgelungenen Kirchenbau in Lü-  neburg —- wenn auch vielleicht mit den durch die Populationsverhältnisse  gebotenen Modificirungen der Raumverhältnisse — auszuführen. ...«.> Zur  Standortwahl schrieb das Konsistorium an Pastor Biermann: »... daß die  neue Kirche nicht auf dem alten Bauplatze, sondern, wenn möglich, nord-  östlich davon in den straßenwärts belegenen Beamtengarten gebauet und  die Königliche Regierung um Abtretung dieses Gartens ersucht werden  möge. In Folge von hieraus gegebenen Veranlassung hat der Lehrer Gaett-  gena den ... angelegenen Situationsplan eingereicht, bei dessen vorausge-  setzter Richtigkeit es sich allerdings herausstellt, daß zur Gewinnung eines  angemessenen Bauplatzes ein Theil des gedachten Gartens erforderlich  sein wird ... Mit dem bischöflichen General Vicariate sind wir darüber  einverstanden, daß die Wahl eines anderen Bauplatzes wünschenswert sei  und dürfte ein solcher zu gewinnen stehen, wenn der zwischen der jetzigen  Kirche und dem Schloßwalle liegende Raum erworben und eine angemes-  sene Regelung der in Betracht kommenden Wege in der Weise eintreten  6  könnte, daß die Kirche frei inmitten des Platzes zu stehen käme. ...«.  Am ı1o. Dezember 1859 wurde daraufhin der Realschuldirektor Coller  vom Konsistorium beauftragt, die örtlichen Verhältnisse und vor allem  den Baugrund zu untersuchen. Dessen relativ knapp ausgefallene Stel-  lungnahme erfolgte fünf Monate später: »... Wird die Kirche nicht im go-  tischen Style aufgeführt, so muß selbige mit Chor und Thurm 118 Fuß  lang und 44 Fuß tief werden. Soll ein äußerst kostspieliger Pfahlrost ver-  mieden werden, so ist es dringend nöthig, daß der Baugrund weder den  Schloßgraben berührt, noch durch denselben geht. Die alte Kirche ist 100  Fuß lang und 33 Fuß tief und berührt mit dem Chorgiebel den Schloß-  graben. Dieser Bauplatz kann also bei der neuen Kirche, welche 118 Fuß  lang werden muß, nicht gewählt werden, weil sonst 18 Fuß dieser Länge  in den Schloßgraben zu liegen kommen würden. Einer zweiten Stellung  der Kirche in dem Garten des Amtsrichters tritt gleichfalls der Schloßgra-  ben entgegen. Aus diesem Grunde ist also der Pfarrgarten der einzige  Ort, der zum Bauplatz der Kirche gewählt werden kann. Ist auch hier,  wie überall in Peine, der Baugrund kein ganz günstiger, so setzt er aber  doch den Fundamentmauern der Kirche einen gleichmäßigen Widerstand  entgegen und macht jeden Rost entbehrlich. ...«.7S, Zur
Standortwahl schrieh das Konsıiıstorium Pastor Bıermann: » dafß die
Neue Kıiırche nıcht auf dem alten Bauplatze, sondern, WEenn möglich, nord-
Östlich davon IN den straßenwärts belegenen Beamtengarten gebauet UN)
die Königliche Regierung Abtretung dieses (Jartens ersucht werden
mOge In Folge VO:  d hieraus gegebenen Veranlassung hat der Lehrer (35l
SCHAÄ denHinsichtlich der Größe teilte das Bischöfliche Generalvikariat dem Kon-  sistorium am 6. September 1859 mit: »... Was ... schließlich den Lang-  bau betrifft, so erlauben Wir Uns anheimzugeben, die neue Kirche thun-  lichst nach den Zeichnungen für den wohlgelungenen Kirchenbau in Lü-  neburg —- wenn auch vielleicht mit den durch die Populationsverhältnisse  gebotenen Modificirungen der Raumverhältnisse — auszuführen. ...«.> Zur  Standortwahl schrieb das Konsistorium an Pastor Biermann: »... daß die  neue Kirche nicht auf dem alten Bauplatze, sondern, wenn möglich, nord-  östlich davon in den straßenwärts belegenen Beamtengarten gebauet und  die Königliche Regierung um Abtretung dieses Gartens ersucht werden  möge. In Folge von hieraus gegebenen Veranlassung hat der Lehrer Gaett-  gena den ... angelegenen Situationsplan eingereicht, bei dessen vorausge-  setzter Richtigkeit es sich allerdings herausstellt, daß zur Gewinnung eines  angemessenen Bauplatzes ein Theil des gedachten Gartens erforderlich  sein wird ... Mit dem bischöflichen General Vicariate sind wir darüber  einverstanden, daß die Wahl eines anderen Bauplatzes wünschenswert sei  und dürfte ein solcher zu gewinnen stehen, wenn der zwischen der jetzigen  Kirche und dem Schloßwalle liegende Raum erworben und eine angemes-  sene Regelung der in Betracht kommenden Wege in der Weise eintreten  6  könnte, daß die Kirche frei inmitten des Platzes zu stehen käme. ...«.  Am ı1o. Dezember 1859 wurde daraufhin der Realschuldirektor Coller  vom Konsistorium beauftragt, die örtlichen Verhältnisse und vor allem  den Baugrund zu untersuchen. Dessen relativ knapp ausgefallene Stel-  lungnahme erfolgte fünf Monate später: »... Wird die Kirche nicht im go-  tischen Style aufgeführt, so muß selbige mit Chor und Thurm 118 Fuß  lang und 44 Fuß tief werden. Soll ein äußerst kostspieliger Pfahlrost ver-  mieden werden, so ist es dringend nöthig, daß der Baugrund weder den  Schloßgraben berührt, noch durch denselben geht. Die alte Kirche ist 100  Fuß lang und 33 Fuß tief und berührt mit dem Chorgiebel den Schloß-  graben. Dieser Bauplatz kann also bei der neuen Kirche, welche 118 Fuß  lang werden muß, nicht gewählt werden, weil sonst 18 Fuß dieser Länge  in den Schloßgraben zu liegen kommen würden. Einer zweiten Stellung  der Kirche in dem Garten des Amtsrichters tritt gleichfalls der Schloßgra-  ben entgegen. Aus diesem Grunde ist also der Pfarrgarten der einzige  Ort, der zum Bauplatz der Kirche gewählt werden kann. Ist auch hier,  wie überall in Peine, der Baugrund kein ganz günstiger, so setzt er aber  doch den Fundamentmauern der Kirche einen gleichmäßigen Widerstand  entgegen und macht jeden Rost entbehrlich. ...«.7angelegenen Sıtuationsplan eingereicht, hei dessen en
eizter Richtigkeit sıch allerdings herausstellt, daf zZUur Gewinnung eINES
ANSEMESSENEN Bauplatzes eın Theil des gedachten (Jartens erforderlich
sSein wirdHinsichtlich der Größe teilte das Bischöfliche Generalvikariat dem Kon-  sistorium am 6. September 1859 mit: »... Was ... schließlich den Lang-  bau betrifft, so erlauben Wir Uns anheimzugeben, die neue Kirche thun-  lichst nach den Zeichnungen für den wohlgelungenen Kirchenbau in Lü-  neburg —- wenn auch vielleicht mit den durch die Populationsverhältnisse  gebotenen Modificirungen der Raumverhältnisse — auszuführen. ...«.> Zur  Standortwahl schrieb das Konsistorium an Pastor Biermann: »... daß die  neue Kirche nicht auf dem alten Bauplatze, sondern, wenn möglich, nord-  östlich davon in den straßenwärts belegenen Beamtengarten gebauet und  die Königliche Regierung um Abtretung dieses Gartens ersucht werden  möge. In Folge von hieraus gegebenen Veranlassung hat der Lehrer Gaett-  gena den ... angelegenen Situationsplan eingereicht, bei dessen vorausge-  setzter Richtigkeit es sich allerdings herausstellt, daß zur Gewinnung eines  angemessenen Bauplatzes ein Theil des gedachten Gartens erforderlich  sein wird ... Mit dem bischöflichen General Vicariate sind wir darüber  einverstanden, daß die Wahl eines anderen Bauplatzes wünschenswert sei  und dürfte ein solcher zu gewinnen stehen, wenn der zwischen der jetzigen  Kirche und dem Schloßwalle liegende Raum erworben und eine angemes-  sene Regelung der in Betracht kommenden Wege in der Weise eintreten  6  könnte, daß die Kirche frei inmitten des Platzes zu stehen käme. ...«.  Am ı1o. Dezember 1859 wurde daraufhin der Realschuldirektor Coller  vom Konsistorium beauftragt, die örtlichen Verhältnisse und vor allem  den Baugrund zu untersuchen. Dessen relativ knapp ausgefallene Stel-  lungnahme erfolgte fünf Monate später: »... Wird die Kirche nicht im go-  tischen Style aufgeführt, so muß selbige mit Chor und Thurm 118 Fuß  lang und 44 Fuß tief werden. Soll ein äußerst kostspieliger Pfahlrost ver-  mieden werden, so ist es dringend nöthig, daß der Baugrund weder den  Schloßgraben berührt, noch durch denselben geht. Die alte Kirche ist 100  Fuß lang und 33 Fuß tief und berührt mit dem Chorgiebel den Schloß-  graben. Dieser Bauplatz kann also bei der neuen Kirche, welche 118 Fuß  lang werden muß, nicht gewählt werden, weil sonst 18 Fuß dieser Länge  in den Schloßgraben zu liegen kommen würden. Einer zweiten Stellung  der Kirche in dem Garten des Amtsrichters tritt gleichfalls der Schloßgra-  ben entgegen. Aus diesem Grunde ist also der Pfarrgarten der einzige  Ort, der zum Bauplatz der Kirche gewählt werden kann. Ist auch hier,  wie überall in Peine, der Baugrund kein ganz günstiger, so setzt er aber  doch den Fundamentmauern der Kirche einen gleichmäßigen Widerstand  entgegen und macht jeden Rost entbehrlich. ...«.7Maıt dem bischöflichen General Vıcarıate sınd Wr darüber
einverstanden, dafß die Wahl eINES anderen Bauplatzes wünschenswert sel
und dürfte ein solcher Zgewinnen stehen, WEeNN der zwischen der jetzigen
Kırche UN) dem Schlofßswalle liegende AUmM erworben un Ine ANZEMES-
ene Regelung der In Betracht hommenden Wege In der Weıise eintreten
könnte, dafß die Kırche frei ınmutten des Platzes stehen häme. «

Am Dezember 1559 wurde daraufhin der Realschuldirektor Coller
VO Konsıiıstorium beauftragt, die örtlichen Verhältnisse und VOT allem
den Baugrund untersuchen. Dessen relatıv knapp ausgefallene Stel-
lungnahme erfolgte fünf Monate spater: >>Hinsichtlich der Größe teilte das Bischöfliche Generalvikariat dem Kon-  sistorium am 6. September 1859 mit: »... Was ... schließlich den Lang-  bau betrifft, so erlauben Wir Uns anheimzugeben, die neue Kirche thun-  lichst nach den Zeichnungen für den wohlgelungenen Kirchenbau in Lü-  neburg —- wenn auch vielleicht mit den durch die Populationsverhältnisse  gebotenen Modificirungen der Raumverhältnisse — auszuführen. ...«.> Zur  Standortwahl schrieb das Konsistorium an Pastor Biermann: »... daß die  neue Kirche nicht auf dem alten Bauplatze, sondern, wenn möglich, nord-  östlich davon in den straßenwärts belegenen Beamtengarten gebauet und  die Königliche Regierung um Abtretung dieses Gartens ersucht werden  möge. In Folge von hieraus gegebenen Veranlassung hat der Lehrer Gaett-  gena den ... angelegenen Situationsplan eingereicht, bei dessen vorausge-  setzter Richtigkeit es sich allerdings herausstellt, daß zur Gewinnung eines  angemessenen Bauplatzes ein Theil des gedachten Gartens erforderlich  sein wird ... Mit dem bischöflichen General Vicariate sind wir darüber  einverstanden, daß die Wahl eines anderen Bauplatzes wünschenswert sei  und dürfte ein solcher zu gewinnen stehen, wenn der zwischen der jetzigen  Kirche und dem Schloßwalle liegende Raum erworben und eine angemes-  sene Regelung der in Betracht kommenden Wege in der Weise eintreten  6  könnte, daß die Kirche frei inmitten des Platzes zu stehen käme. ...«.  Am ı1o. Dezember 1859 wurde daraufhin der Realschuldirektor Coller  vom Konsistorium beauftragt, die örtlichen Verhältnisse und vor allem  den Baugrund zu untersuchen. Dessen relativ knapp ausgefallene Stel-  lungnahme erfolgte fünf Monate später: »... Wird die Kirche nicht im go-  tischen Style aufgeführt, so muß selbige mit Chor und Thurm 118 Fuß  lang und 44 Fuß tief werden. Soll ein äußerst kostspieliger Pfahlrost ver-  mieden werden, so ist es dringend nöthig, daß der Baugrund weder den  Schloßgraben berührt, noch durch denselben geht. Die alte Kirche ist 100  Fuß lang und 33 Fuß tief und berührt mit dem Chorgiebel den Schloß-  graben. Dieser Bauplatz kann also bei der neuen Kirche, welche 118 Fuß  lang werden muß, nicht gewählt werden, weil sonst 18 Fuß dieser Länge  in den Schloßgraben zu liegen kommen würden. Einer zweiten Stellung  der Kirche in dem Garten des Amtsrichters tritt gleichfalls der Schloßgra-  ben entgegen. Aus diesem Grunde ist also der Pfarrgarten der einzige  Ort, der zum Bauplatz der Kirche gewählt werden kann. Ist auch hier,  wie überall in Peine, der Baugrund kein ganz günstiger, so setzt er aber  doch den Fundamentmauern der Kirche einen gleichmäßigen Widerstand  entgegen und macht jeden Rost entbehrlich. ...«.7Wırd dıe Kırche nıcht ım
tischen Style aufgeführt, mu selbige mIA1t Chor UN Thurm E Fuf
lang un Fufß tief werden. Soll ein äußerst kostspieliger Pfahlrost Ver-

mieden werden, ist dringend nöthig, daf der Baugrund weder den
Schloßgraben berührt, noch durch denselben geht Die alte Kirche s O

Fufß lang Un 33 Fufß tief UN): erührt mMIAt dem Chorgiebel den Schlof-
graben. Dieser Bauplatz hann also bei der Kirche, welche TI Fufß
lang werden mu ß, nıcht gewählt werden, weıl SONS: 8 Fufß dieser Änge
In den Schloßgraben liegen hommen würden. Einer zweıten Stellung
der Kırche In dem Garten des Amtsrichters Fratt gleichfalls der Schloßgra-
ben Aus diesem Grunde iıst also der Pfarrgarten der eInZzIZE
O, der zUu Bauplatz der Kırche gewählt werden hann. Ist auch hier,
wı1e überall In Peine, der Baugrund hein DZUANZ gunstıger, aber
doch den Fundamentmauern der Kırche einen gleichmäfßigen Wıderstand

und macht jeden Ost entbehrlich. AL



Das Konsıstorium ordnete daraufhin %* Maı 1860 hinsichtlich der
Standortfrage folgendes A 1l: E Unserer Ansıcht nach wird
gemessensten SeIN, die NEUE Kirche UuUntien In den Pfarrgarten erbauen,

dafß zwischen derselben UNMN) den angrenzenden Häusern R1n ANQZEMES-
geräumiıger Weg hleibt. DÜB Die Kırche wird eLwd Fufß Vo  _ der

Straße zurückgebauet un der sıch dadurch hıldende hleine Vorhof durch
e1in Fisenwerk VOoO  \ der Straße abgeschlossen. X In Hınblick auf die D
stalterische Anlage des Kirchenbaus wurde 1m selben Schreiben C-
führt 24 Die Kirche wird In reinem Byzantinischen Style aufgeführt.
Wır würden Im Ganzen den Gothischen Styl vorziehen, inde/ liegt In den
dabei Söhrnen Kosten e1in Hindernif. Rifß UNM) Anschlag sınd sofort
zufertigen UN: dabei dıieDas Konsistorium ordnete daraufhin am 15. Mai 1860 hinsichtlich der  Standortfrage folgendes an: „... 1. Unserer Ansicht nach wird es am an-  gemessensten sein, die neue Kirche unten in den Pfarrgarten zu erbauen,  so daß zwischen derselben und den angrenzenden Häusern ein angemes-  sener geräumiger Weg bleibt. 2. Die Kirche wird etwa 20 Fuß von der  Straße zurückgebauet und der sich dadurch bildende kleine Vorhof durch  ein Eisenwerk von der Straße abgeschlossen. ...«.® In Hinblick auf die ge-  stalterische Anlage des Kirchenbaus wurde im selben Schreiben ausge-  führt: »... Die Kirche wird in reinem Byzantinischen Style aufgeführt.  Wir würden im Ganzen den Gothischen Styl vorziehen, indeß liegt in den  dabei höhrnen Kosten ein Hinderniß. 4. Riß und Anschlag sind sofort an-  zufertigen und dabei die ... Mittel thunlichst zu berücksichtigen. ... 5. Die  technische Aufsicht während des Baues ist so weit zu beschränken, als es  mit Erreichung des Zwecks vereinbar erscheint; besonders wird es thun-  lich sein, die technische Mitwirkung auf gewisse Zeiten oder Bauab-  schnitte festzustellen. ... Als Architect wird der schon genannte Real-  schul-Director Coller ferner zuzuziehen sein, welcher überhaupt die geist-  lichen Bauten im hiesigen Bezirke leitet und dessen Zuziehung die  wenigsten Kosten veranlaßt. ...«.  Der hauptsächliche Aspekt dieser Diskussion waren die Verhältnisse des  Baugrundes. Bereits der kleinere Vorgängerbau, die Schlosskirche (Abb. 5),  stand mit ihrem östlichen Abschnitt direkt an der Grenze des ehemaligen  Schlossgrabens (Abb. 6). Eine gleichartige Positionierung verbot sich  demnach für den größeren Neubau, der aus diesem Grund nach Süden  ausgerichtet wurde (Abb. 7).  Erst mit rund einem halben Jahr Abstand zu diesen Vorgängen ist ein  Entwurf Conrad Wilhelm Hases in den Quellen fassbar. Der Zeitpunkt  der Auftragserteilung an Hase ist jedoch bisher nicht konkret zu fixieren.  Die Zeichnungen sind nicht erhalten?, es liegt nur der zugehörige Kosten-  anschlag mit Vorbemerkung vor (Abb. 8). In dieser wird der Bau folgen-  dermaßen beschrieben: »Die im Nachstehenden veranschlagte Kirche,  deren Fundamente aus Bolzberger Bruchsteinen und deren Freimauer-  werk in Backsteinbau construiert ist hat eine lichte Weite von 44 Fuß,  und eine äußere Länge incl Thurm, Chor und mit den Strebepfeilern von  132 Fuß. Die Kirche hat zwei Sakristeien neben dem Chore, einen Haupt-  altar, zwei Seitenaltäre, eine Kanzel, zwei Beichtstühle, eine Orgel, eine  Communionbank und für circa 400 Personen Sitzplätze. Der Thurm wel-  677Miıttel thunlichst berücksichtigen.Das Konsistorium ordnete daraufhin am 15. Mai 1860 hinsichtlich der  Standortfrage folgendes an: „... 1. Unserer Ansicht nach wird es am an-  gemessensten sein, die neue Kirche unten in den Pfarrgarten zu erbauen,  so daß zwischen derselben und den angrenzenden Häusern ein angemes-  sener geräumiger Weg bleibt. 2. Die Kirche wird etwa 20 Fuß von der  Straße zurückgebauet und der sich dadurch bildende kleine Vorhof durch  ein Eisenwerk von der Straße abgeschlossen. ...«.® In Hinblick auf die ge-  stalterische Anlage des Kirchenbaus wurde im selben Schreiben ausge-  führt: »... Die Kirche wird in reinem Byzantinischen Style aufgeführt.  Wir würden im Ganzen den Gothischen Styl vorziehen, indeß liegt in den  dabei höhrnen Kosten ein Hinderniß. 4. Riß und Anschlag sind sofort an-  zufertigen und dabei die ... Mittel thunlichst zu berücksichtigen. ... 5. Die  technische Aufsicht während des Baues ist so weit zu beschränken, als es  mit Erreichung des Zwecks vereinbar erscheint; besonders wird es thun-  lich sein, die technische Mitwirkung auf gewisse Zeiten oder Bauab-  schnitte festzustellen. ... Als Architect wird der schon genannte Real-  schul-Director Coller ferner zuzuziehen sein, welcher überhaupt die geist-  lichen Bauten im hiesigen Bezirke leitet und dessen Zuziehung die  wenigsten Kosten veranlaßt. ...«.  Der hauptsächliche Aspekt dieser Diskussion waren die Verhältnisse des  Baugrundes. Bereits der kleinere Vorgängerbau, die Schlosskirche (Abb. 5),  stand mit ihrem östlichen Abschnitt direkt an der Grenze des ehemaligen  Schlossgrabens (Abb. 6). Eine gleichartige Positionierung verbot sich  demnach für den größeren Neubau, der aus diesem Grund nach Süden  ausgerichtet wurde (Abb. 7).  Erst mit rund einem halben Jahr Abstand zu diesen Vorgängen ist ein  Entwurf Conrad Wilhelm Hases in den Quellen fassbar. Der Zeitpunkt  der Auftragserteilung an Hase ist jedoch bisher nicht konkret zu fixieren.  Die Zeichnungen sind nicht erhalten?, es liegt nur der zugehörige Kosten-  anschlag mit Vorbemerkung vor (Abb. 8). In dieser wird der Bau folgen-  dermaßen beschrieben: »Die im Nachstehenden veranschlagte Kirche,  deren Fundamente aus Bolzberger Bruchsteinen und deren Freimauer-  werk in Backsteinbau construiert ist hat eine lichte Weite von 44 Fuß,  und eine äußere Länge incl Thurm, Chor und mit den Strebepfeilern von  132 Fuß. Die Kirche hat zwei Sakristeien neben dem Chore, einen Haupt-  altar, zwei Seitenaltäre, eine Kanzel, zwei Beichtstühle, eine Orgel, eine  Communionbank und für circa 400 Personen Sitzplätze. Der Thurm wel-  677Die
technische Aufsicht während des Baues ıst weıt beschränken, als
mu1t Erreichung des 7Zwecks vereinbar erscheint;: besonders wird thun-
ich SEIN, dıe technische Mitwirkung auf ZEWISSE Leıten oder Bauab-
schnitte festzustellen. Als Architect wird der schon Real-
schul-Director Coller ferner zuzuziehen SCIN, welcher überhaupt dıie gez'st-
liıchen Bauten I hiesigen Bezirke leitet UN. dessen Zuziehung die
wenıgsten Kosten veranlaft. «

Der hauptsächliche Aspekt dieser Diskussion die Verhältnisse des
Baugrundes. Bereıts der kleinere Vorgängerbau, die Schlosskirche (Abb $
stand mıt ihrem östlichen Abschnitt direkt der Girenze des ehemaligen
Schlossgrabens (Abb 6) iıne gleichartige Posıtionierung, verbot sich
demnach für den ogrößeren Neubau, der AUsSs diesem Grund nach Suden
ausgerichtet wurde (Abb 7)

TSt mıt rund einem halben Jahr Abstand diesen Vorgängen 1St eın
Entwurf Conrad Wıilhelm Hases ın den Quellen assbar. Der Zeitpunkt
der Auftragserteilung Hase 1st jedoch bisher nıcht konkret fixieren.
DiIie Zeichnungen sınd nıiıcht erhalten?, liegt 1L1LUTL der zugehörige Kosten-
anschlag mıt Vorbemerkung VOL (Abb 8) In dieser wird der Bau folgen-
derma{fsen beschrieben: » Dıie IM Nachstehenden veranschlagte Kirche,
deren Fundamente AUS Bolzberger Bruchsteinen Un deren Freimauer-
werk In Backsteinbau construzert iSt hat IMne lichte Weıte Vo  \ Fufs,
und INne äufßere Änge ncl Thurm, Chor UN mMIt den Strebepfeilern VO  d

I2 Fufß Diıe Kırche hat Zzwel Sakrısteien neben dem Chore, einen aupt-
altar, ZWwel Seitenaltäre, Ine Kanzel, Zzwel Beichtstühle, INEe Orgel, IMnEe
Commun:onbank UN: für CIrCca 400 Personen Sıtzplätze. Der Thurm wel-
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ABB Rekonstruktionsversuch der Schlosskirche

cher Im organischen Zusammenhange mAt dem Kirchengebäude auf-
wächst Un INne Ööhe VO  d LA Fufß erreicht, hietet Im unteren gewölbten
Geschosse IMNEe ANZEMESSENEC Vorhalle, ım zweıten ebenfalls gewölbten
Gescbhosse INEe geräumıge Orgelempore, und IM drıtten Geschosse ent-

sprechenden aum für den Glockenstuhl. Das Kirchengebäude ist

mAt Kreuzgewölben überspannt, und alle Constructionen sind In wwWüurdt-

SET UN) solidester Weıise hergestellt. Diıie Preise fÜr Materialien und Ar-
beitslohn eruben auf Angaben In Peıine ansässiger Werkmeister. Dıe

Kosten des Baues der Kırche UNMN) des Thurmes betragen Thaler.
CS Hase übersandte se1ine Unterlagen Januar 1861 mıt folgen-

dem Begleitschreiben die Gemeinde: » Endlich hann iıch Ihnen das Pro-

ject übersenden. Ich hätte SEIN noch INne herspectivische Ansıcht der
Kırche beygefügt, UN) die einzelnen Blätter weıter ausgeführt, dıe hurze
Leıt wollte aber bei allem angewandten Fleiße ein mehreres nıcht
Tatten Wıe Sıe HÜ sehen, ıst nıcht nöthig ZEWESEN INne zweıte Con-
struction mut einem Dachreiter des Thurmes zeichnen, UN iıch

dıe geringe Ueberschreitung Vo  I 0O Thlr wird den stattlıchen
ıPlThurmbau nıcht streichen. K<



AÄBB Stadtkarte VOT! 1790 Deichmann-Plan: Ausschnitt genordet.

Der Entwurf gab In der folgenden Zeıt Anlass für 1ne heftige Diskussion
dessen Realisierungsmöglichkeit, bei der VOTLT allem die veranschlagten

Kosten 1im Zentrum standen. SO reichte Coller 1m Maı 1861 1Ne sechr
fangreiche Stellungnahme dem Kostenanschlag beim Konsıstorium e1n,
in der die Massenberechnungen Hases für das Mauerwerk un die
Bindemiuttel auf penibelste VWeilse überpruüfte..* Er veranschlagte die Men-
SCH LICU und kam sSomıt auf 1ne abweichende Kostenhöhe. Darüber hinaus
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ABB Stadtkarte Von F9TZ Ausschnitt

beanstandete auch weıtere Aspekte W1e 7z.B eringe Preisansätze für
Ausstattung un:! Orgel SOWI1E die Gemeinkosten (Gerüste ete.), W OTaus

die erwartenden Mehrkosten berechnete. Für die Kirche, den Chor und
die Kapellen veranschlagte diese mıt 2.401 Rtlrn, wobei darauf
hinwies, dass die nach Aussage der Maurermeiıster Frankenberg und Sante

niedrig angesetzten Arbeitslöhne dabei noch nıcht berücksichtigt selen.



ABB Kostenanschlag VON Hase: Ausschnitt der etzten Seite

Be1 seinen Berechnungen ging Coller VO einer Veranschlagung der Bau-
kosten auf Rtlr dus, Was jedoch nıicht korrekt ISt, da der vorlie-
gende Kostenanschlag VO Hase diese auf 15.288 Rilr ausSwIeSs. Die
gleiche Beobachtung 1sSt bei der Revision der für den urm Da dUuUSSC-
wlıesenen Baukosten machen. Coller berechnete hier einen Mehrbetrag
VO 629 Rtlrn und kam damit auf Kosten iın öhe VO 5:/729 Rtlr, die
gegenüber den VO Hase veranschlagten 5.651 Rtirn jedoch TEL eine
eriınge Steigerung darstellten.

Die VO  — Coller veranschlagten Gesamtkosten beliefen sich auf
Ritlr Hase hatte dagegen Gesamtkosten VO  m 20.969 Rilr veranschlagt



und die Baukosten durch den Verkauf VO  G Abbruchmaterial der alten
Kirche auf Ritlr reduziert. Diıe VO  = Coller vehement betonte
Steigerung der Baukosten lässt sich somıt den erhaltenen Bauunter-

lagen nıcht nachvollziehen. Es 1st also möglicherweise davon auszugehen,
dass zwischenzeiıtlich iıne Reduzierung der ursprünglichen Kostenkalku-
latıon Hases erfolgt WAal, die sich iın den Akten jedoch nıcht fassen lässt.
ber Coller hielt selbst die VO iıhm errechnete Summe für nıcht altbar
und schrieb dazu » Auch für diese erhöhte AUSUMME möchte iıch dıe
Ausführung des AaAuUS nıcht übernehmen. ach einem Überschlage wird
die Kırche mMIt dem Chore UN den beiden Capellen auf Rılr der
Thurm mut den Treppenthürmen auf 5.500 Rtlr also der Kiırchen-
bau 26.000 Rıtlr hosten. Rechnet MAN hierzu für Rısse, Anschläge Un
Bauführung 1E Rılr möchte eın Baucapital VO  _ überhaupt
Rılr zZUr Verfügung gestellt werden MUSSEN. «  3 )as Gutachten SIng
ZU Schlufs noch auf ein1ge welıtere VO Coller als kritisch betrachtete
Details eın und stellt damıiıt iıne deutliche Kritik Entwurf und der
Kostenaufstellung Hases dar

Zusammenfassend teilte das Konsıstorium dem Kirchenvorstand nach
dieser Stellungnahme mıt: » daf A, die Kosten für Materialıen 3020
ytlr erhböht werden MUSSEN. b, INe Ueberschlagsbaurechnung einer
ferneren Erhöhung der Bausumme Vo  \ DDtr 7000 rtlr führt Un Cy die
mangelhafte Beschaffenheit des Baugrundes noch erhebliche Mehr-
ausgaben befürchten läfßt. « Im Folgenden wurde angeordnet, die
Bedenken auszuraumen oder aber iıne andere Form der Vereinbarung
treffen, der heißt » Wır wollen dem löblichen Kiırchenvorstande
andererseıts jedoch überlassen, ob eLiwad mMIt dem Baurath Hase erın Ver-
LA schließen se1l, nach welchem derselbe den Bau In Entreprise a4Us-

führt << Hierfür wurden ein1ge Grundbedingungen genannt: die Redu-
zierung, der Baukosten auf (010 Rtlr, die Berücksichtigung der In der
Revısıon gemachten Anmerkungen, die Bauaufsicht durch eiınen Tech-
niker SOWIE die Finräaumung eiıner ausreichenden Sıcherheit und die
Fixierung des Fertigstellungstermins. Am Schluss des Schreibens heilst
» Schliefßlich seizen Wır OTAaAUS, dafß der Öbliche Kirchenvorstand 1Im
OTAaAuUs mMIAt dem Baurath Hase darüber siıch geeinıigt habe, dafß die für An-
fertigung der Rısse berechneten sehr bedeutenden Beträge HUT annn
ezahlt werden, WEenn davon überhaupt Gebrauch gemacht wird; ıindem
SONS die Genehmigung der hobhen Ausgabe vorher einzuholen SCWE-
sCcT] wAare, <<



Nachdem der Kirchenvorstand eiınen Vertrag mıt Hase vorbereitet hatte,
meldete sich dieser 1mM September mIıt folgendem Angebot bei der (ie-
meiıinde: »} Daf iıch die AUSUMMe E OO ythlr höher hinaufgerech-
net habe wird Jd ohl heinen Anstof geben, zumal da iıch damit die
völlige Sıcherheit des Auskommens verbürgen hann. Nähbher auf dıe Mo-
nıta einzugehen hielt iıch für bedenklich, da Annn die Sache Anlafß nLe
endendem Streıte gegeben hätte, der hoffentlich durch 1es ntgegen-
bhommen un theilweise Nachgeben vermieden ISt; der Vorschlag den ich
A der Contractierung der Arbeiten Z HE Sicherstellung bezüglich des
Auskommens mMIAt den Geldmutteln gemacht habe, wird hoffentlich Ihre
Un des CONnsSIiStorıiums Billigung finden; SCH der Constructionen, dıe
theilweise auch In dem Kollerschen Schreiben angegriffen sind, wiıird doch
das Consistorium INALV ohl Kenntnisse, Erfahrungen Un Ehrenhaftig-
heıt und, da iıch Sar nıcht auf diesen Theil der Revısıon

16eingegangen bin, VO  \ der genügenden Sıcherheit überzeugt eINn. C<

Obwohl das Angebot Hases AdUus diesem Schreiben nıcht eindeutig CI-

schließen ISt, stellte das Konsıistorium Dezember 1861 fest: 24 Wır
ersehen, daf der Baurath Hase die Ausführung des dortigen Kırchen-
haues nıcht In Entreprise übernehmen Il UN): leider mehre den
aufgestellten Anschlag erhobenen Erinnerungen haben zugestanden
werden MUSSEN, mehre aber SUNZ unerwähnt geblieben Sind. Ganz abge-
sehen VO  _ diesen, stellt sıch jetzt schon e1in Bedürfnif VO:  S 19,226
heraus UN NLA  I kann, da die InneEere Einrichtung der Kirche QZUANZ, en
bar viel gering veranschlagt iSE, auf 21,000 ytlr rechnen;: WOZUÜU noch
erheblich mehr bhommen muf, Wenn sıch die Erinnerungen SCH des
BaugrundesNachdem der Kirchenvorstand einen Vertrag mit Hase vorbereitet hatte,  meldete sich dieser im September mit folgendem Angebot bei der Ge-  meinde: »... Daß ich die Bausumme um 1700 rthlr höher hinaufgerech-  net habe wird ja wohl keinen Anstoß geben, zumal da ich damit die  völlige Sicherheit des Auskommens verbürgen kann. Näher auf die Mo-  nita einzugehen hielt ich für bedenklich, da dann die Sache Anlaß zu nie  endendem Streite gegeben hätte, der hoffentlich durch dies Entgegen-  kommen und theilweise Nachgeben vermieden ist; der Vorschlag den ich  wegen der Contractierung der Arbeiten zur Sicherstellung bezüglich des  Auskommens mit den Geldmitteln gemacht habe, wird hoffentlich Ihre  und des Consistoriums Billigung finden; wegen der Constructionen, die  theilweise auch in dem Kollerschen Schreiben angegriffen sind, wird doch  das Consistorium mir wohl Kenntnisse, Erfahrungen und Ehrenhaftig-  keit genug zutrauen, und, da ich gar nicht auf diesen Theil der Revision  16  eingegangen bin, von der genügenden Sicherheit überzeugt sein.  «  Obwohl das Angebot Hases aus diesem Schreiben nicht eindeutig zu er-  schließen ist, stellte das Konsistorium am 6. Dezember 1861 fest: »... Wir  ersehen, daß der Baurath Hase die Ausführung des dortigen Kirchen-  baues nicht in Entreprise übernehmen will und leider mehre gegen den  aufgestellten Anschlag erhobenen Erinnerungen haben zugestanden  werden müssen, mehre aber ganz unerwähnt geblieben sind. Ganz abge-  sehen von diesen, stellt sich jetzt schon ein Bedürfniß von 19,228 p  heraus und man kann, da die innere Einrichtung der Kirche ganz offen-  bar viel zu gering veranschlagt ist, auf 21,000 rtlr rechnen; wozu noch  erheblich mehr kommen muß, wenn sich die Erinnerungen wegen des  Baugrundes ... als richtig ergeben. ...«.'7 Aus diesen Gründen wurde im  Folgenden vorgeschlagen: »... daß auf den vorliegenden Plan nicht einge-  gangen werden könne. Unter den abwaltenden Umständen wird, ... auf  den Bau einer würdigen, auch im Äußeren schönen Kirche Bedacht zu  nehmen, dabei aber dahin zu sehen sein, daß ... 16,000 rtlr, höchstens  aber 17,000 rtlr verwendet werden ... . Um dahin zu gelangen scheint zu-  nächst die Wahl des byzantinischen Baustyls räthlich und wird es sich  fragen, ob eine Kirche mit 3 Schiffen hergestellt werden könne, oder ob  der Bau auf ein Schiff zu beschränken sei. ...«.  Offenbar kam es in der Folge zu dem Versuch, eine abschließende Re-  gelung mit Hase zu finden, da dieser am 18. Juni 1862 eine Rechnung  über 398 Rıtlr für die Erstellung der Generalpläne und des Kostenanschla-  ges einreichte. Im Begleitschreiben gab er seinem Ziel, der Ausführung  EZ  13als richtig ergeben. E A  « Aus diesen Gründen wurde 1mM
Folgenden vorgeschlagen: >> daf auf den vorliegenden Plan nıcht eInNZE-
ZUAnNZen werden bönne. Unter den abwaltenden Umständen wird,Nachdem der Kirchenvorstand einen Vertrag mit Hase vorbereitet hatte,  meldete sich dieser im September mit folgendem Angebot bei der Ge-  meinde: »... Daß ich die Bausumme um 1700 rthlr höher hinaufgerech-  net habe wird ja wohl keinen Anstoß geben, zumal da ich damit die  völlige Sicherheit des Auskommens verbürgen kann. Näher auf die Mo-  nita einzugehen hielt ich für bedenklich, da dann die Sache Anlaß zu nie  endendem Streite gegeben hätte, der hoffentlich durch dies Entgegen-  kommen und theilweise Nachgeben vermieden ist; der Vorschlag den ich  wegen der Contractierung der Arbeiten zur Sicherstellung bezüglich des  Auskommens mit den Geldmitteln gemacht habe, wird hoffentlich Ihre  und des Consistoriums Billigung finden; wegen der Constructionen, die  theilweise auch in dem Kollerschen Schreiben angegriffen sind, wird doch  das Consistorium mir wohl Kenntnisse, Erfahrungen und Ehrenhaftig-  keit genug zutrauen, und, da ich gar nicht auf diesen Theil der Revision  16  eingegangen bin, von der genügenden Sicherheit überzeugt sein.  «  Obwohl das Angebot Hases aus diesem Schreiben nicht eindeutig zu er-  schließen ist, stellte das Konsistorium am 6. Dezember 1861 fest: »... Wir  ersehen, daß der Baurath Hase die Ausführung des dortigen Kirchen-  baues nicht in Entreprise übernehmen will und leider mehre gegen den  aufgestellten Anschlag erhobenen Erinnerungen haben zugestanden  werden müssen, mehre aber ganz unerwähnt geblieben sind. Ganz abge-  sehen von diesen, stellt sich jetzt schon ein Bedürfniß von 19,228 p  heraus und man kann, da die innere Einrichtung der Kirche ganz offen-  bar viel zu gering veranschlagt ist, auf 21,000 rtlr rechnen; wozu noch  erheblich mehr kommen muß, wenn sich die Erinnerungen wegen des  Baugrundes ... als richtig ergeben. ...«.'7 Aus diesen Gründen wurde im  Folgenden vorgeschlagen: »... daß auf den vorliegenden Plan nicht einge-  gangen werden könne. Unter den abwaltenden Umständen wird, ... auf  den Bau einer würdigen, auch im Äußeren schönen Kirche Bedacht zu  nehmen, dabei aber dahin zu sehen sein, daß ... 16,000 rtlr, höchstens  aber 17,000 rtlr verwendet werden ... . Um dahin zu gelangen scheint zu-  nächst die Wahl des byzantinischen Baustyls räthlich und wird es sich  fragen, ob eine Kirche mit 3 Schiffen hergestellt werden könne, oder ob  der Bau auf ein Schiff zu beschränken sei. ...«.  Offenbar kam es in der Folge zu dem Versuch, eine abschließende Re-  gelung mit Hase zu finden, da dieser am 18. Juni 1862 eine Rechnung  über 398 Rıtlr für die Erstellung der Generalpläne und des Kostenanschla-  ges einreichte. Im Begleitschreiben gab er seinem Ziel, der Ausführung  EZ  13auf
den Bau einer würdigen, auch Im Äußeren schönen Kırche Bedacht
nehmen, dabei aber dabhıin sehen SeIN, dafß 16,000 vtlr, höchstens
aber 730 yelr verwendet werdenNachdem der Kirchenvorstand einen Vertrag mit Hase vorbereitet hatte,  meldete sich dieser im September mit folgendem Angebot bei der Ge-  meinde: »... Daß ich die Bausumme um 1700 rthlr höher hinaufgerech-  net habe wird ja wohl keinen Anstoß geben, zumal da ich damit die  völlige Sicherheit des Auskommens verbürgen kann. Näher auf die Mo-  nita einzugehen hielt ich für bedenklich, da dann die Sache Anlaß zu nie  endendem Streite gegeben hätte, der hoffentlich durch dies Entgegen-  kommen und theilweise Nachgeben vermieden ist; der Vorschlag den ich  wegen der Contractierung der Arbeiten zur Sicherstellung bezüglich des  Auskommens mit den Geldmitteln gemacht habe, wird hoffentlich Ihre  und des Consistoriums Billigung finden; wegen der Constructionen, die  theilweise auch in dem Kollerschen Schreiben angegriffen sind, wird doch  das Consistorium mir wohl Kenntnisse, Erfahrungen und Ehrenhaftig-  keit genug zutrauen, und, da ich gar nicht auf diesen Theil der Revision  16  eingegangen bin, von der genügenden Sicherheit überzeugt sein.  «  Obwohl das Angebot Hases aus diesem Schreiben nicht eindeutig zu er-  schließen ist, stellte das Konsistorium am 6. Dezember 1861 fest: »... Wir  ersehen, daß der Baurath Hase die Ausführung des dortigen Kirchen-  baues nicht in Entreprise übernehmen will und leider mehre gegen den  aufgestellten Anschlag erhobenen Erinnerungen haben zugestanden  werden müssen, mehre aber ganz unerwähnt geblieben sind. Ganz abge-  sehen von diesen, stellt sich jetzt schon ein Bedürfniß von 19,228 p  heraus und man kann, da die innere Einrichtung der Kirche ganz offen-  bar viel zu gering veranschlagt ist, auf 21,000 rtlr rechnen; wozu noch  erheblich mehr kommen muß, wenn sich die Erinnerungen wegen des  Baugrundes ... als richtig ergeben. ...«.'7 Aus diesen Gründen wurde im  Folgenden vorgeschlagen: »... daß auf den vorliegenden Plan nicht einge-  gangen werden könne. Unter den abwaltenden Umständen wird, ... auf  den Bau einer würdigen, auch im Äußeren schönen Kirche Bedacht zu  nehmen, dabei aber dahin zu sehen sein, daß ... 16,000 rtlr, höchstens  aber 17,000 rtlr verwendet werden ... . Um dahin zu gelangen scheint zu-  nächst die Wahl des byzantinischen Baustyls räthlich und wird es sich  fragen, ob eine Kirche mit 3 Schiffen hergestellt werden könne, oder ob  der Bau auf ein Schiff zu beschränken sei. ...«.  Offenbar kam es in der Folge zu dem Versuch, eine abschließende Re-  gelung mit Hase zu finden, da dieser am 18. Juni 1862 eine Rechnung  über 398 Rıtlr für die Erstellung der Generalpläne und des Kostenanschla-  ges einreichte. Im Begleitschreiben gab er seinem Ziel, der Ausführung  EZ  13Um dabhin gelangen scheint
nächst die Wahl des byzantinischen Baustyls räthlich Un wird sıch
fragen, ob INe Kirche mMit Schiffen hergestellt werden könne, oder ob
der Bau auf erın Schiff beschränken €e1. &X

Offenbar kam ın der Folge dem Versuch, 3anl abschliefsende Re-

gelung mıt Hase finden, da dieser 158 Jun1ı 158562 juale Rechnung
über 98 Ritlr für die Erstellung der Generalpläne und des Kostenanschla-
SCS einreichte. Im Begleitschreiben gab seiınem Ziel, der Ausführung



des Baues, mıt folgenden Worten Ausdruck: D Fur die nach dem An-

schlage übrig bleibende Summe fÜr dıie Lieferung der Detailzeichnungen
U.Ss hın iıch verpflichtet demnächst den Bau auszuführen, MAQ sıch der
Bau Jahre oder Jahre hinausschieben.des Baues, mit folgenden Worten Ausdruck: »... Für die nach dem An-  schlage übrig bleibende Summe für die Lieferung der Detailzeichnungen  u.s.w. bin ich verpflichtet demnächst den Bau auszuführen, mag sich der  Bau 4 Jahre oder 10 Jahre hinausschieben. ... Ich brauche Ihnen nicht zu  sagen, daß es mir eine große Freude sein würde, wenn der Bau im Ver-  lauf von 4 Jahren zur Ausführung käme, da das Plänemache ?? ?? er-  freuliches ist. Indem ich mich der Hoffnung hingebe, daß auch Sie die  Ausführung des Baues stets im Sinne behalten und auf baldigste Reali-  sierung hinarbeiten werden ...«  _18  An der Honorarforderung Hases entzündete sich ein nächster Verwal-  tungsvorgang. Das Konsistorium vertrat die Ansicht, dass Hase die ver-  einbarten Baukosten überschritten habe, was als vertragswidrig zu gelten  habe und sich darum eigentlich in einer Kürzung seines Honorars nieder-  schlagen müsse. Der Kirchenvorstand setzte sich daraufhin jedoch für  die Begleichung der Forderung ein, woraufhin das Bischöfliche General-  vikariat die Auszahlung des inzwischen auf 350 Rtlr reduzierten Hono-  rars mit folgenden Bedingungen genehmigte: »... daß ı. der Baurath  Haase ... sein Eigenthum an den fraglichen Rissen und Anschlägen der  gedachten Kirche abtritt ... 2, derselbe jedem Anspruche auf Ausführung  des Baues entsagt und es ganz der kirchlichen Verwaltung überläßt den  fraglichen Bau selbst nach den eingelieferten Rissen und Anschlägen  durch andere ausführen zu lassen. 3. der Kirchenvorstand zu Peine für  diese Ausgabe aus dem Vermögen der Kirche bis dahin haftbar bleibt,  daß sich herausstellte, daß der fragliche von Baurath Haase eingelieferte  «  21  Riss und Anschlag im Wesentlichen zur Ausführung kommet.  Hase entsprach diesem Anliegen mit einer Verzichtserklärung hinsicht-  lich seines Eigentumsrechtes an den Unterlagen sowie dem Anspruch auf  Ausführung des Baues.“ Gemeinsam mit der notariellen Beglaubigung  dieses Vorganges quittierte er am 21. April 1863 den Empfang seines  Honorars.“?  Die Bestrebungen zur Ausführung des Baues wurden jedoch konsequent  weiterbetrieben. In einem Schreiben der Landdrostei an das Konsistorium  heißt es: »... so halten Wir für dringend erforderlich, daß einestheils hin-  sichtlich der vorkommenden ungewöhnlichen Constructionen an den  Fenstern, an den inneren Pfeilern, so wie den Gewölben der Kirche, nicht  weniger an dem oberen Geschoße, besonders an dem massiven Helm des  Thurms, ausführliche Instructionen ertheilt, anderntheils bezüglich äuße-Ich rauche Ihnen nıcht
SAQEN, dafß MAY INnEe grofße Freude eın würde, Wenn der Bau Im Ver-

auf VO:  \ Jahren zZUT Ausführung käme, da das Plänemache e e eT-

freuliches Ist. Indem iıch mich der Hoffnung hingebe, daf auch S1ie dıe

Ausführung des Baues Im Sınne hehalten und auf baldigste Reali-
sterung hinarbeiten werden << 15

An der Honorarforderung Hases entzündete sich eın nächster Verwal-
(ungsvorgang. )Das Konsıistorium vertrat die Ansicht, dass Hase die VCI-

einbarten Baukosten überschritten habe, W Aas als vertragswilidrig gelten
habe un: sich darum eigentlich in eıner Kürzung se1ınes Honorars niıeder-
schlagen musse. Der Kirchenvorstand Setrzte sich daraufhin jedoch für
die Begleichung der Forderung ein, woraufhin das Bischöfliche General-
vikariat die Auszahlung des inzwischen auf \ Rilr reduzierten Hono-
ars mıt folgenden Bedingungen genehmigte: SE daf der Baurath
Haase Sein Eigenthum den fraglichen Rıssen Un Anschlägen der
gedachten Kırche abtrittdes Baues, mit folgenden Worten Ausdruck: »... Für die nach dem An-  schlage übrig bleibende Summe für die Lieferung der Detailzeichnungen  u.s.w. bin ich verpflichtet demnächst den Bau auszuführen, mag sich der  Bau 4 Jahre oder 10 Jahre hinausschieben. ... Ich brauche Ihnen nicht zu  sagen, daß es mir eine große Freude sein würde, wenn der Bau im Ver-  lauf von 4 Jahren zur Ausführung käme, da das Plänemache ?? ?? er-  freuliches ist. Indem ich mich der Hoffnung hingebe, daß auch Sie die  Ausführung des Baues stets im Sinne behalten und auf baldigste Reali-  sierung hinarbeiten werden ...«  _18  An der Honorarforderung Hases entzündete sich ein nächster Verwal-  tungsvorgang. Das Konsistorium vertrat die Ansicht, dass Hase die ver-  einbarten Baukosten überschritten habe, was als vertragswidrig zu gelten  habe und sich darum eigentlich in einer Kürzung seines Honorars nieder-  schlagen müsse. Der Kirchenvorstand setzte sich daraufhin jedoch für  die Begleichung der Forderung ein, woraufhin das Bischöfliche General-  vikariat die Auszahlung des inzwischen auf 350 Rtlr reduzierten Hono-  rars mit folgenden Bedingungen genehmigte: »... daß ı. der Baurath  Haase ... sein Eigenthum an den fraglichen Rissen und Anschlägen der  gedachten Kirche abtritt ... 2, derselbe jedem Anspruche auf Ausführung  des Baues entsagt und es ganz der kirchlichen Verwaltung überläßt den  fraglichen Bau selbst nach den eingelieferten Rissen und Anschlägen  durch andere ausführen zu lassen. 3. der Kirchenvorstand zu Peine für  diese Ausgabe aus dem Vermögen der Kirche bis dahin haftbar bleibt,  daß sich herausstellte, daß der fragliche von Baurath Haase eingelieferte  «  21  Riss und Anschlag im Wesentlichen zur Ausführung kommet.  Hase entsprach diesem Anliegen mit einer Verzichtserklärung hinsicht-  lich seines Eigentumsrechtes an den Unterlagen sowie dem Anspruch auf  Ausführung des Baues.“ Gemeinsam mit der notariellen Beglaubigung  dieses Vorganges quittierte er am 21. April 1863 den Empfang seines  Honorars.“?  Die Bestrebungen zur Ausführung des Baues wurden jedoch konsequent  weiterbetrieben. In einem Schreiben der Landdrostei an das Konsistorium  heißt es: »... so halten Wir für dringend erforderlich, daß einestheils hin-  sichtlich der vorkommenden ungewöhnlichen Constructionen an den  Fenstern, an den inneren Pfeilern, so wie den Gewölben der Kirche, nicht  weniger an dem oberen Geschoße, besonders an dem massiven Helm des  Thurms, ausführliche Instructionen ertheilt, anderntheils bezüglich äuße-Zr derselbe jedem Anspruche auf Ausführung
des Baues entsagt UN) SUNZ der bhirchlichen Verwaltung überläft den
fraglichen Bau selbst nach den eingelieferten Rıssen UN) Anschlägen
durch andere ausführen lassen. der Kirchenvorstand Peine für
diese Ausgabe AUSs dem Vermögen der Kırche hıs dabhin haftbar bleibt,
dafß sıch herausstellte, daß der fragliche VO Bauratlh Haase eingelieferte

C<
21SS und Anschlag IM Wesentlichen ZUT Ausführung hommert.

Hase entsprach diesem Anliegen mıt einer Verzichtserklärung hinsıcht-
ich se1lnes Eigentumsrechtes den Unterlagen SOWIE dem Anspruch auf
Ausführung des Baues.“ (GGememsam mıt der notariellen Beglaubigung
dieses Vorganges quittierte April 1563 den Empfang se1ines
Honorars.“®

Die Bestrebungen Z Ausführung des Baues wurden jedoch konsequent
weiterbetrieben. In einem Schreiben der Landdrostei das Konsıiıstorium
heifst DD halten Wır für dringend erforderlich, dafs einestheils hın-
sıchtlich der vorkommenden ungewöhnlichen Constructionen den
Fenstern, den Inneren Pfeilern, Ww1e den Gewöoölben der Kirche, nıcht
wen1ıg2er dem oberen Geschofße, hbesonders dem MAaSSLIWwen elm des
Thurms, ausführliche Instructionen ertheilt, anderntheils bezüglich äufße-



ren UN: der Inneren Architectur, auch der einzelnen Theile der Ausstat-
LUNG, v»iele Detailzeichnungen gefertigt werden, damıiıt dıe Solidität des
Gebäudes, namentlich bei der Anwendung VO  I gebrannten Thon-Mate-
vial, die fast durchweg beabsichtigt wird, heine Beeinträchtigung erleide,
ferner der schöne gothische Baustyl, sowohl In den Hauptstücken als In
den Gliederungen, heine Verunstaltungen erfahre. Es würde der einheitli-
chen Durchbildung des Ganzen jedenfalls ZU Vortheil gereichen, WwWenn

der Verfasser des anliegenden Bauplans alle nothwendigen einzelnen An-
ordnungen für die Ausführung besorgen hätte B  «

Ziemlich HNau ein Jahr spater die Verhandlungen dann weIılt
fortgeschritten, dass das Konsıstorium den Kirchenvorstand mıt kkOon-
kreten Vorbereitungen 7A96 Ausführung des Baues beauftragen konnte,
wobel darauf hingewiesen wurde, » dafß dıe Zuziehung PINES Architec-
Lien bei dem sehr wichtigen Bau nıcht umgehen eın wird, Wenn auch
dessen Mitwirkung HUT zweıtweise und periodisch ein yraucht. «

September wurde AdUuSs diesem Grunde 11U  — doch wiederum Hase e1In-
bezogen, der in einer umfangreichen Stellungnahme die wesentlichen De-
taıls für das weıtere Vorgehen schriftlich fixierte: Durchgeführte Bau-
grunduntersuchungen hatten ergeben, dass bzw Fulfs Fundament-
tiefe für die Kirche bzw den urm ausreichen würden, dass iıne
Kostensteigerung In diesem Bereich nıcht befürchten sel. Gileiches sah

durch eıinen AÄnderungswunsch bei den Gewöoölben gegeben, die nicht
mehr verputzt, sondern LLUL gestrichen werden sollten, daher jedoch sehr
ordentlich INauern se1n würden. Anderung der Ausstattung W1e€e die
Verbreiterung des Mittelganges, die Vergrößerung der Orgel und Sanger-
prieche SOWIE die Einrichtung eines Windfangs zwischen urm und Kır-
chenschiff stellte Hase ın einem Grundriss dar, der nıcht erhalten
ist. Di1ie hierfür notwendigen Mehraufwendungen taxıerte auf 3 Ritlr
Mehrkosten In eıner Gesamthöhe VO  — 1.083 Rtlirn veranschlagte für die
beabsichtigte Verwendung VO  — Glasursteinen bei den Wasserschlägen, den
Sohlbänken SOWIE dem Turmhelm, die Einrichtung VO  = Basen für die inne-
E Pfeiler SOWIE deren Verstärkung 17 Fufs, die Erhöhung des urm-
helms und die der I reppentürme Fufs SOWIE die Verwendung
olasierter 1L1UL gesmokter Dachpfannen. Hinsichtlic der Ausführung
des Baues sah Hase 1ne Verlängerung der Bauzeıt VO  — E auf 2,2 Monate

VOlL, wodurch Mehrkosten für die Bauaufsicht ın öhe VO  > 16 Rtirn ENT-

stunden. Miıt eıner Aaus dieser Rechnung resultierenden Ste1ge-
LUNS der Baukosten 1.356 Rilr DETZE Hase den Finanzierungsbedarf

E  LA



nunmehr auf insgesamt 22.368 Ritilr [)a aufßerdem iıne Eın-
sparungsmöglichkeit bei der Orgel ın Ööhe VO  - hıs KG Rtlrn sah,
xab d dass der Bau für DA CM Rtir sicher errichten sel. Der Kosten-
rahmen entsprach damıt weitgehend dem bereits fünf Jahre UVO VOI-

gelegten Berechnungen, dass eın einsichtiger Hintergrund für diese
langfristige Auseinandersetzung die Kosten nıcht wirklich erschlie-
(sSen ISt. Und WE die Schlußerklärung Hases lautet: »  . Wıe iıch dem DE“
ehrten Kırchenvorstand bereits erklärt habe, bın iıch SEIN bereit, INE (3
rantıe dafür, da dıe Summe heı der Ausführung nıcht uüberschritten werde,
dadurch geben, dafß ich, In ähnlicher Weıse Ww1enunmehr auf insgesamt 22.358 Rtlr an. Da er außerdem eine Ein-  sparungsmöglichkeit bei der Orgel in Höhe von bis zu 1.000 Rtlrn sah,  gab er an, dass der Bau für 22.000 Rtlr sicher zu errichten sei. Der Kosten-  rahmen entsprach damit weitgehend dem bereits fünf Jahre zuvor vor-  gelegten Berechnungen, so dass ein einsichtiger Hintergrund für diese  langfristige Auseinandersetzung um die Kosten nicht wirklich zu erschlie-  ßen ist. Und wenn die Schlußerklärung Hases lautet: »... Wie ich dem ge-  ehrten Kirchenvorstand bereits erklärt habe, bin ich gern bereit, eine Ga-  rantie dafür, daß die Summe bei der Ausführung nicht überschritten werde,  dadurch zu geben, daß ich, in ähnlicher Weise wie ... in Ilfeld ..., die Aus-  führung des Baues auf eigene Rechnung für die gedachte Summe überneh-  men würde. ...«,*° wird die Verwirrung noch weiter verstärkt, denn nach  der unklaren Position Hases zur Übernahme des Baues als Entrepreneur im  Jahre 1861 und dem Verzicht auf alle Rechte an dem Entwurf zwei Jahre  später bot er sich nun doch als Unternehmer für den Bau an.  Bereits fünf Tage später genehmigte das Konsistorium die vertragliche  Regelung mit Hase hinsichtlich der Übernahme der Oberbauleitung so-  wie der noch anzufertigenden Detail- und Werkzeichnungen.“” Wahr-  scheinlich gehört in diesen Zusammenhang ein undatiertes Schreiben, in  dem der Architekt Wilhelm Schultz** in Stellvertretung für Hase dem Kir-  chenvorstand mitteilte: »... daß mir nach Maaßgabe einer vom Königlich  Hannoverschen Consistorium zu Hannover mir zugebilligten und  übrigens in unserem Lande allgemein gültigen ?? für obangedachte Leis-  tungen ein Honorar von 4% der Bausumme zusteht, mithin für den Bau  einer katholischen Kirche zu Peine (nach Abzug für Risse bereits erhalte-  ne 350 rtlr) von 20000 rtlr der Betrag von 490 rtlr Courant ...«.” Knapp  zwei Wochen später wurde der Vertragsabschluß mit Hase vom Kon-  sistorium bestätigt}ß°  Die Komplexität des Verfahrens wurde Mitte Dezember 1865 durch  einen neuen Aspekt nochmals gesteigert. Das Konsistorium teilte mit,  dass der »... vorgelegte Baucontract von Uns nun deßwillen noch nicht  remitirt ist, weil Wir bezweifeln müssen, daß mit den Ergänzungswahlen  zu dem seit dem Jahre 1849 bestehenden Kirchenvorstande ordnungs-  mäßig verfahren und daß der letztere daher in seiner jetzigen, schon  länger als 3 Jahre bestehenden Zusammensetzung noch befugt sei, jenen  Baucontract abzuschließen. ...«.?* Die Anordnung einer Ergänzungswahl  wurde beim Bischöflichen Generalvikariat nachgesucht.IN Ilfeld SAl die AUSs-
führung des Baues auf eigene Rechnung fÜür dıe gedachte Summe überneh-
mMen wuüuürde. 26  s< wird die Verwiırrung noch weıter verstärkt, denn nach
der unklaren Posıtiıon Hases Z UÜbernahme des Baues als Entrepreneur 1m
Jahre 1861 und dem Verzicht auf alle Rechte dem Entwurf ZzweIl Jahre
spater bot sich 1U  —_ doch als Unternehmer für den Bau

Bereıts fünf Tage spater genehmigte das Konsıstorium die vertragliche
Regelung mıt Hase hinsıchtlich der Übernahme der Oberbauleitung —

W1e€e der noch anzufertigenden Detail- und Werkzeichnungen.“/ Wahr-
scheinlich gehört In diesen Zusammenhang eın undatiertes Schreiben, in
dem der Architekt Wılhelm chultz  26 ın Stellvertretung für Hase dem Kır-
chenvorstand mitteilte: >> daf INr nach Maaßgabe einer Vo Königlich
Hannoverschen Consistorium Hannover IMr zugebilligten un
Üübrigens In UNSETEIM Lande allgemein gültigen e für obangedachte €e1S-
Iungen ein ONOTYTATr VO  d E der AUSUMMEe zusteht, mithin für den Bau
einer hatholischen Kırche Peıine (nach Abzug für Rısse bereıits erhalte-

390 rtlr) Vo ytlr der Betrag VO  _ 490 ytelr Courant Ea  « napp
Zzwel Wochen spater wurde der Vertragsabschlufs mıt Hase VO Kon-
Siıstorı1um bestätig?ß°
Dıie Komplexıität des Verfahrens wurde Mıtte Dezember 1565 durch
einen Aspekt nochmals gesteigert. Das Konsıiıstorium teilte mıt,
dass der » vorgelegte Baucontract Vo  d Uns HÜ  _ defßwillen noch nıcht
remutirt isSt, weıl Wır bezweifeln MUSSEN, dafs mut den Ergänzungswahlen

dem se1it dem Jahre 18549 bestehenden Kırchenvorstande ordnungs-
mäfßig verfahren und dafß der letztere daher In seiner jetzıgen, schon
länger als Jahre hestehenden Z usammensetzung noch befugt sei, jenen
Baucontract abzuschließen. Zn Dıe Anordnung eiıner Ergänzungswahl
wurde beim Bischöflichen Generalvikariat nachgesucht.



Nachdem diese Wahlen bıs ZU Jahreswechsel stattgefunden hatten, wird
In dem dazu vorliegenden Schriftverkehr deutlich, dass die Maurermelister
Beikirch un Eütteter. die den Kırchenbau als Unternehmer ausführen
sollten, Mitglieder dieses Gremiums In der Folge erregte dieser
Sachverhalt das Missfallen der Autfsichtsbehörden: »  5 Wır erfahren, dafß
dıie erforderliche euwabhlen zZU Vorstande gefunden haben Ob-
gleich UNTLeEeTr den eintretenden Verbhältnissen nıcht als erwünscht bezeich-
nelt werden kann, dafß die Herren Mauermeıister Beikirch UN) Fültterer
abermals IN den Vorstand gewählt sind, liegt hierin doch hein recht-
liches Hindernifs für den Abschluf desNachdem diese Wahlen bis zum Jahreswechsel stattgefunden hatten, wird  in dem dazu vorliegenden Schriftverkehr deutlich, dass die Maurermeister  Beikirch und Fütterer, die den Kirchenbau als Unternehmer ausführen  sollten, Mitglieder dieses Gremiums waren. In der Folge erregte dieser  Sachverhalt das Missfallen der Aufsichtsbehörden: »... Wir erfahren, daß  die erforderliche Neuwahlen zum Vorstande statt gefunden haben. Ob-  gleich es unter den eintretenden Verhältnissen nicht als erwünscht bezeich-  net werden kann, daß die Herren Mauermeister Beikirch und Fütterer  abermals in den Vorstand gewählt sind, so liegt hierin doch kein recht-  liches Hinderniß für den Abschluß des ... Baucontracts. ...«.?* Das Konsis-  torium ordnete daraufhin an: »... daß die Herren Beikirch und Fütterer in  allen den Kirchenbau betreffenden Angelegenheiten ihrer Theilnabhme an  den Berathungen im Vorstande sich zu enthalten haben werden und daß in  dieser Angelegenheit ein gültiger Vorstandsbeschluß nur unter Mitwirkung  der drei übrigen Vorstandsmitglieder gefaßt werden kann. ...«.33  Mit dieser Information kann vermutet werden, dass die Ursache für die  gesamte Komplexität der bisherigen Verhandlungen eventuell darin zu  suchen sein wird, dass versucht worden ist, den beiden der Gemeinde  nahestehenden Handwerkern den Zuschlag für dieses große Projekt zu  sichern.  Am 6. Februar erfolgte die Kontraktierung mit den als Unternehmern  auftretenden Maurermeistern Franz Beikirch und Alexander Fütterer.?*  Für eine Pauschalsumme von 22.000 Rtlrn. übernahmen diese sämtliche  Materialbeschaffungen sowie den vollständigen Bau inklusive des Innen-  ausbaus. Dabei waren sie für die Qualität der Ausführung wie auch der  Baumaterialien voll verantwortlich und haftbar. Besonders wurde hierbei  die zu beachtende Qualität der Ziegel betont, was im weiteren Verlauf  noch besondere Relevanz bekommen sollte. Hase wurde mit der Ober-  bauaufsicht betraut und ein vor Ort anzustellender Bauleiter eingeplant.  Die Kosten für diese Positionen wie auch das Honorar für den Rech-  nungsprüfer und für Werkzeichnungen entstehende Kosten waren voll  von den Unternehmern zu tragen. Neben dem Bau der Kirche war auch  noch die Translozierung des zum Pfarrhaus gehörenden Stalles Teil des  Kontraktes. Als gesamte Ausführungszeit wurden zwei Jahre eingeräumt.  Am 17. Februar 1866 wurde der Kontrakt durch das Konsistorium ge-  nehmigt,?° und vier Tage später gerichtlich beurkundet, worauf offenbar  16  17Baucontracts. «Das Konsıs-
torıum ordnete daraufhin >>  d dafß die Herren Beikirch UN: Fültterer In
allen den Kırchenbau betreffenden Angelegenheiten ıhrer Theilnahme
den Berathungen Im Vorstande sıch enthalten haben werden und dafß In
dieser Angelegenheit e1in gultiger Vorstandsbeschlufs HUT UMNLeEeTr Mitwirkung
der Ye1 übrigen Vorstandsmitglieder gefaft werden hann. RN  «

Miıt dieser Information kann werden, dass die Ursache für die
gesamte Komplexität der bisherigen Verhandlungen eventuell darin
suchen seın wird, dass versucht worden ISt, den beiden der Gemeinde
nahestehenden Handwerkern den Zuschlag für dieses orofse Projekt
sichern.

Am Februar erfolgte die Kontraktierung mıt den als Unternehmern
auftretenden Maurermeistern Franz Beikirch und Alexander Fütterer.?*
Für 1ne Pauschalsumme VO  5D DE Rtlrn übernahmen diese saämtliche
Materialbeschaffungen SOWI1eE den vollständigen Bau inklusive des Innen-
ausbaus. Dabe] S1€ für die Qualität der Ausführung WI1e auch der
Baumaterialien voll verantwortlich und haftbar. Besonders wurde hiıerbei
die beachtende Qualität der Ziegel betont, W ads 1mM weıteren Verlauf
noch besondere Relevanz bekommen sollte Hase wurde mMIt der ber-
bauaufsicht betraut und eın VOT Ort anzustellender Bauleiter eingeplant.
DiIie Kosten für diese Posıtiıonen WI1e auch das Honorar für den Rech-
nungsprüfer und für Werkzeichnungen entstehende Kosten voll
VO den Unternehmern tragen. Neben dem Bau der Kirche WAar auch
noch die Translozierung des ZU Pfarrhaus gehörenden Stalles Teil des
Kontraktes. Als gesamte Ausführungszeit wurden wWel Jahre eingeraäumt.

Am E Februar 1866 wurde der Kontrakt durch das Konsıistorium g -
nehmigt, ° und vier Tage spater gerichtlich beurkundet, worauf offenbar
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die beiden Unternehmer bestanden hatten. Miıt der Marz 1566
erteilten Baugenehmigung wurde die Planungsphase abgeschlossen.?”

Ba

Den Baubeginn markiert die Grundsteinlegung durch Pfarrer Bıermann

LE Maı 1866 Während der Bauzeıt WAar der Platz zwischen Pfarr-
haus, Klostergebäude un: Kırche behelfsmäfßig überdacht. Im Kontrakt
mIıt den Unternehmern heilst hierzu: » Fur dıedie beiden Unternehmer bestanden hatten. Mit der am 10. März 1866  erteilten Baugenehmigung wurde die Planungsphase abgeschlossen.?7  Z  Bau  Den Baubeginn markiert die Grundsteinlegung durch Pfarrer Biermann  am 15. Mai 1866. Während der Bauzeit war der Platz zwischen Pfarr-  haus, Klostergebäude und Kirche behelfsmäßig überdacht. Im Kontrakt  mit den Unternehmern heißt es hierzu: »... $ 6. Für die ... Bausumme  von 22000 rtlr haben sie Bauunternehmer ferner: 1, auf ihre Kosten den  Platz vor der alten Kirche — behuf des zu celebrirenden Gottesdienstes  während der Dauer des Kirchenbaues — in der Weise zu überbauen, wie  durch besondere Vereinbarung mit dem Kirchenvorstande festgestellt ist,  diesen Ueberbau auch bis zur Beendigung des Neubaues der Kirche zu  unterhalten und demnächst wieder zu beseitigen;  3  Die weiterhin intensive Einbindung Hases in den Bau wird allein durch  die beteiligten Personen deutlich. Mit der örtlichen Bauleitung wurde  Heinrich Campe beauftragt, der ein langjähriger Mitarbeiter in dessen  Büro war.?? Auszugehen ist außerdem davon, dass zumindest die Werk-  zeichnungen im Büro Hase von Wilhelm Schultz anfertigt wurden. Von  dem ursprünglich mindestens 14 Blatt umfassenden Satz sind acht Blätter  erhalten (Abb. 9).*° Die Darstellung einer Kreuzblume ist von Schultz  abgezeichnet und auf den 3. März 1866 datiert.  Weiterhin verweist eine Anfrage an den Kirchenvorstand zur Beauftra-  gung der Zeichnungen für das Interieur auf Hases Beteiligung an der Bau-  ausführung.*”  Einen interessanten Einblick in den Baufortgang und Schwierigkeiten  mit den Materiallieferungen bietet ein Schreiben des Bauleiters Campe:  »... Sämmtliche für den Kirchenbau erforderlichen Formsteine sind be-  reits laut abgeschlossenem Contract vom 10. April 1866 mit Herrn B.  Niemann zu Harsum bestellt. Nach diesem Contracte mußten sämmt-  liche Formsteine bis zum ı. Sept d. J. in Peine abzuliefern sein ... bei einer  Strafe pro Tag der Verspätung von 10 rtlr Courant. Der Contract wurde  nicht von Herrn B. Niemann inne gehalten, daher wurde Herr Buchholtz  in Schwiecheldt zur Aushülfe hinzugezogen und mit diesem ein ContactBausumme
Vo  d V vtlr haben SIE Bauunternehmer ferner: 6S auf hre Kosten den
Platz VOr der alten Kırche behuf des celebrirenden Gottesdienstes
während der DDauer des Kıirchenbaues In der Weıse überbauen, w1e
durch besondere Vereinbarung mA1t dem Kiırchenvorstande festgestellt iSE.
diesen Veberbau auch hıs zZUT Beendigung des Neubaues der Kırche
unterhalten UN demnächst wieder beseitigen; &.30

DıIe weiterhin intensiıve Einbindung Hases In den Bau wird allein durch
die beteiligten Personen deutlich. Miıt der Öörtlichen Bauleitung wurde
Heinrich ampe beauftragt, der eın langjähriger Mitarbeiter ın dessen
uro war.?? Auszugehen 1st aufserdem davon, dass zumindest die Werk-
zeichnungen im Uuro Hase VO Wilhelm Schultz anfertigt wurden. Von
dem ursprünglich mindestens E Blatt umfassenden Satz sind acht Blätter
erhalten (Abb 9 F  O IDITS Darstellung eıner Kreuzblume 1st VO Schultz
abgezeichnet und auf den Maärz 1566 datiert.

Weiterhin verwelst eıne Anfrage den Kirchenvorstand ZUrTr Beauftra-
SUuNSs der Zeichnungen für das Interieur auf Hases Beteiligung der Bau-
ausführung.“

Eınen interessanten Einblick ın den Baufortgang und Schwierigkeiten
mıt den Materiallieferungen bietet ein Schreiben des Bauleiters ampe
» Sämmtliche für den Kirchenbau erforderlichen Formsteine sınd be-
reıts laut abgeschlossenem Contract VOo April 18566 mAt Herrn
1emann Harsum hestellt. ach diesem Contracte muften SAmMMLt-
lıche Formsteine his Z 7 S Sept In Peine abzuliefern eındie beiden Unternehmer bestanden hatten. Mit der am 10. März 1866  erteilten Baugenehmigung wurde die Planungsphase abgeschlossen.?7  Z  Bau  Den Baubeginn markiert die Grundsteinlegung durch Pfarrer Biermann  am 15. Mai 1866. Während der Bauzeit war der Platz zwischen Pfarr-  haus, Klostergebäude und Kirche behelfsmäßig überdacht. Im Kontrakt  mit den Unternehmern heißt es hierzu: »... $ 6. Für die ... Bausumme  von 22000 rtlr haben sie Bauunternehmer ferner: 1, auf ihre Kosten den  Platz vor der alten Kirche — behuf des zu celebrirenden Gottesdienstes  während der Dauer des Kirchenbaues — in der Weise zu überbauen, wie  durch besondere Vereinbarung mit dem Kirchenvorstande festgestellt ist,  diesen Ueberbau auch bis zur Beendigung des Neubaues der Kirche zu  unterhalten und demnächst wieder zu beseitigen;  3  Die weiterhin intensive Einbindung Hases in den Bau wird allein durch  die beteiligten Personen deutlich. Mit der örtlichen Bauleitung wurde  Heinrich Campe beauftragt, der ein langjähriger Mitarbeiter in dessen  Büro war.?? Auszugehen ist außerdem davon, dass zumindest die Werk-  zeichnungen im Büro Hase von Wilhelm Schultz anfertigt wurden. Von  dem ursprünglich mindestens 14 Blatt umfassenden Satz sind acht Blätter  erhalten (Abb. 9).*° Die Darstellung einer Kreuzblume ist von Schultz  abgezeichnet und auf den 3. März 1866 datiert.  Weiterhin verweist eine Anfrage an den Kirchenvorstand zur Beauftra-  gung der Zeichnungen für das Interieur auf Hases Beteiligung an der Bau-  ausführung.*”  Einen interessanten Einblick in den Baufortgang und Schwierigkeiten  mit den Materiallieferungen bietet ein Schreiben des Bauleiters Campe:  »... Sämmtliche für den Kirchenbau erforderlichen Formsteine sind be-  reits laut abgeschlossenem Contract vom 10. April 1866 mit Herrn B.  Niemann zu Harsum bestellt. Nach diesem Contracte mußten sämmt-  liche Formsteine bis zum ı. Sept d. J. in Peine abzuliefern sein ... bei einer  Strafe pro Tag der Verspätung von 10 rtlr Courant. Der Contract wurde  nicht von Herrn B. Niemann inne gehalten, daher wurde Herr Buchholtz  in Schwiecheldt zur Aushülfe hinzugezogen und mit diesem ein Contacthei einer
Strafe DTrO Tag der Versbätung Vo  L ytlr Courant. Der Contract wurde
nıcht Vo  _ Herrn 1emann NNE gehalten, daher wurde Herr Buchholtz
In Schwiecheldt ZUT Aushülfe hinzugezogen UN muAt diesem ein Contact



AÄABB Werkzeichnung VOmMm BürO Hase: -ormsteime der tTeyler.

über Lieferung Vo  S Formsteinen SeptOr 1566 abgeschlossen. ES
haben darauf- beide Fabrikanten bestendig, lange W1eE der eintretende
Frost gestattelte, der Anfertigung Vo  d Formsteinen ür den Kirchen-

I8 E



bau gearbeitet. Am December D] haben dıe Unternehmer Herr Be1i-
hırch UN Herr Fütterer hier, mMIAt Hr 1emann abgerechnet UN den
Contract fÜür ausgeführt erklärt: SIEC haben Ine directe Geldbuße nıcht
eintreten lassen: Als iıch wieder nach hier hommen WT, habe iıch die
Unternehmer sofort auf die och fehlenden Rıppensteine FÜr die
Gewölbe aufmerksam gemacht UN) zugleich bemerkt, dafß selbige
schnellsten AUS Harsum, der Fabricant früher mIT dem Formen der
Steine beginnen wollte, beziehen seien. Mıt ıhrer Einwilligung habe iıch
dıie Steine darauf noch selben Tag April hei Hr Stiller In
Harsum aufgegeben UN ıhm Annn noch verschiedene Male die eilige An-

fertigung derselben AMNS Herz gelegt. Herrn Buchbolz In Schwiecheldt sınd
beim etzten Ziegelbrande Im vorıgen Jahre eLwd [070919 Rundstäbe nıcht

gerathen, weshalb EZWUÜHSCH ST diese augenblicklich vervoll-
hommnen UN): weshalb IWLV EZWÜHSCH sınd einzelne Theile des Manyuer-
werks Thurm auf Verzahnung stehen lassen. Es ıst allerdings In
der Anfertigung der Steine darın INE Verzögerung eingetreten, In dem
der geformte Thon heı den gehabten feuchten agen HUT langsam ZU

Trocknen hkhommen honnten. Seıt Mittwoch vorıger Woche jedoch stehen
1500 Rıppensteine auf dem Ziegelhofe In Harsum fertig. Trotzdem iıch

Donnerstage nochmals OC &E e Steine nach der Vollendung Ja sofort
GE e NN jedoch als iıch Sonnabend nach Ort komme,

durch e noch heine Anstalten getroffen.«*"

eıtere Nachrichten YABE Bauablauf enthält die Einlage des Knaufes auf
dem Chordach, die bei Sanierungsarbeiten 1967 entdeckt wurde.*> Darın
wiırd geschildert, dass bis Anfang Juni 1867 das ach bereits fertiggestellt
und die Gewölbe orößtenteils aufgemauert SOWI1Ee der urm bis einer
ohe VO  . rund Metern errichtet WAl.

Dıie Weihe des fertiggestellten Baues erfolgte a Maärz 1868 durch Bı-
schof Fduard Jakob Die gesamte Bauzeıt betrug damıiıt Z Monate, W as

bei den vermutlichen Winterunterbrechungen auf einen recht zügiıgen
Bauablauf hindeutet und erstaunlich Nn  u mıt Hases ursprünglichem
Ansatz übereinstimmt.

Die Abnahme des fertiggestellten Baues nahm Hase 3 Maärz 1868
VOL aut dem Anschreiben AB Rechnung für diesen Termın Wr al-
lerdings keine vollständige Bauabnahme bei ihm ın Auftrag gegeben
worden. Seine Stellungnahme 1St auf den x April datiert und beschreibt



folgende Problempunkte: »  - I ıe Bauarbeiten sınd IM Ganzen sehr
untadelıig UN ACCUTralt ausgeführt. Im Speciellen habe iıch HUT tadeln

gefunden, daf dıe Glasuren ı”elen Stellen den Wasserschlägen
UN den Sockelgesimsen durch den Frost beschädigt Un abgesbrun-
SECH sSind. Es dürften die beschädigten Steine jedenfalls wieder herauszu-
nehmen seıin und durch NEUE fehlerfreie ersetzt werden. IIa MAan den
Glasuren INEe etwaıge Fehlerhaftigkeit VO  x VOTTL herein nıcht anzusehen
VeErMA®Y, frifft die Bauführung Vorwurf In dieser Beziehung nıcht. IIa
der Contractabschluf mMIAt den Unternehmern gänzlich ohne meın Vor-
IWVISSEN abgeschlossen ist, mu iıch dem Kirchenvorstande uüber-
lassen, MESSETL, VO  _ WEern der Schaden dieser Erneuerung der Glasur-
steine LIragen ist. ach der Besprechung, welche ich I September
1865 mMIt dem Kirchenvorstande In Peıine gehabt hatte, sollten verschie-
ene Abweichungen Vo ursprünglichen Bauplane VOTSENOM Wer-

den Ich habe diese Abweichungen In meınem Schreibe de cod.dato
den Kıiırchenvorstand zusammengestellt, UN): darf mich daher auf 1es

Schreiben In dieser Hinsıcht beziehen. IJa die Pläne, der bezügliche
Kostenanschlag Un meın vorbin Cn Schreiben SChH Erbauung der
dortigen Kırche die Grundlage PINES mMIAt den Unternehmern Beikirch und
Futterer abgeschlossenen Contractes gebildet haben, habe ıch aAuUs die-
SCHNMN Gesichtspunkte die Abnahme beurtbheilen MUSSEN, Un versehe iıch
nicht, das Nachstehbhende noch darüber bemerken: y S aAd Nr 34 meines
Schreiben VO Sebptember 18565 betreffen die Einrichtung der Änge
In der Kırche. Während das erstiere Vo  _ diesen Anordnungen SA S
führt ist, iSt das Übrige unterlassen, UN: ıst SOYZZETA den Unternehmern
Ine größere Arbeit aufgebürdet, als sSie contractlich liefern verpflichtet
PEn DA ad Nr 30 desselben Schreibens. Es WAar bestimmt, dafß die (Dr-

gelbühne In die Kirche hineinragen UN Vo  _ Zzweli hölzernen Säulen e

LIragen erbaut werden sollte. Auch In dieser Beziehung ıst spater INne Ab-
weichung (078%  INMEN, dafß die zweli hölzernen Säulen fortgelassen Un

derselben hölzerne weıt ausladende Consolen angeordnet sSind.
Durch diese Abänderung dürften Mehrkosten nıcht erwachsen sSein. ad
Nr.3 E Es sollte für eine Wıindfangsanlage durch die Herstellung einer

Abschlufßwand zwischen Kirche und Thurm gesorgt werden. In dieser
Abschlußwand sollten außer der Thür noch Fenster angelegt werden.
Diese Anordnung ıst jedoch nıcht ausgeführt hıs auf den dieser An-

ordnung nothwendigen Blendrahmen. In meınem Berichte Vo SepD-
tember 1565 WAar gesagt, dafß unter Gegenrechnung der durch die Be-

schränkung der Sıtzplätze erzielenden Ersbarungen die Windfangsan-



age einen Mehrkostenaufwand VO:  \ 330 ytlr erfordere. Rechnet MAan

diese durch Nichtausführung des Windfanges erzielte Ersbarung
dıie sub No ausgeführte Mehrverwendung hinsıchtlich der Sıtzplätze,
dürfte ımmerbhin noch eın nıcht unerbheblicher Überschuf für dıe Unter-
nehmer verbleiben«.4*

Der letzte Satz dieses Abnahmeprotokolls deutet dabe!i bereits auf 1ıne

Auseinandersetzung hın, die sich Nachforderungen der Unternehmer
Beikirch und Fütterer entzundete un: über drei Jahre hıs EOZE hinzog.

Im frühesten erhaltenen Schreiben 1st der Umstand folgendermafisen A v
schildert: » Vortrag nebst Bıtte der Maurermeiıster Beikirch Fütterer In

Peıine als Unternehmer des ausgeführten Neubaues der hatholischen Kır-
che das betreffend. dıe Nachzahlung Vo  d annoch 1749 ytlr E über
Anschlag der ursprünglich festgestellten Bau-Ausführungskostenlage einen Mehrkostenaufwand von 330 rtlr erfordere. Rechnet man  diese durch Nichtausführung des Windfanges erzielte Ersparung gegen  die sub No ı ausgeführte Mehrverwendung hinsichtlich der Sitzplätze, so  dürfte immerhin noch ein nicht unerheblicher Überschuß für die Unter-  nehmer verbleiben«.4+  Der letzte Satz dieses Abnahmeprotokolls deutet dabei bereits auf eine  Auseinandersetzung hin, die sich an Nachforderungen der Unternehmer  Beikirch und Fütterer entzündete und über drei Jahre bis 1871 hinzog.  Im frühesten erhaltenen Schreiben ist der Umstand folgendermaßen ge-  schildert: » Vortrag nebst Bitte der Maurermeister Beikirch u. Fütterer in  Peine als Unternehmer des ausgeführten Neubaues der katholischen Kir-  che das. betreffend. die Nachzahlung von annoch 1749 rtlr 15 gg über  Anschlag der ursprünglich festgestellten Bau-Ausführungskosten ... Dem  wohllöblichen Kirchenvorstande ist längst bekannt, wie größtentheils  von der Haseschen Bauführung durch ?? und eigenmächtige Anordnun-  gen bei Ausführung ... die Baukosten dem Haseschen Anschlage zuwider  überschritten wurden. Dagegen hatten die Bauunternehmer ... die Aus-  führung ... rücksichtlich der Baukosten nur nach den vorliegenden Hase-  schen Rissen und Veranschlagungen der Baukosten contractlich auszu-  führen; daher es selbstverständlich daß alle Bau-Abweichungen; insofern  dafür eine Mehrausgabe, als in der Haseschen Veranschlagung festge-  stellt, erforderlich gewesen, extra ordinaire Bauunternehmer zu bonifi-  ciren sind. ...«.4  Nur zwei Tage später nahm Hase zu diesem Anliegen Stellung. Dem  Schreiben, das auf den Sachverhalt gar nicht besonders eingeht, sondern  offenbar nur Forderungen Hases Nachdruck verleihen sollte, ist die an-  gespannte Stimmung zwischen ihm und dem Kirchenvorstand deutlich  anzumerken: »Auf das  an mich gerichtete Schreiben vom 30. v.M.  verfehle ich nicht zu erwidern, daß die Seitens der Unternehmer einge-  leitete Untersuchung über verbautes Baumaterial u. geleistete Arbeiten  mich weiter gar nicht interessiert, u. zwar um so weniger als Kirchenvor-  stand den Contract mit den Unternehmern gänzlich ohne mein Zuthun  abgeschlossen hat. Ich verstehe es deshalb nicht, in welcher Weise Kir-  chenvorstand die Haftung ... von meiner Untersuchung abhängig ma-  chen will. Dem Antrage des Kirchenvorstands entsprechend, will ich  übrigens die gestellte Zahlungsfrist bis zum 15. d.M. verlängern, werdeDem
wohllöblichen Kirchenvorstande iSst längst bekannt, wW1e größtentheils
VO  x der Haseschen Bauführung durch E Un eigenmächtige Anordnun-
CN hei Ausführunglage einen Mehrkostenaufwand von 330 rtlr erfordere. Rechnet man  diese durch Nichtausführung des Windfanges erzielte Ersparung gegen  die sub No ı ausgeführte Mehrverwendung hinsichtlich der Sitzplätze, so  dürfte immerhin noch ein nicht unerheblicher Überschuß für die Unter-  nehmer verbleiben«.4+  Der letzte Satz dieses Abnahmeprotokolls deutet dabei bereits auf eine  Auseinandersetzung hin, die sich an Nachforderungen der Unternehmer  Beikirch und Fütterer entzündete und über drei Jahre bis 1871 hinzog.  Im frühesten erhaltenen Schreiben ist der Umstand folgendermaßen ge-  schildert: » Vortrag nebst Bitte der Maurermeister Beikirch u. Fütterer in  Peine als Unternehmer des ausgeführten Neubaues der katholischen Kir-  che das. betreffend. die Nachzahlung von annoch 1749 rtlr 15 gg über  Anschlag der ursprünglich festgestellten Bau-Ausführungskosten ... Dem  wohllöblichen Kirchenvorstande ist längst bekannt, wie größtentheils  von der Haseschen Bauführung durch ?? und eigenmächtige Anordnun-  gen bei Ausführung ... die Baukosten dem Haseschen Anschlage zuwider  überschritten wurden. Dagegen hatten die Bauunternehmer ... die Aus-  führung ... rücksichtlich der Baukosten nur nach den vorliegenden Hase-  schen Rissen und Veranschlagungen der Baukosten contractlich auszu-  führen; daher es selbstverständlich daß alle Bau-Abweichungen; insofern  dafür eine Mehrausgabe, als in der Haseschen Veranschlagung festge-  stellt, erforderlich gewesen, extra ordinaire Bauunternehmer zu bonifi-  ciren sind. ...«.4  Nur zwei Tage später nahm Hase zu diesem Anliegen Stellung. Dem  Schreiben, das auf den Sachverhalt gar nicht besonders eingeht, sondern  offenbar nur Forderungen Hases Nachdruck verleihen sollte, ist die an-  gespannte Stimmung zwischen ihm und dem Kirchenvorstand deutlich  anzumerken: »Auf das  an mich gerichtete Schreiben vom 30. v.M.  verfehle ich nicht zu erwidern, daß die Seitens der Unternehmer einge-  leitete Untersuchung über verbautes Baumaterial u. geleistete Arbeiten  mich weiter gar nicht interessiert, u. zwar um so weniger als Kirchenvor-  stand den Contract mit den Unternehmern gänzlich ohne mein Zuthun  abgeschlossen hat. Ich verstehe es deshalb nicht, in welcher Weise Kir-  chenvorstand die Haftung ... von meiner Untersuchung abhängig ma-  chen will. Dem Antrage des Kirchenvorstands entsprechend, will ich  übrigens die gestellte Zahlungsfrist bis zum 15. d.M. verlängern, werdedie Baukosten dem Haseschen Anschlage zuwider
überschritten wurden. Dagegen hatten dıe Bauunternehbmerlage einen Mehrkostenaufwand von 330 rtlr erfordere. Rechnet man  diese durch Nichtausführung des Windfanges erzielte Ersparung gegen  die sub No ı ausgeführte Mehrverwendung hinsichtlich der Sitzplätze, so  dürfte immerhin noch ein nicht unerheblicher Überschuß für die Unter-  nehmer verbleiben«.4+  Der letzte Satz dieses Abnahmeprotokolls deutet dabei bereits auf eine  Auseinandersetzung hin, die sich an Nachforderungen der Unternehmer  Beikirch und Fütterer entzündete und über drei Jahre bis 1871 hinzog.  Im frühesten erhaltenen Schreiben ist der Umstand folgendermaßen ge-  schildert: » Vortrag nebst Bitte der Maurermeister Beikirch u. Fütterer in  Peine als Unternehmer des ausgeführten Neubaues der katholischen Kir-  che das. betreffend. die Nachzahlung von annoch 1749 rtlr 15 gg über  Anschlag der ursprünglich festgestellten Bau-Ausführungskosten ... Dem  wohllöblichen Kirchenvorstande ist längst bekannt, wie größtentheils  von der Haseschen Bauführung durch ?? und eigenmächtige Anordnun-  gen bei Ausführung ... die Baukosten dem Haseschen Anschlage zuwider  überschritten wurden. Dagegen hatten die Bauunternehmer ... die Aus-  führung ... rücksichtlich der Baukosten nur nach den vorliegenden Hase-  schen Rissen und Veranschlagungen der Baukosten contractlich auszu-  führen; daher es selbstverständlich daß alle Bau-Abweichungen; insofern  dafür eine Mehrausgabe, als in der Haseschen Veranschlagung festge-  stellt, erforderlich gewesen, extra ordinaire Bauunternehmer zu bonifi-  ciren sind. ...«.4  Nur zwei Tage später nahm Hase zu diesem Anliegen Stellung. Dem  Schreiben, das auf den Sachverhalt gar nicht besonders eingeht, sondern  offenbar nur Forderungen Hases Nachdruck verleihen sollte, ist die an-  gespannte Stimmung zwischen ihm und dem Kirchenvorstand deutlich  anzumerken: »Auf das  an mich gerichtete Schreiben vom 30. v.M.  verfehle ich nicht zu erwidern, daß die Seitens der Unternehmer einge-  leitete Untersuchung über verbautes Baumaterial u. geleistete Arbeiten  mich weiter gar nicht interessiert, u. zwar um so weniger als Kirchenvor-  stand den Contract mit den Unternehmern gänzlich ohne mein Zuthun  abgeschlossen hat. Ich verstehe es deshalb nicht, in welcher Weise Kir-  chenvorstand die Haftung ... von meiner Untersuchung abhängig ma-  chen will. Dem Antrage des Kirchenvorstands entsprechend, will ich  übrigens die gestellte Zahlungsfrist bis zum 15. d.M. verlängern, werdedie AuSs-

führunglage einen Mehrkostenaufwand von 330 rtlr erfordere. Rechnet man  diese durch Nichtausführung des Windfanges erzielte Ersparung gegen  die sub No ı ausgeführte Mehrverwendung hinsichtlich der Sitzplätze, so  dürfte immerhin noch ein nicht unerheblicher Überschuß für die Unter-  nehmer verbleiben«.4+  Der letzte Satz dieses Abnahmeprotokolls deutet dabei bereits auf eine  Auseinandersetzung hin, die sich an Nachforderungen der Unternehmer  Beikirch und Fütterer entzündete und über drei Jahre bis 1871 hinzog.  Im frühesten erhaltenen Schreiben ist der Umstand folgendermaßen ge-  schildert: » Vortrag nebst Bitte der Maurermeister Beikirch u. Fütterer in  Peine als Unternehmer des ausgeführten Neubaues der katholischen Kir-  che das. betreffend. die Nachzahlung von annoch 1749 rtlr 15 gg über  Anschlag der ursprünglich festgestellten Bau-Ausführungskosten ... Dem  wohllöblichen Kirchenvorstande ist längst bekannt, wie größtentheils  von der Haseschen Bauführung durch ?? und eigenmächtige Anordnun-  gen bei Ausführung ... die Baukosten dem Haseschen Anschlage zuwider  überschritten wurden. Dagegen hatten die Bauunternehmer ... die Aus-  führung ... rücksichtlich der Baukosten nur nach den vorliegenden Hase-  schen Rissen und Veranschlagungen der Baukosten contractlich auszu-  führen; daher es selbstverständlich daß alle Bau-Abweichungen; insofern  dafür eine Mehrausgabe, als in der Haseschen Veranschlagung festge-  stellt, erforderlich gewesen, extra ordinaire Bauunternehmer zu bonifi-  ciren sind. ...«.4  Nur zwei Tage später nahm Hase zu diesem Anliegen Stellung. Dem  Schreiben, das auf den Sachverhalt gar nicht besonders eingeht, sondern  offenbar nur Forderungen Hases Nachdruck verleihen sollte, ist die an-  gespannte Stimmung zwischen ihm und dem Kirchenvorstand deutlich  anzumerken: »Auf das  an mich gerichtete Schreiben vom 30. v.M.  verfehle ich nicht zu erwidern, daß die Seitens der Unternehmer einge-  leitete Untersuchung über verbautes Baumaterial u. geleistete Arbeiten  mich weiter gar nicht interessiert, u. zwar um so weniger als Kirchenvor-  stand den Contract mit den Unternehmern gänzlich ohne mein Zuthun  abgeschlossen hat. Ich verstehe es deshalb nicht, in welcher Weise Kir-  chenvorstand die Haftung ... von meiner Untersuchung abhängig ma-  chen will. Dem Antrage des Kirchenvorstands entsprechend, will ich  übrigens die gestellte Zahlungsfrist bis zum 15. d.M. verlängern, werderücksichtlich der Baukosten HUT nach den vorliegenden Hase-
schen Rıssen UN Veranschlagungen der Baukosten contractlich 80 P

führen; daher selbstverständlich dafß alle Bau-Abweichungen; insofern
dafür INne Mehrausgabe, als In der Haseschen Veranschlagung festge-
stellt, erforderlich SEWESEN, ordinaıre Bauunternehmer bonifi-
cıren Sind. <<

Nur Zzwel Tage spater nahm Hase diesem Anliegen Stellung. Dem

Schreiben, das auf den Sachverhalt SAl nıcht besonders eingeht, sondern
offenbar LLUL Forderungen Hases Nachdruck verleihen sollte, 1st die -
gespannte Stimmung zwischen iıhm und dem Kirchenvorstand deutlich
anzumerken: »Auf das mich gerichtete Schreiben Vo 30 v.M

verfehle ich nıcht erwidern, dafß die Seıtens der Unternehmer eINZE-
eıtete Untersuchung uüber verbautes Baumaterial U, geleistete Arbeiten
mich weıter QZAr nıcht interessıiert, U, ZWwAdar weniger als Kiırchenvor-
stand den Contract mMIAt den Unternehmern gänzlich ohne meın Zuthun
abgeschlossen hat Ich verstehe deshalb nicht, In welcher Weıise Kır-
chenvorstand die Haftung VO  _ meıiner Untersuchung abhängig
chen Jl DDem Antrage des Kirchenvorstands entsprechend, Ul iıch
übrigens dıe gestellte Zahlungsfrist hıs ZU E verlängern, werde



übrigens, WwWenn hıs dabhın nıcht die Auszahlung derübrigens, wenn bis dahin nicht die Auszahlung der ... Summe erfolgt ist,  sofort gerichtliche Hülfe in Anspruch nehmen. ...«.*°  In einer weiteren Stellungnahme erläuterte Hase folgendes: »... Die Nach-  forderungen der Unternehmer Beikirch und Fütterer zerfallen im Wesent-  lichen in 2 Haupttheile, u. zwar: 1, solche Forderungen, welche dadurch  entstanden sind, daß angeblich zum Kirchenbau mehr Material geliefert  worden, als in dem zugrunde gelegten Kostenanschlage vorgesehen wor-  den. 2, solche Forderungen, welche veranlaßt worden durch Abweichun-  gen vom ursprünglichen Bauplane die entweder vom Kirchenvorstande  selbst gewünscht, oder doch von demselben gebilligt sind. Zu den Forde-  rungen sub No ı würde zu rechnen sein: a Mehraufwand von Glasur- und  Formsteinen zu Fenster?? und Gewölbe?? 222/22/6 b, längere Bänke im  Mittelschiff 45/-7- c, Thürbeschläge 30/-/- d, Verglasung der Fenster 21 5/-  /- e, Mehrverwendung von Cement behuf Wandputz bis zum Fensteran-  fang 96/-/- Summe 608//22/6. Es bedarf keiner weiteren Erläuterung, daß  nach $ ı des ... Contractes diese vorbemerkten Forderungen unberechtigt  sind. Wenn Kirchenvorstand übrigens die Ueberzeugung hegt, daß die  Unternehmer bei dem Kirchenbau nicht nur nichts verdient, vielmehr bei  demselben Schulden gelitten haben, so dürfte es lediglich dem Ermessen  des Kirchenvorstandes anheim zu stellen sein, ob u. wieweit obigen Forde-  rungen entsprochen werden soll. Ich füge hier gleich an, daß die in meinem  Abnahmebericht hervorgehobenen Mängel nach $ 5 des Contractes von  den Unternehmern unentgeltlich abzustellen sind. Die Forderungen sub 2  würden umfassen: a, Mehrarbeit am Glockenstuhl, indem statt der nach  dem ursprünglichen Plane beabsichtigten 2 Glocken deren 3 angebracht  sind 60/-/- b, Erhöhung der Plinthe um 2 Fuß 43/25/- c, Acht Stück Giebel  am Thurmhelm 80/-/- d, Freitreppe an der Sakristei 41/-/- e, Fenster-  schweißrinnen 10/-/- f, Fliesenbelag statt Backsteinpflaster 142/25/- &,  durch Sturm hervorgerufene Dachreparaturen 210/-/- h, nach mir münd-  lich von den Unternehmern mir gemachten Angaben nach die Procente an  den vom Kirchenvorstande den Unternehmern abgenommenen Werken als  Kanzel, 3 Altäre, 2 Beichtstühle eine Orgel zur Summe von 2550 rtlr da-  von 10% 255 rtlr Sa 1230/20/-. Wenn über diese vorbezeichneten Objekte  vor deren Ausführung nicht besondere Verträge abgeschlossen sind, so  dürfte übrigens über die Berechtigung dieser Forderungen kaum ein Zwei-  fel abwalten, vorausgesetzt daß die für die einzelnen Objecte angesetzten  Summen richtig u. wirklich verausgabt sind, was ich allerdings nicht genau  beurtheilen kann, u. von den Unternehmern dem Kirchenvorstand noch  22  23Summe erfolgt SL,
sofort gerichtliche Hülfe In Anspruch nehmen. E  «40

In eıner weıteren Stellungnahme erläuterte Hase folgendes: »}  e Die ach-
forderungen der Unternehmer Beikirch UN): Fültterer zerfallen IM Wesent-
lichen In Haupttheile, ZWwAGFr. E solche Forderungen, welche dadurch
entstanden Sind, daf angeblich ZU Kırchenbau mehr Material geliefert
worden, als IN dem zugrunde gelegten Kostenanschlage vorgesehen 1WOT-

den Z solche Forderungen, welche veranlafst worden durch Abweichun-
SCH VO ursprünglichen Bauplane dıe entweder VO: Kırchenvorstande
selbst gewünscht, oder doch VO:  I demselben gebilligt sind. Z7u den Forde-
TUNSCH sub No wurde rechnen SECIN: Mehraufwand Von Glasur- Un
Formsteinen Fenster<s UN) Gewölbe?® VED b, längere Bänke Im
Mittelschiff 4 5/-7- C, Thürbeschläge 3 0/-/- d; Verglasung der Fenster 215/-
f s Mehrverwendung VO:  _ Cement behuf Wandputz hıs ZU Fensteran-
fang 96/-/- Summe 608//22/6. Es bedarf heiner weıteren Erläuterung, dafß
nach desübrigens, wenn bis dahin nicht die Auszahlung der ... Summe erfolgt ist,  sofort gerichtliche Hülfe in Anspruch nehmen. ...«.*°  In einer weiteren Stellungnahme erläuterte Hase folgendes: »... Die Nach-  forderungen der Unternehmer Beikirch und Fütterer zerfallen im Wesent-  lichen in 2 Haupttheile, u. zwar: 1, solche Forderungen, welche dadurch  entstanden sind, daß angeblich zum Kirchenbau mehr Material geliefert  worden, als in dem zugrunde gelegten Kostenanschlage vorgesehen wor-  den. 2, solche Forderungen, welche veranlaßt worden durch Abweichun-  gen vom ursprünglichen Bauplane die entweder vom Kirchenvorstande  selbst gewünscht, oder doch von demselben gebilligt sind. Zu den Forde-  rungen sub No ı würde zu rechnen sein: a Mehraufwand von Glasur- und  Formsteinen zu Fenster?? und Gewölbe?? 222/22/6 b, längere Bänke im  Mittelschiff 45/-7- c, Thürbeschläge 30/-/- d, Verglasung der Fenster 21 5/-  /- e, Mehrverwendung von Cement behuf Wandputz bis zum Fensteran-  fang 96/-/- Summe 608//22/6. Es bedarf keiner weiteren Erläuterung, daß  nach $ ı des ... Contractes diese vorbemerkten Forderungen unberechtigt  sind. Wenn Kirchenvorstand übrigens die Ueberzeugung hegt, daß die  Unternehmer bei dem Kirchenbau nicht nur nichts verdient, vielmehr bei  demselben Schulden gelitten haben, so dürfte es lediglich dem Ermessen  des Kirchenvorstandes anheim zu stellen sein, ob u. wieweit obigen Forde-  rungen entsprochen werden soll. Ich füge hier gleich an, daß die in meinem  Abnahmebericht hervorgehobenen Mängel nach $ 5 des Contractes von  den Unternehmern unentgeltlich abzustellen sind. Die Forderungen sub 2  würden umfassen: a, Mehrarbeit am Glockenstuhl, indem statt der nach  dem ursprünglichen Plane beabsichtigten 2 Glocken deren 3 angebracht  sind 60/-/- b, Erhöhung der Plinthe um 2 Fuß 43/25/- c, Acht Stück Giebel  am Thurmhelm 80/-/- d, Freitreppe an der Sakristei 41/-/- e, Fenster-  schweißrinnen 10/-/- f, Fliesenbelag statt Backsteinpflaster 142/25/- &,  durch Sturm hervorgerufene Dachreparaturen 210/-/- h, nach mir münd-  lich von den Unternehmern mir gemachten Angaben nach die Procente an  den vom Kirchenvorstande den Unternehmern abgenommenen Werken als  Kanzel, 3 Altäre, 2 Beichtstühle eine Orgel zur Summe von 2550 rtlr da-  von 10% 255 rtlr Sa 1230/20/-. Wenn über diese vorbezeichneten Objekte  vor deren Ausführung nicht besondere Verträge abgeschlossen sind, so  dürfte übrigens über die Berechtigung dieser Forderungen kaum ein Zwei-  fel abwalten, vorausgesetzt daß die für die einzelnen Objecte angesetzten  Summen richtig u. wirklich verausgabt sind, was ich allerdings nicht genau  beurtheilen kann, u. von den Unternehmern dem Kirchenvorstand noch  22  23Contractes diese vorbemerkten Forderungen unberechtigt
sind. Wenn Kırchenvorstand Üübrigens dıe Ueberzeugung hegt, dafß die
Unternehmer hei dem Kırchenbau nıcht HUY nıchts verdient, ınelmehr bei
demselben Schulden gelıtten haben, dürfte lediglich dem Ermessen
des Kırchenvorstandes anheım stellen sein, ob zeweıt obigen Forde-
TUNSEN entsprochen werden soll. Ich füge hier gleich A dafß dıe In meiınem
Abnahmebericht hervorgehobenen Mängel nach des Contractes Vo  d

den Unternehmern unentgeltlich abzustellen Sind. Die Forderungen SU.
würden umfassen: @A Mehrarbeit Glockenstuhl, indem der nach
dem ursprünglichen Plane beabsichtigten Glocken deren angebracht
sınd 60/-/- b, Erhöhung der Plinthe Fuf 4A3/25/- C, Acht Stück Giebel

Thurmbelm 85 d, Freitrebpe der Sakristei 4 1/-/- C Fenster-
schweißrinnen TOLJJ- Fliesenbelag Backsteinpflaster 42/25/- g)
durch Sturm hervorgerufene Dachreparaturen 5 5OFF h, nach IMNr münd-
ich Vo  L den Unternehmern INLV gemachten Angaben nach dıe Procente
den VO Kırchenvorstande den Unternehmern abgenommenen Werken als
Kanzel, Altäre, Beichtstühle eine Orgel ZUr Summe VO:  I 29950 rtlr da-
VO:  _ 10 %o 253 ytlr Sa 123 0/20/- Wenn über diese vorbezeichneten Objekte
Vor deren Ausführung nıcht besondere Verträge abgeschlossen sind,
dürfte übrigens über dıe Berechtigung dieser Forderungen hkaum ein Wwel-

fel abwalten, vorausgesetzt daf dıe für die einzelnen Objecte a  N
Summen richtig U, wirklich verausgabt sind, WdS ich allerdings nıcht M  U
beurtbheilen kann, VO  L den Unternehbhmern dem Kırchenvorstand noch

Z



nachzurechnen sSein musste. egen Veränderung der Bänke und Ort-

lassung des Windfangs erlaube iıch MAY nochmals auf meıine Abnabhme-
erichtnachzurechnen sein müsste. Wegen Veränderung der Bänke und Fort-  lassung des Windfangs erlaube ich mir nochmals auf meine Abnahme-  bericht ... hinzuweisen, nach welchem den Unternehmern noch ein nicht  unerheblicher Ueberfluß verblieben war, der bei der endlichen Abrechnung  47  in Anrechnung zu bringen sein dürfte. ...«  In weiteren Verlauf der Untersuchung wurde der Architekt W. Tochter-  mann mit der Untersuchung der Bauabrechnung und Prüfung hinsicht-  lich der Kostenerhöhung beauftragt.** Die Stellungnahme Tochtermanns  ist auf den 21. August 1869 datiert und betitelt mit: » Verzeichnis der  durch Veränderungen pp entstandenen Mehrkosten beim Neubau der  Kath. Kirche zu Peine.  ..«.4 Hierin ist der Mehraufwand mit 1.749  Rtlrn beziffert.  Das Maß der konträr geführten Diskussion geht deutlich aus einer  Stellungnahme des Bischöflichen Generalvikariats hervor, in der der An-  spruch der beiden Unternehmer ablehnt wurde und in der es abschlie-  ßend heißt: »... Es geht hieraus klar hervor, daß die Bauunternehmer be-  reits mehr empfangen haben, als ihnen für jetzt zukommt, und daß sie  sich mit Illusionen täuschen, wenn sie vor der Hand noch auf irgend eine  L  Zahlung von Seiten der Kif6he rechnen. .  Ende November 1870 kam offenbar eine abschließende Reglung des Vor-  ganges in Sicht, da für die Regulierung ein Vertragsentwurf zwischen  dem Kirchenvorstand und den beiden Unternehmern in den Akten er-  halten ist.”* Die konkreten Bedingungen, die zur endgültigen Beilegung  des Streites geführt haben, wurden im Rahmen der jetzigen Aktenaus-  wertungen nicht erschlossen.  _ Umbau-/Sanierungsgeschichte  Nachdem Hase bereits in seinem Abnahmeprotokoll auf Materialmängel  hingewiesen hatte, sind Reparaturnotwendigkeiten an der neuen Kirche  bereits zehn Jahre nach deren Fertigstellung verstärkt aufgetreten und  auch für die nächsten Jahre ein ständiger Begleiter der Gemeinde.  Die bis 1877 nachvollziehbaren Regelungen um die sogenannte Ehren-  pforte für Pastor Biermann sind in dieser Hinsicht offenbar nicht andershinzuweisen, nach welchem den Unternehmern noch ein nıcht
unerbeblicher Ueberfluf verblieben WANY, der bei der endlichen Abrechnung
In Anrechnung bringen eın dürfte. <<

In weıteren Verlauf der Untersuchung wurde der Architekt Tochter-
Ianl mıt der Untersuchung der Bauabrechnung und Prüfung hinsicht-
ich der Kostenerhöhung beauftragt.*“ Die Stellungnahme Tochtermanns
1St auf den August 1569 datiert und betitelt mıt » Verzeichnis der
durch Veränderungen entstandenen Mehrkosten beim Neubau der
Kath Kırche Peine. e  « Hıerin 1st der Mehraufwand mıt 1.749
Rtlrn beziffert.

Das Ma({fs der konträr geführten Diskussion geht deutlich Aaus eiıner

Stellungnahme des Bischöflichen Generalvikariats hervor, in der der An-

spruch der beiden Unternehmer ablehnt wurde un ın der abschlie-
ßBend heiflst » Es geht hieraus hlar hervor, dafß dıe Bauunternehmer hbe-
reıts mehr empfangen haben, als ıhnen für jetzt zukommt, UN daf sSie
siıch mMIAt Illusionen täuschen, Wwenn SIEC VOTrT der and noch auf irgend INne

CSZahlung VO  d Seıten der Kif6he rechnen.

Ende November ö70 kam offenbar iıne abschliefßende Reglung des Vor-

SanNnsgcCS iın Sicht, da für die Regulierung eın Vertragsentwurf zwischen
dem Kirchenvorstand und den beiden Unternehmern ın den Akten CI-

halten 16 Dıie konkreten Bedingungen, die ZUL endgültigen Beilegung
des Streıites geführt haben, wurden 1m Rahmen der jetzıgen Aktenaus-
wertungen nıcht erschlossen.

Umbau-/Sanierungsgeschichte

Nachdem Hase bereits 1ın seiınem Abnahmeprotokoll auf Materialmängel
hingewiesen hatte, sind Reparaturnotwendigkeiten der Kirche
bereits zehn Jahre nach deren Fertigstellung verstärkt aufgetreten un
auch für die nächsten Jahre eın ständiger Begleiter der Gemeinde.

Dıi1e bis 1LO77 nachvollziehbaren Regelungen die sogenannte Ehren-

pforte für Pastor Bıermann sind 1ın dieser Hinsicht offenbar nıcht anders



deuten, als dass damıiıt der nachträgliche Finbau der 1m Bauabnahme-
protokoll als fehlend angemerkten Irennung zwischen urm un: Schiff
erfolete.?

Im folgenden Jahr 1St i1ne Neueindeckung des Daches über dem Schiff
in den Akten belegt. Der CHNAUC Hıntergrund dieser 1Ur Jahre ach
der Fertigstellung erfolgten Mafsnahme, die mıt Kosten 1ın Ööhe VO  =

rund 50 Mark relatıv aufwendig Wal, sind nıcht eindeutig erschlie-
en

INe Sanlierung des Mauerwerks wurde 1m Februar 1880 begonnen. Miıt
der Begutachtung der Baumängel Wr der Maurermeilster Sante beauf-
LCagl, der folgendes ausführte: » INE Deckung der schadhaften Manuer-
flächen durch Sandsteinplatten ür höchst ungeeignet hält, dagegen ZUT

Beseitigung der Bauschäden Folgendes In Vorschlag gebracht hat Die
defecten Theile werden entfernt; werden dıe Flächen mu1t Back-
steinen V  _ e Dauerhaftigkeit, Z B AUS der Lieke’schen Dampfziegelei
Vor Heisede edeckt und darf ZU Verbande HUT Portlandcementmörtel
ZUT Verwendung bhommen. Der Cement Ist entweder Vo  N Nordwohle
oder VO:  L Lüneburg beziehen. Auch mu der AZU erforderliche Mayuy-
ersand rein, körnig UN gewaschen eın S  « Dıie Arbeiten wurden

August mıt dem Maurermeister Beikirch kontraktiert und Sante mıt
der Bauaufsicht betraut. Im Januar 181 wurden die Arbeiten, deren
Kosten einen nıcht SCHAUCI definierten Betrag überschritten wurden,
abgerechnet.

Im Maı 1595 wurde 1n eiıner Kirchenvorstandssıtzung die Verausgabung
VO  - weıteren 5.00O0 Mark für die Sanıerung der Kırche beschlossen. Die
geplanten Ma{isnahmen umfassten nach einem auf den Maı 1695
datierten Kostenanschlag VO  a Behrens folgende Arbeiten: » Mayurer-
arbeiten. 2401 G Sockelmauerwerk der Kirche einschl. Thurm UN):
Chor die e Steinme auszuhauen und mMIAt Q2uL hartgebrannten Steinen AUS-

MMAUETTIL, SOWILE bei dem übrigen Mauerwerk die ugen auszureißen UN
mMIt Portland-Cement fugen F6 Glasur des Sockelgesimses
UN) der Fensterbänke AuUSZUSLiEMMEN UN: durch ZutLe Glasuren eYT-

ECUETNzu deuten, als dass damit der nachträgliche Einbau der im Bauabnahme-  protokoll als fehlend angemerkten Trennung zwischen Turm und Schiff  erfolgte.?”  Im folgenden Jahr ist eine Neueindeckung des Daches über dem Schiff  in den Akten belegt. Der genaue Hintergrund dieser nur 10 Jahre nach  der Fertigstellung erfolgten Maßnahme, die mit Kosten in Höhe von  rund 500 Mark relativ aufwendig war, sind nicht eindeutig zu erschlie-  ßen  Eine Sanierung des Mauerwerks wurde im Februar 1880 begonnen. Mit  der Begutachtung der Baumängel war der Maurermeister Sante beauf-  tragt, der folgendes ausführte: »... eine Deckung der schadhaften Mauer-  flächen durch Sandsteinplatten für höchst ungeeignet hält, dagegen zur  Beseitigung der Bauschäden Folgendes in Vorschlag gebracht hat. Die  defecten Theile werden entfernt; es werden die Flächen mit neuen Back-  steinen von ?? Dauerhaftigkeit, z.B. aus der Lieke’schen Dampfziegelei  vor Heisede bedeckt und darf zum Verbande nur Portlandcementmörtel  zur Verwendung kommen. Der Cement ist entweder von Nordwohle  oder von Lüneburg zu beziehen. Auch muß der dazu erforderliche Mau-  ersand rein, körnig und gewaschen sein ...«.5 Die Arbeiten wurden am  22. August mit dem Maurermeister Beikirch kontraktiert und Sante mit  der Bauaufsicht betraut. Im Januar 1881 wurden die Arbeiten, deren  Kosten um einen nicht genauer definierten Betrag überschritten wurden,  abgerechnet.  Im Mai 1895 wurde in einer Kirchenvorstandssitzung die Verausgabung  von weiteren: 5.000 Mark für die Sanierung der Kirche beschlossen. Die  geplanten Maßnahmen umfassten nach einem auf den 24. Mai 1895  datierten Kostenanschlag von F. Behrens folgende Arbeiten: »Maurer-  arbeiten. 249,18 qm Sockelmauerwerk der Kirche einschl. Thurm und  Chor die ?? Steine auszuhauen und mit gut hartgebrannten Steinen aus-  zumauern, sowie bei dem übrigen Mauerwerk die Fugen auszureißen und  mit Portland-Cement zu fugen  10,00 qm Glasur des Sockelgesimses  und der Fensterbänke auszustemmen und durch gute Glasuren zu er-  neuern ... 69 qm äußeres Mauerwerk der Westseite einschl. Thurm und  Chor vom Sockel bis zur Dachtraufe die Fugen auszukratzen, das Mauer-  werk mit schwacher Salzseure abzuwaschen du mit Portland Cement zu  fugen ... «9  2569 äufßeres Mauerwerk der Westseıite einschl. Thurm UN
Chor VO Sockel his ZUur Dachtraufe die ugen auszukratzen, das Mauyuer-
werk mMIAt schwacher Salzseure abzuwaschen du mMIALE Portland Cement
fugen Ar  D4
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Bereıts ein Jahr spater, 18596, wurde iıne Reparatur des Innenputzes
unterhalb der Fenster notwendig un: offenbar auch oleich bewilligt und

durchgeführt.

egen des häufigen Auftretens VO Mängeln ordnete das Bischöfliche
Generalvikarıiat 1m Ma1I1 1599 d den Baurat Richard Herzıg L851—-
1934) mıt der Begutachtung der Kıirche beauftragen.”?? DDessen (SUE

achten 1St nıcht erhalten: anhand des folgenden Schriftverkehrs lässt sich

jedoch erschliefßen, dass Herzıg Reparaturen mıt eiıner Aufwendungshöhe
VO  u} 8 .000 veranschlagt hat Dıe Anleihe für die hierfür notwendigen
Miıttel wurden 1m Juni 1901 bewilligt. Im Rahmen der 1m folgenden
durchgeführten Ma{fnahme wirft sich jedoch die rage auf, WI1€e weıt

diese über reine Reparaturen und Mängelbeseitigung hinausgingen. SO

wurden 1m Maı 1902 Entwürten für dıe Fenster 1mM Chor und den Schiffs-
wänden übersendet un: scheint, als ob auch die Ausmalung Eerst 1ın
dieser Zeıt entstanden se1ın könnte.>?/

Möglicherweise tammte auch der ehemals vorhandene Bodenbelag aus

Terrakottafliesen aus dieser Phase, da Werbematerial für Fliesen I1  u
dieser Art VO Maı ö9 ın den Bauakten erhalten Iıst Andererseits wird
bereits 1m Bauabnahmebericht Hases eın Fliesenbelag erwähnt un:
scheint 11UL schwer denkbar, dass dieser ach 11UL 3 Jahren bereıits wI1e-
der ausgetauscht werden usSsste. ıne eindeutige Klärung anhand der

Quellenlage 1st somıt bisher nıcht eisten.

Nachdem die Kirche ab Junı 1903 die Kanalisatıon angeschlossen
worden war,>°© wurden Juli des selben Jahres der urm un: dıe

Orgel durch einen Blitzeinschlag stark beschädigt. Im Rahmen der noch
1m September begonnen Reparaturarbeiten wurde der ursprünglich 11as-

S1V genmauer c Turmhelm durch YER(e hölzerne Konstruktion EerSetzt:

(Abb 10) Di1ie Fertigstellung der Arbeiten 1st mıt dem Antrag auf Schlufs-
bauabnahme VO 22 Junı 1904 belegt.?” DiIie angeblich zugleich O
NOIMMMEILC Vergröfßerung der Orgelempore 1st über die Bauakten nıcht

belegen. och bıs T9 LO sind dagegen Arbeiten der westlichen ach-
hälfte ıIn den Bauakten fassbar, die möglicherweise ZUT Beseitigung VO

Brandschäden Ur nötıg

Am Tag nach dem Weilßlen Sonntag, dem April 194y erlitt die Kirche
durch die Detonatıon VO Sprengbomben und die Explosion eInNes Munıt-



AÄABB ntwurf des Dachwerks Tür die EmMEUErUNG des JTurmheims: 903 JANS
mermelilster Bartels (Ausschni

tiıonstransportes ın Horst einıge Schäden den Gewölben, der Orgel
un den Fenstern. sich bei eiıner 1950 unter Leıtung des Archi-
tekten Frıtz Filipschack durchgeführten JTurmrenovierung jedoch die
Beseltigung dieser Kriegsschäden gehandelt hat, 1st 1ın den Akten nıcht
eindeutig überliefert.
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In der zweıten Hälfte der 195 0OCI Jahre begann dann iıne umfangreiche
Phase VO An- un Erweiterungsbauten, durch die die Kirche F ın ih-
L: ursprünglichen Erscheinungsbild stark beeinträchtigt wurde.®°°

ach der 1956 erfolgten Einrichtung der Gedächtniskapelle für die (3e-
fallenen der Weltkriege War die Errichtung der Taufkapelle der West-
seıte der erste dieser Anbauten. In eınem gemeinsamen Baukörper muıt
einem Abstellraum un: Zwel Garagen wurde der Bauantrag 1mM April
OS genehmigt; die Gebrauchsabnahme erfolgte 1m November. Im NOo-
vember 1956 wurde der Bauantrag für den Windfang östlichen
Seıteneingang genehmigt; die Gebrauchsabnahme erfolgte 1m Maärz I59
Dıie der Nordseite des TIurmes angebaute Marienkapelle wurde VO

April 1964 hıs November 1965 errichtet. DiIie ursprüngliche Sakristei
der Ostseıte des Chores bot ARERR aufßerst begrenzten KRaum, dass bereits
1909 eın Vorschlag für den Anbau einer weıteren Sakristei der West-
seıte vorgelegt worden WAarl, der jedoch nıcht ZUL Ausführung kam Der
heute vorhandene Anbau wurde VO September 1965 hıs Zu Novem-
ber 1966 erbaut.

Im Zeıiıtraum VO 1973 bis N erfolgte 1Ne Renovierung der Kirche.
Neben der Sanlıerung der ugen wurde im Rahmen dieser Arbeiten die
anfangs bereits erwähnte Abtragung der Staffelgiebel durchgeführt. Welı-
rere ın diesem Zusammenhang ausgeführte Arbeiten betrafen VOTL allem
die Umgestaltung des Umgestaltung Altarraums un die Erneuerung des
Fufibodens.

Von 1979 bis L961 schlägt sich das Vorhaben der Neuvermalung des
Innenraumes iın den Bauakten nieder. egen eın VO  z Prof. Gerlach V(QES

gelegtes Farbkonzept legte der Baudirektor Wolfgang Lorke mıt folgen-
den Worten Bedenken ein: » sollte nıcht Decke- und Wandflä-
che, Schildbögen eic. IM gleichen Ton gestrichen werden. Weiıterbhin soll-
LIen WLr aufhassen, Aass das Grau nıcht unterkuhblt wird. Der Begleit-
strich unmuittelbar neben der UN): In einem dem Rippenziegelstein
entsprechenden Ton macht die Rıppen sehr breit und nımmt die In der
Gotik vorhbandene Leichtigkeit. egen eiIne Veränderung der Kapitelle
habe ıch Bedenken. Der Maler Sagt, diese ist ursprünglich.In der zweiten Hälfte der 1950er Jahre begann dann eine umfangreiche  Phase von An- und Erweiterungsbauten, durch die die Kirche z. T. in ih-  rem ursprünglichen Erscheinungsbild stark beeinträchtigt wurde.“°  Nach der 1956 erfolgten Einrichtung der Gedächtniskapelle für die Ge-  fallenen der Weltkriege war die Errichtung der Taufkapelle an der West-  seite der erste dieser Anbauten. In einem gemeinsamen Baukörper mit  einem Abstellraum und zwei Garagen wurde der Bauantrag im April  1957 genehmigt; die Gebrauchsabnahme erfolgte im November. Im No-  vember 1958 wurde der Bauantrag für den Windfang am Ööstlichen  Seiteneingang genehmigt; die Gebrauchsabnahme erfolgte im März 1959.  Die an der Nordseite des Turmes angebaute Marienkapelle wurde von  April 1964 bis November 1965 errichtet. Die ursprüngliche Sakristei an  der Ostseite des Chores bot nur äußerst begrenzten Raum, so dass bereits  1909 ein Vorschlag für den Anbau einer weiteren Sakristei an der West-  seite vorgelegt worden war, der jedoch nicht zur Ausführung kam. Der  heute vorhandene Anbau wurde vom September 1965 bis zum Novem-  ber 1966 erbaut.  Im Zeitraum von 1973 bis 1975 erfolgte eine Renovierung der Kirche.  Neben der Sanierung der Fugen wurde im Rahmen dieser Arbeiten die  anfangs bereits erwähnte Abtragung der Staffelgiebel durchgeführt. Wei-  tere in diesem Zusammenhang ausgeführte Arbeiten betrafen vor allem  die Umgestaltung des Umgestaltung Altarraums und die Erneuerung des  Fußbodens.  Von 1979 bis 1981 schlägt sich das Vorhaben der Neuvermalung des  Innenraumes in den Bauakten nieder. Gegen ein von Prof. Gerlach vor-  gelegtes Farbkonzept legte der Baudirektor Wolfgang Lorke mit folgen-  den Worten Bedenken ein: »... M.E. sollte nicht Decke- und Wandflä-  che, Schildbögen etc. im gleichen Ton gestrichen werden. Weiterhin soll-  ten wir aufpassen, dass das Grau nicht zu unterkühlt wird. Der Begleit-  strich unmittelbar neben der Rippe und in einem dem Rippenziegelstein  entsprechenden Ton macht die Rippen sehr breit und nimmt die in der  Gotik vorhandene Leichtigkeit. Gegen eine Veränderung der Kapitelle  habe ich Bedenken. Der Maler sagt, diese ist ursprünglich. ... Da am  Triumphbogen die Ornamentik so wie sie jetzt an den Kapitellen ist und  dort bleibt, sollten wir sehr vorsichtig mit fremden Farben sein.«°* Zur  Erhaltung der polychromen Fassungen äußerte er sich folgendermaßen:Da

Triumphbogen dıie Ornamentik W1e SIE jetzt den Kapitellen ist UN)
Ort bleibt, sollten WLr sehr vorsichtig mAT fremden Farben SCIN.«  61 Zat
Erhaltung der polychromen Fassungen äaufßerte sıch folgendermadßsen:



» Wır sollten die Gewoölbe-Zwickelmalerei nıcht erhalten. Die Reste
sınd sehr gering UN) sehr schwierig wieder herzustellen. Ich halte SIE auch
nıcht für qualitätvoll. Wır hatten besprochen, dafß die Malerei des
Chorbogens erhalten bleibt. Der Polier hat dıe Reinigung hereıts VOT-

S  FFLFFLETL, Meınes Erachtens brauchen WLr hier nıchts mehr ergan-
zens Dıe Kapitelle müften HUT teilweise farblich ergäanzt werden ENTSDY.
den Q2uL erhaltenen. Be1 der Emporenbrüstung sollten Sıe versuchen eLiwds

Farbe hereinzubringen. Auch die Emporendecke VOoO  d UnMNnTen müfte
renzıierter werden, Balken UN Felder.« Im Rahmen dieser Sanlerung
wurde die heute noch vorhandene Glasfasertapete aufgebracht, die mıt

Dispersionskleber verklebt wurde und allein darum als nıcht sachge-
rechte Art der Sanıerung einzustufen iSst.

In diesem Zustand wurde das Gebäude nach Mitteilung der untferen

Denkmalschutzbehörde die Gemeinde 1m August 1993 als Finzeldenk-
mal deklariert. DiIie Begründung stutzt sich dabei ausschliefslich auf die
geschichtliche Bedeutung des Gebäudes.®?

VWertung

Die Auswertung der ZUrT: Kirche ıIn Peıne erhaltenen Plan- un: Schrift-
quellen haben iıne wesentliche Konkretisierung SOWIE die partielle Er-

weıterung der Kenntnisse diesem Bau erbracht. Aufgrund der sehr g -
ten Quellenlage sind der Planungs- und Bauablauf SOWIE die gESsAMLTE WeIl-
fere Entwicklung annähernd lückenlos erschliefen. Hierdurch WAar

möglich VOL allem hinsichtlich der Beteiligung Conrad Wilhelm Hases
1ECUC Aspekte aufzudecken. Darüber hinaus belegen die 1m Haseschen
Nachlafs aufgefundenen Ausführungszeichnungen die detaillgenaue Aus-

führung der Planung (Abb UN) ET d@).

Die Grundlage für iıne bauhistorische Bewertung des Objektes 1st damıiıt
deutlich besser abgesichert un fuührt folgendem Ergebnis: Der Peıner
Kirche 1st 1m (EKuvre Conrad Wıiıilhelm Hases AUS mehreren Gründen ine

Sonderstellung beizumessen. DiIiese begründet sich ErStTeTr aber nıcht
wesentlicher Stelle darin, dass Hase relativ wen1g für die katholische
Kirche gebaut hat Relevanter 1Sst jedoch, dass der Kirche VOL allem hin-
sichtlich der Architekturauffassung Hases ıne besondere Stellung -
kommt. DDa die Kirche den frühen Bauten gehört, in denen Hase die
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ABB Werkzeichnung VOTN Büro Hase: Nordportal

reine Backsteinbauweise anwendete, 1st S1e richtungsweisend für die Hın-
wendung des Baumeiısters einer puristischen Architekturauffassung.
Be1 etwas früheren Kirchenbauten, wWwWI1e 7 B die ab 185585 geplanten un
VO 18 bis 1564 ausgeführten Christuskirche 1n Hannover, verwende-

für Gliederungselemente un! Bauschmuck noch Sandsteinelemente.
Diese VO ihm spater als » Mischbauweise« titulierte Ausführungsart hat
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AÄABB EG uyell nsıcht des Nordportals ustand Maı 2009

bereits während der Bauzeıt der Christuskirche ın einem Artikel der
Zeitschrift des Architekten- un Ingenieurvereıins abgelehnt. Als markie-
render Bau für den Umbruch gilt allgemeın das 860/61 errichtete Eı-

genhaus, dıe Hasenburg ın Hannover. In seiner spateren Phase wandte
Hase dann auch für gestalterische Elemente WI1e€e Friıese eic 1LL1UL Elemente
ın der Gröfße der normalen Backsteine A wodurch sich z. B VO  — den
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Neugotikern anderer Schulen (Z.B Berlin) absetzte. Das Gebäude ın
Peıne [1L11US$S5 nach bisherigem Kenntnisstand als eıner der ErsStien Kirchen-
bauten Hases gelten, der dieser puristischen Manıer konsequent folgt  63

In der Innengestaltung 1Sst der Peıiner Kirchenbau dagegen eher noch
klassischen Vorbildern orlentiert, WAS sich VOTL allem der Gestaltung
der Kapitelle EL emerkbar macht, für die Hase In spateren Entwürfen,
a b LO7O), auch reiere Formen anwendete.®°*

ue Sanierung

ach se1it längerem durchgeführten Vorbereitungen 1St 1mM April 2009
eıne aktuelle Sanıerung durch ıne stratigraphische Untersuchung auf
Polychromie 1m Chorbereich eingeleitet worden.

Der Oomentan: Mafisnahmenumfang umfasst die Erneuerung der He1-

ZUNS un: des Fufßbodens SOWIE die Umgestaltung des Chores un: der
Organısatıon des Altarbereiches. Dıie Kreuzwegestationen werden
platzıert un: die Schiffswände 1IICU gefasst. Zusätzlich macht die Anschaf-
fung eiıner Orgel AdUuSs England die statische Ertüchtigung der Orgelempore
notwendig.

DDıIie durchgeführte Untersuchung der farbigen Wandfassung erbrachte als
wichtigstes Ergebnis, dass 1ne dekorative Ausmalung orofsflächig erhal-
ten 1st (Abb 72) DiIie Datierung dieser Fassung 1st relativ ungesichert auf
1903 aNnzusefizen. Für diese Datıerung spricht der Fund einer un dieser
Fassungsschicht liegenden Schlemme, der als Hınwels darauf gedeutet
werden kann, dass die Kirche anfangs wahrscheinlich nıcht ausgemalt,
sondern LLUTE eweißt worden 1Sst und die farbige Fassung GTSE spater A

folgte. Während 1ın den Gewölbeflächen über dieser Ausmalung drei Wel-
Lere Anstriche aufliegen, sind in den untersuchten aufgehenden Wand-
bereichen bıs sieben Fassungen festgestellt worden. uch die Back-
steineinfassungen VO Öffnungen sind nachträglich übermalt worden.
Damıt 1st der Eindruck des neogotischen Innenraumes gegenüber der
ursprünglichen Konzeption vollständig verändert worden.

Im Rahmen der Jetzt anstehenden Innensanıerung wird die Ausmalung
des Chorbereiches rekontruierend werden. DiIie den Wänden
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der Halle erhaltenen Reste werden dagegen reversibel überdeckt un: die
Wände ın einem gebrochenen Weif gestrichen. Somıt 1Sst spateren (Gene-

ratiıonen die Möglichkeıit gegeben, die vollständige Ausmalung der Kirche
rekonstruleren.



Hase Wurde 1818 In inbeck eboren Uund star'! 907 in
Hannover. Nach einem tudiıum der aukKuns In Hannover Von

1834—38 schloss SICH eINe Maurerlehre und Weltere tudien In
München VonNn 1840—47 afl 843 rhielt Hase eIıne Anstellung
Hei der KÖönig! Hannoverschen Fisenbahndırektion 544 tirat In
die re Yolytechniıkum In Hannover e1In, WO aD 878 die
Professur für Baukunst wahrnahm. Seit 858 mMit dem ıte| Baurat
ausgezeichnet nekleidete VON 863 DIS 8Q7/ nebenberutlich dıe
Position des Konsistorialbaumelsters der Hannoverschen | andes
kırche -r Qilt als e1ner der nedeutenden ründer der neugotischen
Architektur In Europa.

Uhronologisch auTfgetührt Ind dies Georg Wolpers Geschichte der
katholischen Pfarre Peine Uiale des ehemalıgen dortigen Kapuziner-
Osters Hıldesheim 908 Leupke INIGgES du$s Vergangenneilt Uund

egenwart der katholschen Pfarrgemeinde ZU eine .6 9721 ıe
Katholische Pfarrgemeinde e1ne HISg VOlT der Kırchengemeinde
eine ühb/ Vergangenes und Gegenwärtiges dqus der Katholischen
PfarrgemeInde Peine nrsg Von dem Kirchenvorstand anläfslich des

Urtsjubiläums VON ern Dechant oNannes ever. Peine 9/8
125 anre Katholische Pfarrkirche eine ZU den eillgen Engeln
8—19 Hrsg Von der Kirchengemelnde. eine 99} Ulrıch

napp Hestauratio -cclesiae Die Ermneuerung eIner Kirchenland-
schaft In Restauratio -CcClesiae. Das Bistum Hıldesheim IM 19 Janr
undert Hıldesheim 2000 Z

Bearbeitet wurden die Bestände Im Bistumsarchiv Hiıldesheim (BA
Hi) dem Pfarrarchiv eIine PfA-PE) dem laufenden Archiv der Hau
aufsıcht eıne (BauA-PE SOWIE dem ac Hase IM Stadtarchiv
annover StA-H)

Aktenvermerk VOMM Y0b

Die Übersendung der entsprechenden 1a Ist an

Goller erfolgt. HA-HI eine

Schreiben VOmN 893

Gutachten ollers VOom 251860 393

O M



Schreiben des Konsıstorium VON b 51860 493

Aus einer Stellungnahme ollers VOIN |ST herauszule-
SGl dass ursprünglıch ünf Z/ei  nu ases vorlagen.
8073

Der Kostenanschlag uNd die Vorbemerkungen siınd auTt den
atıert BA-HI JA eine

Schreiben ases VOTN 0301 1861 393

(jutachten ollers VOM 43

L5 (jutachten COlNers VOTINn 893

14 Schreiben des KOonsistoriums d} den Kırchenvorstand VOmM 09.07
1861 93

15 Protokgo!| der Kırchenvorstandssitzung VOM

893

16 Schreiben ases VOM A-P 893

1/ HIN Schreiben des Konsistoriums mit äannlıchem nhalt GINg mMıt dem
171861 al das GGjeneralvikarıat 893

15 Schreiben ases VOTN 893

19 Schreiben des Konsistoriums VOM 893

Schreiben VOM H AÄA-Hi PeIine

Schreiben des Generalvikariats VOmM 8953

Schreiben ases VOM BA-HI eIıne

22 Von Hase unterzeichnete Unterlagen. 3953

Z Schreiben der Lan  rostel VOM 393



25 Schreiben des Konsistaoriums VOTNM] A-P 993

7.6 Schreiben ases VOmM BA-HI ()A eine

2 Schreiben des Konsistoriums A{ den Kırchenvorstand Vo  Z

D)Ie VWerkzeichnungen agen HIS -nde JSanuHar 1866
iImmer noch NIC VOT. 43

28 Wılhelm Chultz Wurde n Lingen geboren und ist
n Nienburg/VWeser gestorben. Von 834 HIS 85/

studierte df} der IS Hannover: Von 858 HIS 869 WarTr Mıtar-
Heiter Im BüroO ases WO zeitweise Ais UrocNne fungilerte. WeIt-
tere Herufliche Stationen ah 869 Stadtbaumelister In )UulSs-
Durg später Stadtbaumelster In Kiel Lehrer 8 der Baugewerk-
Schule In Nienburg/VW.

2 Schreiben Vom 2509 023 893

5 Schreiben des Konsistoriums VOM 893

5 Schreiben des Konsistoriums an den Kırchenvorstand VON 2042
86 593

32 Schreiben des Konsistoriums dl} den Kırchenvorstand VOM 06.01
1866 fA-P 93

239 Schreiben des Konsistoriums d} den Kırchenvorstand om :31.01
866 893

Kontrakt VOM S A-HI JA eine

55 Mitteilung des Konsistoriums. 93

36 rkunde VOTNN!] 024865 A-P 803

)as atum der Baugenehmtgung wurde der Publikation Vergan-
und Gegenwärtiges aus der Katholischen Pfarrgemeinde

VOoR 1978 (\WIE -N entnommen Hin Quellenbeleg Waät NIC FANG.
Har
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38 ertrag VOTN RA-Hı Peine

Lampe wurde 84} N elle eboren Von 1861 HIS 864 tudier-
te d der Polytechnischen Schule n annoVver. Fr WarT Schüler
VON Hase UunNd nach Abschluss SEINES uUdIıums Wurde IM
BürO Hases tätig Nach seınem Ausscheiden arbeitete a seIb
ständiger Architekt In Braunschweig.

StA-H Hase-Nachlass Nr 484—491

41 Schreiben Hases VOmM A-P 83

ericht Campes VOIN 803

45 -Ine opie des Uriginals VOM n Y42

44 Schreiben ases ZUT Bauabnahme BA-HI eIne

45 Schreiben der Unternehmer an den Kırchenvorstand Vom 03.11
868 B A-HI eine

46 Schreiben Hases Al den Kırchenvorstand VOmM 051 1868 39

4’7 Schreiben ases VOMM BA-HI eIiıne

48 Schreiben des Generalvikariats VOTT und des Kon
SIStor1ums VOm 06.1869 894

49 Qutachten Tochtermanns KAÄ-HI Peine

9 Schreiben des jeneralvikarıats n den Kırchenvorstand VOmM

894

5 L Vertragsentwurf VOTIN 291 183/0 BA-HI eIne

Hinweise hIerZU wurden den HnNdbüchern des Pfarrarchivs entinommen

53 Schreiben des (jeneralvikariats n den Kırchenvorstand VOTIN

903



Kostenanschlag Von ehrens A Uld

Y Schreiben des (jeneralvikariats Al} den Tarrer VON

Qa0b

56 Schreiben des heglierungsprästdiums VOmM b

Bericht der Voruntersuchung VONN Hestaurator Gonschlor Vom

55 BauA-PE aufendes Archiv Akte Von-Kettler-Platz

59 BauA-PE Iaufendes Archiv,. Akte Von-Kettler-Platz

60 Hinwelse diesen BaumalSnahmen enNnistammen BauA-PE 1atUl
tendes Archiv Akte Von-Kettler-Platz den auakten des
SOWIEe der Hegistratur der Abteilung Immobilien des Generalvika-
Mats

61 Stellungnahme |Oorkes VOom BGV-Registratur en
eine SIgn

62 Schreiben der Unteren Denkmalschutzbehörde des Lan  reISES
VOM1BGV-Registratur en Paine 320

63 Weiıtere TÜ Bauten ases, die diese Ausprägung zeigen, Ind
z B die Irchen In Hagenburg-Altenhagen 9—7 und !teld
1866-—68)

64 Ies z B In der Kırche n alete 1870—72)

38
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Anselm GLramer

ST Albans eYV
Kunstverlag Oder Domimimici schola servıtir?

Vorbemerkung:
Anfang November 2009 hat In der Dombibliothek Hıldesheim INEe
Tagung über den berühmten Albanı-Psalter stattgefunden, der sıch seıt
Begınn des Jahrhunderts IM Besıtz der Pfarrgemeinde SE Godehard

heute zZUT Pfarrei /um Heiligen Kreuz Hıldesheim gehörig befindet,
aber In der Dombibliothek aufbewahrt wird; und dıe Jahreswende
2009/T10 IM Dom-Museum Hıldesheim bewundern WAFNT. Der nachfol-
gende Beıtrag VOoO  L Anselm Cramer (JSB (Ampleforth) zeıgt dıie HSCH
Verbindungen zwischen dem früheren Benediktinerkloster Lamspringe
wobin der Psalter durch dıe Wırren des T6 Jahrhunderts gekommen 1WWAar

un NF Albans auf.

You ll perhaps know that the school [[U by INY monastıc communıty
W ds originally Set by English monks NCAar this CIty of Hildesheim, al

the MONaASTECY of Lamspringe. Like all monasterı1es had good libra-
E an ON OUr books W d the Psalter made AaLt Albans Abbey
Around this wondertful book In the ast hundred AVE gathered
INanYy CXPEITIS and people earned 1n A  Y relevant branch of scliencCce an
AT VWhat, yOUu ll be wondering, 15 MIGEE monk doing iın dis-
tinguished company? It INAaYy be that the pOoet Chaucer. wrıting about
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ABB (: St Albans emälde VOT Joan reeman

of people CEXpert in the law, SOMNC three centurıies after the making
of Christina’s Psalter, C  — offer explanation:

Now 15 NOLT that of God full fair qa
That such lewed INAanNnnecs wIıt should PaCC
The wisdom of heape of earned men  D

There 1s SOINC suggestion that this WAasSs hıs advantage: an ıt 15 indeed
I3NY advantage be invited yOUL beautiful CIty, and opportunıity
revısıt OUrL former monastıc ome ABE Lamspringe. But if have unders-

tood the real TCAaASON for invıtatiıon, It 1S bring mınd the ONas-

er y an the monks of St Albans, whose WaY of ife played large part
ın the background of religion, civilisatıon an culture ın Norman Eng-
and

In usıng thıs ast phrase draw attention the fact that when the Psalter
W as made leave the heap of earned INECIIN define the date England
Was both Norman and Englıish. I1wo generations before It W as subject

OCCuUpyıng POWCTI, which could be summarised ftierce Vikings



AÄABB Ansıcht VON ST Albans Südwesten

talkıng bad French Just how difficult this could be for monks W as cshown
AL the Abbey of Glastonbury, where the 1CW Norman abbot, Thurstan,
dealt wiıth resistance his dea of lıiturgical reform perhaps Cluniac
Dy calling ıIn hıs Norman archers, an shooting the monks down round
their altar.* And Just how x0o0d It could be 15 revealed in the asc of the
LICW Abbot Paul E St Alban’s, Norman monk of Cacn. who SET the
abbey path of quality anı strength, S1VINg It pre-eminence which
lasted in certaın WaVY>, chall SCC, far the eighteenth CEHLUFY:
The communıty’s thirteenth-century historlan, Matthew Parıs, though
NOT detached judge, W as right enough:

“The MONaAaSTErY became SOTT of school of monastıc ife an observance
throughout the whole of England.’

Albans Abbey has been ımportant SINCE Itfs earliest days: Y 1tSs PCr-
haps mythical foundation W asSs by royal decree. It 15 ın ımportant place,
NOT 1n tself, but because ıt 1s the WaY other places, route 1N-
herited from the Romans an still] ın usSsc by the railway an the MOTOrFr-

WAdY The place 1s natural CCHWE; SINCE It W as first used by the PTC-
Roman Brıtons regional capıtal.

4  E



This natural importance drew 1t the Romans, Kıng Offa, the Norman
Abbot Paul, the schoolmaster Geoffrey, hate of able monks, number
of zealous hermits, together wiıth lay artısts, an Oost of Kıngs, Queens,
lords, gentlemen, travellers, pilgrims, the sick anı handicapped, an DLO-
bably large numbers of rural PCISONS, formerly known NLIS. It W as

much the SAamllec In other monasterı1es wiıth significant shrines, attractiıve

stoppıng places, such Canterbury, Durham, Bury ST Fdmunds. It 1S
much the Samne 110 AL OW. MONAaSTEY, Buckfast, Gerleve,
Marıa Laach Ettal

The monastıc ıfe of ÖT Albans falls into three phases, the old English
communıty, the renewed anı expanded medieval ONC, aAM the CUFr10US

ghostly INCINOLY which persısts this day, havıng from time tıme
SOTT of mythical effect people’s thinking. The [CAasSOIl why the Cafly,
Anglo-Saxon, period 15 significant 15 because It W as remembered such,
and occupied place ın the communıty’s mythology. It W as important
their of their OW value that they WEeICcC Set by Kıng, an ong
AB It 15 of small CONSCYUCHCC poıint Out that this 1ın practice mean

vCLY little: the pomint 15 that 1t W ds value the monks of later centurIies.
It W ds clearly embarrassment Matthew Parıs, in wrıtiıng the history
of hıs house, aVvie lıttle reliable information about this period, but
he did thıink 1t mattered. 1o aV begun (with the aSssıstance of angel)
before OO pPut the communıty in the sen10r class, an the SAaIllec level
wiıth the other better known houses, Gorze, Corvey, CIG, an above
°recent‘’ foundations such the Norman monasterIı1es. It had acquired
StronNng of 1fSs English orıgın an life, an this raised difficulties 1n the
tiıme of William the Conqueror, who had anxıetlies about sustained Eng-
ish resistance Normanısatıon, especlally (ın the VIEW of LIts Uu-

nıty) AT importan'p monasterıes ike St Albans.

°Its wealth an reputatıon an the intensely national anı arısto-
cratıc tendency of It inmates, INally of whom WEIC of noble blood, COIMMN-

pelled hım lessen Its anı influence.’*

Both William an Lanfranc suspected Abbot Frederick, the last fully Eng-
iısh Abbot, of possible react1onary OV! This W as LNOIC likely Just
because the Anglo-Saxon monasterl1es had become largely arıstocratic,
although without AallıYy real plan do About the yYCar [0]010 Abbot
Leofric



would admıt OTLC the habıt who W ds NOT of well-known amıily,
SE AILY FAte born legitimate, because, he salıd, vulgar illegitimate 881  >

WEeTIC wholly ignorant, of unstable Character. an LNOTIC OI do
frightful things.’

Thiıs might ell incline the English element In the Communıty, A 1ts
traditions, be favourable the old order. Thiıs would be in much the
S\”adlllc WaY that the later English Benedictines after 16588 WCIC almost al
inclined be pro-Jacobite, that 15 pro-Stuart. The Stuart royal 1INS AL

still visıble the calefactory ceiling in the English MONASTECY of St Lau-
aLt Dieulouard ın Lorraıiıne (rebuilt C:1720) The communıty AaLt Lam-

springe, being In Hanoverıan terrıtorYy, WEeIC INOTIC tactful: the paıntıng ın
the “Refektorium’ 1S of George 11 of Hanover indeed, but also Kıng of
(Great Brıtain.

The Anglo-Saxon cCommunıty W as nominally under the Rule of St eNnNe-

diEt, but theır practice W as NOT entirely ın accord with the iıdeals they saıd
they followed. They WCIC however Iımprovement the earlier tenth
CCEHEULY communıty, under Abbot Wulsig, who used the TESOUTCECS of the
MONASTELY find class husband for AILY of hıs relations OL,
unkınd people suggested, his daughters whether virgıns wWidows,
who happened be without ONEC Matthew Parıs NOTES with satisfaction
that he ‘emigrated rather SOONMN from this lıfe? (and SOINC sa1ıd, PO-
tioned’), amıd the islike an maledicetion of hıs community.“°

In the background 1es the Regularıs Concordia./ This Wds document
which SICW OUut of the tenth CENTULCY reforms led Dy Saılnts Dunstan, FEthel-
old an Oswald, who WEeIC al three monk bishops of notable ability anı
achievement during the tenth CENTUFLY. The actual Benedictine mONaSstery
aLt Öt Albans whatever there W as before Was almost certainly derived
from that Aat Ramsey, after 950, ounded by St Oswald. As ItSs Namle 1M-

plies, the point of the Concordia W as establish SOILLC SOTrTt of COTMNMMNOIN

practice. It 15 interesting nNOTte that the Norman Archbishop Lanfranc
dıd the SAaIle with hıs Benedict of Anıane had done ın O17

The details need NOT ead asıde: the effect Was bring back the Rule
(which had been forgotten ignored by Aallıy monasterı1es which rema1-

ned, however feeble) and establish ıt the NOTIN. In the NCXT hundred
there W AasSs both growth an decay, the first 1ın ownership, buildings

44 __ 45



AÄABB HC Ins au dem 13 Jahrhunder stammende Deckengewölbe Vn Albans

and materia] such books vestmentTs, the second ın the actual
realisatıon of the ideals. With the strength of St Albans led by Abbot
Frederick and hıs well-connected English communıty, together with the
influence of royally enewed an strengthened Westmuinster, ell
the other Dunstonian houses ike Canterbury, Winchester, Glastonbury
an Peterbrorough, English monastıcısm W as different from that PIC-
vaıling the mainland of Furope.

It W as different, but nonetheless 1t W ds derived. It W as NOT Just the Rule
that W as imported, but Man Yy of the ideas behind the Concordia, an
much of the writings which WEeTC the basıs of learnıng an spiritualıty.
par from Bede, there W as NOT lot of natıve wrıting of AlLY real quality
ın the monastıc sphere. On the other hand, ın England abroad, there
Was other Ssıtuatıon in which learning, education an culture had allıy
chance. The lay world, Set In single castles small OWNS an cıtıes, Was

under CONsStaAN threat of attack Sse1ZUrE, an there WEeIC continual
demands of actual military ervıce. Many, perhaps MOST, of the knights
an other fighting M  — could NOT read wriıte. Monasterı1es WLG the
only place wiıth AallıYy degree of stability, continulty, And there
W as usually all round the outside: ANE least 1ıt felt SCCHTE
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Into this world there Aillc the Normans, bringing wiıth them CIHCLSY anı
Organısatıon anı technical skılls building Further, they WCIC begin-

respond the LICW srowth of learnıng, mainly medicıine Iaw an
theology, which Was healthy infancy places ike Salerno, Bologna
an Parıs Their IımMpact northern kurope WAasSs VeCLY farreaching, for
their domination of Europe northern an southern frontier W ds

complete by 1 O6 They WCIC command of England and they WCCIC

command of Sicily an southern Italy Never 24  8l would the English fee]
that they WCIC part of the northern, Scandinavlan, Germanıc world
rather, they became part of the Latın world looking south both sides
of the Alps, anı have remaıned Because of the Norman
Lanfranc an Anselm, though of Germanıc famılies, WEeTIC brought
Italy an France before becoming immensely influential eaders of the
Church England



William the Conqueror WAas sifted in SOINC, AaN! appreciated the value of
other, aSpECIS of thıs renalssance. In particular, control the kingdom
he needed control the STIrUuCILUres of the Church, that 15 the bishops, an
the monasterıes. It W as from the monasterı1es that MOST of the bishops
WCIC drawn, ftor there W as other traınıng ground. That 1S why he took
monks from Norman monasterles an made them bishops aMnı abbots in

England: examples AdIC Lanfranc an Anselm Archbishops of Canter-

bury, an ın OUrTr CasSCc, Paul, Lanfranc’s nephew (some sa1d hıs sON)
Abbot of St Albans. There WEIC I1allıy other examples: 1LOI1LC need detain
U: unless allow ourselves the diversion of visıtıng Glastonbury
watch Abbot Thurstan bring ın the LTOOPS, because the monks S1IM-

plify would NOT SINZ plainsong the WaYy he wanted.

Abbot Paul 1s important, and he 1S big part of the 1CASOIL why Albans
W as ımportant. He W as abbot FEO/ / 9S He W aS Lanfranc’s choice,
Thurstan AB Glastonbury W ds 1a(8)  —+ Matthew Parıs SaVyS Lanfranc ‘loved
hım SOn Abbot Paul rebuilt the Abbey and Its buildings usıng
materia] from the Roman buildings, praedecessoribus SUl1S collectam eTt

reservatam'.'. Matthew Parıs 15 110 wrıiting with INOTE detail an clearly
firmer oround: he evidently had INOTC an better SOUTCCS at hıs dis-

posal. He 5SaYy>S Abbot Paul W as

‘A spiritual anı well-educated INA strıct but WI1ISe ın hıs observance. In

restorıng what hıs predecessors had rather neglected he acted gradually,
iın ase LOO sudden change cshould trouble. The church of
Albans became example of relig10us ife an xo0od observance for the
whole of England. This reputatıon spread abroad, VCIl the corridors
of Rome, an distant kingdoms. Thıs WO  — him much SUpPOTT, an made

-possible growth and expansıon.

Davıd Knowles, doyen ‘Abba’) of monastıc historians, Sdy>S that these
grounds St Albans reasonably “claimed anı vindicated for itself the premier
place ON al the black monk houses of England’. He points OUutTt that It
WAasSs ın the lead, speak, In liturgical observance, the splendour of 1ts
buildings anı their decoration, 1tSs eENCOUrageEMENT of learning an the
1 holds place above al others ıIn the welfth CENTUFY, an during Aat least
the first half of that period It WAas GENFTE of ervent spiritual lıtfe. Part
of this promınence I1a Y be attriıbuted the richer an LINOIC plentiful
SOUTCEC materıal; especlally ın the work of Matthew Parıs. But It W ds



recognised ın 1tfs OW time: In Parliamentary precedence only Glastonbury,
respected GEeNTITeE of the Arthurian anı Grauil myths, had priorıty

When Abbot Paul died, there W AasSs problem, for the English part of the
communıty W as still significant, but IT W as becoming elderly, an AalLYy
tendency resistance W AaSs bound decline. there Was thus delay of
nearly five before Abbot Rıchard Was elected. This W as only POS-
sible OIlICE the ension and dispute between the Normans, the which
W as SroW1Ng, an the English, whose numbers declined they weakened
and died o Stirrıng things happened 1ın hıs tıme, SOOINl known iın
Albans in Its posıtıon the first StOP the prımary FOU north of the
London. Antioch and Jerusalem WEIC captured by the Fırst Crusade,
Archbishop Anselm W as exiled by William ILL, an the kıng NaY, veCLY
Lyrant Was, It W AdsSs thought, assassınated while hunting, cshot by

in heavenly vengEANCE.

Abbot Richard W AaSs well-known at CoUrt, an connected with the best
famılies: al that tıme, abbots usually WEeIC This mean that the Abbey
acquired lot of valuable properties, including the church SE Wymond-
ham 1ın distant Norfolk, and ALC Tynemouth, by Newcastle. He W as DES-
SCNLT AaLt the translation of Cuthbert, the northern Saılnt ARE Dur-

ham, an rushed orward uppoOrt the middle of the Saınt’s bier It

sagged, only find that hıs withered arı W as cured. So hıs TEeLIHrN he
had built chapel in his OW abbey dedicated St Cuthbert

It W asSs by then found be wWwI1Sse that the of mMmONaSsteEry cshould
be divided between the Abbot anı the Conventus: ın this WaY the Kıng
could only reach u half of It in VaCallCcYy Wiılliam Was x0o0od AL

hıs), an weak bad abbot could only misapply hıs portion. But all
Abbots WCIC OMNCEC ordinary monks (S Benedict 15 almost the only p-

t10N), an felt they should USC their riches for the communıty. Thus
Abbot Richard oreatly enriched the church an sacrısty AT St Albans wiıth

reliquaries, vVesSstments an books These included splendid missal, 1ın
which there W as pıcture of the Abbot humbled AT the feet of the Lord,
adorned wiıth finely executed oilt lettering. Artists an craftsmen WETI€

thus already familiar figures around the abbey. °

It W as NOLT Just materi1al prosperity. It 1s clear, A least ıt Was clear
Matthew Parıs wrıtiıng about Century later, that Öt Albans Was —
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NaSterYy in VCLY x0o00d State, an wiıth hıgh quality of monastıc ife an
vocatıons, aM that 1t represented model ftor others .1° Thıs

VIECW W ds$s supported by Knowles:

“T-he ex1IsStencCe of such of sanctıty In the VICINItY, an the ENCOULASC-
mMent of them DYy Albans an Its abbot, ATC SUTC proof that the
things of the spırıt had real value within Its walls  9 L

\What the first three abbots, Paul, Richard an Geoffrey, built u had
sustained MOMENTLUM of quality which lasted nto the thirteenth CENTLUFrY,
and aided the sustained preeminence of the house:

‘IIn the later welfth century|] rich intellectual, lıterary and artıstic ıfe
existed ATl Albans. In this respecCt the house surpassed al] other —-

nasterles of England. Just AL Bury the best talent went admıiınis-
ratıon and the surveillance of estates, AT St Albans 1It Went etters

5 I5and AarT:

Abbot Geoffrey W ads Prior of Albans when elected Abbot ın EL  . ıt 1s
therefore lıkely that he W as A least born about LO9O. Matthew Parıs 5SdyS
he W d of miıxed parentage, of Normandy and Maıne. Monks at thıs time
WCIC commonly known by their place of orıgın their second 11a6

Geoffrey 15 recorded e Gorron’/’. If he Was born ın Gorron, which 1S
place then, an for SOINC tıme, of SOINC iımportance border fortress

between Normandy an Maıne could conclude that that his father
W ds$s of Maıne, his mother Norman. Maıne 15 part of NJOu, Geoffrey
INAaY be instance of talent stimulated by fresh mıixture of Il  . Thıs
15 little INOTE liıkely because he have become ‘Magıster‘ ın ONC

of the cartly forms of unıversIity, which 15 why Abbot Riıchard persuaded
hiım OC St Albans take OVCILI (not start) 1ts school.*? This tells

that Geoffrey W as able, and 1ıt tells that Abbot Richard W as aNX10-
gather anı develop talent. There WEeTC only four a between the

election of Abbot Richard an the date usually g1ven for the makıng of
the Psalter, either the monk (OF T10T) Geoffrey became involved 1ın the
affaırs of Christina an the making of fine manuscr1pts ell before he
W as Abbot, Abbot Richard cshould be placed IHOL€ clearly In view.“”°

Many ll have heard the of Geoffrey arrıviıng at Albans find
that the Headmaster’s job he had been g1ven had been filled by another:



evidently certaın alacrıty W ds expected aTt the abbey The delay indicates
disposition finısh the Job in hand perhaps he W ads stil! eX4aMm1-

nıng board, SOINC important Commuttee but he wasted time in
setting AL Dunstable until the VaACallCcYy should Here he invented,

perhaps imported, the dea of miracle plays. Hıs standıing W ds> al-
ready such that he W ds allowed borrow cantors’ OPp from the abbey
sacrısty uUsSsc in the theatre. This would certainly NOT be allowed ın
OW) MONASTETY, And, 1t would ADPCAal, wisely, for Geoffrey’s house burnt
down in the nıght, AT the [918) perished, did his ibrary: this tells
that he had one  7 Probably there Was problem with the lighting.
FEFmbarrassed by hıs inability OV! the COSTIS, he offered hımself InSs-
tead, aMı W AaSs accepted. Thiıs W as NOT odd LHNOVC 1t might SCCIN,
because the distincetion between monks wh: WEeIC cConversIı (mature
adults, sometımes illiterate but distinguished knights, withdrawing from

wicked world), an those who GE oblatı (offered iın youth, by their
families, who SICW within the monastıc life, W AasSs stil] real ONE HR that
time.“>

Geoffrey’s first INOVCEC Abbot W AasSs ralse the kıitchen allowance, by
16 .% That always SOCS down ell ın monasteries.“* He then made
increases ın the PrOoVIS1ON for the Infirmary, for the abbey’s charities, anı
the hospital hospice of St Julian, on the London road)’”. Matthew Parıs

that both the foundation an the building work WEeTIC SEeTt u
‘consılio E1 Conventus’: this LOO 15 credit po1nt, for Abbots (ın
those days) often acted without much reference their Chapters. Monks
do NOLT ike this. However, It sounds though he acted his OW ın the
building of the splendid hall, wiıth ‘double roof’ (that 1S, havıng
clerestory along IfSs Crest); an speclal ‘Queen’'s Room)’ for royalty.

Parıs tells that In bad VCal Geoffrey stripped silver work from the
LICW shrine of Alban and had It melted down into co1ın with which he
could SuppOrt the POOL ın tiıme of shortage. ”” But the NEXT YCal there W ds

bumper harvest, °annus Oomn1ı ubertate redundavıt’, he assembled
funds and enabled the monk Anketil CONSIruCT LICW raised (feretrum,

Greek oan-word meanıng bier, frame stretcher) for the saınt’s
relics. Thiıs INAY remind that under Geoffrey, an the eight other x00d
abbots of Albans between Paul an the mid-thirteenth CenturYy, It W Aas

NOT Just question of illustrating fine manuscrı1pts: metalwork, sculpture,
paıntıng, veSstmMECNTS, architecture WEIC encouraged an supported, and
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thrived. Thıs W ds English tradıtion, NOT Norman ONC, an it W ads NOT

at first understood by the newcomers.“

‘In the mınor Aarts at least, the Norman Was lıttle short of O-

phe, blotting OufTt alike x00d tradition and accomplished executlon.d%

Anketil W as already monk anı goldsmith when he went from Eng-
and SOOIN after 2K6)@ Denmark Aat the invıtatıon of the Danish kıng



ABB Erklärung des Belitritts des Osters Lamspringe ZUr Bursfelder Kongregation
UrCc ADbt Maurus eatley OSB

There he became well-known goldsmith, royal tre4surer CI-
VISOTr of the royal mıiınt, and the sen10r banker, being found honest and
efficient. After a he returned England leave, and, being
struck by the quality of ife ar Öt Albans, asked 258  join. Knowles dis-
CUSSCS the small number of monk craftsmen, an their gradual develop-
ment of cCooperatıon with lay colleagues, resident an employed.*? This
practice became general: monks AICc small subset of the population, and
artistically gifted monks, who 2 B dGr always existed, AIc small subset of
that. It 1s the A4asec In OUr O W time.

It 15 only after It has dealt with abours and AaVOUFrS which the abbey
enjoyed under Abbot Geoffrey that the Gesta Abbatum urn!: 1tSs nN-

t1ıon oger the hermit an Christina,?° which leave others INOIC

EXpert than The history of the house continued wiıth ser1es of fine
abbots, Ralph Gubion 1146-51), Robert de Gorron 1151-66, Geoft:
rey’'s nephew), Sımon (a 678 j Warın (1 5) an John of Studham
(1195-1214). Of these, the last LW WwWer«ec graduates of the Universıity of
Parıs, sıgn of future already 1ın which would take from the
monks the civilised leadership of which hitherto they had been the only
proponents.

SR RR



S
f
|

Wa  Wa
\

|

3E

—

R

AÄABB _Langschiff VON Albans

Abbot Paul W d brought AT GCaen, ın the heart of the Norman monastıc
which SAVC England IILalLYy monastıc eaders at thıs tıme, including

Lanfranc Aan: Anselm. But the succeeding Abbots M/IGTS INEeEN of the
St Albans communıty, which 1s itself COMMENT the quality of the
NaSTErY, an the reconcıiliation of the English an Norman traditions:
all later than Paul WEeIC chosen from the communıty itself, which W ds NOT

the LLOLIMN 1ın these CceNturıeEs, whatever the Rule sa1ıd. Broadly speaking, yOU
CA  — only have xo0d abbots from g00d cCommunıty: exceptional I1a  —
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GE  — OMNC from outside an transform communlıty, but thıs 1s 1n general
undesirable, for It CUTS Aat the FOOLT of the CONCEDPT of communıty.

And of COUISC it 15 NOLT mONaSstery which Call boast Pope S HE least
1fs alumnus, AA @a Matthew Parıs would ike ACcCeDL); appli-
CAant who W ds turned down. Nicholas Breakspear W as certainiy schooled
AT St Albans, ABnl Parıs 5SaYyd that he asked Abbot Robert (1 1—66) be
admitted the novıtıate, but W as refused the grounds that he Was NOT

O N



mafure enough.?” It 15 NOT surpriısıng that Breakspear responded
this challenge and went off Parıs, where he W ds$s clearly first class
material Thiıs PFOCCS> continued the COP, Cardinal anı then Pope
Adrian A Thiıs development W as of COUTSC later than the period of Ab-
bot Geoffrey, Christina an the Psalterium, but 1t 15 part of the pıcture of
what SOTIT of place Albans Was

We ( 2  — follow this preemıinence for ong time. Its records Knowles

Sdy>S ‘almost alone of the abbeys’ extend unbroken from the (ON-
the Tudor Dissolution, 10661 540.?° The monk (Germanus be-

amnlec successively Prior of Tynemouth, an Abbot of Selby Godfridus
became Abbot of Croyland. Much later the Abbey Was ın advance c

nerally Dy becoming involved iın printing, OIlC of only three monasterles In

England do so.?4 This W ads the work of layman, but there 1S evidence
of much cooperatıon with the monk who became the ast Abbot, Richard
OoOreman. In fact under hım the Abbey OIlICE agaın took lead,
expected OI1LC, for 1t made IHNOLC resistance the Suppression of 53 SA“
than Allıy other Benedictine communıty, though there WEIC honourable
eXceptlions in individuals. Indeed Boreman’s CTEG included planned
attempt follow the ead of Queen Mary ın restoring the MONaAaStErYy AL

Westmuinster ıIn K only her death put STtOP ftorm of restoratıon
Aat St Albans, wiıth considerable local sympathy an support.?”

Moreover, in 1G 27 the revived Englısh Benedictines, nurtured ın paın
an Italy, aMlc make arrangements ın dsc Kıng James should aCCepL
(Or VeCIn inıtlate) SOIMNC kind of rapprochement between Rome and
Canterbury. At times ın hıs early thıs seemed almost possible,
precautions WT taken SCC that monastıc communıitıes WEeIC ready
take OVCI the principle monasterı1es. In the General Chapter of T621, It
W ds$s agreed that St Gregory’s (the sen10r house) would be responsible for
St Albans, St Laurence’s for Westmuinster, and Edmund’s for Bury.36
Lamspringe took part 1n this, Ssiınce ıt WAasSs NOT VCIl offer till 1626;
but ate L767 Abbot Heatley, the ast Abbot, took routine oath
following hıs election refurn Lamspringe the Bursteld Congregatıon
cshould St Albans be released the English monks.?7

The historian Matthew Parıs, writing GEMNÜHTY after the Psalter,
enlivened his manuscr1pts wiıth careful and detailed drawings. Most ATC

1n the margins.}° These Ar NOLT 1ın the Samıle class those of the Psalter:



they AT the work of fairly sifted AMATeUT.: But they indicate level of
what NO call culture which adds the iımpression that the abbey of
St Albans ın the welfth CeENTUrY W ds VCLY civilised place. One could
dare uggest ‘And yet this Mancıiple hır aller cappe that
these WEeICcC the work of Englısh monk, ın the seasoned style
of the Psalter images, the work of Norman professional.

The distinction (even if dismissed amateur) 15 significant. Monks
CAaNNOT be professional, EXCEDL monks. But SOIl their affaırs
SIOW, they need, an oladly work with, professionals. And they usually
ATELAGE professionals who Want work In such CONTEXT This 1S ELG of
Benedictines 1NOW, It W as LIrue of the English monks of Lamspringe,*” and
ıt 1S likely have been the asec H8 St Albans.

Sa y ikely, because they WEIC following the S\”diIlle Rule do, an vVen

S EE this distance SOTMNNC features Call be recognised. Thıs 15 NOT simple,
because the ınner experienCce of being monk 15 NOT readıly explained in
words. These INCIL, together wiıth those before them, an those who fO1-
lowed, had each made individual AT careful decision that call had
OIlNC hım (Or indeed her) g1ve whole life, anı that exclusıvely,

God Since 100 there have been ILLALLY WaYS do this: ın fact, when
the Psalter W as made there WEeIC already 11C lowers SrOW1Ng, hermit
STIOUDS, anchorites, recluses, indeed the early ('ısterclans. But all WCIC

moved by the S\”dlllc iıdeal And 1ın Abbot Geoffrey’s tiıme those who WCEIC

simply Benedictine ll have followed the ell WOTN tracks of the Rule,
NOLT SImMply Out of habit, LLOL VCNn of necessity, but from attraction; COHLI-

mıtment anı love. There 15 lıttle €HIS; SAaVC only that almost all
the monks of St Albans stayed faıthful, with CrTVOoULr which people —-

ticed and respected, ll the en and SOINEC C hoped FESLILHEGE the lLıfe,
others had done A Westminster 1n 15568 After following this WaYy

for INOTC than fifty d  9 Cal} ell YOU that 1It CANNOT be done without
deep inner ife It 15 that which makes all possible, Benedict SaVyS,

‘As monks CXPICSS their commıtment 1ın TOWINS practice of the monastıc

life, theır hearts expand wiıth delighted OVEe beyond description, an
24they En orward along the WdyYy (36d directs them.

So the ANSWCI openıng question 1S, the Abbey of St Albans WAas first
an always monastıc communıty. It supported, encouraged anı gained
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from the talent ıt had, but W asSs olad work wiıth assoclate lay PLO-
fessionals. f W Aas thus that they produced such fine things, which WEeIC

result NOT policy.
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Vır reIIgIOSUS pt eleganter ıteratus: In observantıaARE  Vir religiosus et eleganter literatus; in observantia ... rigidus et prudens  [quam] paulatim, ne repentina mutatio tumultum generaret,  reformavit ... Facta est ecclesia sancti Albani quasi schola religionis et  disciplinaris observantiae per totum regnum Angliae. Unde odor bonae  famae huius ecclesiae Romanam curiam et remota regna illustrando  pervolavit, et multorum corda feliciter ei inclinavit. Gesta 1,52.  I2  Knowles, Monastic Order, p. 186.  n  Hic suscepit curam pastoralem .:. determinata lite quae in conven-  tu exorta fuerat inter Normannos, qui jam multiplicati invaluerunt,  et Anglos, qui, jam senescentes et imminuti, occubuerant, anno  quinto sequente. Gesta 1,66.  14  Wilhelmus Rex — immo tyrannus — ultione divina obiit sagittatus.  Gesta 1,67.  23  Unde in principio Missae pingitur eius imago ad pedes maiestatis,  quae aureis litteris et penna scriptis intitulatur. Gesta 1,70.  16  Prosperabatur igitur domus ista, et viguit. Et floruit ordo monasti-  cus, emanans e claustro Sancti Albani, ita ut aliae quasi candela  illuminatae informarentur. Gesta 1,69.  17  Knowles, Monastic Order in England, (1963), p. 89.  18  Ibid, p. 189.  19  Ex illustri Cenomanensium et Normanorum progenie exortus,  vocatus ab Abbate Ricardo dum adhuc secularis esset ut scholam  apud S’m Albanum regeret. Gesta 1.72-3.  20  le 1119-1123: see C. Dodwell, ‘Note on the date of the St Albans  Psalter‘ in 0. Pächt, C. Dodwell & F. Wormald, 7The St Albans Psal-  ter, 1960, p. 27680  21  Legit igitur apud Dunestapliam, expectans scholam S. Albani sibi  repromissam ... ubi quemdam ludum de S. Katerina, quem mira-  culum vulgariter appelamus, fecit. Gesta 1,73.IQIAUS al rudens
Quam| Daulatım, 815 repentina Mmutatıo umultum generaret,

reformavıtARE  Vir religiosus et eleganter literatus; in observantia ... rigidus et prudens  [quam] paulatim, ne repentina mutatio tumultum generaret,  reformavit ... Facta est ecclesia sancti Albani quasi schola religionis et  disciplinaris observantiae per totum regnum Angliae. Unde odor bonae  famae huius ecclesiae Romanam curiam et remota regna illustrando  pervolavit, et multorum corda feliciter ei inclinavit. Gesta 1,52.  I2  Knowles, Monastic Order, p. 186.  n  Hic suscepit curam pastoralem .:. determinata lite quae in conven-  tu exorta fuerat inter Normannos, qui jam multiplicati invaluerunt,  et Anglos, qui, jam senescentes et imminuti, occubuerant, anno  quinto sequente. Gesta 1,66.  14  Wilhelmus Rex — immo tyrannus — ultione divina obiit sagittatus.  Gesta 1,67.  23  Unde in principio Missae pingitur eius imago ad pedes maiestatis,  quae aureis litteris et penna scriptis intitulatur. Gesta 1,70.  16  Prosperabatur igitur domus ista, et viguit. Et floruit ordo monasti-  cus, emanans e claustro Sancti Albani, ita ut aliae quasi candela  illuminatae informarentur. Gesta 1,69.  17  Knowles, Monastic Order in England, (1963), p. 89.  18  Ibid, p. 189.  19  Ex illustri Cenomanensium et Normanorum progenie exortus,  vocatus ab Abbate Ricardo dum adhuc secularis esset ut scholam  apud S’m Albanum regeret. Gesta 1.72-3.  20  le 1119-1123: see C. Dodwell, ‘Note on the date of the St Albans  Psalter‘ in 0. Pächt, C. Dodwell & F. Wormald, 7The St Albans Psal-  ter, 1960, p. 27680  21  Legit igitur apud Dunestapliam, expectans scholam S. Albani sibi  repromissam ... ubi quemdam ludum de S. Katerina, quem mira-  culum vulgariter appelamus, fecit. Gesta 1,73.: acta st PCCIeSIa sancdtı Albanı Qquasi schola rel1gioNIS S11

diseiplinarıs observantiıae DET FEQNUM Anglıae Unde Odor onae

amae NUuIuS acclesiae Homanam Curiam 21l remota Hustrando

Dervolavıt, 2l Multforum corda fellcıter . IncHNaVvIit. esta 152

Knowles, ONAaSTIC TdeT, 186

15 Hıc suscepit nastoralemARE  Vir religiosus et eleganter literatus; in observantia ... rigidus et prudens  [quam] paulatim, ne repentina mutatio tumultum generaret,  reformavit ... Facta est ecclesia sancti Albani quasi schola religionis et  disciplinaris observantiae per totum regnum Angliae. Unde odor bonae  famae huius ecclesiae Romanam curiam et remota regna illustrando  pervolavit, et multorum corda feliciter ei inclinavit. Gesta 1,52.  I2  Knowles, Monastic Order, p. 186.  n  Hic suscepit curam pastoralem .:. determinata lite quae in conven-  tu exorta fuerat inter Normannos, qui jam multiplicati invaluerunt,  et Anglos, qui, jam senescentes et imminuti, occubuerant, anno  quinto sequente. Gesta 1,66.  14  Wilhelmus Rex — immo tyrannus — ultione divina obiit sagittatus.  Gesta 1,67.  23  Unde in principio Missae pingitur eius imago ad pedes maiestatis,  quae aureis litteris et penna scriptis intitulatur. Gesta 1,70.  16  Prosperabatur igitur domus ista, et viguit. Et floruit ordo monasti-  cus, emanans e claustro Sancti Albani, ita ut aliae quasi candela  illuminatae informarentur. Gesta 1,69.  17  Knowles, Monastic Order in England, (1963), p. 89.  18  Ibid, p. 189.  19  Ex illustri Cenomanensium et Normanorum progenie exortus,  vocatus ab Abbate Ricardo dum adhuc secularis esset ut scholam  apud S’m Albanum regeret. Gesta 1.72-3.  20  le 1119-1123: see C. Dodwell, ‘Note on the date of the St Albans  Psalter‘ in 0. Pächt, C. Dodwell & F. Wormald, 7The St Albans Psal-  ter, 1960, p. 27680  21  Legit igitur apud Dunestapliam, expectans scholam S. Albani sibi  repromissam ... ubi quemdam ludum de S. Katerina, quem mira-  culum vulgariter appelamus, fecit. Gesta 1,73.determinata ıte QUaE In CONVEN-

TU exXorta Tuerat inter Normannos, QU! jJam multiplicat! invaluerunt,
1 Anglos, Qut! jJam sen ei iImmINUutl, OCCUuDUuEeranNT, annO

Qquinto sla 1,66

14 Wiılhelmus HeX ımmO Itione divina H sagıttatus.
STa 67

L5 iUJnde n OrINCIpIO Missae pıngitur RIUS Imago ad Dedes malestatis,
QUaE aureIıs ıtteris p1 SCIHDEIS intıtulatur. (Gesta } 40

16 Prosperabatur \gitur OMUS Ista, el VIquit. —1 lorutt Qrdo monastı!-
CUS, Manans CIaustro Sanctı! Albanı +a ut altae Qquası andela
umimnatae informarentur. esia 1,69

L Knowles, ONasStlıc Traer In ngland, ( 963) 39

I8 DIQ. 189

L9 - X illustrı Cenomanensium et Normanorum progente€ XOTrTUS,
VOCatius ab Abbate icardo dum UuC secularıs UT cholam

apud 5 m Albanum edgeret esta SN

e 111917 S66 odwell Note 018 the date of the Albans
salter In aC )odwell Wormald Ihe ans Psal

(ET, 1960 8—8

eg! 1gltur apud Dunestapliam eXpecClans cholam Albanı S1DI

repromiIssamARE  Vir religiosus et eleganter literatus; in observantia ... rigidus et prudens  [quam] paulatim, ne repentina mutatio tumultum generaret,  reformavit ... Facta est ecclesia sancti Albani quasi schola religionis et  disciplinaris observantiae per totum regnum Angliae. Unde odor bonae  famae huius ecclesiae Romanam curiam et remota regna illustrando  pervolavit, et multorum corda feliciter ei inclinavit. Gesta 1,52.  I2  Knowles, Monastic Order, p. 186.  n  Hic suscepit curam pastoralem .:. determinata lite quae in conven-  tu exorta fuerat inter Normannos, qui jam multiplicati invaluerunt,  et Anglos, qui, jam senescentes et imminuti, occubuerant, anno  quinto sequente. Gesta 1,66.  14  Wilhelmus Rex — immo tyrannus — ultione divina obiit sagittatus.  Gesta 1,67.  23  Unde in principio Missae pingitur eius imago ad pedes maiestatis,  quae aureis litteris et penna scriptis intitulatur. Gesta 1,70.  16  Prosperabatur igitur domus ista, et viguit. Et floruit ordo monasti-  cus, emanans e claustro Sancti Albani, ita ut aliae quasi candela  illuminatae informarentur. Gesta 1,69.  17  Knowles, Monastic Order in England, (1963), p. 89.  18  Ibid, p. 189.  19  Ex illustri Cenomanensium et Normanorum progenie exortus,  vocatus ab Abbate Ricardo dum adhuc secularis esset ut scholam  apud S’m Albanum regeret. Gesta 1.72-3.  20  le 1119-1123: see C. Dodwell, ‘Note on the date of the St Albans  Psalter‘ in 0. Pächt, C. Dodwell & F. Wormald, 7The St Albans Psal-  ter, 1960, p. 27680  21  Legit igitur apud Dunestapliam, expectans scholam S. Albani sibi  repromissam ... ubi quemdam ludum de S. Katerina, quem mira-  culum vulgariter appelamus, fecit. Gesta 1,73.UD uemdam udum de aterına, QUENN 1ra-
CuLUM vulgarıter appelamus, eCl sa E3
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Z HIS VeTrO triginta olıdıs VET hebdomadam adıeci22  Casu igitur nocte sequenti accensa est domus Magistri Gaufridi, et  combusta est domus, cum libris suis et capis memoratis. Gesta  173  23  This matter discussed in Knowles, Monastic Order, 2 ed. (1963),  p.754.  24  His vero triginta solidis per hebdomadam adjecit ... quinque Solidos  qualibet hebdomada. Gesta 1,74. This passage (‘inter cellararium  monachorum et cellararium curiae‘ sc. abbatis) has some useful  information about the double financial system & kitchen supplies.  25  Laminas argenteas, sed nondum deauratas, cum quibusdam  gemmis incastonatis fecit avelli, et onmni redegit in numismata. Et  emi iussit victualia ut pauperes inde sustentarentur, fame tabe-  scentes. Gesta 1,82.  26  That is, 1077-1235: Knowles et al., The Heads of religious houses  in England and Wales 940—1216, 1972, p. 67.  Zl  A. Clapham, English Romanesque Architecture I: Before the Con-  quest (1930), p. 77.  28  Et honestatem religiosam claustri Sancti Albani cum vidisset ...  Gesta 1,84.  29  Monastic Order, p. 537.  309  Z  31  Qui cum examinatus et insufficiens inveniretur, dixit ei satis civi-  liter, ‘’Expecta, fili, et adhuc scholam exerce, ut aptior habearis.'  This is just the sort of thing Abbots say in our own time (‘Go to Uni-  versity first‘) Gesta 1.112.  32  Omnes socios discendo superavit ... electus est in Cardinalem, et  postea in Papam. /b/d.  33  Knowles, The Religious Orders in England, v. 3, p 7.  60  61UINqgUE 0l1dos
qualibet hebdomada esta 1: {hıs DasSSsdye ( inter cellararıum
monachorum ei cellararıum Curlae S{ abDatıs nas STG HSeTU!
information QUu the double fiinancıa|l SyYStem ıtchen sSupplies.

Z amınas argenteas, sed nondum deauratas, C  — quibusdam
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Klostergut und Pfarrgemeinde Marıenrode
Im Jahrhunder

Die Aufhebung des Ostiers

Nachdem, gemäfs den zwischen Frankreich und Preufßen geschlossenen
Verträgen VO Schönbrunn und Parıs VO r Dezember L505 bzw.

Februar L1806, das Kurfürstentum Hannover VO Preufsen übernom-
Inen worden Wal, erging auf Anordnung des Preufischen Königs
Friedrich Wilhelm April 18506 VO  — der Königlich Preufsischen
Administrations-Kommission 1ın Berlin die Halberstadt-Hildesheim-
sche Kriegs- und Domänen-Kammer ın Halberstadt die Anwelsung, das
Kloster Marienrode durch den Kriegs- und Domänenrat Malchus auf-
heben lassen.! Karl August Malchus, welcher, bevor nach der ber-
nahme des Fürstbistums Hıldesheim durch Preufsen (am August 1802)
ın die Dienste des Landesherrn WAar, beim Hıildesheimer
Fürstbischof und Domkapitel als Domsekretär, Schatzaktuar, Hofge-
richtsassessor und Hofrat Karrıere gemacht hatte,“ kannte sich 1ın dem
»Geschäft« Aaus, WarTr doch bereits im Januar un: Februar 1503 ın

gleicher Sache der Auflösung der Hildesheimer Männerklöster tatıg
gewesen.” Das ıIn unmıittelbarer Nachbarschaft Hildesheims gelegene Ma-
rienrode WAar der Aufhebung zunächst entgangen, da sich 538 unfer

den Schutz des Hauses Calenberg begeben und somıt Samıt dem Aaus

einem Vorwerk hervorgegangenen orf Neuhof un hannoverscher
Landesherrschaft gestanden hatte.*
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AÄABB Martıenrode

Dıie Akten 7ABBE Aufhebung des Klosters Marienrode gingen verloren,
spater darüber angestellte Nachforschungen lieben erfolglos, angeblich

S1e einem unbekannten Zeitpunkt »nach England abgesandt«
worden.? Di1e durch Dr Kratz überlieferten Vorgänge® sınd bereıits mehr-
fach zıtlert worden/ und selen hier 1L1UL der Vollständigkeit halber wieder-
holt Danach »beauftragte INa  == sogleich höheren Orts 18506 den
bei der Regierungsdeputation Hildesheim angestellten Regierungsrat
VO Vangerow, sich ach dem Kloster Marienrode begeben und dem
dasigen Abt und Convent die Anzeıge machen, da{s das Kloster auf-
gehoben werden sollte. Damıut aber der Abt un Convent nıchts bei Seıite
schaffen konnten, legte allen Orten, sich eLtwaAas versiegeln
vorfand, sogleich die nötıgen Siegel un: LrAat ach vollbrachter Ver-
siegelung seıne Rückreise nach Hildesheim

Am folgenden Tag kam der VO Berlin AaUus ernannte un: bei der Halber-
stadt-Hıildesheimschen Krıiegs- un Domaıinen-Kammer in Halberstadt
fungierende Kriegs- un: Domaıninen-Rat Malchus, als Commıissarıus des
Könıigs VO Preußen, begleitet VO einer Iruppe Militär, IMOTSCHS Uhr
1im Kloster Marienrode d} eröffnete hierauf dem Abt un: versammelten
Convent 1im Refectorium die Aufhebung desselben un: nahm sogleich
VO allem körperlich Besıtz.



Nachdem alles 1mM Kloster und auf dem Klosterhofe inventarısıert hatte
und über jedes erın Protokall aufgenommen WAal, auch der Abt un
Convent, SOWIE auch die Dienerschaft über das Nötige Auskunft SCHC-
ben, bestimmte P In Folge höheren Auftrages, da{s der bisherige TZustand
des Klosters nach alter VWeılse, aber der Administration des ber-
amMtmMaAanns Kramer, noch drei Monate sollte fortgesetzt werden, ach Ab-
auf dieser Z.eit würde dann dem Abt und jedem anwesenden Mitglied
des Convents, SOWIE auch den Novızen und den übrigen im Kloster
gestellt SCWECSCHECNH Personen iıne gehörige Pensiıon angewlesen und A UuS-

gezahlt werden, un danach ware das gemeinschaftliche Klosterleben
aufzugeben. &«

Be1 der Aufhebung des Klosters zaäahlte der Konvent neben dem Abt (oder
Prälaten) Mitglieder, VO  B denen aber sechs aufserhalb des Klosters
lebten un 1m Halberstädtischen und Magdeburgischen Gebiet Propste1-
und Pfarrgeschäfte versahen, aufßerdem vier Novızen vorhanden.?
Das Vermögen des Klosters, seıne Einkünfte SOWIE der Grundbesitz WUTL-

den eingezogen, die Konventsmitglieder und die Bediensteten mıt Pens1io-
874 8| abgefunden. Abt Johannes Günther erhielt 1200, die Konventualen
Je 250 Reichstaler zugebilligt, Prıor Stephan Doemling und Subprior
Robert Helmsen aufßserdem ine Zulage VO Je y R: der Konventuale
Walter Dannhausen weil dieser dem Kloster eın beträchtliches Vermö -
SCH hatte zukommen lassen zusätzlich 5 Rt jahrlich. ıe Novızen
ekamen ebenfalls jeder 250 Rt jährlich, allerdings 1L1UTE auf drei Jahre
ach dem Dezember 1809 erfolgten Tod VO Abt Günther
wählten die ehemaligen Konventsmitglieder Benedikt Heıne AB

Ab:t, der seın Amt ‚WarLr nıe konnte, dessen Pensıion sich damit
aber 20 Rt erhöhte. Die übrigen Konventualen erhielten nach
Günthers’ Tod 1ıne Zulage VO Je Rt Während der Zugehörigkeit
Marienrodes ZU Königreich Westfalen (1810-1813 wurden die Pen-
s1ıonen 11UTr AT Hältfte ausgezahlt. ””

Den Konventualen wurde freigestellt, 1m Klostergebäude weiterhin
verbleiben oder sich eın anderes Unterkommen suchen. Bemerkens-
werterwelse liıeben beide Marienroder Kirchen, die Klosterkirche St
Michael und die »kleine« Kirche St Cosmas und Damıan für den katho-
ischen Rıtus bestehen. Der bei der Säkularisation formierte » Normal-
Ausgabe-Etat« NR AN für die Marienroder Kirchen Y ORE Bestreıtung der
Kultuskosten einen jährlichen Betrag VO  — 5 O Rt ın Conventionsmunze
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fest, der auch un: unverändert ausgezahlt wurde.** Die AdUuS$s 954
Bänden bestehende Klosterbibliothek wurde 1836 katalogisiert und da-
nach das Königliche Archiv abgzelelert. «

Verwaltung Von Klostergut und Klosteramt

Den Klosterhof un: seıne Zubehörungen verpachtete das Regierungs-
Kollegium in Hannover den Oberverwalter Johann Ernst Friedrich
Sullow YARR S Maı 1807 auf zwolf Jahre für 6000 Rt Preufßisch Courant

jährlich. Der Pachtkomplex umfasste neben den Wohn- un: Wıirtschafts-
gebäuden ın Marienrode un: Neuhof SOWI1E der Zehntscheune in Bar-
felde

a) die bei dem aufgehobenen Kloster erbringenden and- un: pann-
dienste AdUusS$ Neuhof 1I235 bzw L3 2 SOWIE Landreisen,

b) sämtliche dem Kloster zugehörige Ackerländerei ıIn Marienrode un
Neuhof (803 orgen), Barfelde (18 orgen) un Bockenem (26
orgen),

C) die Marienrode un: Neuhof (36 orgen), Diekholzen (3 orgen)
un! bei Giften ( O orgen) gelegenen Wıesen des Klosters,

d) dessen Gärten Marienrode un: Neuhof (20 orgen),
e) die Weideberechtigung für Hornvieh, Schafe, Gäanse und Schweıine,
f) die Brauere1l und Branntweinbrennerel,
g) die Fruchtzehnten VO Eıtzum, Barfelde un: Neuhof (insgesamt L65I1

orgen),
h) die Fleischzehnten AUS den Dörfern Neuhoft, Söhre, Diekholzen, Kıt-

ZU. un: Barfelde,
1) saämtliche Fischteiche Marienrode und Neuhof (91 orgen),
]) die Jagd, soweılt Marienrode dazu berechtigt Wal,

aufßerdem sollte Sullow jährlich 67 Malter Buchen-Kluftholz, Malter
Eichen-Kluftholz und 10 Schock Waas-Holz AUS dem Klosterforst
erhalten.

Ile übrigen eld- und Korngefälle des Klosters (insbesondere VO  — den
dem Kloster als Grundherren zustehenden Meierhöfen in den Dörfern
der näheren un weıteren Umgebung) ehielt siıch der Verpächter VOL,
Sullow hatte diese einzuziehen un: darüber die Regiıster führen. Als



ÄBB Kiosterkirche und UstTlüge|

Vergütung dafür wurden ihm neben den freien Schreibmaterialien
sechs Prozent der vereinnahmten Geldsummen zugesichert. ””

ach der Niederlage Preufsens bei Jena und Auerstedt (5IA Oktober
1806) und der Abtretung der linkselbischen Gebiete 1m Frieden VO Tıilsıt

(7.19 Juli 1807) Frankreich wurde der nördliche Teil des Kurfürsten-
[Uums Hannover zunächst VO kaiserlichen Kommissaren verwaltet und
erst TSTO dem Königreich Westfalen angegliedert. Am Februar T812
erwarb der ZUuU Finanzmuinıister des Königreichs Westfalen aufgestiegene
Malchus das Klostergut Marienrode für 265 OO Francs und erhielt 18
den Titel eines »Giraten VO  — Marienrode« verliehen. ach dem /usam-
menbruch der französischen Fremdherrschaft als Folge der Niederlage
Napoleons ın der Völkerschlacht bei Le1ipzıg 16.—-19 Oktober T813)
wurde Marienrode 24 November Lö13 amens des englischen KO-

n1gs un hannoverschen Kurfürsten ecorg I1L wiederum ıIn Besıtz gC-
OINMECN Malchus, der Maärz und Maı 1872 die Kaufsumme
hinterlegt hatte, versuchte vergeblich auf dem Prozessweg seiınen Besıtz-

anspruch durchzusetzen, iıne Erstattung der Kaufsumme erfolgte eben-
falls nicht.!*
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|DITG VO  > Abt Heıne und den Exkonventualen gehegte Hoffnung auf
Wiederherstellung des Klosters ging nıiıcht ın Erfüllung. Marienrode blieb

der allgemeinen Bekanntmachung, »da{s alles, W as während der
Usurpatıon VOLrSCHOININ und abgeändert ISt, annullirt SCYHZ und alles
wieder ın den vorıgen Stand geSECTZL werden sollte«, als einz1ıger der
hannoverschen Landstände (der Marienroder Abt hatte dem zweıten
hannoverschen Landstand angehört) aufgehoben. ”> Das Klostergut SOWIE
das übrige Vermögen des Klosters wurden W1e die AaUS der Franzosen-
zeıt überkommenen (d.h VO der westftälischen Reglerung nıcht VCI-

kauften) Besıtzungen der aufgehobenen Hildesheimer Klöster un: Stifte
zunächst VO  — der provisorischen Stiftsgüter-Verwaltungs-Kommission,
ab ISTS VO  = der Königlichen Klosterkammer iın Hannover verwaltet.1°

Marienrode un Neuhof bildeten in der Folge einen eıgenen Gerichts-
ezirk, das calenbergische Klosteramt Marienrode, dem Sullow als Amt-
111a vorstand. Von dem Amt wurden aufßerdem die VO Kloster Ma-
rienrode herrührenden grundherrlichen Gerechtsame (Einziehung der
Meierzinsen/gefälle, Ausstellung der Meierbriefe, grundherrlicher Kon-
SCI1S5 Ehestiftungen und Hofübertragungen USW..) wahrgenommen. In
dieser doppelten Funktion unterstand ab 1818 WI1IE die übrigen Klos-
eramzfter als Unterbehörde der Königlichen Klosterkammer ın Han-
OV! Sullows Bezüge wurden ZU Maı LOLT He  C festgesetzt und be-
trugen A) SCH der Wahrnehmung der grundherrlichen Gerechtsame,
der Erhebung der grundherrlichen Gefälle un der Rechnungsführung
5 0O RE Conventionsmünze, b) SsCH der Gerichtspflege ; Rt ıIn old
und Malter Roggen

ach Sullows Tod (3 September 1817) üuhrten se1ıne Erben die Pachtung
des Klostergutes WI1e ın solchen Fällen üblich bıs Z Ende des
laufenden Pachtjahres (30 April 1818) weıter, während die Amtsge-
schäfte interimistisch VO dem Calenberger Amtsassessor kggers 4aus-

geübt wurden.!7

Zum ; Maı ISI8 wurde Marienrode den Oberst un Obertforst-
meılster Carl VO Beaulieu-Marconnay SCHh seıiner Verdienste ın den
Freiheitskriegen Napoleon, insbesondere aber die Aufgabe
se1lnes Militärpostens als Befehlshaber des Infanterie-Regiments Hoya,
vergünstigten Bedingungen auf zwölf Jahre verpachtet, dazu gehörte VOL

allem die Gestattung der Verafterpachtung des Gutes Dem Afterpächter



Christian Fberhard eJjer: UVO Amtsassessor Dachtmissen, Amt
Burgdorf, wurden die Amtsgeschäfte des Klosterbeamten übertragen.
Tö30 verpachtete die Klosterkammer Marienrode direkt Meyjer, weil
S1e die » Interessen « Beaulieus VO der Wirtschaftsführung des (Gutes
trennen wollte Beaulieu erhielt die freie Nutzung seiner Marienroder
Wohnung und Gärten auf Lebenszeit gewährt un die bis dahin Aaus der
Verafterpachtung SCZUOSCHCH Vorteile ıIn Form einer jährlichen » Kom-
p  « ın öhe V}  i 600 Rt Aaus der Klosterkasse ausgezahlt. Von eıner
Marienroder »Dienstwohnung« Beaulieus, dem IöI5 die Oberaufsicht
über die Forsten des ehemaligen Fürstentums Hildesheim übertragen
worden WAal, kann daher keine Rede se1n, zumal der Marienroder Forst
als Teıil der Provınz Calenberg ihm ormell nıcht unterstand (praktisch
sah ohl Wa anders aus). LOLT. WAar eın eıgenes Klosterforstamt Ma-
rienrode unfer der Leıtung des Forstmeisters ın Wennigsen und des Ma-
rienroder Klosterbeamten eingerichtet worden !®

eJer; der 1539 ZU Oberamtmann ernannt worden WAal, erhielt die
Marienroder Pachtung auf die Jahre 1542 bist®8 54 verlängert. Diese gab

‚WalL 1544 seiınen Sohn Johann Christian Friedrich, der 1546 den
Titel » Amtsrat« verliehen bekam, ab, ehielt aber seiıne Stellung als Ma-
rienroder Klosterbeamter. Die Königliche Klosterkammer prolongierte
1549 Friedrich eJers Pachtzeit weıtere sechs Jahre (bis _ 860).7?

Um 18550 erfolgte die Auflösung des Klosteramts Marienrode ın ZzweIl
Schritten. 1549 wurde zunächst die Gerichtsbarkeit das Königliche
Amt Hildesheim, VO dem ringsum eingeschlossen WAalL, abgegeben und
das Klosteramt diesem territoriell einverleibt.*° Das Klosteramt selbst be-
stand miıt der Wahrnehmung der grundherrlichen Gerechtsame weıter.
I )a diese aber nach der Hannoverschen Ablösungsgesetzgebung VO  —

F3 und 1833 stet1g abnahmen, erging nach dem Tod VO Oberamt-
Ial ejer gest E Juli 1850) 18 Juli 1850 iıne Ministerialverfü-
SUunNgs, nach der die Geschäfte des Klosteramts Marienrode dem Kloster-
amı Hıldesheim übertragen werden und lediglich die Rezeptur VOrerst be-
stehen leiben ollte, 18z g1ing SA1I1Z 1m Klosteramt Hıldesheimä

ach Friedrich ejers frühem Tod (1 Januar 18 59) QGETZTE se1ıne Wıtwe,
die Amtsrätın Wilhelmine ejert; die Pachtung fort. ach deren Ablauf
wurde ihr zunächst eiıne Pachtverlängerung VO  —— einem Jahr, dann IN
weıtere auf die üblichen zwolf Jahre (1861-1873 gewährt.““ Der ıhr
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nachfolgende Pächter, der Landwirt (sustav Bauermeister A US (J)ster-

weddingen be] Magdeburg, welcher eınen über Jahre lautenden Pacht-

vertrag (1873—-1891 erhalten hatte, Lrat das Klostergut bereits 1m

folgenden Jahr 1874 aus gesundheitlichen Gründen seınen Schwager
Rıchard Rusche A4US rofs Germersleben, Kreıis Wanzleben, ab.*5

Pfarrverhältnisse und Seelsorge

Von jeher die Einwohner Marienrodes und Neuhofs VO Kloster-

geistlichen worden. Dasselbe traf auf die beiden mıt dem Kloster
WAar engverbundenen, aber ZU Amt Marienburg gehörenden Dörter
Söhre un: Diekholzen Der Marienroder Abt üubte ın beiden Ort-
schaften das Patronats- und das Archidiakonatsrecht AUuS Da S1€e eıner

Pfarrei zusammengeschlossen d  11, wechselte der sonntägliche (Gottes-
dienst ın den Pfarrkirchen VO Söhre und Diekholzen ab Miıt der Kloster-

aufhebung fiel das Patronatsrecht den Staat

Als Seelsorger VO Marienrode/Neuhof wirkte ZUL Zeıt der Kloster-

aufhebung der Konventuale Josef Grimsell. In Söhre/Diekholzen hatte
der Konventuale Aloysıus Becker 1503 die Nachfolge des verstorbenen
Damıanus Reuscher angetfeten. .

Be1 der Aufhebung des Klosters War zunächst festgelegt worden, dass
Marienrode/Neuhof un Söhre/Diekholzen INneEe Pfarrei bilden sollten.
Für diese wurden Wel Pastorenstellen eingerichtet und AUS dem Marıen-
roder Register dotiert. Der Z ersten Pastor estimmte Josef Grimsell
erhielt eın Gehalt (unter Einschlufs der Naturalien) 1ın ohe VO 400 Rt
und Aloysıus Becker, als zweıter Pastor, 350 Rt (ebenfalls un Eın-
schluss der Naturalbezüge). Da ihnen eın festes Gehalt gezahlt wurde,
enttfiel für beide die Pensiıon als ehemalıge Klosterangehörige. Sowohl
Grimsell als auch Becker wandten sich den Leıter der Königlich TEU-
ischen Administrations- und Organisations-Kommissıon in Hannover,
VO Ingersleben, mıt der Bıtte, der Pfarrgemeinde Söhre/Diekholzen ihre

Unabhängigkeit belassen. Den Gesuchen wurde entsprochen, aller-
dings unfter der Bedingung, »da{s der Pastor Söhre un Diekholzen mıt
dem ihm ausgemittelten Gehalte sich begnügen lassen un keine weıtere

Anforderung machen sollte « . DIie Diekholzener Gemeinde hielt sıch in
der Folge mıt dem Marienroder Exkonventualen Joachim Klöpper eınen



» Frühmesser« auf eiıgene Kosten.?® DIie Tatsache, dass Söhre/Diekholzen
weıterhin WAar InNe selbständige Pfarrgemeinde bildete, ihr Pfarrer aber
als zweıter Marienroder Pastor in dem dortigen Register erschien, führte
ın der Folge wiederholt Irrıtationen bei den vorgesetzten Behörden.

Das Dekret VO Januar 1812 hob auch die Pfarrgemeinde Barıen-
rode, der das Karthausgut Röderhof gehörte, auf und verwıes QIe nach
Marienrode.*7 Dıie Kirche und Pfarre VO  — Barienrode hatten dem Kart-
hauserkloster ın Hildesheim zugestanden. ach dessen Auflösung 1mM
Jahre TE ET WarlL der Besıtz des Klosters in die Karthausfundation über-
führt worden, die FEinkünfte daraus dienten fortan der Einrichtung un
Unterhaltung des Hildesheimer Priesterseminars. Miıt dem Vermögen

aber auch die Verpflichtungen des Klosters, denen die Unter-
haltung der Barienroder Stellen gehörte, auf den Karthausfonds überge-
SAansCH. Aufgrund der geringen Dotierung VO 1LL1ULTr Rt Gehalt Aaus dem
Karthaus- und 16 Rt S: AUuSs dem Barienroder Kirchenregister War die
Barienroder Pfarrstelle normalerweise VO einem Ordensgeistlichen A4aUus

Hildesheim versehen worden. ach der Aufhebung der Hildesheimer
Männerklöster fand sich jedoch nıemand mehr, der diesem geringen
Gehalt die Seelsorge des Dorfes übernehmen wollte.?® Im Februar 1804
schlug die Königliche Kriegs- un: Domänenkammer ın Halberstadt dem
Generalvikariat daher iıne Kombination der Söhrer und Barienroder
Pfarreien VO).:; Abt Günther lehnte dieses Ansınnen ab, da die Pfarre
Söhre und Diekholzen ohnehin »für einen einzelnen Geistlichen der-
ma{isen lästig un: beschwerlich« sel, »dem wirklichen Pastor sechr oft
noch einen der hiesigen Conventualen Zr Gehülfen« geben MUSSTE,
»folglich die mıt der Administration dieser Pfarre verknüpfte Be-
schwernitfs WI1E für den Pastor, also auch für das Kloster f dadurch sehr
wuüurde vergrößert werden«.*? Eınem »höchsten Rescr1ipt« zufolge WwIeSs
die Kriegs- und Domänenkammer daraufhin April 1804 das E
neralvikariat A dem Barienroder Pfarrer ab dem Juniı 1504 zusätzlich
1 Rt jährlich aus dem Karthausregister zukommen lassen.?° Als
etzter Pfarrer VO  un Barienrode fungierte ugen Grashof, der dem Ma-
rienroder Konvent angehört hatte.?!

ach der Aufhebung der Pfarrei erhielt der Marienroder Pfarrer für
Barienrode einen Kaplan ZU Gehiltfen, dem die Westfälische Reglerung
eın Gehalt VO OO Francs S7EFa 219 Rt.) AaUSSETZTE Dieser Betrag wurde bis
einschliefslich 1816 VO Staat gezahlt, anschliefsend auf Verlangen der



Hannoverschen Regierung jedoch VO Karthausfonds übernommen. Im
Frühjahr LöI19 wechselte der nach der Aufhebung der Pfarrei zunächst als
Kaplan VO Barienrode bestellte ugen Grashof als Pfarrer St Maurı1-
t1USs auf den Moritzberg, se1ıne Stelle RE Jakob Vollmer, ebenfalls eın
Marienroder Fxkonventuale.?*

Wıe die Barienroder Pfarrei WAarTr auch die Ochtersumer Pfarrkirche
Lucienvörde 1812 aufgehoben worden, die Ochtersumer gehörten
seitdem ZUrr Moritzberger » Mutterkirche«. Den unmittelbar nach dem
Ende der westfälischen Reglerung vorgetragenen Bittgesuchen beider Ge-
meıinden Wiederherstellung ihrer alten Pfarr-Rechte®> glaubte das (Ge-
neralvikariat besten durch die ereinıgung der beiden Dörfer in iıne
Pfarrgemeinde entsprechen können. Fuür die Besoldung des Pfarrers
hätten die Vergütungen der Kaplanstellen VO  — Barienrode und Moriıtz-
berg die damıt entbehrlich geworden waren ausgereicht, für die
»Unterhaltung des Gottesdienstes« WarTr die Kirche Ochtersum »hin-
länglich dotirt«. Das Vorhaben scheiterte wenıger der Zustimmung
der staatlichen Behörden?* als vielmehr daran; dass beide Gemeinden
»eıne Wiederherstellung ihrer | Pfarren blo{fs ın der Maa({se beabsich-
tıgten, als solche früher bestanden«, die Gemeinde Ochtersum »dıe An
stellung eines eiıgenen Pfarrers In ihrer Gemeinde« verlangte, »beyde (Je-
meinden aber der Combinirung ihrer bisher CWESCHECN Pfarren
gleich abgeneigt« un nıcht bereit 1, »freywillig einen Theil der ARRE

Einrichtung einer Pfarrwohnung und nothwendigen Erweıterung eıner
der beyden vorhandenen Kirchen erforderlichen Kosten« überneh-
men.?>

Da weder ın SSöhre noch in Diekholzen eın Pfarrhaus vorhanden WAar,
hatten die Seelsorger dieser Gemeinden 1m Marienroder Kloster 4 va
wohnt. Ihnen stand ıIn Söhre lediglich eın Absteigequartier ın Form eıner
kleinen Stube 1m Schulhaus ZUT Verfügung, das auf Kosten der Gemeinde
unterhalten wurde. ach der Klosterauflösung ZOS Becker nach Söhre
und begnügte sich mıt dem beschränkten Unterkommen. Zr Verbes-
SCIUNS seiner Lage fand sich die Königliche Regierung OLT bereit, die
vormals Domuine’sche Kothstelle ın SSöhre anzukaufen und S1€e nebst
einem Garten Becker als Pfarrhaus unentgeltlich f überlassen.  36

Als Becker D Dezember POrT verstarb, beauftragte das Bischöfliche
Generalvikariat Joachim Klöpper mıt der interimistischen Leıtung der



Söhrer/Diekholzener Gemeinde. [)a staatlicherseits keine Anstalten ZAUE

Neubesetzung der Stelle gemacht wurden, schlug die Bischöfliche
Behörde der Königlichen Provinzialregierung E Januar 1818 den
Kaplan Hyazinth Ooppe (Gsronau als Nachfolger VOL Diese wiederum
sah hierin eınen Eingriff in das Patronatsrecht un verlangte, eınen

ehemaligen Marienroder Konventualen benennen. IDieser Forderung
konnte das Generalvikarıiat nıcht nachkommen, weıl kein passendes
»Subjekt« ZUL Verfügung stand, C Teil der Klosterinsassen WarTr bereits
verstorben, andere SCH ihres Alters oder A4AUS sonstigen Gründen
nıcht ın der Lage, 1ıne Pfarrstelle übernehmen, die restlichen übten be-
reıits ıne seelsorgerische Tätigkeit A4aus. So blieb der staatlichen Behörde,
die dem Klosterfonds SCIIM iıne Pension erspart hatte, nıchts anderes
übrig, als Ooppe akzeptieren: ” TSt nach dessen »unfer Beobachtung
aller Staats= und kirchlichen Vorschriften« erfolgten »Installierung«
meldeten ein1ge Marienroder FExkonventualen be1 der Königlichen Pro-

vinzilalregierung hre angeblichen Ansprüche auf die Pfarrei Das (j6-
neralvikarliat, davon ıIn Kenntnis DESECLZL, nahm die Mitteilung » MIt
Befremden« auf un: Iud diese Fxkonventualen VOTL, ihre Befähigung
ZU Pfarrer durch das Synodalexamen feststellen lassen. Säamtliche
Vorgeladenen verzichteten daraufhin ausdrücklich un freiwillig auf hre
vermeiıntlichen Rechte auf die Söhrer/Diekholzener Pfarrei, dem Examen

unterzogen sich allerdings die wenigsten. Es estand also kein Grund,
Poppe, der sich innerhalb kurzer Zeıt durch seıne gewissenhafte
Amtsführung »die Liebe,; Achtung un das /Zutrauen sammtlicher (z6-

meindeglieder auf \bals auffallende Art erworben« hatte, dem Wunsch der
Provinzilalregierung entsprechend als Nachfolger des verstorbenen Pas-
LOTrS Brandt auf den Moritzberg, VEFrSELZECN, wohin 1U WI1€e erwähnt

ugen Grashof gelangte.?® Lö5I trat das Königlich Hannoversche Mi1-
nısterıum der geistlichen und Unterrichts-Angelegenheiten, dem die Kö-

nıgliche Klosterkammer unterstellt Wal, das Patronatsrecht der Pfarre
Söhre/Diekholzen den Bischof VO Hildesheim ab.??

ach dem Tod VO Grimsell (2 Juli 1819) stand das Bischöfliche Gene-
ralvikariat VOL einem fast noch ogrößeren Problem. Von der Königlichen
Provinzialregierung erging die Aufforderung, eınen Nachfolger Al

schlagen, wobe]l sSOoOweılt möglich wiederum eın ehemaliger Kon-
ventuale des Klosters Marienrode berücksichtigt und dabe!ı1 für Ma-
rienrode/Neuhof un! Barienrode in Zukunft 1U aber LLUL noch ein
Geistlicher angestellt werden sollte. Wıe schon im Jahr ZUVOL, W alr auch
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jetzt Aaus dem eingeschränkten Personenkreis 1m Grunde kein geeigneter
Geistlicher vorhanden. Dazu kam, dass durch den ın den etzten Jahren
be1 Grimsell aufgetretenen geistigen W1€e körperlichen Verfall die Ma-

rienroder/Neuhofter »Herde« ın eınen schlechten Zustand geraten War

un 1U eines besonders fähigen » Hırten« edurft hätte. Die ın dem

aufgelösten Marienroder Semiminar erfolgte Ausbildung der Geistlichen
WAaLlL allerdings »wenıger als mittelmäfsig« SCWESCIL Der oröfßste Teil der
Marienroder Mönche hatte selbst bei Katholiken ın dem Ruf DD

standen, »sich ın der Regel durch Unwissenheıit und Intoleranz auch
schlechte Lebens-Art« Sanz besonders auszuzeichnen.“*“

ugen Grashof, Pastor auf dem Moritzberg, der sich die Marienroder
Pfarrei beworben hatte, ZUOS se1ıne Bewerbung zurück, nachdem se1ıne
Stelle besser dotiert worden War Jakob Vollmer, Kaplan Barienrode,
ermangelte ‚WAar nıcht Willen, ohl aber der entsprechen-
den Befähigung. Blieb LLUL och gnaz Knust, Kaplan der Pfarrei rofs

Düngen für den Bereich der aufgehobenen Amtspfarreı Marienburg
(Egenstedt un Marienburg), der die erforderlichen xamına bestanden
und welcher sich die vakante Pfarrei ebenfalls beworben hatte. Fur

diesen sprach sich das Generalvikarıiat 1U WAar auch aus, ohne dass

jedoch seiıne Ernennung erfolgte, mehr noch, die Bischöfliche Behörde
scheint nıcht einmal einer Antwort auf ihren Vorschlag gewürdigt
worden se1n. Die VO der Provinzialregierung beachtende orge-
hensweise WAar bereits Juli 1819 VO Kabinetts-Minısteriıum fest-

gelegt worden, danach sollten nıcht 11UL die Pfarr- und Kaplaneigeschäfte
VO  Wn Marienrode un Barienrode vereinıgt un Vollmer beide als Pfarrer
VO Marienrode wahrnehmen, für die Zukunft » WCI11L das

geistliche Personale des vormaligen Klosters Marienrode ausgestorben
SCYH wird« wurde die gänzliche Aufhebung der Marienroder Pfarrei ın

rwagung gezogen, wobei Barienrode nach Söhre/Diekholzen gelegt,
Neuhof aber der Pfarrei Moritzberg »InCorporIırt« werden sollte.4*

War der Wunsch der Regierung, dass eın Exkonventuale die Nachfolge
Grimsells sollte, darin begründet, dem Staat eiıne Pensıon e

SParIch, verursachte die Besetzung der Barienroder Stelle für ih: keine
zusätzlichen Kosten, weil diese Ja Aaus der Karthauskasse gezahlt wurden.
Da die Orte auch weıt auseinander lagen, dass der 1Ur geringen
FEinwohnerzahlen VO  — Neuhof un Barienrode eın einzelner Geistlicher
die Seelsorge LLUFE un groisen Schwierigkeiten wahrnehmen konnte,



SETZTE siıch das Generalvikariat 1856 [03°2 für die Wiederherstellung der
Barienroder Pfarrei eın.?>

Lal eıner Neubesetzung der Mariıenroder Pfarrei staatlicherseits kam
AUSs finanziellen Gründen nıcht, vielmehr wurde Vollmer, welcher die
Marienroder Pfarrei seIt Grimsells Ableben administrierte, als Pfarrver-

VO  z Marienrode beibehalten, ohne dass bis auf einıge Natura-
lien die dafür auUSgESETZLE Vergütung erhielt. Da auch weıterhıin 11ULT

seıne Pension (250 Rt old un Rt ONV. Unze) AdaUusS$s dem Kloster-
fonds, se1ın Gehalt als Barienroder Kaplan aber Aaus der Karthauskasse
(2E9 Rt.) bezog, bedeutete dies für die Klosterkammer iıne nıcht
erhebliche Kostenersparnıis. /war versuchte das Generalvikariat noch
1820 mehrfach auch unfer Kinschaltung VO Fürstbischof Franz Egon

diesen, der katholischen Kırchenverfassung wıdersprechenden Zustand
der Pfarradministration beenden, MUSSTeE ih dann aber doch Aaus

Rücksicht auf den Klosterfonds hinnehmen, auch Wr Vollmer »eifrigst«
bestrebt, »den ihm übertragenen Posten wenıgstens nothdürftig A4dUus-

zufüllen«. DıiIie 1836/37 VO Generalvikariat beabsichtigte Ernennung
Vollmers ZUuU Pfarrer scheiterte dessen finanziellen Forderungen, VeGI-

ständlicherweise wollte sich Vollmer zumindest nicht verschlechtern.“**

LO37 erfolgte mıt Zustimmung Vollmers die Abtrennung des weitabgele-
N  Nn un:! schlecht erreichenden (Gutes Röderhof VO  — der Marıen-
roder Pfarrei und dessen Zuwelsung die Kapelle ın Egenstedt, die-
SC Zeitpunkt noch 1ıne Filiale VO rofs Dunzgen: ?

18539 ließen die mıt dem Alter zunehmenden Schwächen Vollmers, über
den inzwischen manche Beschwerden SCH seiner Pfarrverwaltung
gegeben hatte, eiIn längeres Verbleiben auf seiner Stelle nıcht mehr DDa

dieses selbst spurte, kam mıt seinem Antrag, ih VO  a} den Amts-
geschäften entbinden, den »nothgedrungenen Wünschen« des (Gene-
ralvikariats Vollmer erklärte sich bereit, UuNtfer Bewilligung
einer jährlichen Pensıon VO LO Rt aus der Karthauskasse die Stellen
des Pfarrverwesers VO Marienrode und des Kaplans VO  - Barienrode nle-
derzulegen. 1540 erhielten Marienrode/Neuhof und Barienrode mıt
Christian Bertram wieder eiınen Pfarrer, wobei diesem neben seinen
Marienroder Bezügen mıt ) BA KRt der restliche Teil der vorherigen
Kaplans-Besoldung für Barienrode zugestanden wurde. ach Vollmers
Tod sollte weıtere Rt jährlich VO  a der Karthaus erhalten, da für die
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Zukunft wieder die Preufßischer Zeeıt festgesetzten 14 DE für die Ba-
rienroder Seelsorge gelten sollten. Im egenzug wurden allerdings seıne
Marienroder Bezüge Aaus dem Klosterfonds mıt der Behauptung, »da{s die
Regierungshandlungen der Kgl Preufsischen Krone innerhalb althanno-
verscher Landeshoheit nıcht verbindlich SCYCH« auf 322 Rt herab-
SESETZL. Dıie Barienroder Kaplanei galt mıt der Bestellung Bertrams als
aufgehoben. Vollmer ehielt die Erlaubnis, In Barienrode die Annıver-
sarıen und Werktagsmessen halten SOWIE in der Marienroder Kirche
Gottesdienste feiern.4° Er starh September 185506 als etzter der
Marienroder Konventualen.?/ Bertram tauschte 1553 seıne Marienroder
Pfarrstelle mıt dem Pfarrer VO Dingelbe, Johannes Mangold, der nach
eıgenen Worten ın seiner alten Pfarrei yvielen Verdrufs« erlitten hatte.*®

Weder die Barienroder noch die Ochtersumer Gemeinde vermochte sich
muıt der Aufhebung ihrer Pfarrei abzufinden, un: ab der Miıtte der LO4er
Jahre richtete auch die Gemeinde Diekholzen verschiedene Bittgesuche
das Generalvikariat un das Katholische Königliche Konsıiıstorium iın Hıiıl-
desheim, iıne Verbesserung ihrer seelsorgerischen Betreuung herbei-
zuführen. Die Diekholzener wüunschten die Abtrennung VO SSöhre und
die Eingemeindung nach Marienrode mıt der Begründung, dass die Kır-
che ın Söhre klein sEe1 und Marienrode näher läge, der alternierende
Cottesdienst ın ihrer Pfarrkirche sollte allerdings beibehalten werden. Eın
solcher erforderte aber nach Ansicht des Generalvikariats die Anstellung
eınes Kaplans, da INa  — den Neuhotern diese Neuerung und den Besuch
der Diekholzener Kirche nıcht gylaubte Zzumuten können, für diesen
stünden aber keine Mittel YAGIE Verfügung: » Da{s aber Königliches Mi1ı-
nısterı1um WI1e€e die Bittstiller sich schmeicheln die Dotatıon eiıner sol-
chen Stelle auf den Hauptklosterfonds übernehmen werde, steht nıcht
ohl hoffen.«*? Worauf das Konsıstorium vorschlug, den
Seelsorgebereich VO Moritzberg hıs Barienrode nach folgendem Plan
8181 ordnen: Z Da{fs die Dortfschaft Ochtersum VO Moritzberge BC-
(WPeNNtE werde un!: etztere ine eıgene Pfarre für sich ausmache. 7 S Da{s die
Dortfschaft Barienrode VO Marienrode un: mıt Ochtersum
eıner Pfarre erhoben werde. Da{fs die Dorfschaft Diekholzen VO

Söhre rennt, nach Marienrode eingepfarrt un: sodann Söhre ıne
Pfarre für sich allein werde.«>° Das Generalvikariat sah jedoch keine
Möglichkeit, die VO  — dem Konsistorium vorgeschlagene komplizierte F1-
nanzıerung des Plans teils AdUuS$s Einsparungen oder Überschüssen der be-
treffenden Kirchenregister In die Taf umzusetfzen un lehnte ih daher



ebenso WI1Ie die Anträge ah 9 Daraufhin baten die Diekholzener 1m
Januar 15456 die Vergrößerung der Söhrer Kırche>* un: oriffen damıt
die Gesuche des Söhrer Pastors Johannes Mangold Aaus den Jahren 1544
und 1546 auf.>3

Die Berechtigung dieser Forderung stand 1mM Grunde außer allen Zweifel,
denn die Söhrer Kirche reichte nıcht einmal für diese Gemeinde selbst
AaUus, die Diekholzener MUSSTEN, WECNnNn S1e ach Söhre gingen, regelmälsig
dem CGottesdienst VOT der Kirchentür unter freiem Himmel beiwohnen
un: OSCH daher vOlL, die Messe In Marienrode oder ın Hildesheim

besuchen.>* Die 1U  mo folgenden Verhandlungen erstreckten sich nıcht
LLUL auf die Vergröfßerung bzw den Neubau der Söhrer Kirche, sondern
ebenso auf die Vergrößerung der bei Beibehaltung der Pfarrverbindung

ebentalls nıcht ausreichenden Diekholzener Kirche un: wiederum auf
die Schaffung einer Diekholzener Kaplanstelle. Hauptstreitpunkt WAal,
WL die Kosten tragen sollte bzw WCI11 überhaupt die Baulast der Söhrer
un: Diekholzener Pfarrkirchen oblag Von besonderer Bedeutung WarLr ın
diesem Zusammenhang die Frage, ob Söhre/Diekholzen Klosterzeiten
eıne selbständige Pfarrgemeinde gebildet hatten oder ob S1e lediglich iıne
Filiale VO  — Marienrode bzw diesem ganzlich inkorporiert SCWESCH
und somıt die Klosterkammer /ABEn Aufbringung der Kosten verpflichtet
WAal. DIie Klosterkammer lehnte die UÜbernahme der Baulast kategorisch
ab un behauptete schliefßlich, die gewünschten Kirchenerweiterungen
waren keineswegs notwendig, sondern wurden lediglich der Bequemlich-
keıt der Gemeindemitglieder dienen.>> Das Generalvikariat verwıes da-

auf die Fiınsparungen, welche der Klosterkammer aus der Adminis-
ratıon der Marienroder Pfarrei ın den Jahren erwachsen waren un
welche nıcht wenıger als 7476 Rt betragen hätten; WOZU noch die lau-
fenden Differenzbeträge AaUus dem Lasten des Karthausfonds gekürzten
Gehalt des zeıtıgen Pfarrers kämen. Iieses Kapital se1 mehr als ausrel-
chend ZUrT Fundation einer Diekholzener Kaplanstelle.®® Z berücksichti-
SCIl Wlr auch, dass durch den Tod der Fxkonventualen Miıttel frei
wurden, hätte allein die fortfallende Pensıon VO  — Joachim Klöpper
gest Z Maı 1848), der ın Diekholzen seelsorgerische Aufgaben wahr-
3900004 hatte, diesem 7Zweck ausgereicht.?/

In den 1ö50er Jahren drängte das Königliche Konsıstorium ın Hildes-
heim SCIl der den Kirchen dringend erforderlichen Reparaturen auf
ine Regelung bzw Entscheidung ın der Diekholzener Angelegenheıit. Die
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1556 wieder aufgenommenen Verhandlungen, In denen die Klosterkam-
INECeTr [03°2 die Aufhebung der Söhrer/Diekholzener Pfarrei mıt ENTISPrCE-
chender Anstellung VO Kaplänen, welche dann 1m Marienroder Kloster-
gebäude wohnen sollten, vorschlug, ührten schliefslich der Vereın-

barung VO $./29 April 1559 zwischen Bischof Fduard Jakob und der
Klosterkammer. Darın wurde zunächst anerkannt, dass Söhre und jek-
holzen dem Kloster Marienrode »förmlich incorperirt« SCWESCI
DIie Bischöfliche Behörde hob mıt Wirkung VO 1 Juli 1559 die Pfarr-
verbindung Söhre/Diekholzen auf und legte die Pfarrgemeinde Diekhol-
Z Z Pfarrei Marienrode. Dıie Klosterkammer verpflichtete sich dage-
SCH, dem anzustellenden Kaplan IN jährliche Besoldung VOINN 300 Rt
un: eine jährliche Mietentschädigung VO Rt AUusSs ihren Mitteln
gewähren. Der zeıtige Söhrer Pfarrer erhielt für die Dauer seıner Söhrer
Anstellung 1ıne jährliche Entschädigung VO  — y Rt Ausdrücklich AauUSSC-
OINMMECIMN wurde der umstrıttene Punkt der baulichen Unterhaltung der
beiden Kirchen, die Klosterkammer lehnte diese weiterhin ab und B
stand lediglich die UÜbernahme der »Jetzt erforderlichen Reparaturen«
Damıt WAar für die Klosterkammer VOrerst die finanziell güunstıgste \
SUNg gefunden worden, die abgeschätzten Baukosten für die Erweıterung
der Diekholzener Kırche die damıt gänzlich entfie] hätten 3500 RE..
für den Neubau bei Beibehaltung der Pfarrverbindung) bzw die Erweil-
terung (bei Irennung der Gemeinden) der Söhrer Kirche ö 500 Rt bzw
1 800 Rt betragen.>®

Das Junı 1559 erlassene Regulativ verpflichtete den Diekholzener
Kaplan ZUTL Abhaltung des vollständigen Gottesdienstes allen Sonn- und
Fejlertagen des Jahres und »überhaupt der besagten Gemeinde die Seelsor-
SC 1im AaNZCH Umfange eisten«. Von dieser Bestimmung AUSSCHOIMITN

die vier höchsten Fejertage ( Uster-, Pfingst- und Weihnachtstag,
Fronleichnam) SOWIE die Marienroder Patronatsfeste (Cosmas und
Damıan und Michael, denen die Filial-Gemeinde dem Hauptgottes-
dienst ın der Mutterkirche Marienrode beizuwohnen hatte.>? Dıe jek-
holzener reaglerten auf die Bestimmung, den vier Festtagen nach
Marienrode gehen sollen, höchst unwillig und erklärten sıch bereit, für
deren Aufhebung drei orgen Land die Kıirche abzutreten.®°

Der Streit die Baulast der Söoöhrer und Diekholzener Kırchen 1ing nach
der inıgung VO  — 1559 weıter. Nachdem sich die Königliche Kloster-
kammer bereits 1% Januar 1663 dem Konsıistorium gegenüber



eıner »mäfsigen Capitalzahlung 1m Wege des Vergleichs« bereıit erklärt
hatte, endete schliefslich LOö/2 mıt der Entscheidung des Berliner MIi1-
nısterıums der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten.
Als Abfindungskapital SeTZife der Mınıster Marz L6/2 die Beträge
endgültig auf y OO (Diekholzen) bzw G KT (Söhre), zahlbar aus dem
» Extraordinarıiıum des Hauptetats des Klosterfonds« fest, Bedingung
WAal: »da{s VO den betheiligten Gemeinden HRtEFr Hınzutrıitt der Bischöf-
lıchen Behörde UVO auf alle Ansprüche CI baulicher Unterhaltung
un: Erweıterung der katholischen Kirchengebäude Diekholzen un
Söhre ın urkundlicher Form verzichtet wird.« 6I

Während des Kulturkampfes verstarb Johannes Mangold 1 Septem-
ber 1579, iıne Neubesetzung der Marienroder Pfarrstelle erfolgte VOTrerst

nicht, der Diekholzener Kaplan Heinrich Blumenberg versah ın dieser
62Zeeit die Amtsgeschäfte. 1554 wurde ZU Pfarrverweser un: 1886

7U Pfarrer VO Marienrode ernannt.®}

Am Ende des 19 Jahrhunderts stand die rage des feiernden Kirchen-
patrons sowohl iın Marienrode selbst als auch 1n den Filialgemeinden
Barienrode un Diekholzen ZUTL Diskussion. och 1855 stellte das (Ge-
neralvikariat fest, dass das Fest der (osmas und [Damıan auch nach
der Übertragung der Kirche die protestantische Gemeinde (183 E) »als
Patrocınium WE auch 1LLUL für die Kirchengemeinde beibehalten wurde,
und deshalb die spater unausgeseTZzLe Feıer desselben gewifs eiıne bestimm-

Berechtigung hat.« Diese erkannte ebenso der Feıer des Festes des
Nikolaus als Patron der Barienroder Kirche » Unter diesen Um:-

ständen mussen WIr für ANSCMCSSCH halten, da{s die verschiedenen Pa-
trocınıen In der bisherigen Weıse auch zukünftig gefeiert werden.« 1593
wurde die Ööffentliche Feıer des Festes des Erzengels Michael auf den
darauffolgenden Sonntag verlegt und die Angehörigen der Filialgemeinde
Diekholzen VO der Verpflichtung, Fest St Michael den Gottesdienst
ın der Pfarrkirche Marienrode besuchen, entbunden, da Diekholzen
»auch allen anderen Sonn= und Felertagen des Jahres eıgenen (Jottes-
dienst hat«. Die bischöfliche Behörde hatte aber auch nıchts dagegen e1n-

zuwenden, dass dem eigentlichen Fejertag, dem 29 September, »die

freiwillige nicht obligatorische Haltung eınes festtäglichen (Gottes-
dienstes A beibehalten wird.« Gleichzeitig wurde die Verpflichtung der
Gemeinde Marienrode, das Fest der Cosmas und Damıan als gebote-
LICIL Feıiertag begehen, offiziell aufgehoben.®*
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Die Nutzung des Klostergebäudes : »uNanNsStändIge«
Pfarrwohnun

Be1 dem Marienroder Klostergebäude (die Wirtschaftsgebäude leiben,
da S1e weiterhıin als solche gEeENUTZL wurden, Jjer unberücksichtigt) handel-

sich eıne dreiflügelige Anlage der Nordseite der Klosterkirche
mıt Kreuzgang und Kreuzgarten. Der Kapitelsaal lag Kreuzgang 1m

Ostflügel, das Refektorium 1m Nordflügel, die Klosterzellen (das »Schlaf-
haus«) 1m oberen Stockwerk untergebracht. ıe Wohnung des
Abtes befand sich 1m oberen Stockwerk 1m sudlichen Teil des Westflü-
gels. Als Bibliothek diente eın Raum sudlichen Ende des Westflügels
1im Erdgeschoss (unter der Abtwohnung).°5 Das Gebäude W ar 1mM EeErsten

Viertel des 18 Jahrhunderts NCUu aufgeführt worden.

DiIe meılsten Konventualen OSCH nach der Aufhebung des Klosters
VOTL, Marienrode verlassen. Für den Ptfarrer SOWIE für den Küster, der
gleichzeitig auch Organıst WAal, wurden 1807/08 iın dem Ostflügel Woh-
NUNSCH eingerichtet un der Kapitelsaal ZUT Küsterwohnung gezogen.“‘
uch der zweıte Pastor sollte seiıne Wohnung »1m Kreuzgange« erhal-
ten
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AÄABB Westflüge!

Eın gewiısser Teil der Klosterzellen blieh ehemaligen Insassen VOFeErS:E —-

servIiert. Grimsel]l beklagte FöL2, dass die ihm eingeräumte Wohnung
Sar nıcht Nnufzen könnte, da diese noch nıiıcht völlig instand gESECTZL SEn
also mıt seiner »sonstigen Klosterzelle« vorlieb nehmen musse. [a dem
Söhrer Pastor Becker die ihm ausgemittelte Wohnung ebenfalls nıcht e1IN-
gerichtet WAar un: ihm 1m Söhrer Schulhaus 11UL eıne einzIgeE kleine Stube
ZUE Verfügung stand, hatte sich dieser drei Zellen »auf dem Schlafhause
1mM Kloster« vorbehalten. Daneben hielt sich ET mıt dem » Frühmesser«
gnaz Knust noch eın weıterer Exkonventuale 1m Klostergebäude auf.°7
DIe übrige weıtläufige Anlage stand dem Pächter un: Klosterbeamten
Sullow Z Verfügung.

/Z7u Begınn des Jahres 1816 beschwerten sich die vormaligen Konventua-
len, welche die Hoffnung auf Wiederherstellung des Klosters noch nıcht
aufgegeben hatten, über den Einbau VO Tagelöhnerwohnungen ın dem
unbenutzten Teil des »Schlafhauses«. Jetzt werden VO  $ den ehemaligen
Insassen och Joachim Klöpper und Pastor Grimsell als Bewohner des
Klostergebäudes gENANNT. Grimsell sollte 1m Zuge dieser aumaflßnahmen
och eine zweıte Stube, i1ne besondere Küche und 1ıne Wand ZUTLT

»Schliefßsung un Absonderung seıner Wohnung« erhalten.®®
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Mıiıt der Verpachtung VO 1818 den Oberforstmeister Car/] VO  e eAaU-

lieu-Marconnay und der VO diesem VOTSCHOMUNCHECH Unterverpachtung
den Klosteramtmann ejer hatte das Klostergebäude 1ın den UVO

VO  = Sullow genNutzZtenN Räumen WeIl herrschaftliche Haushalte aufzu-
nehmen. / war reichten die Räumlichkeiten 1m Grunde hierzu AdUus un:
durch die Aaus Klosterzeıiten vorhandenen beiden Portale des Westflügels
standen auch Wel un: repräsentatıve Eingangsbereiche ZUT

Verfügung, da sich Beaulieu-Marconnay mıt seiner Gemahlıin FHienriette,
geb Freiun und ın erster Ehe verheiratete Gräfin VO un! Egloffstein
un:!: deren drei Töchtern AUS erster Ehe, den Gräfinnen Julie, Caroline
und Auguste, jedoch den weltaus sröfßsten Teıl, nämlich den
Nordflügel und den Nordteil des Westflügels, vorbehielt, verblieb Meyer
11UL der restliche Teil des Westflügels einschlie{fslich der ehemaligen Abt-
wohnung. In die durch die Irennung der Haushalte erforderlich WCI-

denden Umbaumafsnahmen wurde auch der Ostflügel mıt einbezogen
und Grimsell, der sich die vormalige »Lektorat« mıt angrenzenden /ım-
8l MEl Z11: Wohnung ausgewählt hatte, auf eın anderes /iımmer verwıesen,
se1ıne 1mM unferen Stock gelegene Küche hatte raumen.

Eın bei der Säkularisierung dem Geistlichen angewılesener Keller ZUT Un

terbringung seiıner Vorräte stand diesem ach der Verlegung seiıner Woh-
NUNS nıcht mehr ZUTL Verfügung. Guterhaltene Inventarteile (Ofen, Fen-

ster) wurden ausgebaut un: durch minderwertige ETS@TZE Durch weıtere
Verbauungen 10 - wurde dem Klostereinnehmer 1ne Wohnung ın dem
NC Grimsell UVO ewohnten nördlichen Teil des Ostflügels eingerich-
LEL und Ziehung VO 7Zwischenmauern War eın Zugang der Pasto-
1C1I1- und Küsterwohnung nıcht mehr möglich, daher wurde Ostflügel
eın kıngang geschaffen un dazu eın Fenster 1m Erdgeschoss
eiıner Türöffnung erweıtert, ın der Decke des Erdgeschosses zwischen
Zzwe!l Balken eın Durchbruch VOrSCHOMIN! un beides mıt eiıner steilen
Jreppe verbunden. Als Zugang der Pastorenwohnung diente eın durch
den sogenannten Kirchensteig un!: den ehemaligen Konventgarten aAaNSC-
legter Fahrweg. Grimsell starb noch VOL Fertigstellung der Bauma({fsnah-
111 Vollmer ZUOS unftfer den gegebenen Verhältnissen VOL, sich un

Beibehaltung der Pfarrwohnung eıne Unterkunft ın Neuhof suchen,
sich zunächst einıMIETeEtE, spater aber Zzwel Häuser besaß.®?9

Selt 1812 wohnte auch der Küster nıcht mehr 1mM Klostergebäude. In
jenem Jahr WAar der Pächter des Heidekrugs, Ohlendorf, als Küster



angestellt worden,/” die seitdem leerstehende Küsterwohnung überlie{s
ejer seinem Gärtner. Ohlendorfs Nachfolger eter Eike, Joseph Host-
INann, Bernard Knackstedt) Adus Neuhof un: wohnten auch
dort. Vollmer Wr damit zunächst sehr zufrieden, denn auf diese VWeılse
stand ihm der Küster bei Versehgängen jederzeit ZUrT Verfügung./”

Die Abwesenheit des Geistlichen Nutzte ejer; weıtere bauliche Ver-
änderungen vorzunehmen. Der Zugang dem Kornboden wurde VO  —

dem Westflügel Klosterhof den Ostflügel un: durch die Pfarrr-
wohnung, über die dieser führenden schmalen Treppe und deren
breiten Korridor, verlegt. Um den Zinspflichtigen, die ihr Korn Jer un!
nıcht mehr WI1e UVO auf dem Klosterhof abluden, die Zufahrt ermOg-
lıchen, wurde der neuangelegte Fahrweg durch den ehemaligen Konvent-
garten entsprechend verbreitert. Dieser (sJarten WAar bei der Säakularisation
dem Pfarrgeistlichen überwiesen worden. Meyer nahm ach Herstellung
des Fahrweges den nördlichen und besseren Teil des (Gartens sıch und
wandelte ih ın Verbindung mıt dem ehemaligen Gemuüse= und aum-
garten des Klosters eiıner parkähnlichen Anlage Der sudliche Teil
blieb ‚WaTlT zunächst och dem Pfarrer überlassen, doch schlie{fslich be-
mächtigte sich der Klosteramtmann auch dieses Restes durch die Anlage
eıner aumschule./* Als das Klostergut 1530 Meyer direkt verpachtet
wurde, lieben Beaulieu-Marconnay seıne Wohnung und (sarten auf
Lebenszeit überlassen, der Nutzung des Klostergebäudes äanderte sich
hierdurch also nıcht das mindeste.

Mıiıt zunehmendem Alter wurden Vollmer die täglichen Wege VO  — Neu-
hof nach Marienrode beschwerlich und entschloss sich 1m Wınter
FO3T: nach Marienrode ziehen. Die VO  — iıhm UVO hingenommenen
Veränderungen 1m Klostergebäude und -garten machte dem General-
vikarıat vorstellig und verlangte ihre Rückgängigmachung. ”® Er erreichte,
dass der Steuereinnehmer seıne Wohnung raumen MmMusste und ihm damıt
die gesamte obere age des Ostflügels Z Verfügung stand.”* Seiıne WEe1-
eren Forderungen Verlegung des /ugangs ÜE Kornboden, Überlas-
SUNg der VO (GGärtner genutzten Wohnung den Küster, ANSCIHNCSSCHECL
Kellerraum un: Garten USW. lıeben dagegen unberücksichtigt.

Die Ruhe des Geistlichen wurde VOTL allem durch »das Gehen un: Rufen
der Zinsbauern« SOWIE der Arbeiter auf dem Kornboden empfindlich
gestort iıne Pfarrwohnung stand also weıterhin niıcht ZUTL Ver-
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fügung, die VO Meyer vorgeschlagene Einrichtung des bıs 1629 VO

Förster bewohnten Kruggebäudes als Pfarrhaus scheint da dieses 1N-
zwischen als evangelisches Schulhaus (bei Beibehaltung der Krugwirt-
Sschaft) geNUTZL wurde un sich auch keıin anderes »Lokal« anbot
nıcht ernsthaft gemeınt se1ın un bedeutete letztlich 11UL iıne

Hinhaltung. Vollmer fand sich schlieflich mıt einıgen weıteren eher
unbedeutenden Verbesserungen ab.”> Sein Nachfolger Bertram, der
»1Im anzch Königreich keine unanständigere Wohnung für einen (Ge1lst-
ichen« WUuSSTe, hatte ebenso die Mängel der »In einem orofßen, für den
Pfarrer ziemlich unnutzen Corridor, ıne Magd wöchentlich
ZWeI halbe Tage fegen mußte, iıh reinlich erhalten, un: ın
dem Corridor liegenden ehemaligen Schlafkammern, OVOIl eiıne ZUL

Küche, eiıne ZUrLr Holzkammer un dre1 Stuben nothdürftig un

elendig eingerichtet WalLCI1«, bestehenden Unterkunft S Aur
Zeıt der Einlieferung un: nachher Y Zeıt der Abnahme des Korns

|\war| das Haus immer mıt remden Leuten gefüllt J die mıt Auf=
un: Absteigen, Rufen 118 MC gräulichen rarı uhrten. Auf dem Boden,
auf der aNzZCH ange der Wohnung hin donnerten oft mehrere Stunden
hınter einander die Rollwagen, dann wieder 1ef1$ siıch tagelang die
Staubmühle hören Bertrams nach seiner Versetzung nach Dıng-
elbe abgegebene Beschreibung dieser un: weıterer Beeinträchtigungen
lässt IUtFenN,; ass schon gCH der Marienroder Wohnverhältnisse
SCII 1ın den Tausch der Pfarrstellen einwilligte.7® Während se1ınes Ma-
rienroder Aufenthalts brach 1ın dem Ostflügel wahrscheinlich durch
die Unachtsamkeit der 1mM Untergeschoss wohnenden Deputatısten 78 a

ursacht dreimal Feuer AdUus Be1 dem dritten, kurz VOL seinem Weggang
sich ereignenden Brand konnte seıne schon bewusstlose Haushälterin
‚BEEB  a durch das mutıge Eingreifen des Feldjägers Nothdurft un Le-

bensgefahr werden.//

Durch die erforderlichen Renovierungsarbeiten verzogerte sich Mangolds
eZug der Wohnung beträchtlich. Zwar wurde bei dieser Gelegenheit der
Kornboden oberhalb der Pfarrwohnung verlegt, der Z/Zugang diesem
blieb aber unverändert bestehen. Auch versicherte die Klosterkammer
ımmer wieder, nach Möglichkeit die Wohnverhältnisse des Geistlichen
verbessern wollen un! vertrostete auf zukünftige Änderungen,7 —-

mıt zweitellos die Zeıt nach dem Ableben Beaulieu-Marconnays gemeınt
War Dıie dem Oberforstmeister gewährten ergünstigungen wurden
ach seınem Tod (185 5) jedoch auf seiıne Gemahlıin un: ach deren AB-



leben 1864) auf deren Töchter Caroline un: Julie ausgedehnt,/? somıt
blieb alles W1e€e UVO

Mangold äaußerte sich ıIn seinen Beschwerdebriefen noch drastischer als
seıne beiden Vorgänger: » Da{s aber der besagte Durchgang ZABR iaSs:
kornboden nıcht 1LLUL aufßerst lästıg, sondern 0S gefährlich für die
Pfarre Ist, bedürfte ohl keiner weıltern Erörterung. Das Pfarrhaus mu
nemlich den Zinsleuten un:! dem desfallsigen Receptor jeder belie-
bigen Leit offen stehen, und 1Sst die Wohnung kaum gerein1ıgt worden,

wird S1€e durch den lästigen Durchgang mıt Dreck, Koth, Schnee U.5.W.

zugerichtet, da{s S1e eher einem Viehstalle, als einer Pfarrwohnung
gleich sıeht. Während diese Durchgänge geschehen, MU: ich auch
jemand Z Wache hinstellen, damit mır VO den auf dem Boden oder
SONS in der Wohnung etwa liegenden Gegenständen nıchts entwendet,
oder auch SONS kein Schaden angerichtet werde, wodurch selbst die
Wohnung ın Gefahr kommen könnte. 410

Auf seıne noch 186I vorgetragenen Bittgesuche VABR Beseıtigung des
Durchgangs verwıes die Klosterkammer dem Generalvikariat gegenüber
auf ihre Bemühungen, mıt den » Censıiten« eın Abkommen herbeizufüh-
LCIL, »nach welchem dieselben die iın Marienrode entrichtenden /Ans-
ruchte nach Hıldesheim iefern ollen, allein die dem Ende VO Uns

eingeleiteten Verhandlungen sınd leider ohne Erfolg geblieben.« Durch
die inzwischen getätigten Ablösungen die Lieferungen indessen
erheblich zurückgegangen: » Iie Belästigung trıtt jedoch regelmäfig iın
jedem Jahre 11UL oder halbe Tage behuf der Abnahme un: eiınen Tag
behuf der Abgabe der Kornfrüchte ein.«  SI

ach dem Tod der etzten Gräfin, Julie 1869), erhielt die Pächterin des
Klostergutes, die Wıtwe des Amitsrates Friedrich Meyer, den (je-

bäudekomplex mıt Ausnahme der Pastoren- und der Küsterwohnung
letztere wurde jetzt erst ihrem ursprünglichen 7Zweck wieder zugeführt

82SOWIE ein1ıger für andere 7Zwecke vorbehaltene Raume überwiesen.

Während des Preufsischen Kulturkampfes MUSSTE Mangold Marienrode
verlassen. Im November 1675 wurde VO der Klosterkammer ohne
Angabe VO Gründen aufgefordert, se1ine Wohnung binnen vier Wochen

raumen. Auf die VO ihm geäußerte Bıtte, ihm SCH selines Alters und
Krankheit die Wohnung hıs auf weıteres, wen1gstens his Ostern des
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AÄABB FIguren St ( ‚osmas und |)amıan

folgenden Jahres »SCHCH iıne billige Miethe« belassen, erhielt den
Bescheid, dass dieses unzulässıg sEe1 un: die Raumung bis z Ende des
Jahres erfolgt se1ın müsse.®? Mangold WAar damit genötigt, sich iıne Woh-
NUunNs 1n Neuhof nehmen, dort starb I4 September 1879.°

1554 konnte der 7AE Pfarrverweser ernan Heinrich Blumenberg nach
einıgen VOTSCHOINIMCHNC auma{isnahmen die Pfarrwohnung in Marıen-
rode beziehen. Blumenberg storte VOT allem der gemeinsame Hauseın-

gang mıt dem Küster, seiıne Forderung ach einem separaten FEıngang
wurde VO der Klosterkammer Aaus Kostengründen abgelehnt. ®5

Die »KIEINE« Kırche St Cosmas und |)amıan und die Wallfahrten

Der der westlichen Zufahrt dem Klosterhof iın Marienrode, der
grofisen Klosterkirche St Michael etwa diagonal gegenüber befindlichen
kleineren Kirche wurde aufgrund ihrer Lage die Funktion als rühere
Torkapelle zugeschrieben.““ S1e 1st den Cosmas un Damıan geweiht
und befindet sich se1lıt 1m Besıtz der evangelischen Gemeinde. Erbaut
wurde S1e der Inschrift über der Eıngangstür der Sudseite (Hofseite)
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zufolge 1m Jahre 1792 Es handelt sich einen schlichten Bau mıt recht-
eckigem Grundriss un dreiseitigem Chorabschluss. Er steht der gle1-
chen Stelle W1e€e seıne Vorgängerın, welche auf dem Merianstich VO  — etwa

1650 mıt ihrem kleinen Dachreiter deutlich erkennen 1St. Di1ie »Kleine
Kirche« diente als Pfarrkirche für die FEinwohner VO  — Neuhof un Ma-
rienrode und wurde auch als solche angesehen, ”7 daneben spielte S1e 1ne

wichtige Rolle als Wallfahrtskirche.

In der Kirche wurden Reliquien der Kirchenpatrone Cosmas und Damıan
aufbewahrt un verehrt, VOT allem deren Gedenktag, dem Patronats-
fest 2 September. An dieses reihten sich das Kirchweihfest (28 SEP-
tember) SOWIE das Patronatsfest der Klosterkirche (29 September)
Diese drei aufeinanderfolgenden hohen Festtage alljährlich der
Anlass einer grofßsen Wallfahrt hre Anfänge verlieren sich 1m Dunkel
der Geschichte, » se1lt vielen Jahrhunderten« heifst CS, hätten S1e t_

gefunden un: dürften daher mıt der Überführung der Reliquien nach
Marienrode begonnen haben [)Dass hierbei das Fest der Cosmas un:
Damıan dem des Michael zumindest gleichberechtigt, WE nıcht

Sal vorrangıg W ar (auch WE spater 1ın der Regel 1Ur VO den » Michae-

lis-Festtagen« die Rede s dürfte schon daraus hervorgehen, dass die
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Wallfahrt bereits Nachmittag des 26 September einsetzte, WE die
Gläubigen ZUTL Beichte kamen, folgenden Tag kommunizieren
können. Mehrere ausend Menschen, nıcht LLUTL AaUus der näheren Umge-
bung, sondern auch der Ferne« stellten sich 1im Verlaufe der vier
Wallfahrtstage ein. Da viele über den Zeıiıtraum blieben, I1NUSS-



für deren Unterbringung und Verpflegung SESOFZT werden. Daneben
wurde den Armen eın Almosen gegeben. Mancher kam VO  > weıt her,
damıt eın In Krankheit oder In einer Notlage geleistetes Gelübde erfül-
len.®?

Die Urganısatıon lag, ın den Händen des Klosters un: hat, lange dieses
bestand, wahrscheinlich wenıger Probleme bereitet als spater. Fur die
geistlichen Handlungen standen genügend Konventuale ZUE Verfügung,
die milden Gaben wurden AUSs Klostermuitteln bestritten.

Be1 der Säkularisation wurde die Unterhaltung beider Kıiırchen SOWIE auch
der Pfarr- und Schulwohnung (letztere in Neuhof) auf den Klosterfonds
übernommen, VO diesem »selbst die Orgel ın m Stande und Stim-
INUNS, un: auch die Thurmuhr erhalten und ebenso auch das SC
Sammte geistliche Personal] besoldet«.?°

DiIie kleinere Kırche wurde zunächst weiterhin, der srofsen Klosterkirche
völlig gleich, für Gottesdienste SCHULTLZE.: Es wurden darın allen Sonn-
un: Felertagen die Pfarr- oder Frühmessen, ferner die » Michaelis-Opfer-
Messen« un: alle »Begräbnismessen« gelesen, den Wallfahrtstagen
WAarTr S1Ce WI1€e die Klosterkirche geöffnet.?” Dass SIE auch fernerhin als e1-
gentliche Pfarrkirche galt, geht Aaus der Todeseintragung Vollmers für
Grimsell hervor: » Pastor ın Sacello St Cosmae er amıanı«.  92 In den
18 20er Jahren wurde S1E 1LLUL noch selten wahrscheinlich 1L1UTE noch
den Wallfahrtstagen ZSENUTZL und diente daneben ZUT Aufbewahrung
der Totenbahren SOWIE der Paramente der grofßsen Kırche.

In dem Jahr der Klosteraufhebung blieb der /Zustrom der Wallfahrer
noch unverändert. IJa aber die Mehrzahl der Konventualen, denen der
Verbleib iım Kloster freigestellt worden Wal, VOrgSCZOBCIH hatte, das
Kloster verlassen, sah sich der Marienroder Pfarrer Grimsell in jenem
Jahr iın die Notwendigkeit rSetZzt, den Wallfahrtstagen etwa.acht
Hilfsgeistliche AdUus der Umgebung »requırıren«, die VO ıhm selbst-
verständlich beherbergt und beköstigt werden mussten. egen der damıt
verbundenen nıcht unbedeutenden Kosten fand sich die Königliche Preu-
ische Administrations- un: Organıisations-Kommissıon bereit, Grimsell
auf seinen Antrag hın eiıne »extraordinaire Beihülfe« VO 52 Rt Preu-
fısch Courant »sogleich für das 1im Jahre der Säkularisation eingetretene
Michaelisfest 1806 bewilligen«.?? Bıs einschlie{flich 1509 wurden
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Grimsell die Kosten mıt jährlich 60 Rt vergutet, danach hatte S1E AdUus

eıgenen Miıtteln bestreiten.?* Das Hannoversche (Gsouvernement SC-
währte dem Marienroder Pfarrer für 1514 ebenfalls 60 R 2) un ın der
Folge »auf die hiesigen Amts= Anträge« (d.h des Klosteramts Marıiıen-
rode) wieder ahnliche Beıträge VO  — \ bıs Rt »je nachdem die Preıse
der Lebensbedürfnisse geringer oder höher standen, jedoch jedesmal auf
besonderes Ansuchen, und 1im Wege reiner Gnade« ?°

Aus diesen zusätzlich gewährten Beihilfen wurden auch die weiterhin
aufrechterhaltene Beköstigung der Bedürftigen SOWIE die Almosen
bestritten, aufserdem das Honorar, das Grimsell den Aushilfsgeistlichen
zukommen lieis.?7 Damıt diesen i1ne ANSCIMCSSCIHLC Übernachtungs-
möglichkeit geboten werden konnte, hinterlie{fs der letzte Abt des los-
ters, Johannes Günther (T Dezember 1809), der Marienroder Pfarrei
testamentarisch »alle meıne F Betten, damit S1Ce denen remden Herrn
Geistlichen, welche die Michaelis Tage Beicht hören helfen, yAdR

Nachtlager dienen.« Be1 den 1n den Jahren 1827/28 VO Apostolischen
Generalvikariat angestellten Nachforschungen wurde nıcht Sanz klar,; ob

sich vier oder 11UTr die drei Betten gehandelt hatte, die 1819
beim Tod VO  e Pastor Grimsell vorhanden SCWESCH 45 B iıne äahnliche
testamentarische Verfügung WI1IE Günther traf der ehemalige Konventuale
Carl Grützbach (T April 1829).?®

Miıt den Jahren WAar WAar eın allmähliches Nachlassen der Anzahl der
Wallfahrer festzustellen, nıcht aber derjenigen, die SAa11Z andere Absichten
hegten, als fromme Andachten verrichten, dass sich der Kloster-
amtmann Meyer Begınn der I1 820er Jahre genötigt sah, An Wahrung
der Ordnung während der Wallfahrtstage Zzwel Landdragoner ZUrTr Auf-
sicht einzusetzen. och bis ıIn die 1840er Jahre hinein fielen bei dem Amt
Aufwendungen für deren Beköstigung an.”??

Lö4I1 wird die Anzahl der Wallfahrer mıt »IN der Regel die 1200 «<

angegeben, für welche immer noch vier bis fünf zusätzliche Geistliche A

forderlich Warch. 1815 hatten sich dagegen etwa OO0 Gläubige
eingefunden. ” Hatten In früheren Zeıten oftmals beide Kirchen für die
zahlreichen Wallfahrer nıcht ausgereicht, füllte sich 1U die orofse
Kirche 1Ur noch, WenNnn schönes Wetter herrschte, welches dann »INS-
besondere die Stadtbewohner, mehr als Zuschauer un des Vergnügens
WCSCH« nach Marienrode LOZ  ZOg.
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ABB ST ( ‚Oosmas und D)amıan

Die Übertragung der Kırche St Cosmas und Damıan
die evangelische emenmnde

Mıt der Verpachtung des Klostergutes Protestanten begann die
systematische Entfernung der Katholiken AUusSs Marienrode.!°3 1819 be-
stand das gesamte Amtshaushaltspersonal Adus Lutheranern.*©* Da auch
der Seelsorger, Vollmer, In Neuhof wohnte, hielt sich mıt dem noch
Klosters Zeıten angestellten Förster Jansen wahrscheinlich 1Ur noch eın
Katholik iın Marienrode auf, die konfessionelle Irennung zwischen Mar-
rienrode un: Neuhof (WwoO allerdings SCH Mangel Deputatisten-
Wohnungen ebentfalls Klostergutspersonal untergebracht war) WAar damıt
praktisch vollzogen. Dass ejer 182595 » SOSarl den Vorschlag unterbreiten
konnte, die kleine Kirche abbrechen lassen, nach Neuhof als kath
Pfarrkirche VeErSELiZEN und die orofße Klosterkirche der evangelischen
Gemeinde Zuzuwelsen«, ”> erscheint VOT diesem Hintergrund als ErNSsSt-

hafte Absicht durchaus glaubhaft. IDem Wunsch der Marienroder Pro-
testanten nach einem eıgenen Gottesdienst entsprechend, stellte ejer
diesem Zweck 182 einen Raum 1n dem ehemaligen Konventsgebäude
ZUr Verfügung. L1O6



Am 16 Dezember 1525 »wünschte« das Königlich Grofßfbritannisch-
Hannoversche Kabinetts-Ministerium, auf e1In entsprechendes Gesuch
des Königlichen OnNnsıstorıums ıIn Hannover, In einem das A.poOs-
tolische Generalvikariat gerichteten Schreiben die Ekiınraäaumung der klei-
1IC1H Marienroder Kırche entweder ZU gänzlichen un: ausschliefßlichen
oder Z simultanen gottesdienstlichen Gebrauch für die protestantische
Gemeinde. Dem Generalvikariat hätte Z » besonderen Freude« SC
reicht, dem geäufßserten Wunsch entsprechen können, bedauerte JE
doch, dass ıhm dieses nıcht möglich WAarlL, da »das Recht der Einräumung
eınes Gotteshauses die Bekenner einer anderen Glaubenslehre VO der
Art 1st]; da{s höchstens dem Bischofe, nNnı€e aber einem General-Vicar
beigelegt Wn .7

SeIit dem Tod des etzten Hıildesheimer Fürstbischofs, Franz Egon,
August 1525 W ar das Bischofsamt vakant. Eın Bischof konnte

GErSt nach der »Rekonstruktion« des I8SI1IO0 aufgelösten Hildesheimer Dom-
kapitels gewählt werden, diese War aber noch nıcht erfolgt.  105 Damlıt
MUuUSsste nach der Auffassung des Generalvikariats die Angelegenheit his
ZUrT Neubesetzung des bischöflichen Stuhls verschoben werden, falls Ial

VO Seiten des Herrn Kabinetts-Ministers nıcht vorziehen sollte,
»eınen Antrag Se päpstliche Heıligkeit direct gelangen assen«.!°9
Dieser erfolgte allerdings nicht, ErSst nach der Wahl VO Godehard Josef
Osthaus ZU Hildesheimer Bischof (am Maäarz 1829) stellten die
Kirchenkommissare VO Marienrode Dezember 1829 eın weıteres
Gesuch.**° Im gleichen Jahr WAar den veränderten Marienroder Verhält-
nıssen bereits ın anderer Beziehung Rechnung worden. ach
dem Tod des Marıenroder Försters Jansen (T k Jun1ı 1829) wurde das
Marienroder Krughaus, das gleichzeitig als Forsthaus gedient hatte,

193  Seinem Schulhaus für die lutherischen Kinder umgewandelt.

Osthaus die Marienroder Verhältnisse gut bekannt. Der letzte
Dechant des 1810 aufgehobenen Mortritzstiftes WAarTr ZUrT Westfälischen
Zeıt als Domänen-Administrator tatıg SCWESCH. TXT3 hatte das Klos-
tCrgut Marienrode 1m Auftrag seınes Schwagers Karl August Malchus
gekauft und danach dessen Interessen in den Marienroder Wirtschafts-
Angelegenheiten wahrgenommen. 11

Vom Domkapitel forderte Bischof Godehard Josef zunächst eiınen guL-
achtlichen Bericht, dieses wiederum wandte sıch das Generalvikarıiat



mıt dem Auftrag, die Pastöre Vollmer (Marienrode) und Grashof O-
ritzberg) über eventuelle Hindernisse, welche der Übertragung nN-
stehen würden, vernehmen. Vollmer hatte keine Finwände vorzubrin-
SCH und stellte anheim, die Reliquien und die sonstigen gottesdienst-
lichen Handlungen bestimmten Gefä{fise USW. ın die Klosterkirche über-
tragen lassen un! » Eigenthum habe die kleine Kırche überall nıcht.«
Grashof schloss sich diesen Ausführungen Das Generalvikariat selbst
hatte bereits 29 Dezember 18529 seıne Unbedenklichkeit A Aus-
druck gebracht.  113

Am I Januar 1530 fand sich der Domsyndikus Werner 1im Auftrag des
Domkapitels in Marienrode e1ın, 3808888 mıt Meyer die kleine
Kirche ın Augenschein nehmen »und fand sich In dieser folgendes:

i die Kirche 1Sst CIrca Fu{fs breit und 60 Fufs lang un mıt eınem
kleinen Thurm versehen, ın welchem wWel unbedeutende Glocken befind-
iıch VO denen aber 1ne SCSPIUNSCIL
2y drei Altäre, der mittlere zurückstehende Hauptaltar hat ıne Ööhe VO  —

CIrca Fufs un befindet sich 1im Stande der Brauchbarkeit, ob se1ines
Alters CII translocirt werden kann, 1st sechr bezweiteln. In der Mıtte
auf demselben steht eın kleiner Schrank 7AHgR Aufnahme des Ciborium un:'
über diesem eın Behälter für das Venerabile. Die beiden Nebenaltäre sind
Sanz unbedeutend, inzwischen befindet siıch auf dem VO ıngange links
eın Cruziix, welches noch recht gut ISt, ferner auch sınd auf dem Mittel-
altare orofße und kleine Messingleuchter. Der Herr Amtmann ejer
bemerkte hierbei WI1IeEe der Wunsch seh da{s der Hauptaltar 1ın der Kirche
gelassen werden mOge, während die beiden Nebenaltäre für die protestan-
tische Gemeinde ohne Interesse Ferner auch O1 sehr wünschens-
werth, da{s auf diesem Altar die beiden gröfßeren Leuchter gelassen, und

des Behälters für das Venerabile darauf das auf dem Nebenaltare VOEs

findliche Cruzifix gebracht werde. Da beide Theile 1ın der Jjetzıgen Pfarr-
kirche nıiıcht ehlen, dürfte dieses ohl gewähren SCYIL. Di1e ıIn die
Altäre eingelassenen Altarsteine können herausgenommen werden.
359 Auf dem Mittelaltare befinden sich kleine mıt Strahlen versehene

Reliquiarien VO Cosmas Damıanus nebst etwa gewöhnlichen ]as-
ildern, L
4, Zwe!l Reihen Kirchenstühle un: War 1ın jeder hintereinander, aufßser-
dem orößere, nämlich ıne oben VOTL den beiden Reihen herstehende
un iıne untfen 1ın der Kirche ebenso befindliche
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Y 9 ZzweIl Beichtstühle welche ın die orolßse Klosterkirche gebracht werden
können
6, verschiedene Bilder der Wänden der Zahl
/y i1nNe kleine Orgel Circa Fufs hoch un Fufs breit, anscheinend
ziemlich L1ICU

Ö, die übrigen Paramente gehören sammtlich ın die grofße Klosterkirche
9, WEeIl Todtenbahren (außer eiıner zerbrochenen) welche nach Angabe
des Herrn Amtmann Meyer bisher schon gemeinschaftlich gebraucht sind
un: auch künftig benutzt werden können.

DiIie Kirche 1st anscheinend nıcht gerade baufällig allein innerlich eucht,
W as sich nıcht allein überall, sondern auch besonders dadurch sehr aU-

ßert, da{fs die Wandbekleidungen vielen Stellen abgefallen sind.«

ejer erklärte weiterhin, dass, falls für die drei Festtage » WE auch 11U!T

für die naächst folgenden Jahre un unter Vorbehalt eıner ferneren Be-

stımmung, eın Simultanı1um gewünscht werden |sollte], dürfte diesem
überall nıchts stehen, und xylaube er | auch nicht, da{s sich

dagegen erinnern finden werde, WEeNn vielleicht für die nächsten
Jahre grade diesen drei agen der protestantische Gottesdienst Salız
ausgesetZLt bleibe.« DE

Am 272 Maärz 1830 gab Bischof Godehard Josef Osthaus se1ıne Finwil-
ligung ZUrFrF Übertragung der Kirche.**> In seiner Mitteilung das Gene-
ralvikarıiat VO 21 Maärz 1830 erläuterte die näheren Bedingungen.
Von dem Inventar sollten übergeben werden:

»d, Der hohe Altar mıt den messingeren Leuchtern und dem orößern
auf einem der Nebenaltäre befindlichen Cruzifix, jedoch nach vorgäng|l-
SCI Hinwegnahrrie der auf demselben och vorhandenen ZUrT Aufstellung
un: Aufbewahrung des Sanctissım1ı bestimmten Behälters und sammt-
lıcher Reliquien auf un: ıIn demselben.
D, die Kirchenbänke F

Vorbehalten sollten bleiben:
» L, die ın der Kirche befindliche Orgel,
Zug die beiden Nebenaltäre mıt Ausnahme des orößern Cruzifixes ]
35 die beiden Beichtstühle,
4y sammtliche Reliquien auf und 1n dem hohen Altare und auf den Neben-



altären, die Behälter ZUrr Aufstellung und Aufbewahrung des Sanctıssım1ı E
) 9 sämmtliche Paramente und Vdsd d  d, welche zufällig In der abzutre-
tenden Kirche vorhanden SCYI möchten, indem S1€e sammtlıch ın die SEO-
{se Kirche gehören.« 116

Dıie Orgel sollte nach dem Wunsch des Generalvikariats die Pfarrgemein-
de Sorsum erhalten, aber auch die Bavenstedter (Gemeinde bewarb siıch
darum. Osthaus traf jedoch 1ıne andere Entscheidung. In Berücksichti-
SUuNs des bedeutenden Kostenaufwandes, welchen die Wegraäumung der
Orgel, die »als solche sich ohne besonderen Werth« Wal, erfordern
würde, sollte S1e In der Kırche belassen und mıt übergeben werden. [)a-
mıt beugte gleichzeitig eıner möglicherweise aufkommenden M1SSgUNS-
tıgen Stiımmung sowohl ın den beiden geENaANNTEN als auch In der pProtes-
tantischen Gemeinde VOL, obwohl etztere keinerlei Rechte der Kirche
hatte un bekannt geworden Wal, dass Marienrode »nıicht eigentlich
1ne Pfarre errichtet werden, sondern daselbst 11UL eın Gottesdienst VO  >

Zeıt Zeeıt finden« sollte. Der Bıtte einer anderen Pfarrgemeinde
sollte hingegen entsprochen werden, eıner der Beichtstühle WalLr für die
Kirche iın Asel bestimmt.**/

Bevor die Übertragung aber wirklich erfolgen konnte, bedurfte och
der Zustimmung des Königlichen Kabinetts-Ministeriums. Nachdem die-

5 Maärz 1531 »mıttelst hohen Erlasses« erteilt worden Wafl, bat
das Generalvikariat die Marienroder Kirchenkommissare, eınen PaASsSCIH1-
den Übergabetermin vorzuschlagen. Am Maı Tö31 fanden siıch Gene-
ralviıkar Schneider, Superintendent Bauer, Amtmann ejer und der Dom-
sekretär 1r Wüuüstefeldt ın Marienrode e1ın.

I)a die Entfernung aller vorbehaltenen Gegenstände »nach den Umstän-
den nıcht sofort thunlich adI«, stiımmten die Kirchenkommissare der

Bıtte, dass diese VOrerst noch 1ın der Kirche verbleiben dürften, Der
Pfarrverweser Vollmer wurde beauftragt, e1in SCHNAUCS Verzeichnis aller
entfernenden Gegenstände aufzunehmen. Hinsichtlich der Totenbahren
wurde vereinbart, dass diese auch weiterhin VO beiden Gemeinden be-

un einstweilen 1n der Kırche belassen werden sollten. » Diesem

vorgängıg wurden VO  un dem Herrn General-Vicar Schneider ZUE Zeichen
der Übertragung der Kirche Cosmae amıanı die Schlüssel derselben
dem Herrn Superintendenten Bauer überreicht, welcher solche 1ın Emp-
fang nahm und womıt dieser Act geschlossen wurde. « T:
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Tatsächlich wurden der evangelischen Gemeinde folgende Gegenstände
überlassen:

» 1, Eın Srofses Cruzifix Zg Eın dıto 39 Z wel Leuchter AdUusSs Glockengut
4y Kın Schrank In der Wand befestiget Y 9 sechs orofse Bilder 6, sieben-
zehn Stühle T Eın Tisch« L X:

Die Übertragung der Kirche geschah »unfer der ausdrücklichen Bevor-

WwWOortung E da{s die Kosten der Instandsetzung un: Unterhaltung g..
dachter Kirche nıcht Aaus dem Kloster=Fonds, sondern VO  — der Gemeinde
bestritten werden sollen«. Eın 1633 VO dem Landbaumeister Wellen-
kamp erstellter Kostenanschlag ZUE »nothdürftigen Instandsetzung« der
Kıirche belief sich auf 296 Rt

Die Auseinandersetzungen die »Kultuskosten«

Be1 den Kultuskosten 1st unterscheiden zwischen den »öordinären« y
Rt:; welche bei der Säkularisation 1806 festgesetzt worden 11, un
den »extra-ordinären« Beihilfen für die Wallfahrtstage. Letztere wurden,
WI1e€ oben ausgeführt, jährlich auf besonderes Ansuchen 1mM Wege der » re1-
I3{  = Gnade« gewährt. S1ıe sollten 153 eiınem Antrag, Meyers entsprechend
11UL noch die »eLwas verringerte Summe « VO Rt betragen. Diese —

schien ejer als vollkommen ausreichend, nıcht 1Ur »we:ıl jetzt die mehr-
Sten Lebensbedürfnisse In sehr geringen Preisen stehen, sondern auch,;
weil iıch seıt 16 Jahren Augenzeuge davon bin, da{s sich der Umfang des
Michaelis-Festes VO  e Jahr Jahr verringerte, un mich überzeugt hatte,
da{s die dem hiesigen Pfarrer dadurch erwachsenen Kosten 11UT noch sehr
unbedeutend SCYII können. Es WAar daher meıne Absicht, für das nächst-
folgende Michaelisfest abermals auf eine och geringere Summe, und
dabei zugleich darauf anzutragen, die hier fragliche Bewilligung damıt
für die Zukunft gänzlich cessiren lassen.« DiIie weıterhin anfallenden
Aufwendungen sollten vielmehr durch die seiner Meınung nach ohnehin

hohen allgemeinen Kultuskosten werden.!**

Dass Vollmer die Sache völlig anders sah, versteht sich fast VO selbst. Da
auf \ Kt angetragen hatte welche nicht ausreichten), erschienen ihm

die gewährten Rt als viel ger1ng, dass deren Annahme wieder-
holt verweıgerte, angebliche Rechte nıcht aufzugeben und »weiıl die



offerirten Rt keine hinreichende Entschädigung gewährten für die [5]
bis dahın AUuSs dem Klosterfond Auslagen«. Schliefslich
habe nıcht 11Ur die Hiılfsgeistlichen beherbergen und beköstigen,
sondern 5hierzu kommt noch, da{s auch viele TIG un: gebrechliche DPer-
OIl den erwähnten Tagen ach Marienrode kommen, und da{s
diese, als das Kloster noch bestand, daselbst gespelset wurden; ich kann
un: darf auch diese Personen nıcht wegweısen, ich MuUu: ıhnen vielmehr
AUS$S meıner Küche, WE ich nıcht als hartherzig verschrien werden soll,
die nothdürftigsten 5Speisen reichen und auch eın Almosen Gelde mıiıt-
geben. E Soll die angegebene kirchliche Feierlichkeit nıcht mehr Ma-
rienrode haben, muf{fs solche \VC)  = dem hochwürdigsten Bischofe
eingestellt werden. IDa aber, lange dieses nıcht geschehen, ich mıt der
Abhaltung des Gottesdienstes den Michaelis= Tagen fortfahren und
dadurch einen jährlichen bedeutenden Kostenaufwand machen mufds,
xlaube ich, rechtlich darauf dürfen, da{s mMI1r dieser Aufwand

lange der Gottesdienst den Michaelistagen WI1e bisher tort-
bestehen soll, erstaffert werde.«}*? Er erreichte aber NUL, dass die LPah-
lungen 1U  = Sanz eingestellt wurden. Das Generalvikariat konnte nach
eliner VO der Klosterkammer erhaltenen Erklärung VO Oktober
1535 11UT seın Bedauern darüber ausdrücken, dass Vollmer »durch die
Verweıigerung der Annahme der PILO 1533 offerirten Rt die Sache ıIn
die gegenwartıge unangenehme Lage gebracht haft « Auf Vollmers VOILI-

getragene Bittgesuche auf Erstattung seiner Auslagen gewährte ihm das
Generalvikarıiat 1539 Rücksichten der Billigkeit« für die VOLaANSC-

Jahre eine einmalige Beihilfe in öhe VO  z 12 Rt und für die
Zukunft jährlich Rt Aaus der gewöhnlichen Kultusrechnung.”“*

Nıcht 1Ur die öhe der »extra-ordinären« Beihilfen, auch die der —-

gulären Kultuskosten wurde VO ejer ın jenen Jahren ın rage gestellt,
der Amtskasse eıne Entlastung verschaffen. Mıt der Übertragung

der kleinen Kirche schien e1in geeigneter Grund gefunden SeInN; »auf
eıne Remisıon un geringere Normirung des Punects der Cultus=Kosten
anzutragen«. In seinem Antrag welst ejer darauf hin, »da{ die frag-
lichen Cultus=Kosten ursprünglich für ZWeI Kirchen bestimmt d.  11,

jetzt aber dem katholischen Rıtus 1L1ULE noch eiıne Kirche angehöret.« 125

Di1ie Klosterkammer stand Meyers Vorschlägen ZUL Reduzierung der Kos-
ten angesichts ihrer Finanzlage wohlwollend gegenüber, die mıt dem
Katholischen Konsıistorium 1ın Hildesheim aufgenommenen Unterhand-
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lungen uührten jedoch keinem anderen Resultat, »als da{ß unter Be-

rufung auf die Bestimmungen der päpstlichen Bulle mpensa OINaLlLOT Ul

pontificum und des Staats=Grund=Gesetzes« der Antrag auf Ermäisigung
der Kultuskosten für die Marienroder Kirche abgelehnt wurde. Da 1Ne

Verminderung des Kultuskosten-FEtats VO  = den katholischen Behörden
»fortdauernd als unvereinbar mıt der orge für nachhaltige Bestreitung
der erforderlichen Ausgaben angesehen: werden würde, verzichtete das
Königliche Mınısterium der geistlichen un: Unterrichts-Angelegenheiten
eıner Mitteilung die Klosterkammer VO 78 Oktober 1603 zufolge
vorerst darauf, Mmıt weıteren Verfügungen behuf Ausführung der beab-
sichtigten Maadßsregel hervorzutreten« .17° Interessanterweılse gewährte die
Klosterkammer auf Anweısung des Mıiınısteriums Vollmers Nachfolger
Bertram a b IS4I wiederum einen Zuschuss den Kosten des Michae-
lisfestes 1mM öhe VO 4 KE: »>1mM Wege der Gnade, ohne irgend INE
rechtliche Verpflichtung«.”“/ 18554 wurde dem Pfarrkaplan Blumenberg
un den AUS der Klosterkasse zahlenden Bezügen eın » Zuschufs
den Kosten der Feier des Michaelisfestes« In öhe VO O 24 O

128waährt.

Schlussbetrachtung

eorg I1 hatte ‚War die Übernahme se1nes Kurfürstentums durch
Preufsen SOWIE auch die Aufhebung des Klosters Marienrode PLO-
testiert, konnte angesichts der Machtkonstellation auf dem europäischen
Kontinent aber nıchts dagegen ausrichten.**?

DiIie VO Abt Heıne un: den übrigen Exkonventualen gehegte Hoffnung
auf Wiederherstellung des Klosters durch Hannover WarTr wahrscheinlich
VO vornherein Uasosisch. Wenn auch die dagegen vorgebrachten (Grün-
de eher als blofße Vorwände erscheinen, doch inzwischen Tat-
sachen geschaffen worden, die diese jedenfalls ın vorheriger Form
unmöglich machten, auch wurde die Ernsthaftigkeit der Bemühungen der
ehemaligen Klosterinsassen angezweifelt, diese selen überhaupt LLUL »1IN
der Absicht gemacht E die Beruhigung haben, das abseitens der
Kloster=Geistlichen alles Mögliche Wiederherstellung des Klosters
geschehen SCY BA130 Allerdings WAar das Kloster Marienrode 1mM egen-
SATZ den übrigen wiederhergestellten althannoverschen Instiıtutionen
eiıne katholische Einrichtung SCWESCH.



Die schwierige Sıtuation der katholischen Minderheit 1im Königreich
Hannover*?** wird auch In der Behandlung der Marienroder Pfarrangele-
genheiten durch die staatlichen Behörden deutlich, deren Entscheidungen
eher willkürlich und fast ausschlie{fslich aus finanzieller Sıcht getroffen
wurden un welche dabe!] beklagten, dass »die auf der (Casse des
Klosteramtes Marienrode lastenden Unterhaltungskosten der pens10onir-
FEn Geistlichkeit, des nıedern Clerus und der geistlichen Gebäude sehr
bedeutend un: drückend sind«,*3* unrücksichtlich der Herkunft der
Miıttel AdUusSs dem eingezogenen katholischen Kirchengut.

Die VO  — den Pächtern VOTrSCHOMMEN Entfernung der Katholiken aus

Marienrode War ‚War nıcht unuüublich (auch anderorts hing die konfes-
sionelle Z/Zusammensetzung des Dienstpersonals weitgehend VO  = dem Er-
ILNCSSCII des Gutsbesitzers oder -pächters 2D), MUSSsTte hier aber inmıtten
der katholischen ländlichen Umgebung und mıt dem historischen Hın-
tergrund besonders kränkend wirken. Dıie Behandlung des Pfarrgeist-
lıchen durch die Pächter wurde VO diesen als schikanös und demütigend
empfunden, übrigens nıcht 1LLUL VO  - den Vertretern der alten Ordnung
(Grimsell, Vollmer), sondern ebenso VO  = deren Nachfolgern, VOTL allem
der VO  ö Bertram nach seıiner Versetzung nach Dingelbe abgegebene Be-
richt lässt ıIn dieser Beziehung nıchts Deutlichkeit wuüunschen übrig.
Miıt der Umsetzung der Marienroder Wallfahrtskirche ach Neuhof und
der Eınräumung der Klosterkirche für die Protestanten hatte sich das ka-
tholische FElement vollends aus Marienrode entfernen und den VO  — ejJer

störend empfundenen Wallfahrten nach Marienrode eın Ende bereiten
lassen.

Dass andere Probleme WI1e€e die eingeschränkte Nutzung des Klosterge-
bäudes durch den Pächter und der damit verbundene Druck auf den
Pfarrgeistlichen hauptsächlich durch die Anwesenheit der freiherrlich/
gräflichen Familie VO  > Beaulieu-Marconnay/von Egloffstein verursacht
WAarcCnh, gesteht auch Bertram ejer selbst wurde durch dıie überhöhte
Pacht un: die bis Lö30 zusätzlich den Oberforstmeister erbrin-
genden Leıistungen his den Rand des finanziellen Rulns gedrängt. Dass
für die VO Beaulieu-Marconnay zahlende «Kompetenz» auf
höchste Anordnung die Klosterkasse ın AnspruchIIwurde (ab
1530),; stand 1m deutlichen Widerspruch den Bestimmungen des All-
gemeınen Klosterfonds. Beaulieu stand 1m Übrigen SCH seiner Freigle-
bigkeit ın der Bevölkerung 1n hohem Ansehen und die Stadt Hildesheim
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machte ih 1545 anläfslich se1nes sojährigen Berufsjubiläums ihrem
Ehrenbürger. Amitsrat Friedrich Meyer befürwortete 1555 die weıtere
Überlassung der Wohnung Henriette VO Beaulieu-Marconnay ‚BB de

deswegen, weil 1ıne anderweıtige Vermietung miıt vermehrten Unan-
nehmlichkeiten befürchtete, die Gräfinnen WdlL dagegen VON Ju
gend A1l« gewÖhnt. ”}

Die Übergabe der kleinen Kirche durch Bischof Godehard Josef Osthaus
geschah ohne Vorbehalte und unverzüglich nach vorheriger Konsultie-
rung VO Domkapitel und Generalvikariat. DiIe wirkliche Verzögerung
wurde durch das Verhalten des Königlichen Mınısteriums hervorgeru-
fen 154 I )a die protestantische Gemeinde keinerlei Anspruch auf die Kır-
che hatte, ihr über den beantragten Rahmen hinaus Inventarteile e1n-
schliefßlich Orgel und Glocken überlassen wurden kann die Entschei-
dung des allerdings pragmatisch enkenden un: gegenüber der hanno-
verschen Regierung loyal eingestellten”?> Bischofs durchaus als orOfS-
züg1g angesehen werden, honoriert wurde S1E der katholischen Seıite WI1IE
der erst nach der Übertragung der Kırche geführte Streıit die Kultus-
kosten zeigt nıcht. Es 1st auch kaum vorstellbar, dass die Übertragung
der alten Pfarrkirche bei den Neuhofern nıcht auf Unverständnis O-
en und Unmutsäufßerungen geführt hat Da S1Ce aber nıcht gefragt
wurde, älst sich die Stiımmung, iın der Gemeinde allenfalls AUS einer Be-
merkung Vollmers (»Dadfs auch die kleine Kirche hat geraumt werden
mussen, ll ich nıcht einmal erwähnen, diese Begebenheit 1st Ja allge-
meın bekannt, un: schon viel darüber)| gesprochen.«) erschließen.!3°

Von der Aufhebung des Klosters kaum betroffen dagegen die
» Zinsbauern«, für S1Ce äanderte sich praktisch nichts, da S1Ce hre Abgaben
W1e UVO nach Me_irienrode entrichten hatten un: die gutsherrlichen
Formalitäten dort erledigt wurden.

iıne der bis ıIn die LO SOer Jahre hinein diskutierten Veränderungen kam
Begınn des Jahrhunderts schliefslich ZUT Ausführung: Barienrode

und Ochtersum bildeten ab 1908 iıne »Kuratiegemeinde«, die 1963 ZUT

Pfarrei erhoben wurde.??7 Diekholzen 1St se1ıt 1968 selbständige Pfarr-
gemeinde, L35 ın Marienrode herrscht se1it 1985 wieder klösterliches 1LE
ben Die gesellschaftliche Entwicklung der Jüngeren Zeıt führte schon
nach der Versetzung VO Pfarrer Benno Nolte nach Seelze (199I1  m90
der gemeinsamen seelsorgerischen Betreuung der Gemeinden St Maurı1-



tius/Hildesheim-Moritzberg un St Michael/Marienrode mıt Beibehal-
(ung der Selbständigkeit beider Gemeinden. Fur die Zukunft sind 1mM
Rahmen des Papıers «Eckpunkte O ZU> weıtere Veränderungen CI-

wartfen. 14'
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Niedersächsisches Landesarchiv HMauptstaatsarchiv annover
HStAÄH) Hann 94 Nr. 0278 3/4

Zur Person Kar! August Maichus Ulriıch Faust Hildesheims Jalley-
and In Die |)I1ÖZese In Vergangenhneit Un Gegenwart, Jahr

Yanyg, Hıldesheim 1989 5775

LDd hier 73 Zur Säkularısation des Hochstitfts Hildesheim
UNd /Uf Auflösung der Hildesheimer Männerklöster: Bertram
ol Geschichte des Bistums Hildesheim 310l Hıldesheim Yiale
eIpZIO 925 1997 20h In jüngster /eit erschienen VOT-

schıiedene eiträge ZUüf Vorgeschichte, erlauf und Auswirkungen
der Säkularısation In Die DIi6zese Hıldesheim In Vergangenheit
HNO Gegenwart, ahrgan Hıldesheim 2003

/ur Geschichte des Osters Marıenrode Kratz, Hiıstorische
Notizen Der das loster Marıenrode In Katholisches Sonntags-
1a O00 64—719 (IN -ortsetzungen); Kloppenburg eIinric
Kurze Geschichte des OS{Ters VMariıenrode., maschinenschriftlich
Hıldesheim 933 lume, Hermann Marıenrode In eiträge ZUTf

Geschichte des Altkreises Martienburg Hıldesheim 958
13 Bistum Hiıldesheim Hrg.) Marjenrode Legenwart Yale
Geschichte RINEeS Osters, Hildesheim 988

Hann 94 Nr 9278 46 (Schreiben des Königlich
VWestphälischen Heglierungs-Collegiums d} Mailchus 4 1810)
Von Mejer wWwurde Jese Angabe später In Wweıfte!| 6Z006E!

Hann. /7D Nr 877 itteilung des Mariıenroder mimanns
Mejer 2331 1830} Bistumsarchiv Hıldesheim BAH) JA Ma
rienrode. Nr. 19 31 14r (Mitteilung des KOl Klosteramts Ma
'jenrode al Bischöfliches Generalvikariat 4: 1833)

ratz Historische Notizen (\WIe Anm 195 AL

Kloppenburg Urze Geschichte \WIe Anm unpag.) Köhler, J0
hannes: Geschichte des Kiosters Marienrode Von —18 In Bis
Lum Hildesheim Hrg.) Marienrode (WIE Anm A} 2939 hier

WIe Anm



ratz Historische Notizen WIE Anm 202

Hannn JY4 Nr 5278 ratz Historische Notizen (wie Anm
2A07

Hann 143 Nr / ericht Kiosteramt Ma
rienrode 18

Hann 4S Nr

13 machtvertrag 1807 In Hannn J Nr. 5346

14 WIe Anm

E Hann FES Nr. Als Begründung Tür die Ablehnung
wurden die ire AINe Wiederherstellung des OSITErSs ZU efürch
tenden ähnlichen esuche der übrigen Hildesheimer Kiöster, }ent—
stenende Ungerechtigkeiten, unterschiedliche Behandlung Iterer
und SUEGTET Untertanen US  = angeführt. ehd Z/u dem emühen

dıe Wiederherstellun des Osters elıtens des Abts und der

übrigen Mitglieder des ONvents Im 1814 AaUCN ratz (|WIE
Anm A} 219

16 HINe usnanme M die Besitzungen des Domstiftes, die an

e Königliche )omänenkammer tHelen

L Hannn Y Nr 6785

I8 Inke reinerr ar Von Beaulteu-Marconnay und das Kioster-

gut Mariıenrode n Hildesheimer Heimatkalender 20083 4450

19 Hann 143 Nr Hann 770 Nr. 883

Hann ED Nr. 23720 ıe 815 wiederhergestellten
AÄmter Steuerwald UunNd Martienburg 823 Z/U dem ÖnIg-
Iichen Amt Steuerwald-Mariıenburg zusammengelegt und dIesSeSs
844 In »Köntigiiches Amt Hıldesheim« umbenannt worden

Hannn 775 Nr. 470 Hann 143 Nr.

W©} 103



Hann /7D Nr 303 395 (ie In BisStum Hıldesheim Hrg.)
Marıenrode vgl Anm 4} A / als Pächterin Antomette
Mejer, geD Kern, WärTr aut des auft dem alten Marienroder rnednho0
erhaltenen GGrabstemms die hefrat! VON CGhristian ernar: VMejer
17771 850}

Z Hann 779 Nr 8098 )ie |Jbernahme des Königreichs
annOver HNe reußen 1866) führte damıt auch n Martıenrode ZU

der Verpachtung des Klosterguts an ersonen N dem mittel-
deutschen Naum, WENIGgE re 1869} ereits Peter
0QUI dus Westeregeln die )omäne Marienburg gepachtet Amts-
1a Tür den Landdrostei-Bezir Hiıldesheim Nr 17283 10 1868

Hann 180 Hıldesheim Nr /uU den arıenroder
achtern Von 1897 IS 986 (Salomon raf) Hary, (Qswald )as
Kloster afs utshof In Bistum Hıldesheim fg Marienrode (WIE
AÄAnm

Z RBAH ()A re Nr. 39 Bl

25 BÄH Marienrode Nr. 3{ ericht ImMSe 1  O 1812

26 Ebd ericht Becker 18

Z Hildesheimische Districts-Zeitung H/R

28 SÄH Ochtersum., Nr. 42 1 D

2 -Dd B| A

3 FDO:: äl

31 -Dd

32 -bd RAH OA Mariıenrode Nr { 3 ö2 ö47 ö7 Z
Z

59 3ZAH Üchtersum, Nr 472 437 Hann 30 Hild Nr.
Köhler, Christian Mauritius »aut dem Derge VOT Hıldes

NEIM«, 3d annover 1980



Die Provisorische RegierungskommiIsstion Inr
Hinverständnis der /usammenlegung der heiden (Orte 7u einer

Pfarrgemeinde gegeben, »N der Vorraussetzung, dals tür die JE
annten farren und den Gottesdienst aselDs ohne /uschüsse
dqus Staatskassen herbeizuführen esorgt Werde « Nur
Qeser Bedingung WarT auch dıe Gehaltszahlung für den Rarienroder

Kaplan AQUus der (eneralsteuerkasse HIS einschliefßlich 816 orerst

neibenhalten worden BÄH Üchtersum Nr 42 33 34

55 BAÄH JA Ochtersum, Nr. 395 ıe uter der Pfarre VOlT

LucIieNvÖTrde, Hestehend In D4 Morgen Ackeriand Morgen Gärten
UNG Viorgen Jjesen, dem Moritzberger Archidiakonat

inkorporiert JEWESEN, der nhaber der Stelle, der den itel »Üblegia
(1U$ VOl | UCIENVÖrde« Tührte ZU | ucıenvÖrde einen IKar oder
Steilvertreter Uunterhalten B17 der Aufhebung des Oritzstiftes

Jese uter yaller Protestation der Pfarrgemeinde un-
geachtet« der Kırche nıcht zurückgegeben, sondern Von\n der West-
tälıschen Hegierung eingezogen worden ıe Klosterkammer., auft
Weilche die Güter des Oritzstiftes 1818 iberkommen und (a
mMit echtsnachfolgerin verwahrte Sich allerdings alle Jeraus
abzuleitenden Ansprüche. e Ochtersumer emeınde HN steier

Erbitterun ber das ihr widerfahrene Unrecht«, Waäart ynıcht ZU VEeil-

anlassen . dem GGottesdienst In der |Moritzberger Multterkirche
Heizuwohnen«. BÄH JA Diekholzen Nr. 5} Bl 267 /u den
(Qütern der | ucıenvörder Pfarre auch Hann (} Hild Nr.

Bericht des mites Steuerwald  arıenburg 1 18261
Tatsächkc Waärtr aber VonN der Luclenvörder Kırche Grundbesitz auf
die Marienkapelle n Ochtersum übergegange 123% Morgen
Ackerland arunter Morgen He Ahrbergen gelegen und Ca Mor-

JgeEN (järten RÄH Uchtersum, Nr. 22 l 2025 (»Lager-Ver-
BIcCANI ÜübDer das Garundvermögen der Kırche 7U | ucıenvörde VOT

Üchtersum, jetz der apelle OÜchtersum ... ]6 autfgestellt
8172 War KeIn NesonNderes Kegliement über die Auf:

gaben des Moritzberger Kaplans jestgesetzt worden, Pastor Brandt

(1814—1818) traf diesbezüglıch mMit dem ıihm beigegebenen Kaplan
eIine bereinkunft. Die Ssich daraus ergebenen »Querelen und Un-
annehmlichkeiten« ührten Rerst 1823 elıtens des Generalvikarlats
7Ur -estsetzung des Dienstverhältnisses zwischen Pastor und Ka

1O4 105



Dolan er Kaplan emnach n Üchtersum den Vier Hoch
testen den (jottesdienst 7U nalten wöchentlich die »dasıge Schule
7U NESUCNHEN« SOWIEe dıe Üchtersumer ranken 7U versehen HZW. /U

£suchen RAÄH ST Mauritius, Hildesheim Nr f3 ! IT 18
An den übrigen SONnn- und resttagen Jelten auswärtige Pastöre

DZW. Semimnarpriester eINe Vergütung VONn der emen n der
Üchtersumer apelle das ochamt RÄH Üchtersum Nr R!

Mittellung des Moritzberger astors Engelhardt 70

36 BAÄH JA re Nr 39 31 ZIUT

BAÄAH Söhre Nr. 39

38 Hann H3 Nr. MI AD

BAH re Nr 39 31 ?00f7

40 BAHK ()A Martienrode, Nr R] 251

4 I Hann 113 Nr Sülow 8 7 1816 al Kgl Grofß
hritannısch-Hannoversche Regierungs-Commi1ssion.

Hann 1413 Nr

43 BAH Marienrode. Nr. D n ihren auch später noch

Vvorgetragenen Bittgesuchen WEIS dıe emenın Barienrode auf
den weiten und beschwerlichen Weg nach dem üÜDer eINe Stunde
entfernt llegenden Martienrode, außerdem auf die e die ange
Abwesenheil der Finwohner für den Ort entstehenden etahren
hın BAH ()A Diekholzen Nr. 34 3{ Uchtersum, NrT. 42

43—4h 8b—86 811 werden TÜr Barienrode 75 Finwohner
»N Allen« und tür Ochtersum 188 HFinwohner angegeben, SÄH

Barienrode, Nr. 65 Zur arıenroder tarreı Marienrode/
Neuhot und Barienrode) gehörten 82/ insgesamt 6iele und 1840
445 äubige Hann. ÖJa Nr. Z

44 KAÄH 0A Marienrode Nr. S 98f Hannn 1483 Nr.
)as Gehalt Oollmers IS Mariıenroder farrer NIC seINer

ension und dem Gehalt als Bariıenroder Kaplan entsprochen.



45 BSAÄAH Egenstedt Nr. 4()

46 BAH Marıenrode Nir

4 / Vgl ratz Kloppenburg (Wie Anm

48 BAH Martiıenrode., Nr. B} 267 Der VOonNn Mangold »erlıtte-
116 Verdrufs« sSte Qanz offensichtlich IM /usammenhang mit dem
Dingelber GemeInheitsteilungs- und Verkoppelungsverfahren Un-
mittelbar nach SseInemM Amtsantrıi In ingelbe 1 40.1851) WaäarT

Mangold VOmMm BGV mMit der Vertretung der Piarre, Kırche Uund USTteEe-
rel n dieser Angelegenheit beauftragt worden Sein Gesuch
Rücknahme der Vollmacht 21! Sıch als Neuankömmling In der
Dortfschaft nıcht auskenne und DE »gewissenhafter Wahrneh
IMUNO« mit der emenmnde »sogleich In Gollision gerathen dürfte
Was auTt MeINe AmtstTührung als Pastor sehr naCc  eillg einwirken
würde«, das BGV abgelehnt BAH ingelbe Nr. 44
D1.66 6/ /4 75

49 BAH Diekholzen Nr. 34

BAH Diekholzen Nr. 34 R! LOr

Y RAH DViekholzen Nr. B 28—31 ischof -duard
laubte noch 558 den Wünschen der Gemerinden Bariıenrode und
Ochtersum Uurc die Schaffung einer gemeIinsamen farreı erecht
ZU werden ebd ?26f

KÄH Diekholzen Nr. 34 B 34

55 RAH öhre Nr. RI 20 ohannes Mangold farrer In Söh
re/Diekholzen Von 847 DIS 851 In ingelbe VON 851 DIS 853 In
Mariıenrode Von 853 His 8/8

54 BAH Diekholzen Nr. C] 34

YY BAH Diekholzen NrT. 34 4 Nach kanontischem ecC
u die Raulast »an SICH« NIC auf den Kırchengemeinden die
UT ZU Süy Alatıonen »aNngeEHaNgeETN« wurden, ondern sofern nıcht

I6 O7



»besondere Rechtstite! Vvorhanden« auf den «Kırchenära-
en» irchenregistern). Mitteilung Konsistorium 7? 6 834
BÄH Nr 3F

56 HÄH Diekholzen Nr. 34 MI D3r

BAÄH JA Diekholzen Nr. B} A

58 BÄH JA Diekholzen Nr 34 - S ıST in dieser Stelile nıcht möglich
auf alle Finzelheiten der Verhandlungen Oder den Überlegungen
einer Neuordnung der genannten Pfarreien NZW. Ortschaften RIN-

ugehen Die esuche der Diekholzener bezogen Ich zunächst auft
die /eit nach Öpnpers 10d Insgesamt erscheinen die Angaben ZU

den Gottesdienstbesuchen der Diekholzener aber widersprüchlich.
In einem Protokol| VOmM Junt 848 e1 65 hierzu » die
Kırche N Söhre und Diekholzen NIC Sü groß Ssel, el e
meinden ZU Tassen, are nisher eshalb NIC ühlbar JEWESENN,
e1! der nach der Aufhebung des Osters nach Diekholzen Q6EZOUE-

vormalige Conventual KIöpper n den SONN- UnNd Feiertagen
iImmer entweder Hrünmesse Oder ochamt In Diekholzen gehal
habe und auf die Weise jeden Sonn- UNGd Feiertag In einer der
heiden Irchen abwechseln iIımmer -Hrühmesse gehalten, und S{}-

mMıt die emende Gelegenheit gegeben Sel, SIich gleichmäßig 7U

vertheilen. Aus diesem Grunde habe auch die (jemennde [ Ich
Hisher e] beruhlget achdem aDer der vormalige Conventua|l
KIöpper jetzt verstorben Sel, SO stelle SICH die Unzulänglichkei |
klar Neraus« ebd B1 70r /71 [)Ie Anträge der Diekholzener da
tieren aber dQus der /eit VOT Öppers T0d l 3Jänyuar 848
schreibt die emenınde agegen «Wır können nıcht anger VOT der
Söhrschen Kırchthür Treiem Hımme!l dem Gottesdienste Hei
wohnen, wollen aber auch nıcht enr als hırtenlose emende
nach Hiıldesheim Marienrode USW. | gehen der esse
und redigt Heizuwohnen Bn ebd 34 /ur Verdeutlichung
der Platzverhältnisse In den neiden Iirchen Die Pfarrgemeinde
Söhre/Diekholzen UimTtTasstie 845 einschließlich der NIC schul

oflichtigen inder) 734 Mitglieder. n der SÖöhrer Kırche (60 Fufß

‚ang 7U Fuß hreit) aber HUT 196 yKırchenstühle« vorhanden,
In der Diekholzener Kırche 178 -u1$ ang, 77 Fufß Dreit) 73 ebd

75



59 BAÄH Diekholzen Nr

60 LDd 7T BÄH JA Diekholzen Nr. 10 AT

61 BÄH re Nr RI 132 ıe Auszahlung erfolg Im
Maı BL ehd 144 Die Söhrer Kırche wurde 87J HEU 915
hHhaut ebd 3l JI vgl Bertram Rd 340

62 RAH MR Henkel Kar! andDucC der [)IÖzese Hiıldesheim
Hildesheim 91/ 137

63 BAH Marienrode, Nr. 32 M 247 /6

64 BÄH Marienrode Nr.

65 Hann Nr 306 Pläne)

66 Hann Nr. 306

67 SÄH Marienrode Nr. 31 erichte Grimsells 17  D
13 NUuS wurde Ta ZUM Kaplan VoN Grofß Düngen Tür

Egenstedt und Marienburg ernannt, nach Errichtung der selIbständt-

Jgen tarreı Egenstedt WaTt der Pastor der

Pfarrgemeinde

68 Hann 1193 Nr ericht der Provisorischen He

gierungskommitsstion 6 77816 Aus der Akte gent nıcht her:
VOT, 018 die Baumaflßnahmen tatsächlic ausgetTührt wurden.

69 BAÄH Mariıenrode Nr. BL ericht ollmer VOTTN

ehd H} 51/152 Bericht Bertram 1853
Z Beaulteu-Marconnays Aufenthalt In Marienrode: InkKe
reinerr arı Von Beaulteu-Marconnay (Wie Anm 18) /uU den
818/19 VOTgeEeNOMMENGN mDauten Yoll auch Baukostenaut-

steilung n Hann J Nr. 6348

RAH Mariıenrode, NT. 19 Ml ericht Bertram
30. 7 849 Ohlendorf kannn den Heidekrug UT In Unterpacht J
habt da dieser VON 804 IS 834 A{} eier Wıppern der IS

108 109



816 auch den Marienburger KrUg N ac verpachtet Wär.

Hann 776 Nr 900

yAR SAÄH JA Marienrode. Nr. 19 ericht Bertram 30 849

72 BAÄH Marienrode. Nr 31 37 S3 den y/Zinsbauern« hnan
elte e$ sIıch die nhaber der /U Meierrecht ausgegebenen Ha
rmnh6öfe des autfgehobenen Osters, VOT| eren | ändereien dıe Me1-

ergetTälle/zınsen In eireide abzullefern D)iese Lieferungen
Ind nıcht mMit den dUus den oben genannten Örfern ZU Atfren-
tenden ehnten 7U verwechseln, dIe mitverpachteten Hruchtzehn-
ten dus artelde Neuhof und -itzum wurden 8306 DZW. 1838 abge
1öst Hannn 113 Nr. )ie | ändereien VOR Söhre
und D)ieknolzen zehntirei GEWESEN.

TE RÄH ()A Marienrode, Nr 31—33

RBAÄAH Mariıenrode, Nr. 37 31 1

VE BÄH Marienrode., Nr. 37 1ST

76 BAÄH Marienrode. Nr. 191152 Anscheimnen nat Ber
tram selhst die Versetzung auf eine andere Pfarrstelle nach-

esucht Fr erklärte SeINE /Zustimmung ZU dem Pfarrwechsel, NacCh-
dem sıch IDer die Verhältnisse In der Dingelber tarreı d

(Irt und Stelle informiert und HUT SeINErSEITS hoftfte »cdort
einen | vielleicht WenIger verdriefßlichen Wirkungskreis« ZU E[-

halten Bertram versan dıe Dingelber Arra HIS 7U seiınem Tod

_1862)‚ BAÄH ingelbe Nr. 44 l 94 97 106

WE Hann 113 Nr.

78 BAH Martenrode, Nr. B 159

inke reinerr Gar| VOll Beaulleu-Marconnay (\WIE Anm 18)

SO RAH JA Marienrode, Nr

ö I -bd 1 203—-205



82 Hann FD Nr. 89h

83 BÄH Martenrode, Nr. 3 207

54 BAH MR

ö5 BAH A Marienrode, Nr. 37 Il

86 unze, Jetric D)ie Kırche ST (‚o0smas Uund D)amıan Martenrode,
Hıldesheim 1992 117

87 BAÄH ()A Martiıenrode Nr. B{ Mitteilung des Bischöflichen
(jeneralvikarıats 5.9.1885

88 Hild Br Nr. 140 191 Außerdem: Grimsel!!
6:0.180% M dals die Zeıt des Michaelis-Festes, hesonders
auf den lag der eiligen ärtyrer FOsSsMas und Damianus, terher
gewalltartet WIrd«, Hann Nr. 300 n den negistern
des Klosteramts el 08 »Gnadenbewilligungen«: »11 dem
Pastor r'iımse n Marienrode ZUr Bewirthung der remden eist-
ichen este der eiligen (;osmas und |)amıan FG
Hann J Nr. 57278 Mlıt der rage der Überführung der nellquien
nach Marienrode efasst SICH eingehend: Uunze (WIE Anm 36)
S IT

839 Nach den Berichten des Ffarrverwesers Vollmer .a In BAÄH JA
Mariıenrode Nr. Hann 1473 Nr.

90 Hannn Nr. B} Q/r. ericht des Kiosteramts Ma
rienrode 18 834

91 Hann Nr al Obr. ericht des Klosteramts VMa
renrode 1827 835

RAH MR D)as Generalvikarıat gINd spater avon aUus,

dass mMıt der Übertragung der Kırche Cosmaäas Ylale D)Damıan die
Protestanten y»unzweifelhaft die Klosterkirche als Pfarrkırche der

ortigen emennde überge  « worden WAarT. BAÄAH JA Marıen-

r0de, Nr 3! Im Protokal| VOTMN 9Q 1.1830 wiırd die Kloster-

ıX ; B5 8



kırche ereits als »etZIgE Pfarrkiırche« hezeichnet. KÄH D)om-

apıte| Nr 196 31

93 Hann 148 Nr 3 Q96—1 ericht Klosteramt
18 834

94 KÄH Marienrode, Nir — ericht Grimsel!! Z Z AL
95 BÄH Marienrode, Nr. H 113 ericht Bertram

29 847

96 Hann 5} Nr. ericht Kiosteramt Marıenrode

BAH JA Marienrode, Nr. Hericht Vollmer 8 7 1881

98 BAÄH Marıenrode Nr. 36

99 Hann J4, Nr 6414

1O! BAÄAH JA Marienrode, Nr. ericht Vollmer 8 7 1841

iK@ Hann 143 Nr. al

10 BAH Martıenrode Nr. 47

105 Kabinetts-Ministerium in Provinzial-Regierung Z 1819 SE
achdem VON dem Amtshaushalte alle Katholiken entiern SInd
IM Hann 143 Nr. 31 70r / Malchus /eıiten
11812/43] WarTr dıe Entfernung der Katholiken unterbrochen worden.

BAÄH Martienrode, Nr. B 1527

104 HÄH ()A Marienrode, Nr. 3} Mitteilung der Königlich Groß
britannısch-Hannoverschen Provinzial-Regierung Z819

105 Kunze \WIEe Anm 36) 76

10 -Dd 25 ulserdem Meutger, Nicolaus D)ie evangelischen
rısten und Mariıenrode In Bistum Hildesheim rg Marienrode
(Wie Anm



10 7/ RÄH Mariıenrode Nr.

108 Bertram, 310 23#

109 BAÄH ()A Marienrode Nr. A

11L EDd

i E Hann 143 Nr. )as SChulhaus für die Kkatholischen
Kınder hefand sich In Neuhof WO auch Von dem neuangestellten
Örster eyer AIn -orsthaus gebaut Wurde

18 Faust, Ulrıch Hıldesheims Jalleyrand (WIE Anm nler 06 |)om-
nıblhothek Hildesheim 319 sthaus hatte 1: 1813 eınen

machtvertrag mMit SÜHOW auf zwöÖö! re (1812—1824) ZU

verandertien Bedingungen geschlossen (Wortlaut der VoNn Mailchus
in Sthaus arüber erteilten Vollmacht Faust, 72 Anm 0)
nach Einztehung des Gutes der alte Pachtvertrag wieder Aur

L3 RÄH Martıenrode Nr } AT

I1I4 BAH Domkapıte! NT, 196 RI 726

EL BÄH Marienrode., Nir. 20

116 EDGO., 3{ 13

LE 018| R! ZA1

I1 m010| 3l 278 Die Verz der Übergabe erunte auf einem

Kompetenzstreit zwischen dem Miınisterium und ischof odenar'
0Se Y doch verzögerte SIich die Austführung dIieses Vorhabens
e1! zwischen Mınisterium und Ischof aın orinzIpLell Wichtiger
Streit arüber entstand WetT nach geschehener Säkulariısation des
Osters Defugt sel, Der dıe Im Klosterbereiche legende Kırche ZU

verfügen. Nach der derzeitigen AÄAnsicht des Miınisteriums allale die

Entscheidung dieser rage avon ab 90 die Kırche nach der Säku-
larısation für eigentümliches Kırchengut rklärt Sel, indem SIe der
katholischen Pfarrgemeinde überwiesen und diese Überweisung
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VOT der jetzigen | andesherrschaft nestätigt worden SEI, oder IC
OÜhne SEINE orinzIplelle Stellungnahme aufzugeben UDerle das
Mintisterium den Akt der Abtretung 78 arz 831 dem 31

schofe In dessen utftrage das Generalvikarıat Maı 831 die

Abtretung ausTührte « Bertram RC 748

ET BÄH Mariıenrode, Nr. 31

12 Hann 310 NT, 110

i ET Hann 113 Nr ericht ejer 8 6.1834

] R Hann 113 Nr. Bittgesuch Vollmers ll Ministe-
1um 18 1838

123 BÄH JA Martienrode, Nr. /

124 RAH Mariıenrode, Nr

125 Hann 143 Nr Bericht Kliosteramt Marienrode
18 1834

23 Hann 1183 Nr M 03f

127 RAH Marıenrode Nr. M 113

128 BAH Marıenrode, Nr äl 31 676

129 Vgl ratz Kloppenburg (Wie Anm aulserdem Hannn
H3 Nr.

130 Hann 118 Nr. Hericht SÜUHOW 8 2 18176

L31 Bertram, Bd 24071 2577

13 BAÄAH A Marienrode., Nr. Provinzialregierung an e
neralvıkarıat DE 819

L33 Inke reiınerr arı VOT)] Beaulteu-Marconnay (\Wie Anm 18}



134 UNZe sthaus Beharren auf dem Besitzrect ]Der dıe Kırche
als run Tür die Verzögerung al Kunze (Wie Anm 86)

K3 aus Hıldesheims Talleyrand \WIie Anm hier 73

136 RAH Marienrode, Nr M 37 Deutlicher Ird Bertram in
seiınem ericht Vom 14 1853 yDurch VWegschaffung aller O:
IIken QqUus Mariıenrode Uund Herbeiziehung Von Protestanten In alle
tellen uınd Ämter, SO WIe Uurc amtiıche Mitwirkung und Ver:

mehrung der Protestanten auf Neuhof idete SICH eIne Drotestan-
tische emennde und wußte Man den Ischof odenar Josepn
ınd dessen (jeneral  Vicar Schneilider sehr gut ZÜu verwenden, die
Raıne Kırche den Frotestanten ZU überlassen.« BAH Marıen-
rode, Nr. 31 T5Zr

L5 andDuc des Kıstums Hıldesheim IC negion Hıldesheim
Hildesheim 993

138 -bd 151

139 Hıldesheimer Allgemeine /eitung 140 991

14 Kirchenzeitung 7.6.2004 eilage y»engagiert« der Irchen

zeitung ema »Eckpunkte 7020« e7emDer 7003 Üan
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enno0 Haunhorst

»Verschlagenheit, Täuschung und len des jetzigen Zeltalters«
Hin altes Propagandapbild Im Josephinum

Miıt seınen Quadratmadfsen VO  — 1,5O auf ol7z SCZOSCIL hängt orofs
un:! gewichtig im Schulleiterzimmer des Bischöflichen Gymnasıums Jose-
phinum. Angaben über den Künstler, die Entstehungszeit oder den Bild-
titel sind dem Gemaälde nıcht beigegeben. Das macht neugler1g nach den
Ursprüngen suchen, zumal sich für den Betrachter CIM /ugang auf den
ersten Blick nıcht erschlie(fst, aber viele Besucher wI1Issen wollen, W as

mıt diesem Gemaälde auf sich habe Versuchen WITr uns also In drei
Schritten diesem sicherlich mehrere hundert Jahre alten Bild nähern,
indem WIr nach der Entstehungszeit, der Bildaussage un dem gelsteS-
geschichtlichen Kontext fragen, abschliefsend eıner kritischen
Würdigung gelangen.

Die Entstehungszeıt

Im Jahre 643 kamen die Jesulten das Josephinum zurück. Neun Jahre
UVO hatten S1€e hre Schule un: Hildesheim verlassen mussen, nachdem
die braunschweigerischen Besatzungstruppen die Macht in Stadt und Stift
übernommen hatten. Dıi1ie Patres fanden das Josephinum ausgeplündert
un verwustet vVOlL, begannen aber sofort wieder mıt der Neueinrichtung
un!: dem Unterricht. Zusätzlich wurde ihnen die Seelsorge ın mehreren
Dörfern übertragen. Bereıts 1650 verzeichnete das Jesuitenkolleg Miıt-

EL



> 0OAD

Da

*

f
18y

. 4nf FE
€

C r  *aa ; Cj

AÄABB Machilavellis GÖötzenbild

glieder. 1651 wurde die gesamtTeE Nordische Mıssıon dem Hıldesheimer
Kolleg unterstellt. Im Auftrag der römiıischen Ordenszentrale wurden VO

Josephinum AUS die Niederlassungen in Hamburg, Lübeck, Glückstadt
und Friedrichstadt, spater auch noch ın Bremen, Kopenhagen, Hannover,
Stockholm, Fridericia, Celle, Berlin, Dresden und Hameln betreut. In der
wichtigen Epoche der politischen und kırchlichen Konsolidierung nach
dem Dreifßsigjährigen rıeg kam den Jesuıten VO Josephinum damıt 1E
bedeutende Posıtion

Dies 1st auch die Zieit: In der das Gemälde dem Josephinum übereignet
wurde. DIe Stifterangabe führt ZweIl Namen auf: »V Schnetlage« und
»V Hoerde« Beide Namen finden sıch häufiger unfter den Hıldesheimer
Domhbherren. In Kombination lrefen S1€e 1ın wWel Zeıiıtraäumen auf: Nikolaus
VO  — Schnetlage ıst 1599 und Wilhelm VO Hoerde NO als Domherr



nachzuweisen. Ihnen folgten Nıkolaus Eberhard VO Schnetlage 1645,
Johann Gottfried un: ecorg VO Hoerde 1645 SOWIE Raban Christoph
VO Hoerde 1mM Jahre L6S5% Folgt INa diesen Zeitrahmen, kann INna  —

die Dotatıon des Gemäldes 1600 oder L650 an  1 egen das
Datum 111USS INa  z sich Aaus WeIl Gründen entscheiden. Zum einen

WwISsSsen WIr AN den Quellen, dass die Jesuiten nach ihrer Rückkehr 1643
hre Gebäude vollständig ausgeräubert vorfanden und N S1€e in ihr Exil
aufßer einıgen persönlichen Habseligkeiten nıiıchts un: schon Sar kein
Gemälde dieses Ausma({ses mitnehmen konnten. /weıtens 1st in den An-
nalen des Josephinums der Senlior des Domkapıtels und Vizescholaster
Nikolaus Eberhard VO Schnetlage als grofiszügiger Förderer der Schule
mehrfach verzeichnet. SO geht auf das Jahr L651 seıne Stiftung der Präa-
mıen für hervorragende Schülerleistungen zurück. Es dürfte also nıcht
falsch se1n, anzunehmen, dass sich das Gemaälde se1iIt den 1650er Jahren
1mM Besıtz des Josephinums befindet.

Von den ohl annähernd einhundert Gemälden aus dem Josephinum, die
auf den Fluren, 1ın der ula un: ıIn den Wohnungen der geistlichen Lehrer
hingen, lieben dem heutigen Josephinum lediglich noch drei. Andere be-
finden sich 1im Priestersemmar. In einıgen Kirchen oder werden 1mM Dom:-
I1NUSCUMM aufbewahrt. Wıe viele aus dem ursprünglichen Bestand über-
haupt noch ın kirchlichem Besıtz erhalten geblieben sind, lässt sich nıcht
beziffern, weiıl keinen Bestandskatalog gab Dass die Gemaälde Adus dem
alten Josephinum überhaupt noch exIistieren und nıcht bei der Zerstö-
LUNS der Schule 1im Maärz 1945 verbrannten, 1Sst dem Umstand der Ent-
eignung der Schule im Jahre 1943 geschuldet. Die Übernahmeregelung
sah VOIL, dass der Bischof als ehemaliger Schulträger aus der dann » Städti-
schen Oberschule für Jungen« alles bewegliche Inventar Aaus der Zeeıt VOL

1900 entnehmen durtfte. SO wurden Begınn des Jahres 1944 nıcht 1Ur

die wertvolle Josephinerbibliothek und die naturkundliche Leunıs-Samm-
lung, sondern auch die alten Gemälde evakuilert und entgingen dadurch
ihrer Vernichtung.

Zur Bildaussage

Der erste Blick gewährt dem Betrachter keinen einfachen Z/ugang auf das
Dargestellte. Das Gemälde bietet eın Gewirr VO Personen, otıven und
schwer entziffernden Spruchbändern. Man gewıinnt den Eindruck

FIS 119
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eines altertümlichen COomi1Ccs, ıIn dem sich allerdings die Szenen nicht über
mehrere Seiten erstrecken, sondern gleichzeitig auf einer Seıte prasentiert
werden. Um einen /ugang finden sollte der Betrachter selner ersten

Blickrichtung folgen und ihr als W egweılser verftrauen

SO wird INnan zunächst 1m mittleren Drittel des Gemäldes mıt dem Blick
haften bleiben, entweder VO der überdimensionalen Teufelsfigur 1m
oberen Teıl oder VO  — der Gruppe der drei Personen im untferen Teıl aus-

gehen. Bevor INa  - sich jetzt einzelnen Details 1im mıittleren Drittel wıd-
MeL wird der Betrachter allein VO ersten Eindruck ausgehend bemerken
können, dass sich die beiden auflßeren Drittel iın der Darstellung klar VOIl-

einander trennen lassen. Im rechten Drittel finden sich wenıge Personen
und LLUTL einıge Spruchbänder, dafür aber mehrere dämonische Fıguren
abgebildet. Im liınken Drittel 1St demgegenüber e1INn dichtes Tableau VO  —

R2



weiblichen Fıguren und vielen Spruchbändern sehen Diese VeCeI-

tikale Strukturierung des Bildes nach dem ersten Blick auf das Gemaälde
sol] auch Folgenden die Leserichtung ZUL Entzifferung des Dargestell-
ten vorgeben Dass INa  — dazu ergänzend noch 111C horizontale Dreıitel-

lung vornehmen und 1E Diagonale VO lınks oben nach rechts untfen

ziehen kann, INas erst beim mehrfachen Hinschauen erkennbar werden,
soll hier aber bereits als Hınweils dienen, dass das auf den ersten Blick
verwirrend wirkende Gemaälde SCHAUCI Komposiıtion folgt

Versuchen WIL jedoch zunächst die Aussageabsicht des Bildes VO N a 9 K M

vertikalen Mıtte her entschlüsseln Dabei fallen dem Betrachter WIC-
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derkehrende Gestaltungselemente auf. Zum einen werden drei männliche
Personen zweimal dargestellt und Zu anderen erkennt INa  — 1ne ber-
SOWIE 1ne Unterschrift, deren Übersetzungen in das Thema des Gemaäl-
des einführen. ber der Teufelsfigur 1st In Lateın lesen: » Machiavellis
Götzenbild oder der Vernunftgebrauch unfter Missachtung des göttlichen
und menschlichen (Gesetzes als Fackel und Irompete alles Bösen«“ / wı-
schen den beiden Wappenemblemen 1St HNTIEGTEN Bildrand lesen:
» Du sollst nıcht die Lehren Machıiavellis, sondern die Lehren Christi be-
achten un: welchen Lohn eın jeder davonträgt.« Das Gemaälde lässt sich
sSOomıt als i1ne christliche Auseinandersetzung mıt den Lehren des iıtalie-
nıschen Autors Nıccolo Machıiavelli deuten. Dass sich darüber hınaus

eın politisch-theologisches Propagandabild handelt, legt die Text-
fahne oberen Bildrand ahe »Europäisches Theater. Im Bild die Ver-
schlagenheit, Täuschung un das Elend des jetzıgen Zeitalters darstel-
lend.« Zum Wesen der Propaganda gehören die Schwarz-Weifs-Malerei,
die Übertreibung und die Verzerrung ın antıithetischer Form. Wıe sich das
1m Aufbau un: In der Aussage des Gemaäldes nachweisen lässt, ware noch
darzulegen. Folgen WIFr aber zunächst weıter der Spur, die die mittlere
Vertikale des Bildes dem Betrachter legt

Die Teufelsfigur karıkiert die Tugend der Gerechtigkeıt. S1e rag nıcht
die Augenbinde als Zeichen der Unparteilichkeit, sondern ihrem
Mund 1st lesen: » Das Wohl des Geldbeutels sSCe1 das oberste Gesetz«.
An die Stelle des Schwertes als Symbol für die tatkräftige Gerichtsbarkeit
trıtt der mıt eld prall gefüllte Goldpokal. Auf dem Waagbalken lesen
WITFr die Worte » Waage des verschmähten göttlichen und menschlichen
(Gesetzes«. Auf dem nach oben weisenden Balkenende SItZT eın Mann, der
eınen Engel rag mıiıt dem Spruchband »Goöttliches un menschliches (32-
SCTZ, leichter als der Wind«. Am anderen nach untfen weisenden schweren
Ende des Waagbalkens erkennt iNna  a eınen Mann mıt einem schweins-
köpfigen Däamon, der seıne linke and dem Pokal entgegenstreckt und 1ın
seiıner rechten and eın Buch halt mıt der Aufschrift » Paradies der e1In-

fältigen Seelen«. DiIe rechte Waagschale wird nach un SCZOSCH durch
eın weılteres Buch mıt der Aufschrift 5/7u verfluchtendes Gesetz des
Machiavelli«. ıne Person in weıilsem Gewand mıt roter Multze halt die
aage ın dieser Posıtion fest. /u ihren Füßlen 1St lesen » Unter dem
Schafsfell C1in räuberischer Wolf« und ihrem Mund entspringt das
Spruchband S0 raube un: erbeute, meın Sohn; Nl geraubt, sSCE1

erbeutet, WE dır 11UL ıllkommen 1St. «

BT E
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AÄABB )ie ummahme des machlavellischen Novizen

Damıt trıtt die zentrale Aussage des Gemaäldes dem Betrachter klar VOL

ugen In die ew1ge Verdammnıis gelangt, WCIL dem dämonischen Idol des
Machiavelli folgt, indem dıe Stelle der Gerechtigkeıit den kıgennutz

und damıiıt göttliches WI1e€e menschliches Recht beugt



Diese These wird 1im mıiıttleren Drittel des Gemaäldes zweiftfach auf-
gegriffen ın der Gestaltung einer Gruppe Aaus drei Personen. Wır erkennen
S1€e direkt Her der aage und noch einmal vergröfßert 1mM HNteErenN Teil
Es handelt siıch jeweils dieselben Personen, die sich ın ihrer Kleidung
voneinander unterscheiden lassen. Die rechte Person 1m weiılsen Gewand
mıt FOfer Multze nımmt bereıts der aage 10fle exponılerte Posıtion eIn.
In der grofßen Darstellung unteren Bildrand wird S1e unls mıt der Auf-
schrift Gewandsaum vorgestellt als »Lehrer der Novızen der machia-
vellischen Sekte«. DiIe rOoTte Müuültze begegnet u11l auf Portraitgemälden der
florentinischen Renaıtissance. In Opposıtıon ZU Vertreter Machiavellis
trıtt eher iın den Hintergrund der Dreiergruppen lınks 1ıne ın eınem be-
scheidenen braunen Gehrock gekleidete Person, die dem Betrachter als
» Christlicher Politiker« kenntlich gemacht wird. In der Miıtte kniet der
»machiavellische Novıze«. DiIe Inschrift über dem Torbogen weIlst uns

auf das gerade stattfindende Ereign1s hın » Eın Novıze der Schlechtigkeit
un: Verschlagenheıit wird 1m Schlupfwinkel der machiavellischen Füchse
eingeführt«. Der Novı1izenmelıster hat soeben iıne Wiıidertaufe vollzogen,
W Ads AaUus seiınem Spruchband deutlich wird: » Nachdem du das weiße (3e-
wand der Unschuld abgelegt hast, lege ich dır den uCIl, gemäfs Machia-
velli geschaffenen trügerischen und verschlagenen Menschen Ad1l1« Als
» Taufpate« frıft eıne fuchsköpfige Gestalt auf, die ZU Novızen spricht:
» Es blühe un: gedeihe ın dir meıne Tüchtigkeit, Bruder des Betrugs un
der Schlechtigkeit«. Auch die Begabung des Täuflings durch den Heıiligen
Geilst wird hier 1Ns Gegenteil verkehrt. ber dem Novızen erkennen WIr
eın geflügeltes Wesen mıt dem Ausspruch » Der Atem der Fiınsternis
die Lehrsätze des Gewinns«. Der >Christliche Politiker« bleibt 1ın dieser
Szene eine Randfigur. /war versucht den fuchsköpfigen Damon mıt
der Ermahnung » Was schmückst du dich mıt remden Federn, nıchts-
nutzıger und heuchlerischer Sklave?« aufzuhalten, aber der Novıze bleibt
ın den Fängen des Fuchses un des Novızenmeıisters.

Dıie Szene 1St ın ihrer Symbolik ausgesprochen kunstvoll arrangıert. S1e
stellt eıne Inıtiatiıon mıt relig1öser Dımensıion 1ım kirchlichen Rıtus dar
Die christliche Taufe oder Ordination wird aber ın ihr Gegenteil V1

kehrt, obwohl alle Elemente des Rıtus vorhanden sind: Die kniende Per-

SOITL, die symbolisch 1CUu eingekleidet wird, der fuchsköpfige Pate: der

Spender 1n gottesdienstlicher Kleidung un der herab gerufene Geıist,
nıcht als Atem Gottes, sondern als Atem der Fınsternıis, über der Szene
schwebend.

L26 LZe



» Den machiavellischen Novızen« sehen WITr In der oberen Hälfte unfer

der aage des Teufels bereits In voller Aktion. » Unter vorgetäuschtem
Schutz Ördere iıch das Glück« können WITr als Inschrift lesen un dabe!i
greift ıIn die Tasche des Teufels, siıch daraus » Für das Vaterland,
das Volk, den Glauben un den Mehrer des EWINNS« bedienen. Wıe-
derum 1St hier der »christliche Politiker« in den Hintergrund gedrängt.
Umso gewichtiger sind die Bezeichnungen, die iıh charakterisieren, weil
S1€e auf zentrale Verheifsungen hinweisen. Am Saum se1ınes Gewandes
steht geschrieben »Benjamın, IreHeEer Mehrer des Gewinns«. Auf Jakobs
Sohn Benjamın, den »Sohn der BeCchten Hand«, WI1e die hebräische
Übersetzung lautet, ruht der egen der Patriarchen. In den Kämpfen des
Volkes Israel haben sich die Benjamınıten als tüchtige Schleuderer 4A4 US-

gezeichnet (Rı 20,16). Wıe eiıne Schleuder halt eiınen roten Beutel in
seıiner and Umschrieben iSt dieser mıt den Worten »In diesem Zeichen
wiırst du sıegen«. Das sind die Worte, die Konstantın, der EFStE christliche
Kaulser, ın einer Vısıon vernahm un: daraufhin auf den Standarten seıner
Armee das Christusmonogramm anbringen liefs, S1E ZU entschei-
denden 5ieg über seinen Gegenkaiser Maxentıius führen SO lautet
jedenfalls die VO Fusebius überlieferte Legende.

Dieser starken Bezüge auf die Verheifßsungen Benjamın un Kon-
stantın bedarf ohl auch angesichts der als übermächtig empfundenen
un:! VO Künstler dargestellten Gegenmacht ZU Christlichen. In Wel
kleinen Details hat der Maler das Ungleichgewicht guLt einzufangen VOCI=-

standen. Z Füßen des »christlichen Politikers« liegen schlafend die alle-
gorischen Fıguren der Frömmigkeit, der Nächstenliebe und des Jau-
bens. [)as Spruchband interpretiert diese Szene mıt den Worten »Unter
dem gegenwartıgen Götzenbild liegt die Tugend danieder«. Der »christ-
lıche Politiker« weIlst mıt seiner rechten Hand, ın der den schmalen
roten Beutel nalt, auf die Tugenden. Vielleicht liegen Oort der » Gewiınn«
un das »Siegeszeichen«. Jedenfalls hat dieser Benjamın gut WI1e nıchts
vorzuweılsen, denn 1m Vergleich seiınem schlaffen Beutel 1St der old-
pokal des Teufels, der Nau In der diagonalen Verlängerung verfüh-
rerisch VO oben herab prunkt, prall gefüllt mıt Munzen. Durch diese fast
versteckte Szene erhält das Bild eiıne orofse pannung, die den Betrachter
ZUrT Stellungnahme auffordert.

DIiese pannung spiegelt sich auch 1m weıteren Bildaufbau wieder. Wenn
der Betrachter PTSE einmal die vertikale Mıiıtte entschlüsselt hat, wird ihm



a ]  ES  v  A

\V+AD
z

+ 5NITZ

a $  -
£ *W

ABB er Weltenrichter

sofort auffallen, dass auch das linke und das rechte Drittel eine Sanz e1-
genständige Thematik un: Dramatik entwickelt. Diese beiden Drittel VCI-

halten sich antithetisch zueinander un: folgen ihrerseits jeweils eiıner
horizontalen Dreiteilung.

Links oben erkennen WITFr Christus, den Weltenrichter, umgeben VO den
hımmlischen Heerscharen, die das Geschehen kommentieren. » Der VeEI-

gängliche, haltlose Schein mıt WI1E viel old wird erworben«, » DIie
Ewigkeit wird nıcht eınen einzıgen Groschen für wert befunden« können
WITr den Mündern der Engel ablesen oder die Mahnung: »Schätze
ammelt der Blutsauger der Unschuldigen un:! weif nicht, für WC  —

seıne Mühen aufhäuft. Vergehen wird näamlıich seın Ruhm un Besıtz WI1e€e
Asche, die der Sturm ZeTs  utL« Worte, die die Gerichtsreden der
alttestamentlichen Propheten oder die Lebensweisheiten A4aUus dem Buch
Kohelet oder den Sprüchen Salomos erinnern.

An dem gegenüber liegenden rechten oberen Bildrand wird die hımm-
lische Gerichtsszene karıkiert und damit 1ın iıhr Gegenteil VeErZerr An
Stelle des göttlichen Riıchters thront eın Vampır über dem Geschehen.
» Das (Gesetz Machiavellis« 1st auf dem trockenen Ast des verdorrten
Baumes lesen, der dem Vampır als Thronsitz dient. Er hält die
Gesetzestafeln VOTL sich. Auf ihnen steht lesen » Keiınes Fides Heiligkeit
se1 unantastbar für dich, dass du irgendetwas AaUus deinen Händen EeNLT-

oleitet ASsSt.« Eın kleiner Teufel verkündet mıt seiner Fanfare: » Irıum-

phiert, Gleichgesinnte, der Fuchs hat gesiegt.«

E 12
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Das, W 3aS 1m Himmel oilt, sind nıcht die (esetze der Welt Hıer herrschen
Treulosigkeit, materielle Gler un Ungerechtigkeit. Nur kommt Ina  >

CLWAaA, scheint das (Gesetz des Machıiavelli SCHL. Der Vampır spricht
ın direkter Anspielung auf das ohl bekannteste Werk Machıiavellis

aus »Unter dem verlogenen Schein der Ireue un Aufopferung den
Fuüursten als Gott verehrend, sollst du eher deinen Geldbeutel als
einen remden orge ir  CenN.« Jedoch kommen die Thesen der (3e-
setzestafeln nıcht eintach unkommentiert davon un! der Weltenrichter
Christus bleibt dem Geschehen nıcht apathisch fern. Direkt über der
Vampırszene lesen WIr näamlich den Appell das Gewılssen des Be-
trachters. Er beginnt mıt einem deutschen Reım, der dann lateinisch fort-
SESETZL wird: » Wer grindig ISt, der kratze sich. Eın TOomMMEeES Hertz nicht
ruhre ich Inzwischen mM1SS, Leser; die Zeıt un: denke s1e. Ich
dich ein als Richter für die Verderbtheit der Sıtten.«

DIiese » Verderbtheit der Sıtten« iıllustrieren auch die muittleren Szenen auf
beiden Seıiten. Den Mannn der Waagschale haben WIr bereits kennen-
gelernt. Hınter ihm erkennt INa  a eiınen Bogenschützen, dessen Pfeil
»Lüge, Uneinigkeit, Vorteil« geschrieben steht und »Zwietracht, die Er-
ZEUgNIS des Bösen« können WIFr dort lesen. Unter dem Vampır vollführen
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ABB er Antichrist Machtavellı

VICT teuflische Wesen ihren Reıigen, dabei SINSCHL SIC? » DIies (Gesetz lässt unl$s

Fröhliche beschwingt tAanzen und macht die Hölle reich die Lahmen bringt
Z.U) Gehen.« Das 1ST dann der Gipfel der Blasphemie denn die Lahmen

z Gehen bringt nach der Weıssagung des Jesaja un den Überliefe-
LUNSCH der Evangelien 1L1UL der €ess11As. Aber folgt der Aussageabsıicht
dieses Propagandabildes, das Machiavelli ZU Antichrist stilisiert

Auf der gegenüberliegenden Iinken Seıite des Bildes erkannt INa  b J3 ie=

Gruppe weinender Frauen. S1e kommentieren ihrer Irauer die Aus-
wuchse der verderbten Sıtten. Dabei wird die Überschrift des Bildes,
näamlich C111 »europäisches Theater« vorzuführen, wiıieder aufgegriffen,
denn der Spıtze der weinenden Frauen steht die »trauernde Furopa«
WIC der Inschrift über ihrem Diadem entnehmen IST ir lesen VO  e ihr
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» Unglücklich bın ich, die iıch ausgestattet mıt edlilen LOwen, VO ALS-
listigen Füchsen ZUL Sklavin gemacht worden bin.« S1e weIlst dabel auf die
schlafenden Tugenden hın un: fasst ın ihren Worten die Klagen der
Frauen über die » Verdreher der Gerechtigkeit und Wahrheit« und über
»die Blutsauger Wıtwen un Walsen« 3800881 Hınter der
trauernden Europa können WIr aber auch e1In Zeichen des Irostes wahr-
nehmen. DiIie seitlich stehende Person ergreift die and der erstienh. Wıe
WIr dem Spruchband der EESTGN al hınter der Luropa entnehmen
können, tormuliert S1Ee als einzZIgeE einen durchaus programmatisch
nennenden Irost » kuropa, du wiırst Irost finden un: die Iränen werden
aufhören, sobald Atheisten und Frevler VO den Höfen verbannt sind.«
Das theologisch-politische Programm des Propagandabildes 1Sst damıiıt
ftormuliert. Damıt wird ErTNCUHT der Betrachter herausgefordert.

An dieser Stelle und VOL der Deutung der beiden äauflßseren Schlussszenen
sSe1 hier kurz eingehalten, auf die kunstvolle Komposiıtıon des Bildes
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einzugehen. ben wurde bereits darauf hingewiesen, W1e der Maler
durch den Waagbalken eine Querverbindung über das SEsAMTLE Bild
hinweg zwischen dem Weltenrichter Christus und dem teuflischen Höl-
lenschlund andeutet. uch die vertikalen und horizontalen szenischen
Einteilungen lassen eine CHAauUCc Strukturierung un: inhaltliche Bezugnah-

erkennen. Der ETStG Eindruck eines wırren und überladenen Gemaäldes
1LL1USS somıt der Erkenntnis einer prazısen Kompositıion weichen. Diese
Erkenntnis wird abgesichert durch ZzweIl deutlich wahrnehmbare Bezugs-
punkte der eben vorgestellten Szene. Vom rechten oberen Bildrand
dem Spruchband mıt der Aufforderung: »Ich dich e1in als Richter für
die Verderbtheit der Sıtten« über die Szene ıIn der linken Bildmitte mıt
der tröstenden /usage >> sobald Atheisten und Frevler VO den Höfen
verbannt Sind« hın den hre Verfehlungen beklagenden Frevler 1im
Höllenschlund zieht sich e1in annähernd gleichselitiges Dreieck, das die
Geschehnisse auf dem Gemälde überspannt. Di1ie Aufforderung
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wird ZUL Hoffnung, die sich relig1Öös bewahrheitet Aber W allllı wiırd das
se1n” Wann wird den Frevlern endlich das Handwerk gelegt werden und
die Gerechtigkeıit sıegen? Jeder Betrachter wird sich diese rage stellen
denn die Macht des Antichrist und SCHATIGT: Handlanger wiırd als be-
angstigend orofs dargestellt und die Gegenkräfte sind schwach und klein
Schlaf und Traurigkeit lähmt SIC Eın Indız für die Dramatik des
Bildes 1ST dass I1  u diese rage der linken untferen Szene auf-
gegriffen und beantwortet wird



ber zunächst einmal wird die Dramatik noch gesteigert und Aaus der SyIl-
bolischen Darstellung in den konkreten Alltag geholt. Wır begegnen einer
Gruppe VO drei Personen, die als »Bauern, die die verbannte Gerechtig-
keit beklagen« vorgestellt wird. Von Sanz unten, AUS der Perspektive des
Volkes wird das AIl Tableau des Dargestellten noch einmal
mengefasst. Der linke Bauer richtet eın Fernrohr auf den orofßen (GO6tzen
und fragt: » Verehrenswerte Gerechtigkeit, wohin gehst du?« Der mittlere
Bauer sinkt In die Knıe, wobei klagt »Sobald die Gerechtigkeit auf-
gehört hatte, auf der Erde wohnen, rückte ihre Stelle die Berechnung
WI1€ e1InN Meer des Unheils«. In dieser als ausweglos empfundenen Sıtuation
erhebt der rechte Bauer flehend seıne Hände ZU Gebet »Räche, Herr, das
Blut und den Schweils der Unschuldigen, da nıemanden >1bt, der sich GE=

barmt und TOStet.« Jedoch bleibt die Lage nicht ohne Aussıcht auf 116e
Wandlung ZU Besseren. In allegorischer Gestalt nähert sıch die Geduld,
»die I rösterın der Bedrückten«. S1e eruührt den (Gott betenden Bauern

der Schulter, dass dieser sich ihr umwendet und hre Worte VeEeI-

nehmen kann: » I röstet euch, iıhr Unglücklichen. IDenn den Betrügern der
Armen folgt die Strafe, entweder spat oder sofort.«

Das erhoffte Ende aller Böswilligkeiten und die verheißene Strafe für alle
Verächter der Gerechtigkeit ereignen sich iın der rechten untferen Szene.
Auf diese Darstellung der ewıgen Verdammnis 1m Höllenfeuer laufen die
beiden beschriebenen thematischen Fluchtlinien Der kıngang ZU

»Schlupfwinkel der machiavellischen Füchse«, dem die Inıtıatıon des
Novızen vollzogen wird, 1st der Eingang ZUL Hölle Es ist » DIie Höhle der
Blutegel der Wıtwen un Waıisen, der immerwährender Schreck
innewohnt« und » DIe ynagoge der machiavellischen Verschlagenheit
un: Schlechtigkeit«, WI1E den Titeln dieser Szene entnehmen 1St Der
Betrachter erkennt drei Menschen, die VO Feuerrachen des Satans VCI-

schlungen werden. Der eine beklagt se1ın Los mıt den Worten: » Mıt
blutigem Plan gefiel ich dem Herrn 1m Bereich der Lebenden, und Jetzt,;

1St meıne Ernte un: meıne Erwartung?« Damıt erfüllt sıch die mah-
nende Ankündigung der Engel, die Thron des Weltenrichters das G
schehen auf der Erde kommentieren. Der Verdammte bestätigt
die Weılssagungen VO Ende und appelliert alle Akteure: » DIies be-
denkt, ihr Verbündeten uUuNseres Verbrechens. Verflucht SE 1 die
Nacht, ın der WIr empfangen und die Stunde, ın der WIr geboren worden
sind«. Der erbeutete Reichtum führt ın die Armut, das Bündnis der En

gerechten endet ın der ewıgen Verlassenheit.
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Damlıt hat das Gemälde seiner thematischen Einheit gefunden. Jedoch
die Auftraggeber oder der Künstler selbst wollten die propagandistische
Wirkung des Bildes ohl noch verstärken und versahen seinem
untferen Rand mıt einer Textleiste, auf der eın siebenstrophiges Lehr-
gedicht lesen IsSt Dıe EPSECN vier Strophen sind In Lateın, die etzten
drei Strophen ın Deutsch vertasst. Dıe lateinıschen Verse lassen stilistisch
un: inhaltliıch ETNEULT die Klagen AaUus dem Alten Testament über die
Verderbtheit der Welt denken. Beklagt wird, dass der Glaube AUS der



ABB LE HINn ronIıscher Kommentar

Welt verschwunden se1 heifst Schluss der Strophe: > Wo
auch ımmer ich den Glauben suche, sSEe1 1im Kloster, sSe1 auf dem
Markt, Glaube Ist, weils ich nıcht.« un: die 1St die Welt regıere
un das Verhalten der Menschen dominiere. Es lohnt sich, dieser
Stelle die drei ın Deutsch verfassten Strophen wiederzugeben, weıl S1€e sıch
VO den lateinischen deutlich unterscheiden. Ö1e sind e1In ironischer Kom:-
mentar über Politik, 1ıne Parodie auf das Verhalten öffentlich agierender
Zeıtgenossen.

» Hast du ust ferner wI1issen
Wa heutt der y]aube se1]
VO  H der wahrheitt nıcht ein bis(ch)en
gro(fs geschätz un pralerey
oifft ım honig fein verstecken
hinter krätzen forne lecken
da{s heist fein politisch se1ın
die welt bet(ügen du)rch policey

Wl INa  u} dir geschencke bringen
So weıgere dich mıtt mund un: hand
La{ CS dir mıtt gewalt aufdringen
5ag, ich nehme e4$ W1e eın pfandt
Ewrer freundschafft gedencken
Sonsten lasse ich mır nıchfs schenken
Da{s heist fein politisch se1ın
Eın wolff 1m Schaffesfelle seın

Hast du iıh: also bedohret
So fülle ih mıtt hoffnung aı
Das se1n geschenck musse mehren
Führe ih mıtt dich 1ın dein haufs
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Setze ih auff eın sanfftes Küssen
|Lasse ihm Bierund weın einglessen
I)Das heist fein politisch se1ın
Stet{$ verüben COUFTOSEY. «

Der geistesgeschichtliche Kontext

Die Lieıit nach dem Ende des Dreifßsigjährigen Krıieges verlangte nıcht H
nach einem politischen, wirtschaftlichen und kirchlichen Wiederaufbau,
sondern auch nach eiıner geistigen Orıientierung angesichts dieser Jahre
des Zusammenbruchs, der Gewalt und des Niedergangs. Man suchte
Erklärungen für die Katastrophe und Perspektiven für den Neubeginn. Es
gng die Fragen nach dem Verhältnis VO Politik und Moral, VO

Recht und Gerechtigkeit, VO Macht un: Religion. Damıt lag die Aus-
einandersetzung mıt Machiavelli 1ın der Luft sSe1 als Gewährsmann
oder als Antipode für die eigene Haltung.

Niccolo Machiavelli 1459-1527 rechnet INa  — bis heute den bedeu-
tendsten Denkern der Hochrenaissance un einflussreichsten politischen
Theoretikern der Moderne.}? Dabei 1st seiıner Einordnung entschei-
dend, dass gerade das nıcht se1ın wollte: eın Theoretiker. Er War

wüuürden WIr heute vielleicht SCH können Staatssekretär ın der egle-
LUNS der Republik Florenz, zuständig für innere Verwaltung und Kriegs-
angelegenheıiten. Finerseılts diente den Medicıi und diente sich ihnen A
andererseits gerade diese CD, die ih einkerkern liefßßen und 1Ns Exil
trieben. Er diene dem Feind, paktiere mıt dem Teufel un hintergehe Z
eigenen Nutzen die Regierung, lauteten die Anschuldigungen. Für
Jahre ZOS sich Machıiavellji auf seın karges Landgut VOTL den loren Flo-
CZ zurück. Dort verfasst auch seiıne bekanntesten Werke » ] Prın-
C1IPE « und » Discorsı OD la prıma deca di 1tO L1IV1O«, die jedoch erst

posthum publiziert werden sollten.*

Machiavelli hat als erSter un konsequent den Gedanken vertreten,
Wesen und Selbstzweck des Staates sSC1 die Macht, Recht un: Moral selen
im Zweifelsfalle zweıtrangıg gegenüber dem Machtinteresse des Staates.
Er OsSst damit die » Kunst der Politik« AaUus ihren traditionellen moralischen
und relig1ösen Bindungen. Die Politik 1st autonOm, S1E 1Sst Machttechnik.
Dreı Erfahrungen bedingen Machıiavellis Ansatz. Zum einen sind seıne



ın der konkreten Verwaltung VO Macht und Einfluss, in der Praxıs VO  ;

Diplomatie un Staatsdienst erworbenen Lektionen. /weıtens erlebte
die Zeıt des Niedergangs Italiıens seitdem 1494 französische Iruppen
orofse Teile des Landes okkupiert hatten. Dass Italien weitgehend wiıder-
standslos zusammenbrach, estimmte Machiavellis politischen Pessimıis-
INUS, 1ef$ ih nach egen ın der Rückbesinnung auf die römische
Antike suchen un: der dee einer starken, allein auf Machterwerb und
Machterhalt ausgerichteten Politik finden. Schlie{fslich kulminierten diese
beiden Tendenzen ıIn einem pessimistischen Menschenbild. Die Menschen
sind VO  > Grund auf unmoralisch, S1Ce interessieren sich LLUL für ihren e1-
I1  11 Vorteil. Deshalh kann I1a  m auch nıcht die Verwirklichung eıner
moralıischen Ordnung ZUur Zielperspektive VO Politik erklären. Wer poli-
tisch handelt, I1USS$S auch Böses Cun, lautet Machıiavellis Maxıme. Lüge,
Betrug, Intrige, OS Mord sind erlaubte Miıttel im Machterwerb und in
der Machterhaltung, WE davon das Staatswohl abhängt. Eın unktio-
nıerendes Staatswesen gründet nıcht auf der Gerechtigkeit, sondern alleiın
auf dem Willen ST Macht un: der Entschlossenheit seiner Akteure. Dıie
alte Bedeutung VO Tugend (vırtus) erhält bei Machiavelli einen ucCNh,
einen zweckrationalen Inhalt: Allein der Erfolg zahlt

Im selben Jahr . 516; ıIn dem Machıiavelli seinen » Il Principe« beendete,
erschienen die » Instıtutio PrinC1p1s Christiani« des Tasmus VO Rotter-
dam un:! Thomas Morus’ » Utopla«. Im Gegensatz Machiavelli hielten
diese beiden für eın christliches Staats- un: Politikverständnis wegwel-
senden Denker den antiıken un: mittelalterlichen Idealen des Staates
als wahrer Rechtsgemeinschaft fest: Justıitıa eit PaX hre Leıtsterne,
Gemeinwohl, Wohlfahrt SOWIE eın vernünftiger und friedfertiger nteres-
sensausgleich un: nıcht die technisch raffinierte Kunst der Machterobe-
rung und Machtbehauptung bildeten den Ausgang ihrer Überlegungen.
Fur Thomas Morus, der spater 7A0R Vorbild christlicher Politiker erklärt
wurde, 1Sst der Mensch das Ma({fs aller ınge Wer dieser Rıchtung folgt,
zielt auf das Gute, das sich in der Befolgung des Rechts realisiert und 1ne
gerechte Gesellschaftsordnung anstrebt. Dabei gingen Morus W1e€e
Machiavelli gleichermafßsen Aaus VO der Auflösung der mittelalterlichen
Welteinheit, des Schwindens des kirchlichen Machteinflusses, der Ent-
stehung eines rationalen Weltbildes und der Entwicklung
Wırtschaftsformen un Handelsbeziehungen. S1e unterschieden sich VO

Machıiavelli jedoch fundamental In ihrem Menschenbild und damıt auch
ın der Einstellung, die S1Ee der Moral, dem Recht und der Religion1
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über einnahmen. Fur Machiavelli gab keine ÖOrıentierung der Politik
aufßfßerhalb ihrer selbst. Seıne Schriften deshalb auch keine
» Fürstenspiegel«, W1€e INa  — S1e VO Thomas VO  — Aquın oder auch VO

Martın Luther kannte, die noch eın außerpolitisches 7Tie] der Politik
nahmen. Das gab für Machiavelli nıcht. Dıiıie Politik hat vielmehr sıch
selbst ZU Ziel, SCHAUCL: den FErhalt des politischen Gestaltungsraumes.
Miıt dieser, seiner eigenen politischen Praxıs In  eHen Frkenntnis
entlie{s Machiavelli die mittelalterliche Lehre VO eıner vorgegebenen
Staatsordnung In die Geschichte. DiIie Ausübung VO Autorıität un!
Macht nıcht Jlänger gebunden 1ne letztlich VO  > (Off STamMmMeEN-

de sittliche Ordnung. [)as Mittelalter nahm noch A dass die Menschen
dieser Ordnung nıcht ELWa bedürten, weıl S1e Süunder sind, sondern weil
S1€ Ausdruck der Schöpfungsordnung Ist, die alle Menschen 1NSs Recht

DDem widersprach Machiavellis negatıve Sıcht auf den Menschen.

Auf diesem Hindergrund INAS zunächst verwundern erfahren, dass
die Erstveröffentlichung der Hauptwerke Machiavellis 1mM Jahre mıt
ausdrücklicher Genehmigung VO aps Clemens VII erfolgte. ber 1111l

darf dabei nıcht übersehen, muıt welch orofser Zustimmung Machıiavellis
Ansatz In weıten reisen der damaligen italienischen Intelligenz aufge-
OIMMECN worden WAar. Er traf den Nerv der Zieit Bereıts E jedoch
SetIzte aps Paul die Schriften Machiavellis auf den Index der VCI-

botenen Bücher. Was Nau widersprach der kirchlichen Lehre un:
rechtfertigte damıiıt diesen Schritt? Machiavelli hatte sich ın seinem Werk

drei Stellen Kirche, Religion und Christentum geäußert. Er wandte
sich Aaus politischen Gründen die Exıistenz des Kirchenstaates un
damit die weltliche Herrschaft des Papstes, weıl dies die nationale
Einheit Italiens gefährde. Religion allerdings lehnte Machıiavelli nıcht ab
Vielmehr hielt S1E funktional für wichtig, als Band für den gesell-
schaftlichen Zusammenhalt. Damıt wurde Religion aber dem politischen
Kalkül unterworfen, S1€e W ar nicht mehr der Selbstzweck eiıner Tans-

zendenten Bindung. Deutliche Kritik aufßserte Machıiavelli jedoch dem
christlichen Ethos, dem die bürgerliche Tugendlehre, WI1€ S1Ce 1ın der
Antike vorzufinden meınte, gegenüber SETZTE Im Christentum werde
jemand SCH der Gröfße seiıner Demut verehrt; ın der Antike hingegen
SCH der Gröfße seiner a Wer jedoch das Dulden ZU Ideal] erhebe,
der OÖrdere die Verweichlichung des Menschen un!: jefere die NWelt:
geschichte den Bösewichten Aaus. IDiese rel Dımensionen machiavel-
ischer Korrekturen christlichen Selbstverständnis dominieren WAar



die etzten unfhundert Jahre europäischer Kıirchen- un: Religionskritik,
aber für se1lne damalige Indizierung nıcht entscheidend. Den EeNT-

scheidenden Ausschlag für das Verbot der Schriften Machiavellis lieferte
seın Wiıderspruch ZUrL scholastischen Lehre und ‚War inhaltlıch WI1€e —

thodisch. Inhaltlich konnte die Kirche seine Auffassung nıcht akzeptie-
rCnN, dass I1a  — 1m höheren Interesse des Staates die Forderungen der
Religion un: der Moral aufßler cht lassen dürfe Methodisch gehorchte
Machiavellis empirisch-pragmatischer Denkansatz nıcht dem metaphysIı-
schen Ansatz der Scholastik.

verbrannten die Jesuilten ın Ingolstadt eın Bild Machiavellis, da S1e
iın ihm »eınen Teufel oder einen Helfer des Teufels« sahen. Etwa Z

gleichen SLeit oriffen einıge Kırchenfürsten das Gerücht auf, Machiavelli
habe den Untergang der VO  — ihm beratenen Staatslenker angestrebt un:
»SeINE Schriften mıt dem Fınger des Teufels geschrieben« worden.
1576 erschien in Parıs die Streitschrift des französischen Hugenotten
Gentillet, des Chronisten der Bartholomäusnacht, Machiavelli, die
In den nachsten zweihundert Jahren die häufigsten zıtierte Aus-
einandersetzung mıt dem Florentiner blieb TSt E 759 wurde S1e abgelöst
durch den » Anti-Machiavel« des Jungen preufßßsischen Kronprinzen Fried-
rich. Er sandte se1ine Schrift Voltaire mıt dem Vorwort: » Machiavelli
verdarb die Staatskunst un unternahm CS, die Lehren der gesunden
Moral vernichten.« Dass In spateren Jahren als Friedrich der Gro(fße
se1ın Urteil ın Teilen wiıiderrufen hatte, anderte nıchts daran, dass noch im
ersten Drittel des Jahrhunderts Auszüge aus dem » Anti-Machiavel«
in deutschen Schulen gelesen wurden. Dıie Diskussion über das; W as INa  —

spater »Staatsralson« Nannte und sich die Thesen Machiavellis be-
wegte, durchzog die gesamte euzeıt. Friedrich Nıetzsche bediente sich
des » Willens ZUrFLC. Macht«, Car/|l Schmiüitt definierte »Souverän ISt, WerTr den
Ausnahmezustand erklären kann«, Nıklas Luhmann ftormulierte für
Politik, Staat und Religion jeweils immanente Systemtheorien. ber auch
die Kritiker Machiavellis durchziehen die gesamte europäische (e1lstes-
geschichte. S1e reichen VO  — Immanuel Kant über den Kreisauer Kreıs bis
hın Jürgen Habermas.

Es 1bt einen globalen geistesgeschichtlichen Zusammenhang, aber auch
einen konkreten, Ookalen zeitgeschichtlich bedingten Kontext für
Propagandabild. Zweiıfellos wird das Gemälde 1m Josephinum nicht SC-
hangen haben, die Lateinkenntnisse der Schüler examınıleren. Ob
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Schüler überhaupt Je Gesicht bekommen haben, 1L1USS ungeklärt
Jeiben. Aber für die exponılerte Stellung, die das Hildesheimer Jesulten-
kolleg ab den L650er Jahren innehatte, Nag dieser politisch-theologische
Katechismus gerade angebracht SCWESCH se1n. Die Jesulten, die damals
das Josephinum führten, wichtige Stutzen ın der kirchlichen Auf-
bauarbeit nach dem Dreifßigjährigen rıeg Zudem galten S1e als strikte
Gegner Machıiavellis. Das hatte nichts damit Cun, dass S1€ ähnlich
dachten und agıerten W1e€e Machiavelli, W1e ihnen VO  > antikatholischer
Warte häufig vorgeworfen wurde (z.B »Kadavergehorsam«, » Der
7Zweck heiligt die Mittel«, »geılstiger Vorbehalt«, Kasuistik), sondern das
CHNAUC Gegenteil W ar richtig. In der zweıten Hälfte des 16 und der EFSICH

Hälfte des b Jahrhunderts neben spanischen Dominikanern
VOT allem die Jesuiten SCWESCIHL, die die Grundlagen des Völkerrechts und
der Menschenrechte ausbildeten. Die europäischen Religionskriege un:
die Entdeckung anderer Kulturen bewirkten bei ihnen eın intensıves
Nachdenken über das Verhältnis VO Recht, Moral,; Staat und Politik.
Auf naturrechtlicher Grundlage formulierten S1Ce ein Völker- un
Menschenrecht, das jedes staatliche Handeln normıiert. Damıt dem
Machiavellismus Grenzen SESELZTL. Selbst der Junge Friedrich der Grofße
berief sıch in seinem » Anti-Machiavel« auf die Werke dieser Jesuuten-
theologen. Für den Jesuitenorden, dem sowohl Bildung un: Wissenschaft
W1e€e die Seelsorge und Beratung Fürstenhöfen und in Königshäusern
übertragen worden Wal, gehörte ZU notwendigen Rüstzeug, sich mıt
der politischen Lehre eines Machiavelli auseinander SSELZEN

Wır befinden uns nach dem Dreifsigjährigen rıeg In eıner Zeit, die
äıhnliche Erfahrungen aufweisen und deshalb auch äahnliche Fragen auf-
werfen konnte, WI1e€e die Epoche Machiavellis das Jahr 1 500 herum.
Dıie bisherigen Autorıitäten zusammengebrochen, politische Herr-
schaften hatten gewechselt, viele Menschen sozial un eist1g enNTt-

wurzelt. Die Macht des Stärkeren, der Fkiıgennutz und nıcht Recht, Moral
un: Religion schienen für die Handlungsorientierung wegweisend
seIN. SO jedenfalls autete der empirisch SCWONNCIC Befund Machıiavellis
und finden WIr als Anklagepunkte 1ın UuUNsSCICINH Propagandabild WI1e-
der



Fıne Kkritische Würdigung

Es fällt auf, dass das Gemälde keine katholisch-kirchliche Ordnung PIO-
pagıert, sondern dass hier lediglich Tugenden Untugenden auf-
IFGLeN Eigentlich 1sSt das Bild CIn holzschnittartiger Predigtspickzettel mıt
alltäglichen Mahnungen und Weısungen. Irotz aller gestalterischen Raf-
inesse erinnert das Bild den Betrachter doch 11UL iıne durchschnittlich
traditionelle Predigt: Beklagt wird die Schlechtigkeit der Welt, appelliert
wird das GewıIissen un:! die Geduld, gedroht wird mıt der ew1gen Ver-
dammniıs. [)Das Gemälde hınterlässt einen zwiespältigen Eindruck, WE

INna  = als politisch-theologisches Propagandabild machiavel-
listische Tendenzen werftfen ll Gerade dadurch bestätigt aber seinen
propagandistischen Charakter. Denn Propaganda argumentiert nicht,
sondern stellt KEınseıutiges als das (GGanze dar In diesem Sinne soll hier YAUR

Abschluss ULNLSCICL Bildbetrachtung das » Idolum Machiavellicum« ın vier
Schritten kritisch gewürdigt werden.

DiIe Kritik ezieht sıch auf die durchgängig individualistische Sicht,
die der Intention Machiavellis nıcht gerecht wird. DiIie 1m Bild beklagten
Untugenden der Ungerechtigkeit, Treulosigkeit und Lüge werden auf die
persönliche Habsucht, auf die Geldgier zurückgeführt. Das MNag zutreffen
für Machiavellis Einschätzung des vorfindlichen Menschen, nıiıcht aber
für seıne poliıtische Theorie. Nıcht die persönliche Bereicherung, sondern
die politischen Vorteile für den Handelnden bilden die Basıs selines Ver-
ständnisses der Staatsgeschäfte. Miıt der predigtmäfßigen Simplifizierung
auf den prıvaten Nutzen verfehlt Gemaälde ‚War Machiavellis Spit-
L/ aber belegt adurch seiınen propagandistischen Zug Allerdings
büufst dadurch auch die politische Dımensıiıon eın und gleitet in 1ne all-
gemeın menschliche Sphäre ab /Z/um Stilmittel des Bildes gehört die
mehrfach auftauchende 1gur des Fuchses als Personifizierung VO  — Hın-
terlist, Verschlagenheit un: Berechnung. Damıt wird ıne berühmte
Passage AUusSs dem 18 Buch des » Principe« zıtlert: » Finen Fuchs und eınen
Löwen I1US$5 sich eın Herrscher ZU Vorbild nehmen. Der OW E kann
sich nıcht die Schlingen, der Fuchs nıcht die Wölfe VGI=

teidigen; deshalb 1L1USS CI, die Schlingen erkennen, eın Fuchs und
wiederum ein OWEe se1n, die Wölfe schrecken. Wer 11UTL OW E

spielen will, versteht sich schlecht auf seınen Beruf«. Interessanterweılse
findet sich ın uUNSCTIECIN Bild auch der Löwe, das Symbol für Kraft, Mult
und MayJestät wieder. Er liegt Fülßen der trauernden Luropa, die da-
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rüber klagt, ın den Fängen arglistiger Füchse se1n, obwohl S1E mıt
edilen LOwen ausgestattelt SC Das kann 111l als politischen Gegenent-
wurf ZU zıti1erten Ratschlag Machiavellis lesen. Allerdings wird ın
keiner weıteren S7zene des Bildes aufgegriffen und bestätigt damıt eher die
Kritik der iındividualıistischen Engführung als dass diese entkräftet.

1ne zweıte kritische Anmerkung ann der In Szene gesetzten Verschwö-
rungstheorie gelten. Natürlich 1St das e1In starkes propagandistisches
Mittel, zumal die bereıts Lebzeiten Machiavellis sich andeutenden
Unterstellungen, sSEe1 mıt dem Teufel 1m Bund, aufgreift. Aber das
Widerchristliche, Ja Blasphemische wiırd stark als allgegenwärtig un
mächtig hervorgehoben, dass sich kaum mehr Raum entfalten annn für
eıne posıtıve Darstellung des Richtigen un: Wahren. Wer überall den
Satan Werk sieht, VeErMaAS die Welt 1Ur och durch eiıne Negativfolie
wahrzunehmen. Vergessen scheint 1m Hildesheimer Jesuitenkolleg dieser
Jahre Friedrich VO 5pee SCWESCI se1ln. Von Maı bis September 1629
kurierte 1m Josephinum se1ıne lebensbedrohlichen Verletzungen dUus,
die ıhm be] eınem Attentat in Woltorp bei Peıne zugefügt worden
Gut ZzweIl Jahre spater erschien >Cautıio Criminalis«, seıne Streitschrift

die Hexenprozesse und den damit einhergehenden Dämonen- un
Teufelsglauben.

Außerst auffällig un das ware die dritte kritische Anmerkung 1st die
mehrfache UÜbernahme VO  — Machiavellis Vorbehalten gegenüber Chris-
tentfum und Religion. Ja, die Darstellungen scheinen ih Sal bestäti-
SCH, jedenfalls unternımmt Propagandabild nichts, ih
widerlegen. Da 1st zunächst einmal das durchgängig negatıv akzentuilerte
Menschenbild: Intrıge, Lüge und Geldgier bestimmen das menschliche
Verhalten. Wege ZUT Gerechtigkeit, Nächstenliebe un! Wahrheit werden
nıcht gewlesen. Die Tugenden schlafen un: der »christliche Politiker« 1St
eiıne wirkungslose Randfigur. Den einzıgen Ausweg aus diesem Pessı-
mM1Ssmus welst die sanftmütige Geduld. Aber Nn  u das wirft Machiavelli
gerade den Christen VOT Sıe Öördern nıcht die Tat; sondern das Erdulden,
doch damit werden S1E das OSe nıcht aufhalten können. ber auch das
gehört An Eigentümlichen der Propaganda: S1e ll VO  — den eıgenen
Defekten ablenken, spiegelt diese In ihren Darstellungen aber ‚BEORE zurück.
In diesem Sinne erscheint das ohl als Oommentar ZUT bildlichen Dar-
stellung ıunferen Rand des Gemäldes angebrachte Lehrgedicht WI1e€e die
Grablegung einer verstorbenen Absicht. Dieser Schriftsatz nıiıcht



VO  = ungefähr WI1e die Pedrella Altargemälden. Sicherlich 1st das
unbeabsichtigt, aber dennoch vielsagend für eınen heutigen Betrachter.
Der lateinisch verfasste ext beklagt die überall raumgreifende 1St un:!
den Verlust des Glaubens. Der deutsche Textteil schlägt dagegen einen
anderen, einen iıronıschen Ton Das durchaus in eın ropagan-
dabild, bestätigt aber inhaltlich Machiavelli und Was ungleich schwerer
wıegt formuliert als Subtext: jeder ordentliche Mensch sollte sich Z

der Politik heraushalten.

I)Das leitet über ZUL vierten kritischen Anmerkung. Propaganda aAargu-
mentiert nicht, klärt nıcht Auf, sondern behauptet 11UT eın Weltbild
eın anderes. DiIe Klagen über die Schlechtigkeit der Welt und über das
Bündnis der Bösen, die Aufforderung 7B geduldigen Ertragen un Z

politischen Abstinenz vermogen nıcht einen Antı-Machiavelli aufzu-
bauen. Es werden dem Betrachter keine Verbündeten, keine Orte un:
Zeıten des Einstehens für Gerechtigkeit un: Recht, für Glaube un:
Moral vorgeführt. Stattdessen wird mıt der Jjenseıtigen Höllenstrafe SC-
droht Machiavelli hätte das vermutlich als Nachweis seiner These V
allein funktionalen Wert der Religion verbucht. Hıer steht EIN altes Welt-
bıild, das VO der ausgleichenden Gerechtigkeit 1m Jenseıts viel
erzählen weils, aber für die irdische Gerechtigkeit och keinen Ansatz-
punkt gefunden hat, dem aufkommenden modernen Weltbild hılflos
gegenüber.
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Jürgen Huck

Polıtisches Ringen In der Hıldesheirmischen Rıtterschafit
ZUr Zeıt des Aufbegehrens der Bauern 9—1
und dıe altung der Vettern VON BOCK

_ Allgemeines

VWıe die Verhältnisse 1m Fürstbistum Hildesheim, besonders 1N-
nerhalb der Ritterschaft”, als Juli 1759 die Französische Revo-
lution ausbrach un: ihre Parolen VO Freiheit, Gleichheit und Brüder-
ichkeit auch nach Deutschland vordrangen? Die Lage 1m Hıldeshei-
mischen WarLr weitgehend bestimmt durch 1NE schwere Schuldenlast, die
VO Sıebenjährigen rıeg (1756-1763 herrührte.“ Die allein StEUETr-

pflichtigen Untertanen; näamlich die Bürger der Landstädte und die 1im
hildesheimischen Landtag nıiıcht VeErTrTFeFfGeNHEN Bauern, konnten die Schul-
den niıcht abtragen. DiIie drei ersten hildesheimischen Landstände, das
Domkapitel, die Sieben Stifte 1ın der Stadt Hildesheim un die Rıtter-

schaft, als die Exemten, die Steuerfreien, grundsätzlich nıcht be-
reit: hre Steuerfreiheit aufzugeben und ihren Steuerbeitrag eisten.
Halbherzige Ma{fsnahmen WI1e€e eIN zunächst zinsloses Darlehen des Dom -

kapitels un: der Sieben Stifte 1m Jahre L7Z62; befristet auf drei Jahre;
sodann eıne dreijährige Beteiligung der drei ersten Stände der e1IN-
tachen Land- un: Wıesensteuer VO 1769 hatten das Anwachsen des
Schuldenbergs nıcht verhindern können. Deshalb hatte Fürstbischof
Friedrich Wilhelm Freiherr VO  — Westphalen (1763-1789)° schon EL
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verstärkte Steuerleistungen der Exemten gefordert. Nun bewilligten
Domkapıtel un: Rıiıtterschaft zunächst für sechs Jahre eın dreifaches
Kopfgeld SOWIE iıne vierfache Land- un: Wıesensteuer der Exemten bei
gleichzeitiger Steuererleichterung für die Kontribuablen, die Bürger un:
Bauern. S1ie stielßsen jedoch mıt der Land- un Wıesensteuer auf den W1-
derstand der Sieben Stifte und ein1ıger Mitglieder der Ritterschaft. Folg-
ich wurde die Exemtensteuer schon DL wieder aufgehoben und ach
dem Vorbild der Welfenfürstentümer Calenberg un Göttingen ıne
natliche Kopfsteuer, ZCNANNLT Fıxum, eingeführt.“* Jeder, ohne Ansehen
der Person un: des Vermögens, hatte VO Lebensjahr monatlich
drei Mariengroschen entrichten. Mehrtache Verlängerungen dieses F1-
AXUINS, L776 05 auf sechs Jahre, ließen die hildesheimischen Landstäd-

beim Reichshofrat klagen.>? Dessen negatıves Urteil VO  m LE löste bei
den sehr belasteten hiıldesheimischen Untertanen starken Unwillen aus

och während des Rechtsstreits der Landstädte VOTL dem Reichshofrat
hatte sich die Stimmung 1m Hildesheimer Land verschärft“®, einmal 1N-
folge des Ausbruchs der Französischen Revolution un 7A0 andern auch
infolge VO rechtswidrigen Verwaltungsmafsnahmen des fürstbischöfli-
chen Hofkammerrats Lambert Bertheramb7/. iıne Denkschrift, die Franz
Leopold Goffaux (l 19.3.1862)°. der Senlilor un Präses des St.-Johannis-
Stifts Hildesheim, als Deputierter der Sieben Stifte den Landständen

76 November 1769 überreichte, prangerte des Hofkammerrats Ma
chenschaften /Z/u deren Untersuchung wurde eıne Kommlıissıon der
fürstbischöflichen Regierung un: der Hofkammer eingesetzt, ebenso 1ne
des größeren Ausschusses des Landtages, der auch Goffaux angehörte.”
DiIe bei diesem dann vermehrt eingehenden Beschwerden uührten dazu,
da{s der Landesherr und die Regierung den beschuldigten Bertheramb Aaus

der Hofkammer entfernten, Januar 1’7790 eıne weıtere fürstliche
Kommıissıon einsetzten un: die Stände veranlafßten, ihre Untersuchungs-
kommission 1m Maärz 1L/790 aufzuheben. Das geschah, indem Ritterschaft
und Städte eın entsprechendes Votum des Domkapitels VO 22 Maärz
schon folgenden Tage billigten. Dagegen stimmten 1L1ULr die Landtags-
kurie der Sieben Stifte und die iıhr angehörenden Kommissionsmitglieder
Franz Wiıilhelm VO Schulze, Kanonikus des St.-Andreas-Stiftes, un
Franz-Leopold Goffaux.

In dieser Zeıt politischer Unruhe 1mM Hildesheimer Land folgte eorg VO  —

Bock (1754-1814)  LO seinem Stade Januar 1790 verstorbenen



Vater Ernst Wilhelm VO  — Bock, den schon se1it Jahren In Familien-,
(süter- un: Rechtssachen VeErFTFGIeNn hatte, als ordentliches Mitglied der
hildesheimischen Ritterschaft. Bereıts Aprıil EAI© wählte S1€E ih
einstimmı1g£g ZU Schatzrat un: Deputierten. Während eorg VO  6 Bock
als Schatzrat 1U  - den calenbergischen Teil des Hochstifts Hildesheim
Vertrat; amtıerten für den wolfenbüttelschen Teil Ernst eorg VO Steiln-
berg (1756-1797 auf Bodenburg un für das Kleine Stift der Kriegsrat
Ludwig Freiherr VO G0ertz geNaNnNtT VO Wrisberg (1745-1806 auf
Rıttmarshausen bei Göttingen, Liımmer und Wrisbergholzen.”“ Zum -
Nn Aussschußfß der Rıtterschaft 1im hıldesheimischen Landtag gehörten
1790 aufßer den drei Schatzräten och der kaiserlich und königliche
Kammerherr eorg August VO  b Hammersteın (1734-1813 auf Equord
bei Peine: der herzoglich braunschweigische Oberhauptmann Gottschalk
VO Kniestedt (T 1808) auf Kniestedt jetz Stadt Salzgitter), der Kriegs-
Frat Benedikt Wıiıilhelm VO Oberg f Iö19; spater raf) auf Schwicheldt
un Ludwig VO  — Rheden (17 818) auf Rheden, der eorg VO Bocks
Schwager WAar un: ET ATA Nachfolger des Schatzrats VO  - Steinberg wurde.

ach seiner Wahl durch die Ritterschaft beantragte eorg VO  — Bock,
damals Rıttmeister 1m kurhannoverschen Leibgarde-Regiment Han-
OV!  D} sofort die dienstliche Genehmigung, 1ne Bedienung der hildeshei-
mischen Landschaft annehmen dürfen, die Ön1g eorg 111 Lon-
don Maı 1790 erteilte.*?

Dennoch MUSStfe eorg, der Ritterschaft Hıldesheim noch 5 Junı
eiınen Revers ausstellen, dafß bei wurklich eintretendem Kriegszuge der
Iruppen, Wworunter dıent, entweder dıe landschaftlichen oder die
Krıegs-Diıenste aufgebe. Di1ie Ritterschaft, die fast ausschlieflich ihrer
Steuerfreiheit festhalten wollte, hatte für die bereıits begonnene Aus-

einandersetzung mıt den unfter Steuerlasten un der Nichtvertretung
1mM hildesheimischen Landtag leidenden Bauern und Bürgern ın Bock
einen starken Verfechter ihrer konservatıven Ansichten 1,
Dessen W ar sich die Ritterschaft durchaus bewulßst, als S1e ihrem
Schatzrat un: Deputierten VO Bock nachsah, da{s 1793 mıt dem
Leibgarde-Regiment als Teıl eiınes hannoverschen Orps 1ın die damals
noch Öösterreichischen Niederlande ziehen und auch 1794 noch Ersten

Koalitionskrieg Frankreich teilnehmen mufste*+. Am 18 Dezember
1794 sandte se1ın Chef, General der Kavallerie Ludwig raf VO Wall-
moden-Gimborn (1736-1811)”, Bock nach London, bis ın den
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Sommer 1796 hinein militär-diplomatische Aufgaben wahrzunehmen
hatte. 71°

ISt dann befand sich Bock wieder ın Reichweite (Z 1796 Hoya, 1799
Schwarmstedt), für die Ritterschaft In Hıldesheim tatıg se1ın
können.!7 Wenn dabe] VO Maı hıs November 1796 ın Rastatt weiılen
und dort die Kongrefsverhandlungen verfolgen durfte, auf die Diplo-

des Kongresses 1im Sınne der Rıitterschaft Einflu{fs nehmen, dann
dürfte der ihm dafür erteilte militärdienstliche Urlauhbh gewils Bocks Cheft,
raf VO  z Wallmoden-Gimborn, verdanken SCWESCH se1IN; denn dieser,
selbst Mitglied der hiıldesheimischen Rıtterschaft, Wl ohne Zweiftel
Bocks Wirken Rastatt mıtınteressIiert.

twa AB gleichen Zeeıt WI1e€e eorg VO Bock wurde se1ın Vetter Karl VO  ==
18aBock (1746-1807) 1ın der hildesheimischen Ritterschaft tatıg; denn für

seinen Ast Burgstemmen der Linıe Elze der Bock VO  = Wülfingen hatte eın
anderer Veiter, der urstbischöfliche muünstersche Offizier Franz VO Bock
(um L7/37=E602 )18b > unterstutzt durch Karl VO Bock, auf dem Rechts-
WCSC VO L/L79 bis 1/90 S1itz un: Stimme des VO  z Bockschen Rıtter-

Elze erstrıtten und damit dem Ast Elze, den eorg VO  z Bock VCI-

(TaTt; M  INIMMCN. Ungeachtet dessen wurde Karl VO Bock einer der Ge-
vattern, als seines Vetters ecorg dritter Sohn Ludwig Elze 26 Sep-
tember 1790 getauft wurde. Von dieser famıliären Verbundenheit abge-
sehen, WAar Kar'] nıcht 1Ur katholisch, sondern auch der Aufklärung

Im Gegensatz dazu WAar der evangelisch-lutherische eorg e1INn Führer der
In ihrer Mehrheit konservativen Rıtterschaft. Das sollte sich besonders In
deren Auseinandersetzungen des Jahres L/99 zeıgen, auf die noch un

eingegangen werden soll Zunächst aber se1 die weıtere Entwicklung des
Bauernprozesses dargestellt.

Das Aufheben der ständischen Kommıissıon Z Untersuchung VO Ber-
therambs Verwaltungsübergriffen hatte die Unruhe 1im Lande vermehrt
und gezelgt, da{s die Landstände, VOT allem Domkapitel und Ritterschaft,
nıcht gewillt un ohl auch nıcht in der Lage WAarLcCIl, eiıne solche Unter-
suchung übernehmen und erfolgreich durchzuführen. Deshalb rachte
Goffaux se1ine Vorwürfe 1ın der Offentlichkeit VOT. Das wıederum VGL

anlafßte die vier rıtterschaftlichen Deputierten, namlich die Schatzräte



VO Görtz-Wrisberg un: VO Steinberg SOWIE die Deputierten Ludwig
VO Rheden un: VO Oberg, das Aufheben der Untersuchungskommais-
S1I0N den schwer beschuldigten Hofkammerrat Bertheramb VCI-

teidigen. Das geschah mıt Hılfe »der geschickten Feder« des Jungen Hıl-
desheimer Advokaten Heinrich Wilhelm Crome (1759-1817)” in der
Schrift*°: Vollständige Geschichte der Vo  _ saämtlichen Ständen des och-
stifts Hıldesheim den 19 Dezember 1759 ernannten Deputation, ZUT

Rechtfertigung eiInes VO:  _ Seıten der ritterschaftlichen Kurıe den 2 März
5A90 überreichten Vot: entworfen. Der Lohn für Crome Wal, da{s die e1IN-
flußreichsten Ritterschaftsmitglieder dafür SOrgten, da{ß 223 No-
vember 1790 als Gehilfe dem nıcht mehr sehr leistungsfähigen Landsyn-
dikus für Ritterschaft un: Staädte, DDr Karl Friedrich Schubert (T 1800
mıiıt dem Recht ZUrL Nachfolge beigeordnet wurde. » Aus der Stellung eiınes
schlichten Konsulenten und Sprechers der Rıtterschaft erhob sıch Crome
sehr bald ZU politischen Mitarbeiter, dessen Meınung nıcht weniıger
galt als die der ritterschaftlichen Deputierten. «

Die Bauern hatten sıch ach der 1mM März 1790 erfolgten Aufhebung der
landständischen Untersuchungskommission organısıiert un bevoll-
mächtigten durch 5064 Unterschriften den Kanonikus Goffaux un: den
Advokaten eorg Friedrich Buckup , bei der Reglerung eine Klage-
schrift einzureichen**. Der Erfolg der französischen Revolutionstruppen
un die 1m Hildesheimischen wachsende Unruhe förderte die Bere1it-
schaft VO Regierung un Standen Zugeständnissen. Aufer den durch
Goffaux vorgebrachten Bauernklagen gxab och den Streıit der
Exemten mıt den Landstädten deren Anteıl den VO Sieben-
jährigen rıeg, herrührenden Landesschulden, also auch die Gefahr eiINes
Bündnisses VO Bürgern un: Bauern. Der adjungierte Landsyndikus
Crome HMAULZEG se1ın Wirken für die Kurıen der Ritterschaft un: der Städte
ZU[r Vermittlung zwischen den E XeEMÄIEN Ständen un: den Städten.*? Er
besa{fs das Vertrauen der Ritterschaft, konnte somıt 1m Landtag VO

November 1/7/9%© die klägliche Lage der Bürgerschaften vortragen un:
die Exemten aufrufen, osröfßere Beıtrage ZUrL: Abtragung der Landes-
schulden eisten. Crome Wr nicht zuletzt verdanken, da{s dann
der Steuervergleich NC} 26 Maärz 1793 zwischen Ritterschaft und
Städten erzielt wurde, den für die Ritterschaft auch ihr Deputıierter un:
Schatzrat eorg VO Bock unterschrieb.“** Der Vertrag wirkte sich
dus, da{s die Zeıt der Steuerfreiheit VO Adel und Geistlichkeit vorbei
WarL

150 E3



Der Steuervergleich WAarTr jedoch verhältnismäfsig spat erfolgt un: konnte
die Klagen des Bauernstandes nıcht mehr aufhalten.“ Nachdem wWel

Vorstellungen der Bauerndeputation bei den hildesheimischen Landstän-
den 1m Dezember 1792 unbeantwortet geblieben d  11, aufßerdem 1ne
durch ihren Beauftragten Goffaux Maäarz E/93 übergebene Klage-
schrift die Landstände VO der Reglerung zurückgewiesen worden
Wal, SINg die Deputatıon schon 1m Maı beim Reichskammergericht
Weftzlar ıIn die Berufung und dehnte die Klage auf den Fürstbischof und
seine Reglerung 2u8.*

Im »BauernprozeifSs« Wetzlar wurde 1U  - allgemein über die Desorga-
nısatıon des Landtags und der landschaftlichen Steuerverwaltung De-

klagt, aber auch über die ungleiche Steuerpflicht. Hınzu kam noch eıne
Anzahl VO speziellen Beschwerden. DIie Politik eınes Ausgleichs mıt den
steuerpflichtigen Untertanen W arl also gescheitert. Bereıts Februar
E erklärte das Reichskammergericht“” den Antrag des hıldeshei-
mischen » Bauernstandes auf Einraäumung landständischer Rechte (An
stellung eınes beständigen Bauernmandatars behuf Abnahme der Landes-
rechnungen) als verfassungswidrig, gefährlich und verderblich«. Zugleich
forderte das Gericht den Bericht des Fürstbischofs über die sonstigen Be-
schwerden un verwıes LLUTr ein1ıge Klagepunkte die davon betroffenen
Landesbehörden. Das Gerichtsurteil wurde Wetzlar 51 Oktober
1800 bestätigt.*“ Dem Dr Jur Kaspar Friedrich Tıls als Vertreter des
klagenden Bauernstandes und auch dem Kanonikus Goffaux wurde auf-
erlegt, auf samtlichen Eingaben »den Ausdruck Bauernstand« auszustrel1-
chen und hinfort nıcht mehr mifßbrauchen. Der Hıldesheimer Advokat
und Syndikus Andreas Hostmann (1748-1809)” wurde » WESBCH seıner

groben, schmähsüchtigen, den seinem Landesherrn und dessen Land-
ständen schuldigen Respekt verletzenden, unnötıg weitläuftigen, mıt

Wiederholungen angefüllten Schreibart« bestraft, bıinnen sechs Wochen
1INEe Mark lötigen Goldes auf se1ıne Kosten durch die and der hıldes-
heimischen Regierung nach Wetzlar liefern, und ‚War ohne Vergütung
durch die Bauern. Dr Tils wurde mıt einer Mark Sılbers bestraft, weiıl
die Klageschriften aus Hildesheim nıcht VO  = »respektswidrigen und
anzüglichen Stellen« gereinıgt hatte. Schliefslich werden Kanonikus
Goffaux und Advokat Hostmann sich eınes ruhigen Betragens be-
fleißen, die Bauern keinen unnutzen und grundlosen verderblichen
Prozessen verleiten, auf keine Weıse Mifstrauen den Landes-
herrn und die hochstiftischen Stände CITECSCHL, sondern allenthalben die



Pflichten ruhiger un: Untertanen erfüllen un: befolgen,
bei Vermeidung schärfern Einsehens hiermit erinnert.« Damıt WdlL der
Bauernprozeis VOTIN Reichskammergericht verloren.

Rıtterschaftliche Parteiungen und die Vettern VON BOCK

DiIie allgemeıne Unruhe 1m Hildesheimer Land hatte auch die Ritterschaft
erfafst. Als hre Deputierten durch Rundschreiben VO November
1/92 die Zustimmung der einzelnen Ritterschaftsmitglieder SE geplan-
tCn Steuervergleich mıt den Landstädten einholten, klagten ein1ge über
Versäumnıisse. Deshalb forderten der Brigadier Friedrich VO  a Rauschen-
plat” SOWI1e der Oberjägermeister Kaspar Heinrich Freiherr VO  — Sierstorpff
(1750-1842)? un: Friedrich Georg VO König?” eıne Versammlung der
Rıiıtterschaft.5 Ebenso wWwIeSs Mortrıtz Freiherr VO Brabeck (1742-1814;
1503 preu(ßs. Grafentitel)?* durch 1ıne Denkschrift ohl VO April
1793 ihm nahestehende Mitglieder der Ritterschaft auf die » Mifsstim-
IMNUNS« ın ihrer Kuriıe des Landtags hın und bezog sich dabei schon auf
die durch Goffaux Maärz bel der Regierung Hildesheim einge-
reichte orofse Klageschrift der Bauern. Zugleich kritisierte die Desor-
ganısatıon der ritterschaftlichen Kuriıie un die Haltung ihrer Deputierten
ın der Steuerfrage. Dıie Denkschrift blieb zunächst nıcht ohne Wirkung;
denn Brabeck, der bis seiner Heiırat 1788 Domhbherr Hildesheim
SCWESCH WAaTrL, gehörte ZU Freundeskreis der Aufklärer 1m Domkapitel
und galt mıt seiner bedeutenden Gemäldegalerie iın Schlo{fs Söder als eın

vielseitig gebildeter un weıt bekannter Kenner un ammler VO  —

Kunst

Während die Unruhe unter den Bauern des Hıldesheimer Landes anhielt
un das letzte Wort des Reichskammergerichts auf den Gegenbericht des
Bauernstandes och nıcht gesprochen Wal, traten Schwierigkeiten zuf, als
die 1m Steuervergleich mıt den Landstädten VO 26 Maärz 1793 durch
den Fürstbischof und die Exemten übernommenen Steueranteile fest-
SESECTZT werden sollten.?® Obgleich der Landesherr versprochen hatte, den
gleichen Steuerbetrag WwI1e€e die Exemten zahlen, wollte seiıne Kam-
merguter Jetzt 11UTL och zwolf Jahre lang besteuern lassen. Nachdem der
Fürstbischof Dezember 1795 1ıne sSogenannte Bonitierungskom-
mM1issıoN (drei durch die Stände vorgeschlagene Fachmänner der Land-
wirtschaft un: eın fürstlicher Beauftragter) eingesetzt hatte, »die die Br-
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tragslage des Kıgentums der FExemten kontributionsfreiem Land,
Wıesen, Zehnten und Schäfereien schätzen sollte«, erreichte die Unzufrie-
denheit über ungleiche Besteuerung ihren Höhepunkt.

Brigadier Friedrich VO  — Rauschenplat, der schon 1m November 1792 ıne

Ritterschaftsversammlung gefordert, aber ohl nıcht durchgesetzt hatte,
lud 11U  = ihres SeN10rs oder des Landsyndıkus eıner Ver-

sammlung In die Ratsweinschenke Hildesheim ein.?/ Hıer sollten
April 1799 die Ööffentlichen Angelegenheiten besprochen und beraten

werden, insbesondere ob eın Antrag auf Aufhebung der Bonıtierungs-
kommıiıssıon beim Fürstbischof un: den Ständen stellen sSEe1 un: ıne
andere Schätzung der (‚üter iın Betracht käme. Damıt bahnte sich INE
harte Auseinandersetzung innerhalb der Ritterschaft

Landsyndikus Crome hatte sich UVO Rauschenplats Aufforderung, die
Ritterschaft zZu— April 1799 einzuladen, »höflichst verbeten« gehabt,
denn befürchtete iıne Gefährdung der 1m Landtag L9T » MIt vieler
Mühe erzielten Beschlüsse«.3° Ebenso lehnte Crome des Brigadiers Ver-

langen ab, die durch Fürstbischof un: Stände eingesetzte Bonıtierungs-
kommissıon VOTrerst noch aufzuhalten. Das würde seinen Dienstpflichten
zuwiderlaufen. DiIie erste Folge VO Rauschenplats Vorgehen SCH schon,
da{s Goffaux, der Bevollmächtigte der Bauern, dasselbe bei den Sieben
Stiften erwirken suche. Crome teilte das den Rıitterschaftsdeputierten

April mıt, zugleich ratend und bittend, dem Rauschenplat eiIne
solche zweideutige Antwort erteilen, da{s ihnen immer freistehe, ıIn
der Konferenz erscheinen oder nıcht. Auf alle Fälle ersuchte die
Deputierten, oder doch gewils April in Hildesheim se1N,

die orofßse un: wichtige Sache UVO prüfen und bedenken.
Mangelnde Vorsicht dabe!1 könnte { leicht einen Eingriff IN das Recht,
einen KRıttertag auszuschreiben, bewürken«, das Ansehen der Deputierten
verkleinern und Herrn Goffaux schön belegen, dafß der ENSETE Ausschuf
der Ritterschaft SeINE Gewalt mißbrauche. Crome wollte vorher noch e1-

nıge wichtige Mitglieder der Rıtterschaft darauf einstımmen, damıit diese
INe ordentliche Sprache führen, als WENTLTL dieses die Herren Deputierten,

die die Sache angelegt eın scheint, selbst IU  S

Eıner der durch Cromes Rundschreiben VO April angesprochenen
Rıitterschaftsdeputierten Wr der Schatzrat eorg VO Bock, der 24
Juli 1799 VO a]Jor Z Oberstleutnant 1m Leibgarde-Regiment



Hannover befördert werden sollte Miıt diesem FEdelmann sollte der Land-
syndikus eınen tatkräftigen Mıtstreıter gewınnen. Bock wurde spater
nachgesagt, »sich durch einen sehr gebildeten Verstand, die Geschmeidig-
eıt se1nes Charakters un: se1ine Routine 1m Weltton vorzugswelse
diplomatischen Verhandlungen» eignen. Das hatte schon ohne
7Zweiıftel dazu geführt, da{s 1m 5Spaätsommer 1795 als besonderer Abge-
ordneter VO  $ Ritterschaft un: Städten des se1n Weiterbestehen fürch-
tenden Fürstbistums Hıldesheim 7AHS Friedenskongre{fs VO Rastatt eNt-

sandt worden WT T

ecorg VO Bock empfing Cromes Rundschreiben VO Aprıil 1799
erst WEel Tage spater abends und erwiıderte sofort:**

Zuschrift empfangen, deren Anlage MLr erst über die wohltätigen ADb-
sıchten des Rauschenplattenschen Zirkulars 21 volles I ichte anzündet,
das aAber auch hein Dunkel nıcht übrig [äfßt, WdsSs WLr IUn haben Will
MOTSECNH kräftigen Maßregeln alle dienliche Einleitung LUN. Den erfor-
derlichen Nachtrag zU Voto, die Angriffe auf FL  ‘9 der Depu-
tierten, Rechte abzuschlagen, ll iıch ach Vermögen besorgen. Sıie
werden unterdessen Ort das Aufgebot der Gutgesinnten besorgen, und
mMIAIt den hbesten Waffen versehen. Ich glaube, WS.- Rauschenplat wird
allerdings HUT gebraucht, die Bolzen verschiefßen, welche Goffaux un
Konsorten verfertigt haben Gott befohlen ındessen. Ich verbleibe mMIt
wahrer Hochachtung uer Wohlgeboren SUNZ, ergebenster Bock

In Rauschenplats Versammlung VO April 1799 vormıittags
1Ur Mitglieder der Ritterschaft persönlich erschienen oder durch
Bevollmächtigte vertreten.““ Demnach etwa Zzwel Drittel nıcht gC-
kommen, se1 AUSs Ablehnung, sSe1 Aaus Gleichgültigkeit. Aufßer dem
Landsyndikus ifAaten och die Deputierten Schatzrat Ludwig VO

Rheden, Kammerherr VO Oberg un: Schatzrat eorg VO Bock hinzu,
die die Rechtmäßigkeit un Beschlufsfähigkeit der Versammlung anzwel-
felten. Obendrein wollte eorg VO  — Bock den Oberverwalter Gieseke
nıcht als Bevollmächtigten des Morıtz Freiherrn VO  — Brabeck und den
Gerichtshalter [Karl Ludwig?| Koken entsprechend nıcht als den des
DDompropstes Theodor Werner VO Bochaoltz gelten lassen. DIie Bevoll-
mächtigten sollten, W1e eorg VO  — Bock gegenüber Gieseke äußerte, 1LLUTLE

eın schriftliches Votum der beiden Ritterschaftsmitglieder abgeben kön-
a(88 Auf Rauschenplats Ersuchen verlas Crome erst dessen Rundschrei-

154 F3



ben die Ritterschaft. Danach lasen die Herren Deputierten eın VO e1-

nıgen Herren des ritterschaftlichen Mitstandes unterschriebenes Votum
vor, ® da{s aut Übereinkunft der Ritterschaft VO EZE6 ein jeder Miıt-
stand IN eigener Person oder höchstens durch INeEe blofs auf seinen Sobhn
übertragene Vollmacht, keinesweges aber durch andere Mandatarien e7-

scheinen hkönne In den Versammlungen. Dieses richtete siıch also eindeu-
t1g die Mandatare Gieseke un: Koken Sodann kam Z e1-

gentlichen Höhepunkt der Versammlung, als Oberverwalter Gieseke dem
Landsyndikus Crome das ausführliche Votum mıt Unterschrift des rel-
herrn VO Brabeck in Form eıner Denkschrift“* überreichte, die Crome
auf Geheilfs des Schatzrats eorg VO Bock ebenfalls verlas, nachdem Je-
der Anwesende UVO davon einen vertraulichen Abdruck erhalten hatte.
Brabeck begann se1ıne Denkschrift FEinıige Bemerkungen dem
Or der hildesheimischen Ritterschaft In ıhrer Versammlung
Aprıl 1799 zZUT Prüfung UN) Beherzigung vorgelegt mıt der sozlalge-
schichtlichen Lage des Adels, der nunmehr Kunst und Wissenschaft,
nützliche Unternehmungen und Fabriken Öördern habe Er kritisierte
die Politik der Deputierten se1it dem Begınn der neunzıger Jahre SallzZ all-
geme1n und forderte soz1iale und staatsrechtliche Reformen der Rıtter-
schaft. Ebenso oriff Brabeck die Haltung des Fürstbischofs ıIn der Steuer-
frage und stellte [032 das Bestehen des Fürstbistums Hildesheim ın
rage Brabecks Bemerkungen sollten hernach selıtens des Landesherrn
und der konservativen Landstände als staatsfeindlich empfunden und
entsprechend bekämpft werden.

ach Verlesen der Brabeckschen Denkschrift wurden verschiedene rıtter-
schaftliche Fragen erorter. Als einıge Anwesende, besonders der r1ga-
dier VO  — Rauschenplat und der Amtsdrost Karl VO Bock, die Deputier-
ten aufforderten*>, doch dasjenige, WdSs sSIE vorbin DunctLoO / usammen-
berufung erwähnt, durch hre Instruktion erweisen, schützten sel-
bige VOT, dafß da, diese abginge, die Observanz supplierte. aut CrOk
INCS nachträglicher Aufzeichnung antworfetfe dann der Amtsdrost Kar'l
VO Bock auf die raee, W dads beschließen se1:4°

Seın Votum gehe dahin, dafs MMa  x& Sr Hochfürstl. Gnaden muittelst einer
Vorstellung untertänıgst ersuchen möchte, dıe Bonitierungskommission
wieder sıstıeren, indem nıcht zweifele: Höchstdieselben würden als
e1in gerechter Herr diesem Gesuche Gehör geben, Un Iöbliche Sıeben
Stifter würden sofort ein Gleiches nachsuchen.



Dazu äufßerte sich gCH der Miıttagszeıt zunächst niemand. ach dem
Miıttagessen versammelten sich 13 Ritterschaftsmitglieder bzw Bevoll-
mächtigte ın Abwesenheit der Deputierten un:! Cromes. Rauschenplat
und einıge andere schlugen VOL, sich, weiıl die Deputierten dıie Z2uL gemeıinte
Zusammenkunft als ZUANZz ıllegal betrachteten, W ds noch unerwıesen sel,
sich erneut und ohne die Deputierten treffen.+7 Man beschlofßs sodann:

Die heutigen Vorträge erwagen und besprechen, auch bei den De-

putlierten beantragen, dıie ıhrer Meinung nach sogenannte legale Art
der Zusammenkunft sämtlicher Rıtter binnen kurzer Leıt besorgen.

DDa INna  b den Bemerkungen 1LLUL deutlich ENENOHHHEN habe, dafß die
bisherigen versandten Deputationen un gemachten Beschlüsse*®
größtenteils sehr kostspielig SEWESCH Un ohne mindeste Anfrage auf
den ritterschaftlichen Beutel oder aAus der Landschafts-Cassa bezahlet
worden un Ma  _ leider soeben Vo  _ den Hrn Deputierten heute gehört
habe, dafß abermals obhne mindeste Anfrage In einigen agen der Land-
syndikus Crome In gewiSssen Aufträgen nach Wetzlar gesandt werden
solle, würden Sl hiermit dagegen protestieren un die erforderlichen
Kosten verweıgern.

Das Versammlungsprotokoll sollte dem Syndikus Crome YVADER weıteren

Veranlassung sofort zugestellt werden.

Eın Bericht des Drosten arl VO  — Bock den Fürstbischof*? sollte diesen
VO der Harmlosigkeit der Versammlung April 1799 überzeugen,
WE betonte, einıge Ritterschaftsmitglieder blieben 1ın der Ratsweın-
schenke bei Herrn Sandvos ZUT Tafel, alles anständig [ustig 1IWAY . Herr
Sandvos versicherte UNS aber, hämen noch bestellte G Äste, UNM auf
einmal LYAL In dıe Gaststube Herr Goffaux mMIt Gieseke UN) noch einem

Fremden, den ein jeder für einen Kaufmann, dessen Außerliches hat,
sıcher ansah, ohne fragen. Nun wurde fast nıchts mehr gesprochen als
Vo Zeıtungen. ach DELZESSCHEM Braten 2Ing Goffaux mMIAt seimem
Klienten davon, aber w1e erschrak iıch Un mehrere, als Sandvos auf
einmal der Fremde wdare der berühmte Exkapuziner Graatz Iriıch-
tiger Xaver rass|

Dıe Berichte über die Ritterversammlung VO April 1799 lassen die

politischen Fronten klar erkennen. Auf der einen Seıte standen VO
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Rauschenplat und seiıne Anhänger>?”, un denen der Amtsdrost Karl VO

Bock hervorragte. och nach seinem Bericht den Fürstbischof,
dessen Hofstaat als Kammerjunker zahlte, urteilen, wollte mıt
diesem auch nıcht verderben. Karl VO  — Bock dürfte mehr oder wenıger
stark mıt dem aufklärerischen Morıtz Freiherrn VO Brabeck verbunden
SCWESCIL se1n, WarTr doch WI1€ dieser 1m Jahre EL Mitglied der Hildes-
heimer Freimauerloge » Ferdinand ZUr gekrönten Säule« geworden.>”
Karl VO Bock lehnte nıcht F die Bonitierungskommission ab, sondern
stand auch den überaus konservativen Ritterschaftsdeputierten, also
auch seiınem Vetter Georg, auf der Gegenseılte kritisch gegenüber. Für
1ıne etwalge Verbindung zwischen den Vettern Kar] un: eorg VO Bock
1n Ritterschaftssachen Xibt sSOomıt auch keinen Anhaltspunkt. Es hat
den Anschein, als sSCe1 den Amtsdrosten Karl VO Bock ach der
Versammlung der unzufriedenen Mitglieder der Ritterschaft Aprıil
1799 verhältnismäfsig still] geworden. Eın welılteres Aufbegehren die
Steuerpolitik 1m Fürstbistum Hildesheim und die Geschäftsführung der
konservativen Ritterschaftsdeputierten 1Sst nıcht ekannt. Sollte sich das
durch Einwirken des Fürstbischofs erklären, dessen Tafelgästen oft
gehörte

Sechs Briefe des Schatzrats ecorg VO  > Bock VO 28 April bis Septem-
ber 1799 den Landsyndikus Crome>* welsen ih als einen Deputierten
Aaus, der unerbittlich un: mıt aNzZCI Kraft für die herkömmlichen Rechte
der Ritterschaft und auch der Deputierten kämpfte. Am 28 Aprıil schriebh
Bock AUS Hannover Crome, der SsCH des sogenannten Hildesheimer
Bauernprozesses VOL dem Reichskammergericht für die Ritterschaft nach
Wetzlar hatte reisen mussen. Das durch Crome entworfene Rundschrei-
ben die Rıtterschaft se1 bel deren Deputierten 1m Umlauf. Es würde
schliefslich mıt den Unterschriften ihn, Bock, zurückgelangen, der
dann die Taterschniften und Voten der hiesigländischen, also 1mM Hanno-
verschen wohnenden Ritterschaftsmitglieder besorgen wolle, Vo  I denen
iıch schon Zewifs mich halten kann, dafß SIEC mIt UNMNS In die vollkomm-
menste Koalıtion Lreien werden. Bock wundere sich NUL, da{s gleichzeitig
mıt Brabecks Druckschrift eın rebellisches Werk über die landständische
Verfassung im Fürstentum Calenberg VO  — Herrn Friedrich Ludwig VO  —

Berlepsch (1749-1818)?? veröffentlicht un: in Hannover bei 3 ICH Ritlr
Strafe verboten worden sel. Bock vermute eiıne Zusammenkunft zwischen
Berlepsch un: Brabeck VOT einıgen Wochen. Berlepsch solle sich sehr auf
die Klageschrift des Goffaux für die hildesheimischen Bauern tutzen



Das undatierte Rundschreiben AUS Cromes Feder VOIT April 1/99 soll-
die Ritterschaft beruhigen un:! hinhalten un!: wurde durch die Depu-

Jlerten VO Goertz-Wrisberg, arl VO Bennigsen?”? un: Ludwig VO Rhe-
den, einem Schwager des eOorg, VO Bock, unterschrieben. Seıin Inhalt
bot möglichst wen1g Reibungsfläche. Man begrüßste den Wunsch nach
eıner legalen Zusammenkunft der Rıtter un: empfahl jedem Interessen-

ten, mMIAt ruhigster Stimmung AaMnSs Werk gehen. Deshalb wollte INa  a

auch über die UNANSCHMLCSSCILC Form des Begehrens hinwegsehen, also
annehmen, STammMe VO einem der unterzeichnenden Herren un!: nıcht
VO einem angeblichen Bevollmächtigten des Freiherrn VO  : Brabeck, den
S1e nıcht für gee1ignet halten, das Begehren durch den Landsyndikus
S1€, die Deputierten, befördern. Letztere beteuerten, WI1e€e angenehm
ihnen seın würde, sich mıiıt den Mitständen freundschaftlich über die
Landesangelegenheiten unterhalten. och durch Brabecks Denkschrift
üuhlten S1e sich verpflichtet, der Ritterschaft Verschiedenes Z

Beschlufsfassung vorzulegen. Nur Se1 1ne Zusammenkunft SCH einer
unaufschiebbaren Reıse des Syndikus Crome nach Wetzlar GTSE nach
seiner Rückkehr möglich. ntgegen der 1ın der Zusammenkunft VO

April geäufßserten Meınung S@1 Cromes Reıse notwendig un selen die
Ausgaben dafür unvermeıdbar; denn ihm als Syndikus un: ratgebenden
Mitglied des Schatzkollegiums obliege CD dessen Rechte 1im Streıt die
üngste Akziseverpachtung den völlig illegitimierten Bauernanwalt

verteidigen. DiIie Deputierten erklärten sich auch überzeugt VO der p -
triotischen Denkweise der Mitstände, die bei reiflicher rwagung den
Ungrund ıhrer Protestation Vo  S selbst eingesehen und offenbare Befug-
NISSE der VO ihnen selbst gewählten Schatzräte nıiıcht angefochten hätten.
Das geschickt verfaflte Rundschreiben erfüllte seınen Zweck, die
Ritterschaft mıt ihrem Wunsch VO April auf Zusammenkunft noch
monatelang hinzuhalten. Von Ende April bis ZU Ende des ersten Julı-
drittels dauerte der Umlautf. /u den wenıgen Ausnahmen zaäahlten das
Beharren des VO Rauschenplat un: des Freiherrn VO Brabeck auf ihrem

Standpunkt VO Aprıil SOWI1e des Deputierten eorg Heinrich (3Oft=
schalk VO  — Kniestedt (T 1 808)5° Aussage Burgdorf 29 ApriP”: Da
ıch heine SCHAUE Kenntnis VOoO  d dieser Sache habe, habe iıch dıe Ehre,
meıine Zustimmung aren, L Der Geheime Rat eorg August
VO  a} Steinberg (T 1801) Hannover hielt für notwendig (2O S.); die
Ritterschaft möglichst bald legal zusammenzurufen, doch die Rückkehr
des Syndikus Crome VO Reichskammergericht Weftzlar abzuwarten.
|dhieser Meınung wurde beim weıteren Umlauf des Rundschreibens weIılt-
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gehend beigepflichtet, selben Tage noch durch Feldmarschall Ludwig
raf VO  z Wallmoden-Gimborn un: hernach O8 durch den Amtsdros-
ten Karl VO  — Bock Am Junı unterrichtete ecorg VO Bock den Syn-
dikus Crome über Steinbergs Stellungnahme un: deren Wirkung auf die
nach ihm unterschreibenden Mitglieder der Ritterschaft. Er betonte ıIn
diesem Zusammenhang: ES hat ”el LZeıt, viel Reden UN) Schicken DEe*
kostet, hıs ıch alle Unterschriften hatte, worauf ıch das Zirkular ral
Westphalfen>® dieser 1n Nenndorf)| gesandt habe S

eorg VO Bocks Briefen VO Sommer 1799 lassen sich Einzelheiten
über den Ssogenannten Bauernproze{is VOTLTI Reichskammergericht
Wetzlar entnehmen. egen Rückkehr VO Andreas Hostmann, Brabecks
Anwalt, nach Hildesheim hoffte Bock Junı auch auf Cromes Rück-
kunft VO diesem Gerichtshof, In dessen ähe ein redlicher Mann ‚—

möglich heiter un froh eın könnte. Des Fürstbischofs Berater, der (JE-
heime Rat Klemens Alexander Freiherr \A} Asbeck®°, sSCe1 besorgt, da{s
der Proze{fs Wetzlar Brabeck nıcht ausfallen könnte, W1€
wünschen ware eorg VO Bock hatte 1ne durch den Domsekretär Karl
August Malchus®! erhaltene un VO Graf Westphalfen| gewif zuerst
motivierte Aufforderung, abseiten der Ritterschaft den Fiskal UMNTLer-

tutzen, gleich abgelehnt.® Im Übrigen habe Malchus VO Fürstbischof
einen Beıtrag für Cromes längeren Aufenthalt iın Weftzlar und ebenso ZU

Bauernproze{fs sehr bereitwillig versprochen erhalten, welches AaAnnn doch
würklich SUanNz lobenswert VO: ıhm ıst. Bock bedachte bei diesem Lob für
den Landesherrn nicht, da{s dessen Unkostenbeitrag AB Proze{fs
die Bauern un Brabeck in Wetzlar WAarTr einem gemeınsamen Anliegen
diente, aber die ın anderer Hinsıcht durchaus angebrachte Unabhängig-
keit VO Fürstbischof minderte. Man denke 1LLUL die gerade bemerkte
Aufforderung des Graftfen VO  —_ Westphalen über Malchus, seıtens der
Ritterschaft den Fiscal unterstutzen

Durch Asbeck hatte eorg VO Bock Junı LL erfahren:

Man habe den Fürsten versichert vermultlich sein Verwalter Hof-
schwicheldt habe der Kammerherr |Georg August] VOoO  d Hammer-
stein zu Equord|] einem der einıgen Bauern, eld leihen angeboten,
WwWenn Sie dessen bedürftig waren, dıe Bauern-Sache nıcht die
Akzise-Sache fortzusetzen. Wenn das nıcht blofß Verleumdung ist,
möchte INa VOr ıhm ausspeıen.



ber die Verhältnisse beim Reichskammergericht, W1€e Crome S1€e brief-
ich eorg VO  > Bocks Schwager, dem Herrn VO Rheden, geschildert hat-
K bemerkte eorg VO Bock noch Junı gegenüber Crome, jemand
mıt Menschen- Un Weltkenntnis erkenne, da{s dort durchaus hein
Gemeingeist, die menschliche Wohlfahrt befördern helfen, mehr VOT7-

handen ist, sondern alles HUT auf Selbstsucht hinausläuft. Im Brief VO

Jun1ı sah ecorg VO Bock Cromes weıteres Verweilen In Weftzlar als
unumgänglıch d da Brabecks Anwalt Hostmann nach dort zurück-
gekehrt Nal un (0)88 auf den brummen egen des Accesses beim Gericht
die FEindrücke verunstalten könnte, die Crome ın der Sache bisher
erwirkt habe In der lat hatte Crome gegenüber VO  — Rheden darauf SC-
hofft, dafß der Kammerrichter festsetzen würde, dafß Schmuits hin-
künftig heine Hıldesiensa überall nıcht mehr haben solle I)Ias gebe der
Hımmel! Und damıt hätten Sıe gewifß einen wesentlichen Vorteil ür

Land erwirkt. Schlieflich gxab eorg VO  03 Bock Crome noch den
Beifall weıter, den Hannover der Geheime Rat ecorg August VO  e

Steinberg (1739-1 So1)°3 un: der Geheime Justizrat Dr Wıilhelm August
Rudloff (1747-1823)°% der Sendung Cromes gezollt hatten. Die verschie-
denen Außerungen über den damaligen Reichskammergerichtsproze{s ın
Wetzlar beweisen, da{s die Prozefßsgegner dort inner- und aufßserhalb des
Gerichtshofes mıt allen ihnen ZUr Verfügung stehenden Miıtteln versucht
haben, ihrer Sache ZU. Erfolg verhelfen.

Zweifelsohne WarTLr Landsyndikus Crome der geistige Mittelpunkt unftfer

den Gegnern des Freiherrn VO Brabeck. Auf Cromes verschiedene
schriftliche und gedruckte Außerungen 7ABUE Zeıt des Bauern-Prozesses, die
durch grofßse Sachkenntnis eiıner- un: Parteilichkeit für die Rıtterschafts-
deputierten andererseits gekennzeichnet ahm der Schatzrat
un Deputierte eorg VO  — Bock un den ritterschaftlichen Deputierten
gröfßsten FEinflufs. Das galt insbesondere auch für Cromes Vorbereiten
einer Verteidigung der Herren Deputierten löblicher Ritterschaft wider
dıe ıhnen In den Bemerkungen des Freiherrn VO  d Brabeck gemachten
Vorwürfe, die Crome hernach ın der Ritterschaftsversammlung VO

18 November 1799 verlesen un: Zr Aussprache stellen sollte.®®

Ebenso ging ecorg VO  a Bock iın seinem Brief VO Junı 1L/799 AaUus Elze
gegenüber Crome och Aaus sich heraus: Herr Morıtz Egalite ISt durch dıe
Geburt eiInes Erbfreiherrn®7 och erfreuet worden. Dann e1ing Bock auf
die Sprache VO Cromes künftiger Verteidigungsschrift ein:
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F ıwırd hbesten SeIN, daf dasjenige, Wr über die Nichtig-
heıt UN) Unerzogenheit seiner >Bemerkungen: der Ritterschaft UN dem
Publico Vo  en haben, hurz UN aufs Bündigste ım anständigsten
UN gesetzten Tone, mithın ohne alle Reversion |Umdrehung]; SAQZEN. Ich

darf voraussetzen, dafß S1ie In em, WdsS Sie FÜr UTNLS dem Endzweck ent-

werfen, bereits für sıch diesen Gesichtspunkt gewählt haben werden. Eın

Aufsatz, dessen WTr UNMNS hedienen wollen, damit Kommuttenten INE

Entschließung asse[n|], Ww1e für UN) hre Ehre notwendig SE darf
heine Satıre, noch wenıger IMne Sprache enthalten, deren Man sıch

einen Schlingel w1e Brabeck bedienen, ohl befugt ıst

eorg VO Bock wollte Brabeck aber keineswegs olimpflich davon
kommen lassen, sondern kündigte Crome seinen Plan für Ine möglichst
beißende Satıre Brabeck Zugleich übersandte Bock dem Syn-
dikus Crome noch einige Blätter°?, die unlängst VO  — seinem Schwager
VO Rheden empfangen hatte, 7ADER etwaıgen Verwendung.

In seinem Brief VO Junı 1799 AUS Elze Crome befafste eorg VO

Bock siıch mıt dessen Druckschrift Brabecks Bemerkungen VO

April, die durch seinen Schwager VO Rheden erhalten hatte, und INS-
besondere mıt der darın enthaltenen Untersuchung, inwieferne In den Bra-
beckschen famösen »Bemerkungen« Veranlassung ZUr fiskalischen Klage
selL. Aus Zeitmangel habe Bock seıine Schrift Brabeck noch nıcht fer-
tıgen können, hoffe aber auf Verwirklichung des Plans hier ın Elze

Am ”6 Juli 1:/99 bestätigte Bock aus Hannover, VO  z Crome eın Ma-

nuskript über diese Ööffentliche Angelegenheit aus Hildesheim CINLD-
fangen haben Er plane eıne Reı1ise ZUT Messe nach Braunschweig,
wolle das Manuskript dabei auch mıt VO  — Oberg besprechen und ebenso
mıt dem Schwager VO Rheden. Cromes sSogenannte Akzise-Schrift fand
Bocks Beifall. Am 29 Juli kam Bock auf das drei Tage vorher erwähnte
Manuskript Cromes zurück.7°

Ihre schriftliche Arbeit der Deputierten Rechtfertigung SCn der
Brabeckschen Angriffe habe iıch mMAt Vergnügen gelesen. Mır bleibt nıchts
dabei wünschen übrig. Ich glaube HUT, da/fß ZEWwISSET Rücksichten
halber dıe Nachteile, welche Sıe Vo  \ Verfassung der Erbstaaten schildern,
herausbleiben MUSSEN. Ich habe SieE mut roft angezeichnet. Ich schicke das
Werk Oberg nächstens.



In seinem Brief Crome VO 5 August-2 September 1799 Aaus Han-
OV! behandelte eorg VO Bock diesen Punkt erneut: /“

ach Rückkehr Vo  N eiIner Reıse zZU VOo  \ Oberg UN): Vo  NL da ach
Braunschweig über Elze VO Wechselfieber mMAt einem Rezidiv /Rückfall]

sechr mıtgenommen, meınen Geschäften obwarten können,
wodurch enn auch meıne auf dıe Meß-Zeit festgesetzte Reıise nach
Braunschweig unterbrochen worden Ist. Es lag IN sehr daran, Ihrer dem

VO  I IN zugeschickten Arbeit SCchH mMIAIt emselben reden,
nachdem iıch solches auch mMIAt dem Großvogt |Georg August?| Er

Steinberg UN) Feldmarschall raf Wallmoden hieselbst hatte Ich
glaubte wohlgetan SeIN, WEeNnNnNn ıch diese hbeiden Herren mMIAt dem
7Zweck Un der Art Ihrer Bearbeitung der Verteidigung der ritterschaftl.
Deputierten dıe Brabeckschen Angriffe, vorläufig bekanntmachte
un ıhr Gutachten ersuchte, ] Es halten nämlıich diese Herren

dafür, dafß In dem vorliegenden Fall nıcht sachdienlich se1, In dem Vo  S

UNS das ritterschaftl. Corpus tuenden Vortrag demokratische
Grundsätze oder Anmafßungen oder überhaupt dıe Philosophie der
Freiheit UN. Gleichheit bekämpfen, sondern sıch darauf lediglich e1IN-
zuschränken, INEe kurze Schilderung In der künftigen Versammlung Vo  L

dem aufzustellen, 1WAas ständische Verfassung hei UNS, heides durch hlare
Stiftung und Observanz iSt Un damıt den Brabeckschen Unsınn he-
leuchten. Sie sınd ferner der Meinung, dafß MAan diesen NSErNn Vortrag
nıcht ZUM Druck beförderle], weıl dadurch un durch vorgängıge Mıt-
teilung PINES solchen ımpressı die ritterschaftl. Mitglieder, Ww1ie solches
doch Absicht WAFYT, WLr der Brabeckschen Clique selber gleichsam
Vorbereitungsmittel lieferten, bei der ritterschaftl. Zusammenkunft
ein Stück nach ıhrer Art spielen UN) solches durch Notarıen
aufführen lassen.

Endlich halten auch diese Herren dafür, daf das ETQANSENE Ansınnen des
FiSCUus Extradıition des Brabeckschen Votums SCH des fürstlichen
Steuerbeitrags MUSSE abgelehnt werden,/“ weıl, wenngleich Ü

Brabeck heine Schonung verdiene, ein Individuum eines Corpus erwarten

dürfe, dıe Ehre UN) moralısche Sıcherheit desselben werde dıe Bekannt-
machung SeINES indıviduellen Votı: nıcht erlauben, das ein gerichtl!.
oder Öffentl. Gebrauch seimem Nachteil davon hönne gemacht
werden. Ich gestehe, dafß iıch gleich beim Lesen der Nachricht, die Sıe MLr

sCchH des fiscalischen AÄnsınnens erteılen, gedacht habe, Un iıch
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wünsche dabher nıchts sehr, als daf S1ie das Attestat nıcht mogen erteilet
haben, obgleich ich nicht, Ww1e SIie begehrten, mMIAt umgehender Ost
meıine Bedenklichkeit gemeldet habe, WOZÜ iıch mut dem hesten Wıllen
durchaus nıcht gelangen honnte. Auch würden dıe andern, In der ähe
befindlichen Deputierten e 9 Ww1eE ıch befürchte, sehr verschieden emD-
finden, WEeNTN Sie ıhnen nıcht darüber Bericht gegeben hätten. Wäre Ja das
Attestat VOo  d Ihnen ausgestellt worden, wird Ihnen doch möglich
SCIN, solches zurückzunehmen UN): dagegen Ine Erklärung auszustellen,
daf ] das Kollegium der Deputierten sıch nıcht befugt hielte, ein Indt-
vıduelles Votum mitzuteilen, welches, hıs auf oberrichterl. Geheifß, die
Unverletzbarkeit eINES ständiıschen Archivs mMIAt Recht reklamuıerte.

E ist Ihnen auch schon bekannt, daf Wr Deputierten dieses
ın Hıldesheim eın wollen, alles Präparativisches ZUT künftigen Ver-

sammlung festzusetzen. Wollen Sie Im OTaAUsSs möglich den Vor-

LA CONLYAa Brabeck In seinen aupt-Data, die iıch hıerin erührt habe,
entwerfen, bedürfte wentiger Erörterung. Um MALY eın

Urteil, über Ihre größere Arbeit hier noch erlauben, ist sSIEC wahbhrlich
QZuLl für den davon machenden Gebrauch. Es ist vıel SONNE,

möchte ıch ENNEN, darin, die herzl. blöden ugen des größten
Teıls künftiger Versammlung nıcht das wenige Sehen rauben, und
überdem Ist leider solchen schwachen Un ungelehrten Köpfen Gelehr-
samkeıt e1in Greuel. Schade, werden Sie mMIAt Recht a  N, den Fleifß,
den iıch anwendete, und dem Dflichte iıch aufrichtig bei; enn Sie hennen
Ja meıine wahbre Hochachtung Un redliche Ergebenheit fÜür Sıe Bock

ES wird mich freuen, WENTN meıine Schrift Brabeck die
Lachenden auf Seıte SEZOSCH hat Ich denke, meıne abgeschossenen
Bolzen sollen ıhm einige hblaue Flecken gemacht haben

Crome, berunruhigt un: niedergeschlagen durch ecorg VO Bocks kriti-
sche Außerungen VO August-2 September 1799 erwiderte darauf
(ohne Datum):”?

1. DiIe Deputierten selen durch Brabecks Bemerkungen VOTLII lesenden
Publikum 1ın Deutschland Ööffentlich blofßsgestellt, zumindest seılen alle
ıhre Handlungen und ıhr ZANZET Charakter auf einer sehr gehässigen
Seıte vorgestellt worden. Ö1e selen sich daher 1ne dementsprechende
Verteidigung selbst schuldig.



S He gründliche Verteidigung un: Ehrenrettung se1 11UL nach dem iın
Cromes Schrift gewählten Plan möglich. Jedes Übersehen VO Brabecks
Angriffspunkten musse ebenso WI1Ie oberflächliches Beantworten bei
der für Brabecks Geschwätz Sanz un SAdI eingenommenen Offentlich-
keit die nachteiligsten Würkungen haben, weıl jeder Aann denkt, hei
diesem oder jenem Punkte wagten die Deputierten nicht, INEe
reiıne en Sprache führen. SO dachten F vormals Ew och-
wohlgeboren selbst, dachten die übrigen Deputierten, habe
iıch VOoO  _ unbefangenen Menschen sowohl hier als vorzügl. In Wetzlar
über die Sache urteilen hören.

E: Crome, eharre nıcht auf jedem einzelnen Punkt un: jeder Formu-
lierung selner Schrift un unterwerfe S1€ SETTL der Beurteilung PINES

jeden einsichtsvollen Mannes. Se1in Grundsatz SC 1 aber bei allen
Streitschriften, die erste möglıichst vollständig un erschöpfend
machen, da{s INa  an bei eiıner Beantwortung entweder SallZ schweigen
oder 1Ur sehr kurz rauche. Falls die VO  — ihm vorgelegte
Schrift gedruckt werden würde, worauf alle Hoffnung verloren habe,
sollte CS Brabeck Sar werden, ıhr Gründliches entgegenzusetzen.
Wenn jedoch ine kurze, oberflächliche Schrift erscheinen ollte, wuürde
Brabeck gewils zuverlässig antworten und die durch seıne erste Schrift
gemachten üblen Findrücke noch vermehren. Crome betonte, wollen
die Deputierten gründlich verteidigt SeIN, MUSSEN SIe doch
Ende der Hauptsache ach das SASCNH, 1Wds iıch gesagt habe

Bestehe keıin Grund, die falschen demokratischen Grundsätze ın Bra-
becks Schrift nıcht energisch bekämpfen un sich gründlich mıt der
Philosophie der Freiheit un Gleichheit auseinanderzusetzen. Brabecks
Bemerkungen selen 1Ur widerlegen, indem INa  — ZeIEE, da die
Grundsätze, LWOYAUS SiE entstanden, falsch un unrichtig sind.

Warnte Crome VOT Spielen eines Stückes durch Brabecks Clique,
falls iıne kurze oder lange Verteidigungsschrift schon VOTL der Rıtter-

schaftsversammlung ın Umlauf käme. och die Notarienkomödie
werde durch die Clique gespielt werden, ob die Verteidigung der
Deputierten VOL oder nach der Versammlung bekannt werde.

Unter eZzug auf Bocks Komplimente, als enthalte Cromes Aufsatz für
die blöden ugen zuviel Sonne un raubte diesen gänzlich das Sehen,
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dürfe bei Annahme der Rıichtigkeit der Komplimente behaupten,
meıine Arbeit müfte grade desfalls Vo  L den hesten Würkungen SEIN;
denn das Blindwerden der bösen Augen könne für dıe Deputierten
mehr vorteilhaft als nachteilig SCIN.

Crome habe Bocks Gedanken 7U Einrichten der Schrift noch nıcht
oder 1L1UL halb begriffen. MC MT rechtliche Verteidigung sSE1 AT Eh-
rCHNreEttuUNg der Deputierten nıcht ausreichend, habe Brabeck ihnen
doch unpolitisches Handeln ZU Nachteil des Landes vorgeworfen.
Man musse also zeigen, da{s die Deputierten rechtlich un: politisch
richtig verfahren WAren.

ach Bocks Brief vVermufe Crome, 11UT ıne Denkschrift entwerftfen un:!
verlesen sollen. Die aber könne höchstens G—T10 ogen umfassen,

vorgetragen werden können, un: musse folglich oberflächlic
se1n. S1e würde beim Verlesen wen1ig oder Sar nıcht verstanden, auch
die Anwesenden weder belehren och überzeugen, Brabeck aber
möglichen, sich über die Verteidigung un die Beschlüsse nach unvoll-
ständiger Belehrung lustig machen. Obendrein lieben die Depu-
lerten 1ın der Offentlichkeit ungerechtfertigt.

Es sSCe1 Crome unmöglıch, VOL dem Deputiertentreffen VO Sep-
tember ine HELE Schrift nach Bocks Wunsch fertigen, weil dessen
Vorstellung noch nıcht begriffen habe und andererseits befürchte,
AAannn wieder die Ideen der übrigen Deputierten nıcht reffen Un
Annn nochmals umändern MUSSECN. Er könne sich War der Dienst-
pflicht nicht entziehen, eine durch die Deputierten verlangte Schrift
fertigen, ihm das ın diesem Fall auch immer werden möchte,
doch bitte untertänıg, iıhm den Plan, die Absıcht und den Inhalt der
Schrift vorzuzeichnen, damıiıt iıch mich vollständig als möglich
In die Idee der Deputierten hineindenken hann. Meıne Arbeit 1SES
Aann nıcht mehr, UN iıch beruhige mich SETTL damıt, dafß iıch wen1QS-
LeNS den hbesten Waıllen gehabt habe, die Ehre un den
Namen meıiner Prinzipalen verteidigen.

Die Deputierten, die sich damals Hildesheim in der Behausung des
Schatzrates und Deputierten VO Rheden versammlen pflegten, be-
schlossen dann in ihrer Sıtzung VO September 5799 den Rahmen für
ihre LIECUC Verteidigungsschrift. * Danach sollte Crome AaUus Brabecks Be-



merkungen die Punkte mıt den Beschuldigungen die Deputierten
skelettmäfsig herausziehen un:! dann kurz, sachlich un mıt rechtlichen,
aber keinen politischen Gründen beantworten. Besonders sollte Crome
die Stellen hervorheben, durch die Brabeck die Deputierten un: die anl
Rıitterschaft durch herbe Ausdrücke angegriffen hätte, hernach die
Meınung der Rıtterschaft erfragen un: nıederzuschreiben. Damıt SETZ-

ten die Deputierten die schon 1n eorg VO Bocks Brief VO 5 Al
ust—2. September Crome ZU Vorschein gekommene Haltung durch
Aufßer VO Rheden dabei ZUSCHSCH die Schatzräte Freiherr VO

Wrisberg und eorg VO Bock SOWIE der Kammerherr VO  - Oberg und
der a]jor ar] VO  — Bennigsen”>?.

Nebenbei,; aber doch ernsthaft, beschäftigten die versammelten Depu-
lerten sich mıt dem Verhalten des nıcht erschienenen Senlors Gottschalk
VO  = Kniestedt7®. Er hatte sich bereits unfer dem Rundschreiben der
Deputierten die Ritterschaftsmitglieder (versandt nach der angeblich
illegalen Zusammenkunft VO  > Mitgliedern Aprıil 1799) seıner
Stimme enthalten mıt den Worten da ıch heıine ZECNHAUE Kenntnis VOo die-
SECT Sache habe Lag das 1L1LUL seinem Alter und der Gesundheit oder
lehnte SAr die Politik der übrigen Deputierten ab? Der Kammerherr
VO Oberg bedauerte Kniestedts Nıchterscheinen un: betrachtete dessen
obige Bemerkung als allen kollegialischen Einverständnis völlig zuwider.
Kniestedt SE 1 ‚958 aß befugt SCWESCH, iıne etwa abweichende Meınung durch
eın besonderes ad acta legendes Votum seinen Kollegen ekannt-
zumachen. Nun meınten die Deputierten, da{s Kn durch eın bisheriges
Betragen überhaupt schon den Iag gelegt habe, da/ sıch
dıe Angelegenheiten des Collegi nıcht hekümmern wolle Er habe DE-
ze1igt, nıcht weıter fähig SEeIN, seiıne Deputiertenstelle bekleiden.
Man wolle Kn also darüber unterrichten, dafß der Herr Schatzrat VOoO  d

Wrisberg VO  S den gegenwärtıigen Herren Deputierten ersucht sei, IS

Künftige alle Geschäfte, welche mMIAt dem Senıi0rate bisher verbunden
SEWESCH, des Herrn Vo  \ Kniestedt übernehmen. Wrisberg W ar

dazu bereit.

Am Oktober 1799 wurde bei VO Rheden ErNeut verhandelt ın Anwe-
senheit des Kammerherrn VO Hammersteın, des Schatzrats VO  — Rheden,
des Kammerherrn VO  a Oberg un des Schatzrats Oberstleutnant eorg
VO Bock Schatzrat VO Wrisberg hatte sich seiner schwachen Gesund-
heit SsCchH entschuldigt. ach Vorlage VO Briefen des Deputierten VO
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Kniestedt und se1nes Sohnes SOWIeE ach Aussage des Konsistorialrats
Schubert wollte INa  - Kniestedt schonen un: den ih betreffenden Be-
schlufß VO September vorenthalten. Man hielt 1U  —_ für geraten,
Kniestedt SCH des Alters und der Gesundheit ersuchen, die SeN10-

ratsgeschäfte dem Schatzrat VO  — Wrisberg abzutreten. Obendrein wollte
die Familie VO  — Kniestedt ih bewegen, seine Deputiertenstelle bei der
nächsten Landschaftsversammlung ZUr Verfügung stellen, sich aber
das gewöhnliche Landtags-Douceur auf die eıt SEINES Lebens vorzube-
halten. Den Beschlufs VO September wollte 8808  — ‚War nıcht zurück-
nehmen, ih aber bis U: Bekanntmachung ın der nächsten Ritterschafts-
versammlung geheim halten. Im Übrigen wurde die durch Crome 1LICU-

gefafste Verteidigungsschrift der Deputierten für die Versammlung guL-
geheißen.

Aus ihrer Sicht hatten die Deputierten und Syndikus Crome die Miıt-

gliederversammlung der Ritterschaft/’, dıe monatelang geschickt hın-

gehalten worden WAal, für den T November 1799 sorgfältig vorbereitet,
also auch die einzelnen Mitglieder nıcht im OTaus über die Tagesord-
NUuNngs unterrichtet, die Opposıtıion VO  — vornhereıin schwächen. Wıe

wichtig diese Zusammenkunft 2  1900081 wurde, erhellt schon daraus,
da{s aufßler den fünf Deputierten VO  — Hammersteın, VO Rheden, VO  —

Oberg, ecorg VO Bock un VO  — Bennigsen noch Mitglieder erschie-
1C  e d  11, darunter herausragende W1e Staatsmuinıister ecorg August
VO Steinberg und Feldmarschall raf VO Wallmoden-Gimborn, aber
auch der Drost arl VO Bock

Crome verlas des Deputierten VO Kniestedt Rücktrittsgesuch VO L3
November. Es wurde hernach 1ın der Aussprache dankend ANSCHOMUNCH.
Man wollte Knjestedt überlassen, sich mıt seinem Nachfolger SCH
des weiıterhıin gewünschten Landtags-Douceurs abzusprechen. Der nach-
folgende Senlor VO Wrisberg hatte AaUus Gesundheitsgründen seiınen ältes-
ICn Sohn ZUrL Vertretung bevollmächtigt.

Die sodann durch Crome verlesene Verteidigungsschrift der Deputierten
überraschte durch hre ange und ermüdete die Mitstände, WI1e SC-
wüunscht. Im Rückblick auf die durch Brigadıier VO Rauschenplat und
nıiıcht WI1€e üblich durch die Deputierten oder deren Sen1i10r einberufene
Versammlung VO April 1799 ersuchte Crome die Anwesenden,
bei dem herkömmlichen FEinladen belassen.



Indem Crome die für die gesamte Rıitterschaft peinlichen Vorwürfe un!
Angriffe Brabecks7® die Deputierten hervorhob, erreichte
auch, da{s die Ritterschaftsmitglieder Brabecks Bemerkungen auf Ab-
stand gingen In diesen, die hernachmals durch den Druck In ZUANZ
Teutschland verbreitet worden se1ien, sSEe1 die Verfahrungsart der
Hrn Deputierten größten Theıils mMT gänzlicher Entstellung der Wahrbheit
sehr empfindlich angegriffen un getadelt worden. S1e glaubten daher,
sıch selbst un: den Mitgliedern schuldig SEeIN, sıch wider die darın enL-

haltenen Beschuldigungen, VOTr allen andern hier rechtfertigen und lie-
ßen desfalls durch den Syndikus die Erlaubnis bitten, ıhre Vertheidi-
SUNHS dagegen vortiragen dürfen. Mıiıt Zustimmung las Crome ann die
In dem Manuskripte der Vo  I Brabeckischen Bemerkungen UVO VO ihm
unterstrichenen Stellen, WOorın sıch der Hr Verfasser sehr herbe dıe
Hrn Deputierten UN Ööbliche Ritterschaft ausdrückt, un:
schlo{fs sich ohne die weggetretenen Deputierten un: ihres Kollegen
Wrisbergs Sohn 1ine AÄussprache Leider nın das Protokaoll nıcht
die Namen derjenigen, die dann folgende sehr allgemeıin gehaltene Fas-
SUNg der Verteidigung der Deputierten nıcht billigen wollten:

Die anwesenden Mitglieder bl Ritterschaft möchten ZUFMNM Protokall
geben, nıcht HUT ob UN inwiefern Sie die Hrn Deputierten durch das
hısher Gesagte der Sache ach gerechtfertigt hielten, sondern auch,
insofern SieE solches ıhrer Beurteilung ach waren, ıhren Unwillen er-

bhennen geben, da der Freyherr V  L Brabeck als Mitglied dieser
Ritterschaft auf INne unwürdige Weıse IN der Abfassung un Bekannt-
machung seiner Bemerkungen sıch benommen habe, un dafß hre Hrn
Kommuttenten sofern SIE dabhıin Der MAJOra votieren sollten) die Hrn
Deputierten beauftragen möchten, Namens ıhrer dem Freyherrn Vo  I Bra-
heck dıe Abschrift dieses Protokalls zuzufertigen.

Die weitläuftige Stimmabgabe dazu »nach der Reihe der (GJuter« erachte-
ten die Anwesenden diesmal » für UNNÖIE«; denn S1e hofften auf eınen gC-
meınsamen Beschlufs. och meınten »einıgeE der Anwesenden«, da{s das
Gesuch der Deputierten »IM rel verschiedene Teile oder Fragen zerfalle,
nämlıich:

Un inwiefern sıch die Herrn Deputierten durch das Vorgetragene
der Sache nach die Vo  \ Brabeckischen Vorwürfe gerechtfertigt
hätten® <<
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I)as bejahten alle anwesenden Mitglieder der Ritterschaft unbedingt.
» Jedoch fügte der Hr Erbmarschall \Erns Konrad Christian| VOoO  _ ROS-
SINZ 1(1762-1827; Senıio0r der Famiıilie L7961t:)1? hinzu, dafß nach seiner

Meinung noch verschiedene Mängel und Gebrechen In dem hiesigen
Hochstifte vorhanden waren, deren Abstellung wünsche.

In Rücksicht des zweyten Teıls des obigen Gesuchs der Hrn Deputier-
Ien hielten die Anwesenden dafür dafß sıch der Freyherr VO:  \ Brabeck
auf Ine unrichtige Un unbillige Art bey der Abfassung un Bekannt-
machung seiner Bemerkungen benommen habe, un daf SIE deshalb
hre Mißbilligung Adarüber erkennen geben müfßten. Endlich

In Rücksicht des Gesuchs: dafß das gegenwärtıige Protokall dem Frey-
herrn VOo  _ Brabeck Namens der anwesenden Mitglieder löblicher Rıt-

terschaft zugefertigt werden mMmOZE, hielten letztere dafür, dafß solches
unbedingt gestatten sei.

ach dieser allgemeinen Aussage ersuchte Leutnant VO  — Gadenstedt den
Syndikus, 1NSs Protokaoll aufzunehmen, da{s bei der Versammlung

April geglaubt habe, dafß die Bonitierungs-Kommission®° OUVUON

damals dıie Rede SEWESCH sel nıcht Stande hommen würde. Da
aber jetzt erfahre, dafß selbige einen erwünschten ortgang habe, hätte

nunmehro auch nıchts weıter Vo  en

Während der Versammlung hatte Franz gnaz Pellens  81, Prokurator, NO-
FAr und Vogt VO Moritzberg, als Bevollmächtigter des Freiherrn VO

Brabeck den Syndikus Crome wiederholt sprechen wollen, der ih bis
ZU Ende der Versammlung vertrosten 1ef$ eım etzten Mal jef$ Pellens
Crome ausrichten, WCNN nıcht herauskäme, würde CI, ohne Crome
sprechen, »dokumentieren«. Pellens wartete also den Versammlungs-
schlufs nıcht ab

Die Ritterschaftsversammlung VO 18 November 1799 ergab, da{s die
Mitglieder die Politik der Deputierten, die S1C noch April des Jah
ICS ın nıcht geringer Zahl kritisiert hatten, 1U  — rechtfertigten. Jetzt hatten
VO Rauschenplat und se1ıne Anhänger keinen Wiıiderstand mehr geleistet,
WEeNnNn INa  — dem Protokall des tüchtigen, aber parteiischen Landsyndikus
Crome ftfrauen darf. ach dem Protokall sicht fast Aaus, als hätten
sich Rauschenplat und seıne Miıtstreıter ın der Versammlung mundtot



machen lassen. der erwähnte Erbmarschall VO Rössıng ihnen
persönlich oder aber ZU. Freiherrn VO Brabeck Verbindung gepflegt
hat, 1St ungewiß. Auffallend 1st C da{s der Kammerjunker un: Drost
Karl VO  I Bock ın der Versammlung nıcht WIE noch 1im Frühjahr durch
1ne Wortmeldung in der Aussprache hervorgetreten 1St

Glaubten Rauschenplat un: selne Anhänger 1U  &n wirklich, da{s Aa UuS-

reiche, den Ton 1n Brabecks Bemerkungen mifsbilligen? Warum hatte
nıemand mehr den Mut, für die ın der Sache berechtigten Bemerkungen
Brabecks ZUurT Verbesserung der Verfassung und Verwaltung des Fürst-
bistums Hildesheim einzutreten”? DiIie Deputierten, insbesondere aber der
Landsyndikus Crome und seın Hauptmutstreıiter eorg VO Bock, dürften
die Rıtterschaftsversammlung VO 15 November mıt einem Gefühl des
Irıumphes verlassen haben Fortan hatten S1€e wieder alle Macht,
ihren gewohnten politischen Kurs weıterzusteuern.

Mortrıtz Freiherr VO  b Brabeck dürfte WE auch entsprechende Auße-
FUuNsSCH VO  — ihm dazu fehlen nach Lesen des Protokalls der Rıtter-
schaftsversammlung VO 18 November 1/99 enttäuscht SCWESCH SE1IN;
denn keiner der Standesgenossen hatte noch WwW1e 1im Frühjahr für seiıne
Reformziele gesprochen. Brabeck selbst, der als Dombherr bereits 1776
also lange VOTL Ausbruch der Französischen Revolution VO 1759, mıt
dem Domhbherrn August VO  b Haxthausen Deputierter SCWESCIH WAarl, hatte
damals die Stände als Vertreter der Untertanen betrachtet.©? ach
Brabecks Wechsel AdUus dem Stand eines Domhbherren 1n den elınes welt-
lichen Rıtterschaftsmitgliedes 1785) Wr für iıh deshalb 1LL1UTr folge-
richtig, auch weıterhin für iıne Vertretung der Untertanen einzutreten.
Damıt W ar der Mehrheit seiner Standesgenossen weıt OLaus

Brabeck 1UN, WI1e ANSCHOMUIM! worden ISt, seıne Denkschriften der
neunzıger Jahte selbst oder LLUTLr ZUu Teil selbst verfafst hat®3 oder nicht,
1st nıcht wichtig, sondern zweıtrangı1g, weiıl WI1e eın moderner
Führungsmensch ihren Inhalt für gut befunden, unterschrieben und VeCI-

teidigt hat

Der Ritterschaftsversammlung VO 1 November 1799 Wr Freiherr
VO Brabeck ferngeblieben““ WwI1e UVO schon der Zusammenkunft seıiner
Standesgenossen April Sein Nichterscheinen 18 November
legte Brabeck dar 1ın seiner Druckschrift »Erklärung des Freiherrn VO

Brabeck das Publikum über das 1m Druck herausgegebene ritterschaft-
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liche Protokoall VO 18 November 1799 Miıt den Gründen, aru der-
selbe diesem Tage ın der ritterschaftlichen Versammlung nicht erschie-

NCH, 1800.« Dıi1ie Deputierten hätten se1ın Votum (Bemerkungen), das
ihnen ZUL Prüfung gegeben hatte, der fürstlichen Regierung auf deren Er-

suchen ausgeliefert. “ Aufßserdem ware eıner der Deputierten das W ar

corg VO Bock®® ıh als Pasquillant P REn Schmähschriftschreiber)
aufgetreten, un der Syndikus Crome habe VOTL Gericht » Namens des

Fürsten, dem nıiıcht diene«, Brabeck aglert.

eorg VO Bock hatte erstmals In eiınem Brief VO Junı 1799 AaUus FElze
dem Syndikus Crome kundgetan”7, iıne Schrift des Freiherrn VO

Brabeck Bemerkungen VO Aprıil 1799 fertigen wollen FEinerseıts
meınte Bock, eın Aufsatz dürfe keine Satıre se1ın un keine Sprache eNTt-

halten, deren IMNall, sich einen Schlingel WI1e€e Brabeck bedienen,
SONS ohl befugt sel. Bock selbst wolle aNONYIMN eine möglichst beifsende
Satıre Brabeck drucken lassen und ihm darıin einige blaue Mäler

zufügen. Ich soll IMALV gelingen, die Eıtelkeit des leinen Wurms

aufs empfindlichste kränken, UN solchen Menschen hann MAan HUT

alleın VO:  N der Seıte wehe LUN. och bıs ZU Junı, als Bock sich Y @X

Dienstgeschäften mıt überhäuften Schreibereien VO  - Hannover® ach
Elze zurückgezogen hatte, War noch nıcht ZUrT Ausführung se1nes Vor-

habens gekommen, WI1e€e Crome schrieb:®?

Ich hätte mich, w1e IWr übereingekommen A  ML, sehr berufen
gefühlt, mit der Feder Vo  N Brabeck fechten. Es ist aber 5
AUS Zeitmangel IMIr nıcht möglich islang ZEWESECH, darauf denken.
Wahrscheinlich aber bringe iıch In den agen MeINeESs Hıerseins och

Papıer. Ob das dann olückte, 1st unbekannt. Wahrscheinlich
aber lag Bocks Schmähschrift Ende August schon vor.?°

Di1e Bocksche Schmähschrift Brabeck wurde Hıldesheim auf 30
Seıten gedruckt als » Ansichten VO den verschiedenen Gestalten, un

welchen der Freiherr Mortriıtz VO  — Brabeck se1ine populare Celebrität
April d. ] gestiftet hat«.?* Bock darin oleich anfangs (S 18}

» [J)as politische Glaubensbekenntnis, womıt der Freiherr VO Brabeck
seıne 2 Ostfen April d ] der Hildesheimischen Ritterschaft AD Be-

herzigung vorgelegten und seitdem wahrscheinlich ZU Nutzen und Ver-

gnugen einer ‚War nıcht ständischen, aber ennoch mıt dem Herrn Baron
affıliierten besondern Ritterschaft allgemeın ekannt gemachten Bemer-
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kungen?*, anhebt, 1st mıt Apologuen un: Antithesen oder mıt Fabelwerk
un:! Widersprüchen bunt ausstaffiert, der Herr Autor hat damıt eın
solches Labyrinth VO  = Phantasienungereimtheiten sich her SCZOSCH,
worın iıhm gefällt, herum Cappen, da{s dem Titul eines vormaligen
sechr unterhaltenden Buchs ähnlich, nämlich: Der im Irrgarten der Liebe
herumtaumelnde Cavalier, diesem Werkchen der Titul sehr ANSCINCSSCH
würde SCWESCH SC  . Der 1mM Irrgarten des Pseudo-Patriotismus S 2}
herumtaumelnde Baron<.« DıIe ersten Blätter se1ines Phantasieprodukts
liefsen »Canzelgaben« wahrnehmen, die den Blättern entfliefßsende Sal-
bung ıIn »eiInem Marktbühnentone« lasse oylauben, der Baron habe nicht
1Ur einen eıgenen Beruf, sondern auch das »Geschick eines Operateurs,

die von ıhm bemerkten| Schwären« der Verfassung 1NSCIS kleinen
Landes aufzudrücken. » Wer die Ehre hat, den Herrn Baron W1e€e einen
Mann VO  - Gelist kennen [ kann sich der Vorstellung nıcht erweh-
LE, da{ nıcht seıne SO:  en Bemerkungen E erborgt oder Unterge>-
schoben?? oder die Kopf gestiegene Effervescenz |Aufbrausen]| einer
ICHC gewordenen Philanthropie |Menschenliebe|
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Weıter führte eorg VO Bock dann AUuS (S 2) »65 habe der On

judic[1iJeuse Sınn des Herrn Barons dadurch einen excentrischen Sto{fs be-
kommen und der Uppigkeit seiner Phantasıe eiınen weıten Spielraum
gegeben, sich muıttelst selıner Bemerkungen alle Incongruintäten N 3 ]
eiınes malerischen Quodlibets |Mischmasch]| liefern, worın der Herr
Baron sich Sanz anders historiuert AT Schau gestellt, als se1ın geschickter
Maler Herr Graff?4 1ın seinem schönen Bilde hat Im Vorder-
srund dieses Stücks sieht I1lad  — den Herrn Baron als modernen Philoso-
phen, der dem aNzZeCNN teutschen Adel den ext lıeset, da{s sanft
sschlummert«, welcher ext aber wenıger, W as bedauern, Eın-
Sang finden moOgte, weıl, WI1eEe bekannt, der Herr Baron überall kein
Metall in der Stimme Hatı wodurch schon 1mM gemeınen Leben VO der
Annehmlichkeit seiner Unterhaltung vieles verloren geht. « Es ware »doch
nıcht sehr hochherzig (e)08 Brabeck SCWESCI (S 4); ZUT Versammlung der
Ritterschaftsmitglieder Aprıil den » Vorfechter« seıner Leibwache,
Gieseke?), »eınen TIrabanten dahın schicken, für das, Was

durch selbigen ankündigen liefs, und womıt Ehre und Gewılissen meh-
ritterschaftlicher Mitglieder angriff, sich selber Rede stellen,

nıcht hätte Scheu tıragen sollen.« Um dreister halte 1m » Carmagno|l
[Jakobinerjacken]-Aufzuge« auf die ritterschaftlichen Deputierten los,

S1€ SCH begangener Sunden verurteilen: E N 5 | Aufhebung der
ständischen Untersuchungskommission strafbare Handlungen des
Hofkammerrats Bertheramb?® (S S’)e Entziehen der ständischen Ver-

handlungen der Publizität (D 7)3 Nichtunterstützung des Bauernstan-
des den Landesherrn (D ff.); Unbegreiflicher Leichtsinn beim
Vergleich mıt den Städten oder dem onerablen Stande 76 Maärz 1793
(S TOR:): Ungenügende Steuerbeteiligung der geistlichen Stände
(S L2£05 USW.

Dagegen behaupteté Bock, da{s Brabeck die Möglichkeit gehabt hätte,
sich In den jährlichen Versammlungen der Ritterschaft kundig
chen, das aber durch Fernbleiben versaumt habe uUSW Allerdings 1e4$
Bock Brabecks Vorwurf aufßer Acht, da{s die Deputierten die gesamte
Ritterschaft kaum bei ihren Handlungen beteiligt?“; also 1mM Regelfall e1-
genmächtig gehandelt hätten (D E3') Im Gegensatz Brabeck hielt
Bock die partelische Abhandlung des Göttinger Professors Justus
Friedrich Runde??® über die hildesheimische Landesverfassung für ZUuL,
die angeblich auch über die andständische Administration unterrichte
S I4) Bock raumte aber e1n, da{s die ın Gang befindliche Bonitierung”?



WAar keine SAalZ richtige » Abschätzung der FEinkünfte VO den samt-
lichen Güterpertinenzıien der xemten« ergebe, doch hätten der Fürst-
bischof un: die anderen exemten Stände SCH des damıt verbundenen
großen Kostenaufwandes dem Antrag der Ritterschaft nicht be1-
gepflichtet. Dennoch hätte die Mehrheit der Ritterschaft auf Anfrage der
Deputierten die jetzıge Bonıtierung un: danach die Steuer-Kepartıtion
auf Jahre geschehen lassen (S L6£.) Man hoffe, da{s die treffliche

1L1O!| un: derArbeit des Hofrats Werner gnaz Menshausen (1736-1808
übrigen Kommissare »die Schwierigkeiten beseitigen werde, die INa  —

bey eıner SAI1Z vollkommnen Veranschlagung der Güterpertinenzien be-
SOTgTE, un: da{fs adurch der Weg geöffnet SCY, nach Jahren
eiıner völligen richtigen Steuer-Kepartıtion un den Exemten SC-
langen. C<

Brabeck habe sich auch darüber CITERT, da{s jemand WarTr eorg VO
MCh  sBock »die 1Ssıon Aaus den Mitteln der Deputierten ach Rastatt«

erhalten habe (D 18) Auflserdem habe Brabeck falsch behauptet, »die
ritterschaftlichen Deputierten hätten die Kosten der fürstlichen (ze-
sandtschaft nach KRastatt protestiert, ‚weil die protestantischen Unter-
&2 11 eın Interesse der Erhaltung des Bisthums hätten«, un: ferner,
da{s die Deputierten eın Interesse, bei einer orofßsen Pacıfication,
ıne Natıion: * haben behaupten wollen, die 1SCIN Stand leider SAallZ
ausgerottet sehen wüunscht.« Beydes 1Sst unwahr: denn die Deputierten
haben ın keinem Voto ‚Jene« Sprache geführt, noch irgend, weder einen
Schritt VO dem Endzweck der Mıiıssıon ach Kastatt; noch ıne

Erklärung gethan, die sdieser:« schalen Behauptung des Barons hätte
Gelegenheit geben können.« Ergänzend bemerkte Bock, Brabeck
seinen » aNSsSCHOMMUMNENEC Charakter eınes Weltbürgers, eines Menschen-
freundes« un: vorurteilsfreien Edelmanns (D 19) Es musse ıhm doch eid
Cun, da{s infolge der Irennung ın der christlichen Kirche der oröfste
» Theil der hiıldesheimschen Landesbewohner VO bürgerlichen Wuüurden
un: Vortheilen der Landesverfassung« ausgeschlossen sSe1 Es folgte CIn
Hınweils auf die durch Brabecks » Ahnherrn«, Fürstbischof Jobst Edmund
(1688—-1702), geübte Intoleranz gegenüber den hildesheimischen Pro-
Ffestanfen Brabeck W1€e eın ehrwürdiger Volkstribun auf mıt seiner

Bemerkung (S 26), »da{fs dem Fürstbischof und Domcapitul, welche
bis auf eın Daar Gillieder 1LLUL Aaus Ausländerl[n; keinen Männern des och-
stifts Hildesheim] bestehen, gleichgültig SCYI kann, WI1e€e die Zui:
kunft stehe, dafern S1€ 1Ur bey ihrem Lehen hre Einnahmen richtig
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halten:« S Dabei habe Brabecks Geschlecht die Landesbürtigkeit, mıt
der nıcht weıt her« sel, :Ba blg dem schon erwähnten Ahnherrn
verdanken.

Bock verwahrte sıch die ihm und seinen Mitdeputierten WOL-
fene angebliche Pflichtvergessenheit und auch die Beschuldigung,
»da{s S1E ‚Jahre ang über Land und Meer reiseten«. Dieser Vorwurf kann
1LL1ULr eiınen der Deputierten |Georg, VO Bock] treffen, dem der Herr ASCH:
Ssatfeur |Ankläger] in sehr ütıgen Ausdrücken mıt fast allen andern
riıtterschaftlichen Mitgliedern die Erlaubnis ertheilt hat 2 his Ende
des jetzıgen Reichskriegs Zweıter Koalitionskrieg Frankreich
1799-1802|; seıiner anderweıitigen Avocatıon [Bocks Kriegsdienst als
kurhannoverscher Offizier]| nachleben dürfen« (S f.) Bock erklärte
S1E mıt den Worten: » DIe geringen Emolemente Einkünfte] der and-
schaftlichen ritterschaftlichen Stellen als Schatzrat un: Deputıierter bey
der jetzıgen Theurung aller Bedürfnisse lassen nıcht £ siıch den
anderen Verhältnissen, die OT gewähren, entziehen un: bey
allen landschaftlichen Verhandlungen ZUSCHCH SCYIL. uch haben die
Rıtter des landschaftlichen Convents, indem S1e Aaus den Miıtteln jedes
Standes mehrere Personen deputierten, darauf ohl Bedacht AA  1800001  S
da{s eıner oder anderer Krankheits oder eıgner Angelegenheiten halber
ohl mal abwesend SCYIL könne, wenngleich die ihnen beygelegten
Diäten S1e damals gewils bey weıtem mehr 1im Stande EtZICH; mıt diesem
FEinkommen den Aufwand stehen, den ihre Anwesenheit bey Land-

un: SON: erforderte.

In Ansehung der angeschuldigten Gefälligkeit, Nachsicht un Ansehen
der Person haben die Deputierten sich allerdings dergleichen theilhaftig
gemacht, indem S1€e }bemüht SCWESCHH, die vormaligen Lasten des ONEGI-

ablen Standes sehr mildern un: ihm die wesentlichen Vortheile VCI-

schaffen, deren ın Vergleich der Bewohner anderer Länder unleug-
bar geniefst (S 23); indem die ritterschaftlichen Mitglieder des Schatz-
Collegiums bey der etzten Accise-Verpachtung”“”*, die Wohlthat demsel-
ben sichern, bemuht SCWESCH d  11, da{s 1NS der nothwendigsten
Bedürfnisse, das Getränk, wohlfeil geniefßen un: nıcht der Chicane eines
Gesamtpächters oder eines Monopolisten Gunsten se1nes Geldbeutels
blofßgestellt würde.« ach diesen Ausführungen meınte Bock, da{s
Brabeck das Fortbestehen des Schatzkollegiums den Deputierten WI1e CIn
»Staatsverbrechen« anlaste (S 273 f.)



Dann gab Bock die VO  = Brabeck angeführten »Rechnungs-Unrichtig-
keiten ın den Brand-Assecurans-Registern« Die ritterschaftlichen De-
putlerten »haben oOhnlängst darauf gedrungen, da{s diese Sache 1NSs Reıine
gebracht un: Rechnung abgelegt wuüuürde.« Das vorıge Direktorium habe
das verschuldet, 1U  s SC 1 die Revısıon erfolgt, hauptsächlich auf Veran-
lassung der riıtterschaftlichen Deputierten.

Wenn die Ritterschaft »Geschenke aus der Landes-Casse bewilligt« habe,
»ohne sıch abschrecken A4aSSECN « durch öffentlichen Protest der » Stim-

des Volks« (Goffaux), dann habe dazu geführt »die Observanz
solcher Bewilligungen, selbst ın viel calamıiteusern Zeıten W1€e die Jetz1-
I1 un Rücksicht auf eın ogröfßeres und wesentlicheres Interesse des
Landes un: nicht, ein1ıge [010]0| Ritlr (D f »Übrigens
INAS dem Herrn Baron verdienstlos scheinen, WE Sieine Flürst-
ichen]. G[naden]. einıgeE Male das Dongratult das Unentgeltliche] -
rückgegeben un: während Jahr Aaus eıgnen Mitteln auf eın beträcht-
liches Landes-Anlehn den höhern Zinsfufs habe; dieses würklich
fürstliche Benehmen hat den riıtterschaftlichen Deputierten hingegen
einer dankvollen Anerkennung sehr wert geschienen. «

Beiläufig g1ing Bock noch darauf CIn da{s die Schatzgefälle und die Akzise
nıcht richtig erhoben wurden (S 25) Man welse Brabecks Vorwürfe
zurück, die »auf eiıne unlautere Quelle des kıgennutzes zurückweisen
(S 25 Im Übrigen gebe keinen Beleg dafür, da{s Brabeck, als OT:

selber als Domhbherr dem Steuer der Landesadministration och and
anlegte, den Mißfsgriffen un übeln Handlungen 1 Einhalt tun, be-
muhrt SCWESCH Bock fragte überhaupt, WI1€e Brabeck sich damals VeCI-

halten und »siıch das Land 1m miıindesten verdient gemacht habe?« In=
nerhalb se1ines Kunstgebietes s seıne Phantasie l iıh: och vie]
Wounderliches beginnen lassen: dort Nag e1ın orofser oder kleiner Geilst,
eın adlicher Mann oder eın eitles Männchen SCYIL, das alles bleibt für das
gemeıne Wesen sehr unschädlich; allein WE sich der Herr Baron durch
übelverstandnen Dünkel oder auf Zurathen gewilsser Parasyten, die iıh:
umlagern, sich verleiten läfßst, den Volks-Tribun machen, und sich
dann erlaubt, die Handlungen des Landesherrn und der Stände 1NZU-

schwärzen, S1Ce durch Unwahrheiten verunstalten, die riıtterschaftlichen
Deputierten der Pflichtvergessenheit beschuldigen, iındem die VeCI-

äachtlichen Verleumdungen gewlsser Sykophanten [Ankläger] nachbetet
und sich nıcht schämt, ihnen dasjenige ZUrL ast legen, W as vorhın
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gut geheißen; sich erlaubt mıt Unwissenheıit, INa  — dürfte ohl agcCIl, mıt

Bosheit die Behauptungen componı1eren, wodurch AaUus den (GGemu-
thern der Bürger und des Bauernstandes alles Vertrauen un: alle gute
Meınung VO  — Fuürst und Ständen entfernen will, wird allerdings e1In
sechr schädlicher und gefährlicher emagogue, den 1ia  — nıcht ernstlich

ın seine Schranken, in se1in Kunst-Cabinet zurück welsen un dem
138028  . alsdenn ohl AUS Mitleid noch eiıne Portion Nıeswurz verordnen
annn <<

Eın Hınweils auf Bocks AaNONYMEC Schrift Brabeck findet sich ın der
Art eıner Anzeıge mıt kurzer Besprechung in der Zeitschrift »Staats-Ar-
chiv«*?°5 des Helmstedter Professors Häberlin, Band 1799) auf den
Innenseıten des Deckels VO eft E ohne Seitenzählung. Offenbar
eorg VO Bocks Verfasserschaft wissend, erganzte Haeberlin die T itel-

angabe mıt dem Druckort Hildesheim »eigentlich Hannover« un: fuhr
dann fort: »Man behauptet, der Verfasser dieser Schrift SCY eın hildes-
heimischer riıtterschaftlicher Deputierter, SINn Mann, der vielen Einflu{fs ın
dem Schatzcollegio un: auf den hildesheimischen landschaftlichen ( SO
venten habe Ist dies wahr, darf INa  = sich freylich über den Tustand
der ınge ın dem Hildesheimischen weniıger wundern. Für eıne Schrift,
W1e€e die Brabecksche, un für solche Grundsätze, als darin aufgestellt
sind, hat der erf durchaus keinen Sınn. Er meYynt, der Herr Autor habe
damit (mıt den Bemerkungen) eın solches Labyrinth VO Phantasıien-
ungereimtheiten E sich her SCZOSCMN« uUuSW Unter eZug auf den -
geblich »1Im Irrgarten des Pseudo-Patriotismus herumtaumelnde[n]
Baron« bemerkte Haeberlin LLUL »Ach du lıeber Gott!« und fügte och
hinzu: »55 obt der Verf., da{s der Baron se1ın OPUS der Bemerkungen
nıcht persönlich überreicht habe, als )hale Sicherheitsanstalt geht
denn etwa auf den hildesheimischen ritterschaftlichen Zusammenkünften
ner, W1e weyland auf den polnischen Reichstagen? INa  an sollte dies fast
xylauben; denn der ert. hınzu: NC SCY aber doch nıcht sehr hoch-
herzig VO dem Hrn Baron SCWESCIL, eiınen Trabanten (an einer andern
Stelle wird der Brabecksche Mandatar Sal Z Heyducken gemacht)
dahın schicken, sich selber Rede stellen, nıcht hätte Scheu
tragen sollen.« Dıie Burger und Bauern macht der erf. Carmag-
nolen! Dıie Hildesheimer Landleute sind ach unfrey! wird
Hr V. Brabeck eın kleiner Buschkloper geENANNT, dem die Polizey leicht
das Handwerk legen könne; uch noch andern Stellen wird über
des Hrn Y Liebe für Künste und Wissenschaften gEeSPOLLTEL. Was



übrigens der erf für einen Begriff VO Kuüunsten un: Wissenschaften
haben INAS, sieht 11a9a  > daraus, da{s auch eıne Tabaksfabrik dahın
rechnet! UjJe Jam satıs est!«

DiIie oben wiedergegebenen Stellen AUSs eorg VO Bocks Druckschrift
Brabeck un: die stichprobenartigen Bemerkungen des Helmstedter

Jurıisten Prof. Haeberlin sprechen für sich. In der lIat bietet Bocks a1lO-

NYIMNC Darstellung kaum ıne sachliche Auseinandersetzung mıt Brabecks
Zielen; denn kam Bock hauptsächlich darauf d Brabeck, der ıIn
seinen Bemerkungen den Führungsstil der Deputierten (ohne genügende
Beteiligung der einzelnen Ritterschaftsmitglieder) scharf angegriffen*®  6
un obendrein die nıcht durch die ritterschaftliche Versammlung gebil-
ligten Reıisen des VO Bock ZU Rastatter Friedenskongre{fs 1796 un des
Landsyndikus Crome ZU Reichskammergericht In Wetzlar verurteilt
hatte, durch Satıre persönlich verspotten und verwunden.

Bevor INa  aD 1U  aD ecorg A} Bocks Vorgehen Brabeck bewertet, mu
I1a  = sich als Mensch UNSCICT Zeeıt vergegenwärtigen, WI1e€e I1la  — Ende
des 18 Jahrhunderts miteinander UuMsSCHANSCH ISt Deshalb se1 daran C1I-

innert, da{s einıge VO  > der hildesheimischen Rıitterschaft auf das und-
schreiben der Deputierten VO 27.November 1792 über hre Gründe für
einen geplanten Steuervergleich mıt den Landständen durchaus »bissige
Bemerkungen« geschrieben haben.!°7 Auch Freiherr VO Brabeck warf
dem Fürstbischof Dezember E 79Z sehr polemisch VOL, seıne LAal-
5>dsC, sich gleichen Teıilen mıt den steuerfreien Ständen der Tilgung
der Landesschulden beteiligen, nıcht gehalten haben.!°® ach der
Bauernklage VO 24 Maı 1/94 VOL dem Reichskammergericht
der Verteidiger der hıldesheimischen Landesverfassung, der Göttinger
Prof. Runde, SUOSal, VO  —_ einem »Revolutionsprozefs« Sprechen. Be-
zeichnend für dessen parteiliche Schrift WL schon der Titel » Vertheidi-
Sung der Hochstift Hildesheimischen Landesverfassung un: landständi-
schen Gerechtsamen; veranlafst durch die bey Hochfürstlicher Keglerung

Hildesheim den Maärz E/793 VO dem Herrn Canonıcus Goffaux F
übergebene Klaze«. Dabe!i hatte die Regierung ih mıt einem Rechts-
gsutachten beauftragt gehabt. Runde aber wurde ın seiner Schrift pole-
misch un gegenüber den Bauern menschenverachtend. S1e selen keine
wahren Staatsbürger, sondern 11UTL Schutzverwandte. Er wollte S1€ als
Stand nıcht gelten lassen un ihnen auch keine Vertretung 1m hildeshei-
mischen Landtag zubilligen, nicht einmal Landesbeschwerden.
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Zur Abrundung des Bildes VO damaligen Schmähschriften Se1 och da-
rauf verwıesen, da{s das Reichskammergericht Brabecks Anwalt, den Hıl-
desheimer Advokaten und Stadtsyndikus Hostmann, aber auch den An:-
walt Dr Tils für die Schmähschrift den Fürstbischof VO  > Hildes-
heim bestrafte.!** Freiherr VO  a Brabeck wurde durch Urteile der Jurıisten-
fakultät Göttingen VO Maı ISOI WAar VO  — der Majestätsbeleidi-
SUunNngs gegenüber dem Fürstbischof un auch VO dessen Vorwurf der
Felonie (Untreue freigesprochen, aber SCHI seiner anzüglichen Schreib-

Q
AaTrt mıt eiıner fiskalischen Strafe VO \ Goldgulden belegt.

Schmähschriften damals also durchaus keine Seltenheit, un: INnNna  H

21ng miteinander nıcht zımperlich Auffallend 1st NUur, W1Ie sich
auch Männer VO  F Rang un: Stand dazu bereitgefunden haben, WENL S1E
ihre politischen Gegner treffen wollten, sich auf iıne geistvolle,
sachliche Auseinandersetzung beschränken. Eıner dieser Maänner WAar

bedauerlicher Weıse auch ecorg VO Bock, SONS eIn sechr gebildeter,
welt- un: wortgewandter Mann. Bocks sehr konservatıves Beharren auf
den überlieferten Rechten se1nes Standes un der Riıtterschafts-
deputierten auf der einen Seıte, das dem aufgeklärten Menschen des
Jahrhunderts fremd und schwer verständlich erscheint, darf allerdings
nıcht darüber hinwegtäuschen, da{s e1In Ernst nehmender, tüchtiger
un tapferer Mann SCWESCI ISt Das hat durch se1ın Leben un Wıiırken
bis ZU tragischen Tod durch Ertrinken Lö14 bewiesen. Deshalb sollte
INa  a sich VOT einer Aussage hüten““?, »da{fß die Briefe Bocks überhaupt
reich phantastischen Kombinationen un geschwätzigen Mutma-

Sungen sind.« Kann iNna  — noch 1m Hinblick auf Bocks Schmähschrift
VO phantastischen Kombinationen sprechen, trıfft dieses Urteil auf
seıne Briefe un andere Außerungen nıcht Man darf allerdings die
Schmähschrift Bocks und seıne rückgewandte politische Einstellung VO  b

damals nıcht 7A8 Ma{{sstabh eıner heutigen Beurteilung machen. /u einer
solchen gehört eiıne Gesamtbetrachtung des Mannes Bock DiIie zeıgt
aber, da{ß nach seinem Charakter un: seıner Haltung 1m zivilen un
militärischen Bereich eın lächerlicher Schwätzer SCWECSCH Ist; denn
galt EeLIWAa. un seinen Zeıtgenossen, WIE 7. B bei Gerhard VO Scharn-
horst (1755-1813 un: WAar ohne Zweiftel eın geachteter Mann, eıne
Persönlichkeit.

Während der ritterschaftlichen Auseinandersetzungen mıt den revolutio-
naren Ideen VO Goffaux un dem Freiherrn VO Brabeck hatte der oben



schon wiederholt erwähnte Heinrich Wıilhelm Crome das wichtige Amt
des Landsyndikus für Ritterschaft un: Städte inne. * Als Sohn elınes (3e-
neralsuperintendenten Alteld besafs der Jurıst Crome 1E ZULE Bil-
dung, eın verbindliches Wesen un: politisches Talent. Er WLr nıcht AdUuSs-

gesprochen konservativ, WarLr aber besorgt VOT den Folgen eıner etwaıgen
Staatsumwälzung. Bezeichnend für Crome W ar CS, da{s 1m November
14902 1im Landtag iıne Denkschrift einbrachte, iın der die klägliche Lage
der Bürger ın den Städten darstellte un: die steuerfreien Stände auf-
forderte, sıch der Tilgung der Landesschulden beteiligen. Da{s die
geistlichen Stände und die Ritterschaft dann im Steuervergleich VO 76
Maäarz 5/93 auf die bisherige Steuerfreiheit verzichteten, W ar haupt-
sachlich Crome verdanken, WAarTr se1ın eigentliches Lebenswerk. Im
Übrigen aber War der Landsyndikus abhängig VO politischen Wollen
der Ritterschaftsdeputierten. Crome durfte un mulfste ıhnen dienstlich
‚WAar Vorschläge unterbreiten un: schriftliche Entwürfe liefern, sich 1im
Zweiftelsfall aber der Entscheidung der Deputierten unterwerten. Auf-
schlufß darüber geben Briefe des Schatzrats und Deputierten eorg VO

Bock den ıhm fast freundschaftlich verbundenen CErome 2 Darın SINg
hauptsächlich die Vorbereitung der Ritterschaftsversammlung VO

18 November 1799 Bock, der damals schon der führende Kopf der
Ritterschaftsdeputierten WAaTfl, hatte sich zunächst mıt mafßgebenden Rıt-

terschaftsmitgliedern W1€e VO  m Steinberg und raf VO Wallmoden
Hannover und Benedikt Wiıilhelm VO Oberg auf Schwicheldt bei Peine
über eın zweckmälßsiges Vorgehen iın der Versammlung abgestimmt,
eiıner etwalıgen Upposıtıon den Wind AUSs den Segeln nehmen. Darauf
fulßsend, 115 eorg VO  e} Bock unterstutzt durch die anderen Depu-
lerten dann Crome, seınen ursprünglichen Entwurf für eine Verte1idi-
SUNs der Deputierten in der Versammlung ach Bocks Vorgaben völlig
1C  ar fassen. DiIe Versammlung verlief, WI1€e schon oben ausgeführt, 1im
gewünschten Sınne un: der Widerstand die Amtsführung der
Deputierten schmolz dahin

Schlußbetrachtung

Se1it (Generationen hatten die durch die hildesheimische Ritterschaft gC-
waählten Deputıierten 1m Allgemeinen auf Lebenszeit und sehr selbständig
die gEsaAMTE Ritterschaft verftfreien und gehandelt, ohne die Ritterschafts-
versammlung befragen. och dann kam durch die ungewöhnlich
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hohen Landesschulden nach dem Sıebenjahrigen Krıeg grofßsen Schwie-
rigkeiten bei der Tilgung. S1e erklärten siıch durch die Steuerfreiheit der
geistlichen Landstände und der Rıiıtterschaft. Beide wollten sich lange Zeıt
nıcht Steueraufkommen beteiligen. Die Steuern- und Schuldenlast
oblag allein den Bürgern in den Landstädten un: den Bauern auf dem
Lande Letztere esaflsen aber weder S1t7 und Stimme 1m Landtag noch
eın Wahlrecht egen diese Verhältnisse sich der Widerstand der
Bauern un: noch verstärkt seIit dem Ausbruch der Französischen Revo-
lution rz Juli 17569

Ungeachtet der fehlenden landständischen Rechte, hatte sich die wiırt-
schaftliche Lage der Bauern seıt der allgemeinen Wirtschaftskrise VO  —

KL TE üunst1ig entwickelt.  116 Neuerungen in der Landwirtschaft und
gunstıge Getreidepreise hatten den Lebensstandard der Bauern aufßseror-
dentlich gestelgert. Nutzen davon aber hatten 11UT Z der Bauern, die
auf osrößeren Höfen saflsen. Die orofse Mehrheit der Bauern, bestehend
aus den Kötnern, hatten jedoch keinen Anteil Wohlstand Die bauer-
lichen Beschwerden VO damals betrafen hauptsächlich willkürliche Ver-
waltungsmafsnahmen der fürstbischöflichen Hofkammer (Finanzbehör-
de) Der Beschwerden der Bauern nahm sich se1it dem Herbst 1769 be-
sonders der Kanonikus Goffaux VO Hildesheimer St.-Johannis-Stift
DiIe un den Bauern dann zunehmende Unruhe wurde ohne Zweiıfel
durch die Forderungen der Französischen Revolution VO Freiheit,
Gileichheit un Brüderlichkeit gefördert.

Fast gleichzeitig wurde die Steuerpolitik ZU Hauptanliegen der Rıtter-
schaft, die mehrheitlich die hergebrachte Steuerfreiheit behaupten wollte.
Nur e kleine Gruppe VO Ritterschaftsmitgliedern hatte die Zeichen
der Zeıt erkannt, dachte fortschrittlich un: lehnte auch die e1-
genmächtigen Handlungen ihrer Deputierten ab S16€, die konservatıv g —
SOMNNEN WI1€e 1m Grunde se1nes Herzens auch der Landsyndikus
Crome, wollten ihre Amtsführung nıiıcht VO der Zustimmung der Rıtter-
schaftsversammlung abhängig machen. Durch geschickte Politik un: mıt
Unterstützung des Landsyndıikus gelang den Deputierten, ihre Gegner
ın der Ritterschaftsversammlung VO 15 November 1/99 mundtot
machen. Nun stand der reformfreudige Morıtz Freiherr VO Brabeck mıt
seiıner Forderung ach eiıner verbesserten Landesverfassung und Landes-
verwaltung, aber auch nach besseren landschaftlichen Gerechtsamen
allein, und ın der Ritterschaft blieb alles beim Alten



Die zeitweilige Parteienbildung ın der Ritterschaft wirkte sich auch auf
die Vettern Bock VO Wülfingen A Uus. Der Schatzrat un: Deputierte ( 22
OIS VO Bock (T 1814) WAalL eın führender Kopf der konservatıven Mehr-
heit der Ritterschaft his @P geworden un konnte dann als kurhanno-
verscher Oberstleutnant 1im preufsischen Fürstentum Hıldesheim VO

1802 nıcht mehr für die Riıtterschaft wirken. Georgs Vetter arl VO

Bock (F 18067), urstbischöflich hildesheimer Kammerjunker un: Amts-
drost bis 1802, WAarTr W1€e Morıtz Freiherr VO Brabeck ( 1814) eIn auf-
geklärter Mann un: ITA anfangs für die Mitbestimmung der Rıtter-
schaftsversammlung beim Wirken der Deputierten eın Höchstwahr-
scheinlich aber hat sich Karl VO Bock, der oft den Tischgästen des
Fürstbischofs Franz kgon zählte, dann un: ohl auf dessen Geheifs in der
Ritterschaft zurückgehalten.

Nachdem preufsische Truppen das Fürstbistum Hıldesheim August
LOO2 also noch VOL seiner eigentlichen Säkularısierung, laut Reichs-
deputationshauptschlufßs VO Februar ESO3; besetzt hatten, ernannte

der Ön1g VO  a Preufsen Adelsmarschällen se1nes nunmehrigen Fürsten-
LUums Hıldesheim den Drost arl VO Bock un: eorg Heinrich (JOff-
schalk VO Kniestedt, die dann bei der Erbhuldigung Hildesheim mıiıt-
wirkten.!*7 Für Morıtz Freiherr VO  — Brabeck, der mıt selinen Reformvor-
schlägen seinen überaus konservatıven Standesgenossen 1799 geschei-
Fert WAal, INAS i1ne Genugtuung SCWESCH se1n, da{ßs der Ön1g VO  e

Preufßen ih 1m Juli 1603 In den Grafenstand erhob.11® Dagegen sind
se1ıne Gegner unter der kurzen preufßischen Landesherrschaft bıs 1806
meılstens nıcht hervorgetreten, sieht INna  z VO Deputierten Benedikt
Wilhelm VO Oberg ( 1819) ab, dem mıt seinem Vetter Hilmar
(T 1861) ebenso WI1e€e Brabeck der preufßßische Grafentitel verliehen WUTL-

de
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EWIOKEIT« UNd Wurde Hald eren Meister VOTIN un! Menge
e0rg Friedrich GGeschichte der Freimaurerloge Pforte Zum) JTempe!
des _ ıchts In Hıldesheim Hiıldesheim 1863 Gebauer, oNnannes
Geschichte der Hildesheim Bd | Hildesheim eIpZIO
924 207)

Hauptmeyer: Der Hildesheimer (WIE Anm 1) 764 benaus
ersuche (\WiE Anm.1 78

üneburg 0.6.1/b4 A TES Sohn des nachmal. kurhannov. Generals
Int rns Wılhelm BOCK Von Wülfingen Kurz geNn Von BOCK und

154 155



seIiner hefral! Chariotte geb VON EvYSo KkurhannoOVv. Izıer

(1769—-1803) uletzt Oberstlieutnant; 21 N des KÖNIOS
Legion, uletzt Züfs Generalmajor; 11781248 (Untergang mMıt dem
SCHITT ellona Hel Tulbest/Bretagne In eubian Vgl
Bernhard Von oten yDıe Generale der König! Hannov. rmee und
nrer Stammtruppen«. n eineit ZUmM MiılıtärwochenDblatt 903
243—-334 hier 791

NHSH Jjeders Hauptstaatsarchiv Hannover):; Hıld Br 127308
Wahl)

Hochfürstlicher Hochstift  ildesheimischer Hof und StAAtTc.
alender auf das Jahr nach Arıstı (Geburt /90 USW., Anhang
(Engerer USSCHNU der Ritterschaft) Vg! Anm /6

L3 NHSH (al Sr OT Bocks esuch Mıt KönNIg! eskrip VOTT)

741790 Uurc den Hofkammerpräsidenten annover
Maı ZUT Begutachtung weitergereicht ß Felidmarschall Joh

Wıilhelim VonNn Reden) Hıld Ar 1Z/308 17a 1790 Juntı 30) 18a
1790 Maı 240

14 ichart QUIS Von Geschichte der Königlich-Hannov. rmee, Ba

(Hannover 13 1789) b6 E 97 (E SE 1793)
6274 (Maı 1793)

15 erhard VO' SCharnhorst, rivate jenst! Schriften 3d rsg
VOTN Johannes unIısch ear Von Michae| Sikora Jılman
StIeVve Köln eimar 1en 70072 eröffentlichungen AUus den
rchıven Dreu Kulturbesitz, Rd 51 790 Hothert Wılhelm
Hanhover dem Kurhut 46—18 hrsg VOT othert
Peters annover 1916 Allg nNannOVv. Biographie Bd.) 521

16 NHSH Hannn 38 2766 408 553 Huck eriuste des
Hannov. Freidkorps In Hritischem Sold 31 Und eren

Bezahlung Uurc Großbritannien. In HannoVv. Geschichtsblätter NF,
Bd 2009)

E ıchart Zeschichte (\WIE Anm 14) Bd 59 0Y3) 680
chwarmstedt) erhard VOT! Scharnhors (Wie Anm 157 Bd



A0 {t 0ya) ombıb! Hıldesheim Hs 47 (Ra
statt) Vgl AaUCH Anm 39—41 HUucCK Der Hastatter Medens:
ongrefß TTa UNG dIe neligionsbeschwerden der STTESE
nıldesheim Drotestant. Stände HIS 1802 In Hıldesheimer Jahrbuch

Hildesheim Bd /9 3 1—1

18a Nach w agenzeit IN Hıldesheim wurde In üUrstbischöflich nıldes
heimIschen Diensten Kammerjunker und 778 auch noch s des
mites VWinzenburg Val Huck Die Bock Von Wülfingen Afs -rD-
rosten und Fr  ammerer der Fürstbischöfe VON Hildesheim
1371/1400 DIS 802 n Die )I6zese Hildesheim IN Vergangenheit
und Gegenwart, D3 Jg 1995) 1—1 nıer 137 erselIbDe
Die BVVV als Hrbdrosten und Fr  ammerer des Fürstentums
Hildesheim 0719 n Die DIiÖzese, 6b Jg 1997) 191—223
hier 94f

18 NHSH Hann 27 Hiıldesheim 4708 (1779—1794)

19 Hamann, Manitred Der Landsyndıkus eInne Wılhelm GCrome
59—18 n Alt-Hıldesheim 39—-49 nıer A0fT

NHSH Hıld Br 12/A23 Terner Schlözers Staats-Anzeigen 1
1790} 776

dvokat Waäar u 1780 GGerichtshalter der VOTN Steinberg ZU en
DUrg eENaus ersuche \Wwie Anm 11 /9 Anm 19) gab seIit
787 das Hildesheimer Intelligenzblatt« als seibständiges NZEI-
genbla heraus (Gebauer Geschichte |WIe Anm 81 18 L 240}
UunNd nahm Ich ernach Hesonders der -orderung der Bauern an

(a.a.0 166) Als gestorben Wärl, SEeT7iEe der Advokat Andreas
Hostmann SeINe Arbeıt tort Hamann E1inrıic HN GCrome \Wie
Anm 191 41 Vgl auch Anm 29}

benaus Versuche (Wie Anm 1) 7T

273 Hamann Der Landsyndıkus (Wie Anm 19) 47

Z Vgl »Abdruck der Vergleichs-Urkunde« der ıldesh L andstände Vom

631793 (Bibliothek Hıst Vereins Nieders., Nr

1856 Lö7



25 hbenaus Versuche (WIE Anm 1 80T

26 eese Der Bauernprozels (WIE Anm 309 Die Vorstel-

ungen der Bauerndeputationen, die auft den Hıld Landtagen
und berreicht wurden, SInd gedruc In » eIne
Revolution and nıcht Die ranzos Revolution Niedersach
S6711 89—18083« Quellenban transkrıbilert Von Gern Schneider

(Hıldesheim 71788

2 NHSH Hıld Sr 12/424 ob8a (gedruckt. rteil)

28 y}25  Obenaus: Versuche (wie Anm. 1), S. 80f.  26  Meese: Der Bauernprozeß (wie Anm. 1), S. 309. — Die Vorstel-  Iungen der Bauerndeputationen, die auf den Hild. Landtagen am 3.  und 17.12.1792 überreicht wurden, sind gedruckt in: »... eine  Revolution fand nicht statt. Die Französ. Revolution u. Niedersach-  sen 1789—-1803«. Quellenband transkribiert von Gerh. Schneider  (Hildesheim 1989), S. 272-284.  2  NHSH: Hild. Br. 12/424, S. 658a (gedruckt. Urteil).  28  » ... eine Revolution« (wie Anm. 26), S. 315-318. Abweichend hier-  von hatte Meese (Der Bauernprozeß [wie Anm. 1], S. 309) gesagt,  auf den vom Bauernanwalt verhandelten Gegenbericht sei kein  Erkenntnis des Reichskammergerichts erfolgt.  29  Gebauer: Geschichte (wie Anm. 8), Bd. Il, S. 155, 164, 166, 208,  256ff., 261, 264 u. 286. — Jan, Helmut von: Dokumente aus dem  Königreich Westphalen. In: Alt-Hildesheim, H. 49 (1978), S. 69—73,  hier S. 69.- Schlotter, Hans: Hildesheimer Familien-Geschichte, 80.  Folge: Die Familie Hostmann — vom Neustädter Bürgermeister bis  zur Ilseder Hütte. In: Hildesheimer Allgemeine Zeitung, Beilage  »Aus der Heimat«, 24.12.1979, S. 63f. — Vgl. Anm. 21.  30  Der Brigadier v. R. wohl kaum identisch mit dem Rittmeister  Friedrich v. R. (t 1841) auf Sellenstedt, der 1803 preuß. Landrat des  Kreises Elze und im Königreich Westphalen Maire wurde. Vgl. J.  Huck: Die BvW [...] 18021918 (wie Anm. 18a), S. 194. — Reden-  Dohna, Armgard von: Die Rittersitze des vormal. Fürstentums Hil-  desheim. — Göttingen 1995, S. 166.  31  Der Fürstbischof von Paderborn übertrug ihm 1782 die Quellen zu  Bad Driburg. 1781 hatte v. S. dort bereits das Gut der von der Lippe  erworben (Leesch, Wolfg.: Bad Driburg. In: Nordrhein-Westfalen  [= Handbuch d. Hist. Stätten Deutschlands], 3. Bd., 2. neubearb.  Aufl. — Stuttgart 1970, S. 41) — In der Zeitschrift »Staats-Archiv«,  angelegt und geordnet von dem Geh. Justizrath F[ranz]. D{ominik].  Haeberlin zu Helmstedt, 4. Bd. (Braunschweig: Friedrich Vieweg  1799), 14. H., S. 230-252, findet sich eine Korrespondenz deseine Revolution« (Wie Anm 26) 315—318 Abweıchend hier:
VON epese (Der Bauernprozeß |WIE Anm 1 309) gesagt
auf den VOmN Bauernanwalt verhandelten Gegenbericht SI keIn
Frkenntnis des Reichskammergerichts rtolgt

2 ebauer Geschichte \ WIE Anm Bd . 55 164 166 208
261 764 786 Jan Helmut Von D)okumente dUu>s dem

Königreich Westphalen n Alt-Hildesheim 4Q 1978) 569—-7/3
nier 99 — Schlotter, Hans Hildesheimer Familien-Geschichte 80

olge (Iie amılıe Oostimann VOTNM) Neustädter Bürgermeister HIS
ZUf Iseder In Hıldesheimer Allgemeine eitung ellage
A der Heimat«, 637 Vgl Anm

3 Der Brigadier WOon| kaum identisch mMit dem Rıttmeister
Friedrich (T auf Sellenste der 803 Dpreuß. andrat des
KreIses -I7e und IM KÖnigreich Westphalen alre wurde Vgl
Huck [)ie BVVWV | ME (\Wie Anm 8a) 194 en

0 Armgarad Von Die Rıttersitze des vormal Fürstentums H1}
esheim Göttingen 995 166

51 er -ürstbischof Von Paderborn übertrug hm 7872 die yellen 7U

Bad rDurg 781 dort ereits das Gut der VON der 1ppE
erworben Leesch ol Bad DUrg In Nordrhein-Westftfalen
E, andDuc Hıst Stätten Deutschlands], 30 neuDear'
Auf! Stuttgart 1970 41} In der Zeitschrı yStaats-Archiv«,
angelegt und geordne VOl dem Gen Justizrath {ranz} D{ominık]
Haeberlın /U Heimstedt Hd (Braunschweig: Friedrich Vieweg

2730—252 tındet SICH eIne Korrespondenz des



Überjägermeisters Kaspar EeInric Freiherrn mit den DEDPU-
‚erten der hildesheimischen Rıtterschaft dUus der /eıt VOMN

121799 DIS arz /93 Wwiedergegeben »Uber UDie Administra-
tion und Landtags-Indolenz m Hıldesheimischen« hetr. das Urc

/U BraunschwWEeIg 12A799 abgegebene Votum wonach
edenken Lrug die Tür dıe Deputierten verlangte Vollmacht ef-

teılen Ylalo aTur beschimpft wurde FS gIng die /ustimmung
der Hıtterschaft ZUuMmM Steuervergleich mit den L andstädten Hierzu
Vgl auch Denaus ersuche (Wie Anm Anm 37

52 Wegen der Reden-Dohna D)ie Rittersitze WIE Anm 30)
S 381 ferner Huck Die KVVV A ÜE (Wie Anm Ba)

194

33 benaus ersuche (Wie Anm 817 nac NHSH Hıld Br
T2AA4 Nr. 62)

Reden-Dohna [)ie Kıttersitze (\WIie Anm 30) 1/9—184 egen
ra Promemoria Denaus ersuche (WIE Anm 67

U1 ePsSe Der Bauernprozel$s (Wie Anm 1 3127

35 Engter, Hermann Die Aufklärung IM Hıldesheimer Domkapıtel In
Ailt-Hildesheim 7Q 1958) 29—42 hier 40f erselbe Die
ehemal. Brabecksche Gemäldegalerie ZU er. n Alt-Hildes
heIm 76 1955} SA ChHhHES alter Moritz Von Kra
heck und die the0l09g. Seıte der Aufklärung eINe SKIZZe In Die
DIÖzese Hıldesheim Jg 11/7/—138

36 benaus ersuche (Wie Anm 827

NHSH Hıld Br [ Z Im Übrigen benaus Versuche (\WIE
Anm 83—85

38 NHSH Hıld Br 127432 Fas7 Entw. 2.4.1799 ohne EmM

ofängeranschriften).

Hassell, VonNn )as Kurfürstentum annover VOM asegler FrIe-
den IS ZUT oreuß Üccupation Im re 806 annoOover 894

ZU /

158 LÖ9



Bertram, Ol Geschichte des Bistums Hıldesheim Bd
Hildesheim LEIDZIO 925 199 er ongreis VOmM

ZÜFE Z RTIG Vgl Anm U

4 1 NHSH Hıld Br 27832 8a

42 Über die Versammlung jegen Protokolle VOT Hild Br.
127432 87a—-919 ro der Versammelten: hiern 13

Anwesende] 3ba—3ba (das ernach gefertigte Prot des yndıkus
Crome)

45 NHSH Hild Br 12/432 R/7h—-88a

44 010| b1a—-/459 )aziı ausführlic benaus ersucnhe (wie Anm

1 Hesonders 90 terner Hamann er Landsyndikus \WIE
Anm 19} 43

45 NHSH Hıld Br 2432 89a ro der Versammelten).

46 -bd 30a (aut rome)

4 / -bDd 89h-90b ro der Versammelten).

45 Gemeint oTfenDar e0rg Von OCKS KeIise nach Hastatt 1798 und
die des yndıkus Grome nach Wetzlar.

49 NHSH Hıld Br 6/46 ba-10 Wiedergabe ZUM] Te1l Hei
Denaus Versuche (WIE Anm Anm ASk egen des des

Landes verwiesenen Krass benaus a.a.0., 83 Anm A()

Der VONMNN Landsyndıkus eingesandte Versammilungsbericht
Hıld Br 12432 3/7a—-91b) belegt als Teilnehmer außer dem Br
gadier Friedrich VOT) Mauschenpliat dieser auch In Vollmacht des
VON ÖNIg Meimerhausen) noch dıe Herren VonNn Stopler, Von

ÖNIg aUus edelum Hıttmeister Kar| Von Gadenstedt eutinan VOTN

Gadenstedt VON Garmissen, Amtsrat rns Amtsrat
Möllhof Amtsdrost Kar! VoNn Bock Von Wallmoden auch In
Vollmachnt des Majors UNd Überverwalter Jjeseke (n Voll-
Ma des Freiherrn VOT) rabec



yır Kar! VOoNn BOCK Indet SICH Im Verzeichnits /78 der damals A Mit-
heder zählenden LOgeE als etzter autfgetführt und ZWaärT als Bruder

Grades (Lehrling) ehl Jjedoch mM Verzeichnis Von 1803 der
Hıldesheimer LOge »Pforte ZUTr EWIgkKeIT« Stadtarchiv Hiıldesheim
Best 00-55/6

52 NHSH Hıld Br 127432 99a—99h 28.4.) 9a12 16.6.)
a 17 5a 1726a Za 0a14
30.8.—2.9.) Vgl Anm 115

53 berlepsch Friedr. LUCdWIG ragmat Geschichte des andschaft! H!
1aNzZ- Steuerwesens der Fürstentümer Calenberg Göttingen
Frankfurt/M eIPZIG Vgl hierzu Überscheilp Nieder:
achsen (Wie Anm Bd Z3F Bd 06—309 u 318
Kruse Stände (\Wie Anm 274 Abriß des |ebens Wırkens
1749—-1818) Buchanzeige n Staats-Archiv (Wie Anm 31 Dd

18 nach 160

NHSH Hild Br 12/432 a—

35 Kar| (T N der Iinıe Banteln /69 annrıc 9 5.1/790

apıtän IM 11 Inf.-Agt ZU UuneDU Major (SO uletzt
(Oberst 4—18 Stadtkommandant Von amburg HC:
Sophie Von Bennigsen 69—18 mtlegetochter der Önigın GCarO-
ıne In GCaroline FAr Von Kopenhagen
nach elle INn  = eille 2001 201—-214 nıer 204 Anm Z}
ÄAm 11.1797 als Nachftolger des Schatzrats und Deputierten InS

Georg Von Steinberg (T 7.9.1797) ewählt ZUum DVeputierten der
Rıtterschaft /uvor der ros uınd (j0uverneur Maxımilian VON

BennNIgseEN (1732-1805) seinem L ehnvetter Kar! den Itt-
melsterischen, ‚andtagsTähigen Frbhof 7U (Gronau abgetreten

Hıld Kr 2/903) )azu UuC Die aandständ Verfassung
(Wie Anm 47 Anm 175

56 Deputlierter 1A8 (Reden-Dohn Die Hıttersitze ‚wie Anm

30] 241) Vgl Anm 1147

egen der einzelnen Außerungen ZUum Rundschreiben NHSH
Hıld Br. 127432 b—-106a

19 L1OI



58 G(lemens August Graf VonNn VWestphalen (1753—-1818) fürstbischöfl.
hildesheim geh.-Kat Stallmeister. auch -rbschenk Reden
na [)Ie Rıttersitze |Wie Anm 301

59 Wıe Anm b

60 SSBSSOT des Hofgerichts ekretar des landschaft! ONVEeNTS Uund
In der Brandversicherungs-Kommission Hochfürstlicher |Wie Anm
12i 65—19)

61 SeIt Anf /99 Domsekretär, dem der Landsyndıkus rome die Ver

teIdIgUNG der ständischen Staatsverwaltung UuDerlhe Iichtete
gemeIinsam mMıt rome (DIS /Ü dessen Erkankung Uund dann
alleın das FxXemtensteuerwesen 21n Hamann er Landsyndıkus
‚ Wie Anm 19| 43) Mailchus veröffentlichte yÜber die Hochstift
Hildesheimsche Staatsverwaltung« (Hıldesheim 1800) Noch VOT

dem neichsdeputationshauptschlu 803 Herichtete Mailchus
eIimlıc der oreußischen Hegierung über das hiıldesheimische
Staatswesen und tführte n egren Auftrag 1803 die Säkularısation
In den großen annsklöstern Uurc (Reden-Dohna )as IFT
Hıstum \ WIE Anm 44f.)

62 /u diesem rsuchen des Iskals fl die Hıtterschaft eorg VON

OCKS e VOM) 1.6.1/99 Vgl Anm Z b benaus Ver
suche (\Wie Anm 89 Anm

63 Seit /59 auf rüggen Marıe arl Reichsftfreim Vom UNnd ZuUum

Stein 11757-1793) Henr. arolne LÖW VOTN Steinfurth
(1761—1824) WäartT also e1n cChwager des herühmten Kar! Keichs
freihérrn Sf 1793 ff Kurhannov. Geh.-Rat Staatsminister
(Reden-Dohna UDie Rıttersitze |Wie Anm 301 68)

64 Ür JUur., 1/76/ Unıv.-Dozent in Göttingen, T kurnannov. Hofrat
784 Geh Justizrat, 1786 Geh Kanzlei-Sekretär,DGjeh
Kabınettsrat Schloß-Kirchenbuch Hannover 80—1 Hd De
arb VON Hans unke Bd annover 99} Sonderveröff 24
ljeders Landesvereins Familıenkunde e.V.} 180
Dieser sehr konservative Beamte zählte /UM bekanntenkreis der
ejeutfe eorg VonNn Hock In Hannover. BOCk esprac Anf pri|



/98 SeEINE geplante eIse nach Hastatt mit Hıld Sr
12/156 74

65 /u GCromes Sachkenntnis Hamann Der Landsyndıkus (WIE Anm
19) A0F 4A81 ZUT Parteiulichker benaus ersuche (Wie
Anm Vgl Anm 1147

66 Diese Verteidigungsschrift ZU  S Hıld Br
12/432 277a—-320a) tußte auft der austführlicheren chrıft
Cromes (a.a.0 145a-251b) die 65 ZUNacns auch In Rocks
riefen an Grome gIng Vgl benaus Versuche (WIE Anm 1 38
Anm 5/

67 Glemens (raf VOTl rabeck (1799—-1816) )azu Engftfer [)ie Aufklä-
Tung (Wie Anm 35) 40f

68 NHSH Hıld Br. 2/432

69 010| a18a (Vorstudie des Jeputierten LUdWIO VOT Kheden
für eIne Verteidigungsschrift des Syndikus) vgl benaus Versuche
(wie Anm 1) Ö Anm

70 NHSH Hıld Z

FA Ebd BED

/% Vgl Anm 57 85

73 NHSH Hıld Br. 12/432 a—

-Dd —2 Vgl NierZU hbenaus ersuche (WIE Anm 1

F3 -Dd ?b2a

76 Vgl Anm 7

ST NHSH Hıld Br. 12/432 Ag (»Ritterschaftliches roto-
Koll VOTNN! en November 1799« TuUC »mıt Schlegelschen Schrif-
ten«).

192 193



75 Vgl Anm 34 UNd hesonders

79 Yeters, Arnold Inventare nıchtstaat! Archive IM Kreise Springe
annover 919 A -orschungen ZUr Geschichte Niedersachsens,

nrsg VOmM Hıst Verein jeders Bd 176

SO Vgl Anm 39 QQ

XI Köhler, Christian St Mauritius »aut dem erge VOT Hıldesheim«
Hildesheim 980 Hochfürstlicher (\WIie Anm F2Z) 18

Gatzemeyer: Sippschaftften (WiE Anm Bd 106

82 hbenaus ersuche (WIE Anm 1) J6 Anm üh

ö3 Des Advokaten BUCKUP ntwurf des Promemoria, das rabeck

nac Überreichung der Bauernklag HeI der Hegierung
3.1793) einıgen Aıtterschaftsmitgliedern ZUTr Kenntnis gab WEIS
/üsätze und Verbesserungen Uurc rabeck auf enaus Ver-
suche |WIE nm. 1 Z Anm 34) Verwiesen SPI auch auf
rTaDeCcKs Unterschrift den Bemerku VOTIN 941799
enaus a.a.0.. 5.84 Anm 46} und die weifte! in rabecks
Autorsc enaus a.a.0.. 89 Anm 531 107) Vgl
Anm Y3

84 1e Denaus ersuche (\WIE Anm 1 887 Anm

55 Vgl Anm 67 F benaus ersuche (Wie Anm I] 887
Anm

Vgl Anm 10 /ur ache Hei benaus ersuche \WIE Anm
89 Anm D4 (Verfasser

ö7 NHSH Hıld Br. 12/432 170812 Val Anm 68

88 Von hier mußte BOocCk n Adas preußische Iruppenlager, das die VIGU-
ischen ruppen der /96 autfgestellten Übservationsarme an der
eser ezogen hatten ()azu Arno chmidt C OUQUE und eINIgE
seiner /eitgenossen. Karlsruhe 1958 75138 (DE! Minden)
41—143 IM Haum Ize)



ö9 NHSH Hıld Br 127432 S1745 Vgl Anm 57 Jun!
21 SOWIE ZzWISCHenN Anm.-Zitffern 99 /0

NHSH Hıld Br 12/432 4059 Vgl Anm des refes
Vom 30.8.—2.9.1799)

9l NHSH Dienstbücherei Ub Von rabeck

Val Anm

93 egen der weifel! a raDecKs Autorscha Yol Anm 8

94 nion ra (1736—1813) malte Persönlichkeiten der deutschen
Geisteswelt HIN AÄusschnıitt Von raDeCKs Biıldnis DE CAHIeSs
Moritz VON rabeck (wie Anm 35) TEr enDar kannte Georg
Von BOCK rabecks Galerıe In Schlofß er.

95 Vgl Anm 472{1

96 Wiıe Anm 197

0/ Vgl Anm 34 DE

98 Vgl ÄAnm 109

99 Vgl Anm 30 80

1O' Gatzemeyer: Sippschaften (Wie Anm Ka 3027 HUucK
IN Scherenschnitt der Hıldesheimer amılıe Menshausen Von eEIWa

786 In Hıldesheimer Heimat-Kalender 7000 1999) h1—-64

MC Vgl Anm Ü7 4U 48

1K} Wohn! das revolutionäre Hrankreich

103 Val Anm 1317

104 Vgl Anm h4 egen der kziseverpachtung benaus Ver:
SUCNE (wie Anm Jb

1500 7 E 195



105 egen OCKS chrift Anm U1 aDern »Staats-AÄrchiv« vgl
auch Anm 31} ist vorhanden n der Bıbliıothek des Hıst Vereins für
Niedersachsen Ulrich ol atalog Bıbliothek HVN
(Hannover 1890 238 Nr 435 Hiınwels auft Häherlns »Staats-
FCNIV« He benaus Versuche (WIE Anm 1 89 Anm D hier
aber versehentlich als » Staats-Anzeigen«.

106 Henaus eriuste (WIE Anm 1 119

10 E-bd 108

108 m010| 8 / 113

109 -Dd Anm (SO Urc Runde) Vgl Anm QßB

1E NHSH Hild Ar 12/424 a-85 benaus eriuste (Wie
Anm 1>

1 Vgl Anm 29 veröffentlichte seınem amen »Vorläufige
Beleuchtung des errn Ofrath Kunden Vertheidigung der Hochstift
Hildesheimischen Landesverfassung und andständischen erecht
daINeN« 1794) vorhanden in der Biıbliothek des Hist Vereins Tür
Niedersachsen, Nrn 4536 4386 Ulrich atalog \Wie Anm 05]

20)

AL benaus ersucne (WIE Anm J. 137

113 Denaus Behauptung n »Versuche« (Wie Anm 1 H9a Anm 193

LI4A D)Iie Üarsteflung ulst hauptsächlich auf Hamann Der andsyn
IKUS Vgl Anm 197 637

E Wie Anm 07

TE Mauptmeyer: Der Hıldesheimer (WiEe Anm 1) 767 eden-
na Das Hürstbistum \Wie Anm 45

1L1/ Huck Die Bock VoN Wülfingen [ 02—19 (Wwie Anm 8a)
194 Wegen Von Kniestedt Anm 56
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Jürgen Huck

Der ÄAmtsdrost Kar| Von Bock und seıne gelstige Welt

Allgemeines

Karl Bock VO Wülfingen, kurz genannt C}  . Bock, wurde als sechstes
VO acht Kindern des fürstbischöflich müuünsterschen Offiziers Anton
Ludwig V} Bock! und dessen Gemahlin Klara, geb VO  —_ Töller,
unster 1746 geboren und dort ın der Liebfrauenkirche Septem-
ber getauft. Nur ar] und seine üngste Schwester Christine 175 Sa S76  IS
hernach verehelichte de Colete, überlebten die übrigen, schon früh VeI-

storbenen Geschwister. ach ersten Kinderjahren unster wuchs
Karl zumindest se1it ED auf dem Kıttergut Elze auf, sıch Je ein
Herrenhaus für den Ast Burgstemmen und den Ast FElze der Linıe Elze der
Bock VO  — Wülfingen befand. Somıiıt kam zwischen den Familienästen
immer wieder leicht Besitzstreitigkeiten.

Der Vater starbh bereits Anfang L76; da{s Karls Zukunft ıIn Händen
der Mutltter lag Woahrscheinlich empfing Karl seıne Serste Bildung durch
einen Hauslehrer. Danach dürfte aber WI1€e UVO schon se1n Onkel Kar/ l
VO Bock (1722-1801), der nachmalige Corveyer Dombherr und se1n Vet-
ter Franz VO  — Bock Ca E802) das VO Jesulten geleitete ymna-
S1um Josephinum Hildesheim esucht haben.* Es schlofßs sich iıne Zeeıt
als Page des Fürstbischofs Friedrich Wilhelm VO Hildesheim (l 1789)
d die wen1gstens für das Jahr 1766 bezeugt st.? Karl hatte Cs gewifs
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ABB Gesuch des Seniors der BOCK Von VWültingen Kar! VON Bock Wie

derbeiehnung der amılıe MiIt den tiftshildesheimischen en VOIN 7U Jun! 8072

dessen Wohlwollen verdanken, da{fs nach beendeter Pagenzeıt schon
Zu fürstbischöflichen Kammerjunker aufsteigen konnte, ferner Anfang
1776 die frei gewordene Stelle des Drosten des Amtes Winzenburg SAamıt

den damit verbundenen Einkünften verliehen erhielt Unter dem 1789
folgenden Fürstbischof Franz Fgon VO  — Fürstenberg (: 1825) zaäahlte arl
VO Bock wieder dessen Tafelgästen

Obwohl Fürstbischof Friedrich Wilhelm bereits EL dem Domkapitel
und den übrigen Geistlichen IC Mitgliedschaft der Freimaurerloge
Hildesheim verboten hatte und SIC ohne Zweifel auch nıcht für Be-
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AÄBB er UG Kar! VOT BOocCk dem esuch VWiederbelehnung 7{ 8072
Deigetfügte Scheıin VOmM 8072 Der den Tod des Disherigen Seniors Hranz ntion VON

Bock ZU Münster

billıgte, hatte der freiheitlich SCSOUOMNMNECILE Kar]l VO Bock sich ohl
schon 1779 die »Loge Ferdinand ZUT gekrönten Säaule« aufnehmen
lassen/ un: dadurch entsprechenden Umgang

Als Mitbelehnter der Familie Bock VO Wülfingen half Kar/]l SC1INEIN alte-
ren Vetter Franz VO Bock der unster lebte, der Zeeıt VO ELE
bıs 1790 SItz und Stimme des Rıttergutes Elze, bis dahin Händen des
Astes Elze der Lıinıe Elze der Bock VO Wülfingen, für SC1INECIIN Ast Burg-
sSstemmen auf dem Rechtswege W: Folglich Vertrat Karl das
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Rıttergut Elze VO 1790 in der hiıldesheimischen Ritterschaft. Dabe!
verhielt siıch durchaus freiheıitlich und reformfreudig 1im Sınne des
Morıtz Freiherrn, se1lt L803 Graften VO Brabeck (1742-1814 auf Söder.?
Kar'l unterschied sich somıt deutlich VO seinem überaus konservatıven,
aber tatkräftigen un: kämpferischen FElzer Vetter eorg VO Bock
( 1814),; der als Deputierter und Schatzrat der Rıtterschaft deren her-
kömmliche Politik VEeLETAT Karl,; der iın seiner Freiheitsliebe 1im Frühjahr
1799 noch ın der Ritterschaft für Reformen eingetreten Wal, verhielt sich
aber ab Herbst des Jahres auffallend still Offenbar wollte miıt Fürst-
ischof Franz kgon nıcht verderben, der Reformen in der Verfassung und
Verwaltung se1ines Staates ablehnte.

Nachdem Kar/ ] VO  — Bock den Vetter Franz V Bock, den Sen1i10r der Bock
VO  m Wülfingen se1it 1790, SCI dessen raäumlicher Entfernung VO Hıl-
desheim In den Senioratsgeschäften verftreftien hatte, WAarTr bei seinem An-
trıtt des Senlorats 1802 bereits bestens damit vertraut.“” Als Altester der
Bock VO Wülfingen WdlL Karl zugleich Erbdrost und Erbkämmerer des
Fürstbistums Hildesheim bzw se1lit 1803 des preufßischen Fürstentums
Hildesheim. Karls allgemeines Ansehen 1m Hildesheimischen kam auch
darin YAu Ausdruck, da{s Ön1g Friedrich Wilhelm 111 VO Preufßsen iıh
1803 für die Erbhuldigung des Fürstentums einem der beiden hıldes-
heimischen Adelsmarschälle ernannte.*”

ber Kar' ! VO Bock persönlich 1st verhältnismäfig wen1g ekannt. Er

verfügte über ıne Mietwohnung Hildesheim als Hauptwohnsitz und
über iıne zweıte 1mM Junkernhaus Burgstemmen jetz: Obere Straise
17} Hıer eriınnern ih noch die Anfangsbuchstaben sel1nes Namens
auf der Aufsenseite der steinernen Pfosten des Hoftores, nämlich links
» C B« und rechts >> 1804<«. Da Kar]! VO Bocks Tagebücher nıcht über-
jefert sind, fehlen auch fast alle Belege für seın persönliches Leben Um:-
Sang pflegte nıcht NUL, WI1e€e oben ausgeführt, in der Freimaurerloge.
Als e1in eıist1g Mensch gehörte wahrscheinlich schon einem
twa L76© entstandenen Privatzirkel, Aaus dem 1755 für kurze Zeıt ıne
wissenschaftliche Gesellschaft erwuchs.!* Ihr Mitglied, der Exjesult
Josef Anton GCramer, der Präfekt der Schüler des Gymnasıums
Josephinum Hıldesheim SCWECSCH WAar un sich durch seıne BeO-
logischen Forschungen die hıldesheimische Landeskunde verdient
gemacht hat, schrieh ıIn seiınem Werk »Physische Briefe über Hıldesheim
un: dessen Gegend«, das Zzuerst 1756 1m » Hildesheimer Wochenblatt«



veröffentlicht wurde und 1792 als Buch erschien, da{s auch VO Bock,
der Drost Winzenburg, CIn geologisches Kabinett zusammengebracht
habe, das verdiene, »eınıger auserlesener Stücke SsCH esehen
werden. Es bestehet meistenteils AUS hiesigen Mineralien un: Ver-
steinerungen. « Der Verbleib der VO  > Bockschen Sammlung wurde nıcht
ermuittelt. kın führender Kopf der Gesellschaft VO 1755 WAarTr Hofrat
Franz Anton Blum (T 1823) Er gehörte den enNgsten Vertrauten des
Moriıtz Freiherrn VO  k Brabeck, wurde hernach 1mM Königreich West-
phalen Unterpräfekt des Distrikts Hıldesheim un WTr auch jahrelang
geschäftlicher un rechtlicher Berater des Schatzrats eorg VO  — Bock
auf Elze, der allerdings des Freiherrn VO Brabeck Gegnern zaählte. F1-
gentliche Freunde des arl VO Bock sind namentlich nıcht mehr be-
kannt.

Warum Karl VO Bocks Vermögensverhältnisse zuletzt zerruttet SCWC-
SCI] sind, 1St unklar Be1 seinen persönlichen und wirtschaftlichen Angele-
genheiten bediente sich Hildesheim des Schatzeinnehmers Friedrich
Ludwig Weinhagen SOWI1E FElze un Umgebung des fürstbischöflich hıl-
desheimischen Wegebaumeisters Johann Heinrich Haarstıick (175795)
und VO  a Vertretern der Elze un: Burgstemmen ansässıgen Familie
Dannhausen!*+.

ber Karl VO  — Bocks Gesundheit verlautet 1LLUL SAIl1Z wen1g. Für Junı 1761
1st bezeugt, da{s in Bad Pyrmont ZUL Kur geweilt un: 1im »Badehaus«
ewohnt hat. !> Nebenher dürfte och die Promenaden, das Theater
und vielleicht auch das Ballhaus haben Mıiıt Karl aus

Hildesheim Z Kur angereıst Hofrat Maxımilian Forkenbeck und Sekre-
tar Anton Paul Neuhoff, die on bei der stiftshildesheimischen egle-
LUNS tatıg und für Karl VO Bock wenı1gstens gute Bekannte
SCWESCIHL se1ın dürften.

Rätselhaft erscheint Karl VO Bocks plötzlicher Tod im Oktober 1807
Früher gab noch Briefe, die der Nordstemmer Friedrich VO  — Bock
(1764-1833 danach VO November bis Dezember seınen
Gronauer Bruder Ferdinand (17 52—-1822) geschrieben hatte.?°® Demnach
sollte der Senior Kar/|l VO Bock ıIn der Elbe bei Öttensen, westlich VO AT
CONa, ertrunken se1n. derselbe durch Selbstmord geendet oder UN-

glückt, se1 nicht festzustellen. Briefliche Andeutungen, dem Fürstbischofe
Vor dem Verlassen Hıldesheims gemacht, SOWI1e zerruttete Vermögens-
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verhältnisse ließen den Selbstmord annehmen. Das 7Ziviltribunal
Hildesheim bescheinigte dem Sen1i1o0r Philipp Lambert VO Bock
(1750-—-1831),; der Hannover lebte, Oktober L8SOS, da{s seın
Vorgänger Karl VO  — Bock aut eingesandter Verhandlung des Justizamtes
Pinneberg 1im Oktober 18507 gestorben se1. / Er habe keine maännlichen
Erben hinterlassen.

Warum Karl VO  — Bock 1im Oktober 1807 die unftfere FElbe gereist und
bei (Ottensen ıIn der Elbe ertrunken Ist, dürfte nıcht mehr sicher ermuittelt
werden können. Seiıne Andeutungen gegenüber Fürstbischof Franz Egon
un:! die schlimmen Vermögensverhältnisse sprechen aber für einen
Selbstmord dieses Hıldesheim geachteten Mannes. ber Bocks innere
Verfassung 1Sst nıchts bekannt, also auch nicht, ob vielleicht Schwer-
Mut enelgt hat

Gerade weil über Kar/] VO Bock persönlich 1Ur wen1g ekannt 1st und
VOT allem eıgene Aussagen 1ın Briefen ehlen, kommt der Inventarısatıon
seıiner Hinterlassenschaft?® Aaus dem Jahre 1808 besondere Bedeutung
S1e ermöglıicht 1m Nachhinein einen Blick ın Karls Leben und Wirken,
macht also den Menschen Kar]l VO Bock und seiıne geistige Welt sicht-
barer. Der Lehnsekretär Philipp Wüstefeld, den die » Regierung«
Hildesheim mıt der Inventarısatıon beauftragt hatte, begann damit
5 Februar 15058, unterstutzt durch den Advokaten Wolf als Kurator
und den Taxator Löding, in der VO Bockschen Wohnung 1m
Hause des Färbers Werner gegenüber der Kartause. e1m Erfassen und
Schätzen der Bücher half der Bücherjude Philipp Hertz Hauswirt Werner
erklärte, da{fs Bocks schmutzige Wäsche ZU. Waschen nach Burgstem-
[HCIN geschickt SCH und hatte erfahren, da{s dieser dem Advokat und
Notar Johann Konrad_ Lauth den Code Napoleon et de Procedure Ciwvil
verliehen hatte.

Taxator Löding wandte sich zunächst den Kleidungsstücken (darunter
eın dreieckiger Hut mıt Kokarde), sodann den Waffen ( Flinte, Pıs-
tolen nebst Kugelform, Je einem egen mıt tombaken vergoldeten Griff
und mıt Messinggriff, Hirschfängern), ferner den Gegenständen A4aus

Kupfer, Messıng, Eısen und Blech (u dA. Presse ZU Sıegeln, Goldwaa-
SC, Paar plattierte porn und iıne schlechte aage) ıne Gruppe
» Varına« estand ıınmntfer anderem Aaus einem kleinen Kompads, eiıner
Schnupftobaksdose (Papıermache), wel Porzellan-Tobakspfeifen, einer



Zinndose für Rauchtobak, Zzwel silbernen Familienpetschaften, vier

Familiensiegeln, Zinngeschiff, eiıner kleinen Handlaterne, eiınem Parıser
Rasıermesser muıt Futteral, einem Perspektiv, einem Thermometer, eıner
Tischuhr USW. Porzellan un: Gläser, ebenso ett- und Leinenzeug SOWI1E
Kleidungsstücke selen Tr 1LLUL allgemeın erwähnt.

An Gemälden, Kupferstichen und Bildern wurden erfafst:

Kupferstiche Der Schuster UN: der Scherenschleifer in schwarzen
Rahmen.

Kupferstiche a Diıana, die sich mMIAt Nymphen badet, Bacchus un
VenuSs.
L25s Dlaisirs de Pete, Badende.

Landschaften.
Finzug des Öösterreichischen Feldmarschalls Franz raf Lacy (1725-180I
ıIn Olmütz.
ar Kupferstiche Baurenfamilie mMIt Vıeh Un Kındern.

Friedrich Wilhelm Freiherr VO Westfalen (GE 1789), Fürstbischof VO

Hildesheim.
Franz EKgon Freiherr VO Fürstenberg ( F825). Fürstbischof VO Hıl-
desheim.
(Napoleon) Bonaparte TEL Consul 1799=—1 804)

gestickte Gemälde un las 1mM Rahmen
1Ine Sılhouette nebst Tafelkalender de 1807

kleine un srößere Bilder auf Pappdeckeln.

arl VO Bocks geistige Welt kommt noch vie] mehr ın seinen hin-
terlassenen Büchern (256; teils mehrbändig) AB Ausdruck. In der
Gruppe Handbücher un: Lexika gab Hübners? Hand-Lexicon un
LZeıtungs-Lex1icon, ferner das Leipziger Wörterbuch VO 1 /7O3s das Dic-
HONAaLre Royal VO omey un: Fritschs französische Grammaltık.

Zur Gruppe Geographie, Reıisen un: Karten zaählten Uunter anderem eın

Postbuch, Atlanten Aaus dem Verlag des Johann Baptıst Homann
(1664-1724 Nürnberg (18 JB0); ferner Reisebeschreibungen ach
den Gelobten Lande T731); VO der Republik Holland 1787) und der
Tüurkei BZTST aber auch die Reıise nach Westindien un: Ahandlung Vo  \

Zucker des französischen Dominikanerpaters Jean Baptıste Labat 1663—
1738

2.04 204



An Geschichtswerken vorhanden Einleitung In dıe Uniwversalhis-
torıe des Sylvester appce, Pıstors Historische un Juristische Anmer-
kungen, des römischen Geschichtsschreibers Quintus Curtius Rufus Hı1sS-
FtOr1d tae et exped. Alexandrı agnl, ferner ber den (r e1st des Rıtter-
WEesens älterer Zeıt 1786), Historıie de Pordre teutonıque (3 Bde), Ver-
such einer Geschichte des Tempelherrn-Ordens 1T7OL) VO (Karl (zOff“
jeb von?) Anton (T EÖöTS), des englischen Generals Herzog Marlbo-
roughs Leben (1650-1722), eueste Staatshistorie 1746), Abrifs der
schwedischen Reichshistorie 17.76); Leben des vormaligen |Johann
Friedrich| Grafen VUO  _ Struensee (1773 } Galerie edeler deutschen Frauen-
zımmer muA1t Schattenrissen (1786)“”, Vertheidigung der französischen
Ausgewanderten, das französische Volk gerichtet (Braunschweig
1797) V Lally Tolendal und Aufgefangene Briefe VO:  _ der Armee des
Generals Bonaparte In Egypten 1799

ıe deutsche Landeskunde betrafen Sehenswürdigkeiten In Dessau VO

Bode 1798): Beschreibung des Stifts Münster, umps Wegweıser durch
die Preufßischen Staaten Berlin 1798), Beschreibung der IM Jahre T80D2
dem Preufßischen Staadt zugefallenen Entschädigungs-Provinzen Berlin
L802), Statistische, Geographische un Topographische Beschreibung
der Länder, welche der Preufßische Hof IM Jahre T80O2 In Besıtz HO
Men hat Berlin 1503 Des Arztes Johann Philipp Se1p11 Beschreibung des
Pyrmonter Gesundbeitsbrunnen 1727 und Katalog der herzoglich
braunschweigischen Galerie Salzdahlum (französ.).

An Werken AaUsSs Hıldesheim Stadt und Land fanden sich hildesheimische
Landesverordnungen, Hofgerichtsordnung des Kurfürsten und Fürstbi-
schofs] Clemens August ( 1761); Hıldesheimsche Zeıtung Bde), Hıldes-
heimsches Magazın 4A Bde),; Briefe philosophischen Inhalts 177E) VO  e

Kar! l Heinrich Frömmichen (T 1779} — dem Direktor des Andreanums,
ein Faszikel Hıldesiensia Morıtz VO:  _ Brabeck oder der Ort verfolgte
Edele, Stücke) und Bemerkungen Un Wuünsche eines hıldesheimischen
Patrıioten bey erfolgter Regierungs-Veränderung SCINES Vaterlandes 1803

Aus dem Bereich Staat und Recht un anderem Adelungs
Staatsbriefe 1763); Staatsbeschreibung 17/49): Ner1us Juristisches
Lex1icon, Compendium Jurıis publicı (Göttingen 1754) des Staatsrechtlers
Johann Jakob Schmaufß (1690-1757 und Heiniciut““ Institutum J lurıs]
clivilis]. und Krieges-Baukunst.



Kirchliche Bücher bestanden AUSs Kirchengeschichte 1768) VO

Schroeckh, Vıta Sanctorum, Thomas Kembpis [Mystiker Thomas He-
merken VO Kempen LAT7IN Tetzel |Johann, Dominikaner, Le1ipzıg

519] Ablafß-Kram, ber den ehelosen Stand der batholischen Geistlich-
heıt VO:  _ einem hatholischen Priester In Westphalen 1762), Sammlung
fürstbischöflich speyerscher Landesverordnungen, Collectio DYrOCESSUUM
Synod. el CONs vel diocesis Sbirensis ab AMHNNO GE Oa qu ad NNU.

17/2O0, ÄNweisSungZ ZUT Erkenntnis Gottes, des Menschen und der Welt
1783),; Sonderbare 1! Verhängnis eINES Benedictiners (Münster 1784);
Instruct. hastorale 1800) USW

Freimaurer-Schriften umfa{fsten Briefe die Freydenker 1764);
Apologie des Ordens der Freymaurer 177:6); Sammlung Frey-
MAUTer Reden, den Un Lieder 5779% Geschichte des Schicksals der
Freymaurer IN Neapel 1770 Freymaurer Reden UN) Gedichte 1780
VO Rohmel, ] ieder der Brüder Freymaurer (Hannover 5789), Taschen-
buch für Freymaurer auf das Jahr des Lichts )/94,) Freymaurer Gesänge
de 1800 un: Freymauerisches Taschenbuch de T8O2 un: Fascıcul VOo  \

Freymaurer Geschichten. Der Freimaurerel verwandt WAarTr die agıe (e-
nn seıen die Bücher Wallbergens Sammlung der Zauberkünste 1760)
SOWIE Zauber-Lexicon 1784) un Natürliche agıe des Apothekers Jo
hann Christian Wiegleb (1732-1800 Langensalza, der durch seıne
Schriften über Pharmazie, Alchemie und agıe ekannt WTr

Bücher für Erziehung un insbesonders Schule des Pädagogen Jo
annn Bernhard Basedows Elementarische Bıbliothec UN) Philantropie,
Hemelings Rechenbuch, Pichtschecks Rechenkunst, Briefe eiIneESs entors

junge Standespersonen 1767) und Unwersae Phraseologiae (Lat
COrpus) VO W agener

Auf Haus, Garten un Gesundheit bezogen sich Haushaltungs-Lexicon
5752); Jungfern, Weıiber und Kınder Apotheke 1721); ExpDerıentia
medicorum paradoxon, Briefe UN Bestellung PINES Küchengartens
(Hannover 1778) VO Lüders“} un Messungs- Tabellen (Hildesheim
17.20) VO  — Hekenberg.

Aufer Werken der oben erwähnten Wissensbereiche gab ın Karl VO

Bocks Bücherei noch solche der Literatur, deren Verfasser nıcht ımmer

geNaANNT worden sind. Es begegnen VOT allem Bücher des 18 Jahrhun-
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derts: Scherze und Erzählungen vu  = Christian Fürchtegott Gellert (E72
1769) und Salomon essner (1730-1788), Gedichte VO Leopold Fried-
rich Günther VO  = Goeckingk (1748-1828), Johann Christoph Gottsched
(1700—-1766 mıt Weltweisheit, ebenso Gedichte VO  — Johann Christian
Günther (1695-1723), Poetische Werke des Friedrich VO Hagedorn
(1708-1754); Gedichte des Albrecht VO Haller (1708-1777); Sämtlıiche
Werke des Heinrich VO  — Kleist (1777=EÖLT): der Roman Klosterge-
schichte VO  \ Stegzwart VO  n Johann Martın Miller, era OMN1LA VO  —

Seneca SOWIE VO Christoph Martın Wiegand (1733-1813 Geschichte
des Agathon un Musarıon. Insgesamt gesehen, fällt Bocks Vorliebe für
Gedichte auf. Andererseits fehlt unfer den Dichtern und Schriftstellern
Johann Wolfgang VO Goethe O832)

Auf die rund SA Werke der oben angegebenen Wissensbereiche und der
I ıteratur folgt ine Gruppe VO  — rund »Komödien«, unfter denen sich
aber auch allgemeine Schauspiele und Tragödien finden. Von noch
immer bekannten Verfassern selen jer erwähnt das Trauerspiel Helena
In Egypten VO  — Euripides, Schauspiele VO  — 1779} VO  — Wıilliam Shakes-

(1 564-161 6), Lustspiele VO Jean Baptıste Moliere (1622-1673 }
S UN Trauerspiele VO Gotthold Ephraim Lessing (1729-1814),;
Adelheid VoN Wulfingen“* VO August VO Kotzebue (1761-1819 SOWIE
Die Räuber und Verschwörung des Fıiesco Vo  \ ( enud VO Friedrich VO

Schiller 1759-1 505

In Kar/ l VO Bocks Bücherei fanden sich über Werke In französischer
Sprache. S1e gehörten In die Bereiche Philosophie und Unterhaltung, (Je-
schichte (Teilung Polens 77 Z Parlament VO England), Biographien
bzw Memoıren (der franz. Önı1g Heinrich 630103 Kardinal
Herzog VO Richelieu 505=-10642; Philosoph und Jurıist Charles de
Secondat, Baron de le Brede e Montesquieu LOOOSL T7E Jeanne
Antoinette Poıisson, Marquıise de Pompadour 1721—-1764; Maıitresse des
franz. Könı1gs Louil1s XV.) An die Französische Revolution VO 1789 C1I-

innerten ın der Bücherei die Geschichte der Bastıille, aber auch 1NE Ver-
öffentlichung, die sich mıt der Schrift VO den Rechten der Menschen des
englischen Politikers und Schriftstellers Thomas Paıne (1737-1809 VO  —

1/91 efafste. Um welchen Monsıeur de Bock siıch bei dem Buch
Relation d’un VOYARE philosoph Dar Mr. de Bock gehandelt hat, 1st leider
nıcht bekannt, offenbar g1ing dabe!i nıcht Kar'l VO Bock selbst.
Bemerkenswert Ist aufßerdem noch, da{s Karl VO  z Bock besa{fß L25s CUTEeSs



de Jean-Jacques Rousseau (1712-1778 und dessen Roman Emile, ferner
L/esprit de Mr. Voltaire (1694-1778

Das Distriktstribunal Hıldesheim verfügte 1mM Namen des Köni1gs VO

Westphalen 1 5 April 18058 die Versteigerung des inventarısıerten
Nachlasses des arl VO Bock durch den Notar un: Auktionator Johann
Benjamın Albrecht*>. IDieser xab die Auktion VO  2 eıner Tischuhr, lei-
dungsstücken, Mannshemden, sehr nıedlichem Hausgerät, deutschen,
lateinischen und französischen Büchern, meistbietend Barzahlung
In der Behausung des Färbers Werner bekannt, ohne Bocks Namen
erwähnen. Die Versteigerung VO Möbeln, Hausgeräten und Büchern
fand d  °q un 223 April 1808 Das ZUr Versteigerung —-

stehende Inventar WTr vorher auf F/Ö Reichstaler E gute Groschen
geschätzt worden. Z dieser Summe sollten noch kommen Karl VO  —

Bocks rückständige Pensıon als Amtsdrost VO Maärz bis Oktober 1507
Aaus der Domänenkasse muıt 19 Rtlrn SGr SOWIE Aaus einem Berliner
Lotterie-Los (laut Abrechnung des Kollektors Hinck) E tIr SGr
Demnach rechnete 119  a einschlie{fslich des geschätzten Versteigerungs-
erlöses VO Nachla{fs mıt eiınem Guthaben VO  = 3564 Rtirn 13 Gr Davon
sollten aber noch unbezahlten Rechnungen abgehen:

Rilr SGr Pfg
Schneider Woarnecke für AdUSSCHOIMNINECI Waren

Rechnung des Kaufmanns Lüntzel) 64
Kaufmann Wagener 29
Kaufmann Uslar in Hannover
Schneider Thiemann HannoverB ON Z SS Buchhändler Gerstenberg Hıildesheim

163 L3

ach Abzug dieser Schulden W ar 1LLUTL noch mıt
einem Guthaben rechnen VO  . 154 Z

Der Versteigerungserlös VO Möbeln und anderem Hausgerät (Glas, Por-

zellan, Metall), Kleidung und Wäsche, ferner VO Bildern und Gemaälden
SOWIE Büchern Wrlr zuletzt geschätzt auf 173 Ritlr SGT, erbrachte aber
235 Ritlr Gr Der Gewıinn verteilte siıch auf Kleidungsstücke fast SO

Rälr; Möbel un: Hausgerät rund 74 Rtlr, Linnenzeug un: Betten fast
Rtlr, Bücher gut 50 Reit: Gemälde un Bilder gut Ritlr ber das Be-
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gleichen der 1m Maärz 1808 vorhandenen unerledigten Rechnungen findet
sich nıchts überliefert.

Die Kauflustigen hauptsächlich AdUus Hildesheim gekommen. Den
Namen nach urteilen, befanden sich darunter einıge Juden, näamlich
Jakob Z1Ig AUS Gronau, Mosel Samuel|l und Samuel Abraham. GCapıtain
VO  \ Bock offenbar Friedrich VO Bock (1764=1833)° AUS$S Nordstem-
INnen erstand Zzwe!l Glaspokale und sechs Weingläser, ZWeI Familien-
siegel (Messıng), ein altes Flintenschlof, Pferdestange nebst Schraub-
stock, eın Feder- un: eın F{Smesser. Unter den Ansteigerern befanden sıch
auch die Advokaten Engelke (3 engl. Rasıermesser, Pistolen nebst Kugel-
form, Schnupftobakdose Aaus Papiermache, Perspektive, Je Thermo-
un: Barometer), Heinrich eorg Götting Presse ZU Siegeln), oachim
Gottlieb Hübner (Weingläser und Karaffen, Urne AUS$S G1ps, Schnupf-

Rauchtobakdose) un Lauth (8 Schnupftücher mıt Kanten,
FOLT gestreifte Halstücher, Koffer, Schreibpult 5 5 Lineal). Hoffourier

Deppen erwarb eın agnet 1im Futteral, Taxator Löding Zirkel
Reifstedern, grofßen un kleinen Mantelsack, kleinen Marmorsteın,
Uniformdegen mıt Messıng, Fuflßßbank un Stiefelknecht, kleinen

Klapptisch Aaus Eschenholz, Vogt ıLorenz Giraen |ZU Hasede oder dessen
Sohn Bernhard zum| nahm iıne Flinte, der Amtsbedienstete Loren-
zZıng begnügte sich mıt Zzwel Hirschfängern.

Von den Gemälden, Kupferstichen und sonstigen Bildern gingen die
Landschaften und Kupferstiche (Schuster Scherenschleifer; Bacchus
Venus; Dıana und Nymphen badend) den geistlichen Rat der Bıstumer
Hildesheim un Paderborn Dr Hıeronymus Tegethoff (T N A e
einen ehem. Mönch des St.-Michaelis-Klosters Hildesheim. Er erwarbh
auch französische Bücher WI1e Hıstoire de Pordre Teutonique, Dictionaire
des anecdotes, L’Homme de COUT, Lettres du Marquıis de Roselle Ma-
Aame de Beaumont, J: vIeE du Pape Clement KXIV:: Lettres du Cardınal
Duc de Richelieu, Lettres de Madame la Marquise de Pompadour und
L/’esprıit de Mr. Voltaire.

Unter denen, die verhältnismäfßig viele Bücher ersteigerten, befand sich
der führende Hıldesheimer Freimaurer Behre (auch Baere)?®. Er kaufte
die meılisten Schauspieltexte (von 35 allein 29 zahlreiche französische
Bücher, auch Werke des Pädagogen Johann Bernhard Basedow 1723-
1790), eın Faszıkel Kalender, Historisches, Werke VO Seneca und Heın-



rich VO Kleist, ferner Apologie des Ordens der Freymaurer 1778); (B°
schichte UN Schicksale der Freymaurer In Neapel 1779 Freymaurı-
sches Taschenbuch 180©2); 7Zauber-Lexicon VO  — Wiegleb, Versuch eiIner
Geschichte des Tempel-Ordens 178T) un ein Faszikel Hıldesiensia (mıt
Mortrıtz VO Brabeck oder der verfolgte Edele)

kın anderer Hıldesheimer Bücherkäufer WAarTr der Freimaurer un Leibme-
dikus Dr med Philipp Elwert (T 1821)7, EIA umfassend gebildeter
Mann un 1503 Redner der Loge Neben seiıner ausgezeichneten Praxıs
als Arzt widmete sich verschiedenen Wissenschaften mıt rühmlichem
Erfolge. Seine Büchersammlung (2500 Bde) vermachte dem Gymna-
S1um ndreanum. Von Bocks hinterlassenen 1NCUN Freimaurerschriften
erstand Dr Elwert allein fünf Die Lieder für Brüder Freymaurer Han-
OV! 5789) reizten den Advokaten un! Notar Johann Konrad Lauth
ZU auf Dr Elwert ersteigerte unter anderem auch Seip1 Beschreibung
des Pyrmonter Gesundbheitsbrunnen. 3E Jungfern, Weiıber UN Kın-
der Apotheke 1728 und Briefe philosophischen Inhalts 7E VO

Direktor Frömmichen des Gymnasıums Andreanum.

Von der Versteigerung der Hiınterlassenschaft Karl VO Bocks AdUuSs-

geschlossen geblieben die Gegenstände, welche der urstbischöflich hıl-
desheimische Hoffourier Franz Josef Deppen als FA urstbischöflichen
Inventar gehörend bezeichnet hatte. Es handelte siıch dabe1i 1a fer ande-
LCIN Z7WwWel Nufsbaum-Kommoden, Tische AUSs FEiche un: Tanne,

Stühle un: eınen Sesse] (Nufßbaum) mıt grunen Plüschkissen, Bettstät-
ten mıt Gardinen, iINEe dreieckige Tannenpyramide für Gläser, Je einen

Spiegel mıt Söld- und Nufsbaumrahmen, einen Schrank anne) UuUSW

Von der Versteigerung wurde auch ausgeschlossen, W as Wüsteteld, Wolf
un:! Löding als Beauftragte der Inventarısıerung im VO Bockschen Hau-

Burgstemmen 25 Februar 1808 vorfanden. S1e berichteten da-
rüber:

Dıe verwitwete YAU Hauptmannın Vo  \ Bock3° AUsSs Unster nebst ıhrer
Fräulein Tochter Klara 1W ar daselbst anwesend, L erwiderte Kl dafß
SIEC ZWdATrT die Inventarısation geschehen lassen könne, jedoch MUSSeE SIieE

bemerken, dafß das sämtlıch Inventarıum ıhr eigentümlich gehörte, indem
die Multer ıhres verstorbenen Ehemanns, IMeEe geborne von Haxthausen
VO:  \ Apenburg un verheiratet Ernst Lebewohl VOo  d Bock, den Vater
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ıhres verstorbenen Ehemanns, solches AUSs ıhrem eigenen Vermögen
geschafft habe Der verstorbene Drost VO  _ Bock se1 N1LE E1igentumer
dieses Inventarı SECWESECN, ıhr verstorbener Ehemann habe ıhm solches
HUT zZU Gebrauch überlassen, WOSESCN sıch schriftlich verbindlich DE-
macht habe, solches möglichst verbessern. Diesem Versprechen habe
aber der Verstorbene hein Genüge geleistet, »ielmehr Vieles davon Ver-

schleudert, welches sSie auf Erfordern näher nachweisen wolle Was VO:  _

dem alten, ıhr eigentümlich zugehörigen Inventarıo In NALUTFAaA noch VOT7-

handen se1i, ehalte Sie siıch VOT, nach geschehener Inventarısation PEF da

geben, und MUSSE SiIeE bitten, solche Stücke demnächst In einem Inventarıo
Aante lineam bemerken.

Der bopbenburgische Untervogt Stein, welcher se1ıt 25 Jahren auf dem
VO  d& Bockschen ofe wohnt, bezeugt die Richtigkeit der Angabe 4 Un
wurde derselbe angewiesen, die vorhandenen Mobiıilien getreulich
zugeben, L Taxator Löding wurde hiernächst angewiesen, die VOT7-

handenen Sachen In Augenschein nehmen und gewissenhaft
taxıeren, taxıerte w1e folgt.

An Gemälden, Kupferstichen Un Bıldern
Ine sıtzende Mutltter (Jottes miAıt dem alten ose
Mater dolorosa.
Ansıcht einer Landschaft,
Ine Kırche mut Urm perspektivisch.
Eın Handelshafen mA1t Schiffen.
Dıe Enthauptung des Joannıts IM Kerker.
Porträt des Kaısers Leopold 11747-—1792

Rosen und Blumenstücke.ON R ND HOB ON Fın Stück, worauf Fische un INe Katze
Porträt des Prinzen ugen VOoO  _ Savoyen En  31736
Porträt des Kaisers Franz VO:  _ Ostreich 11768-183 5 ]
Porträt einer Prinzessin.

13 Porträt der YAU |Elisabeth Sophie] VOo  \ Bock? geb VO  _ Campen
11662-1738]; einen Stab In der Hand,

14 Porträt der Kaıtıserıin Marıa Theresia 11717-1780].
Porträt der russischen Kaıserıin Katharına 11729-1796|

T6 Porträt der Königin VO  \ Neapel.
Porträt des Katısers Franz VO  _ Östreich.L

I5 Zelte UN): Marquetenderin, Reıter triınken.



19 Ine holländische Bauren-Gesellschaft mMIAt dem Pastor Tische
sıtzend.
Ine Trinkgesellschaft, In der Miıtte INne dicke YAU.
Ine alte Mannsperson MIAt einer Schrift In der and.
Die Flucht Marıae mit dem Kınde
FEın altes Kruzifix.
Alte rudera |Grundmauern] des Schlosses Habsburg bei Brugg nahe
des Zusammenflusses VO  — Aare und Reufßfs in der Schweiz].

25 Stücke, worauf Frauenspersonen, die singen UN Musık machen.
26 Eın altes Porträt des Levin Adam VO:  _ Bock 11660-1715]?“ mMIAt SC-

stickten rofLen Kleide.
Christus sıtzt Tische mut seinen Jüngern, Magdalena salbt ıhm
dıe Füße

D Die weısen Philosophen, einer schöpft Wasser MIALE der and.
T Dleine MAILISON das volle aus

30 Bruno®>. Kartäuser betrachten ın (Präsent VO  x Fräulein Lutse).
31 Colin UN Colette?+, Bılder.
3 Geburt Christi, OSe, arbeitet.
33 Le enage hollandaıs Iholländische Wirtschaft].

Le Detiıt Dhysicien |der kleine Physiker] macht Blasen.
Meteorologischer Kalender.

36 hleine Stücke Sılhouetten, Porträts un hleine Kupfer mIt las.
S FEıinıge Landkarten auf der Wand; INe schlafende Nymphe, Venus

und Ämor; ein dunkles Wırtshaus, OUO ein Schimmel steht; bI
Bılder.

35 E3 Stück Städte
Stück hleine Bılder.

40 Fın arometer.

Danach wurden auch Möbel erfaft 1m Saal; iın der Kammer neben dem
Saal (darin E eın Schiefsgewehr; eın Brettspiel mıt Steinen Aaus Nufßs-
baum, runde Porträts nebst Stück alte. Malereien), ferner oben 1m
Hause über dem Saal ın der ersten Stube, auf dem obern oroßen Zimmer,:
dann ıIn der Küche (Butterfaf, e1InNn Schlachte-Tisch eın Brennetrog USW.)
un: ın des Untervogts Stein Stube (6 Brettstühle, eın Milchschrank, WEel
ovale Tannentische, eın alter Bodenburger Sessel, ıne Bank:; eın Pop-
penburger Hımten |Getreidemafs Metzen 1L) Liter]| un: 3L€ Metze,

Fenstereinsätze), Übergangen werden hier Gegenstände ın Zınn, Kup-
fer, Messıng un: Porzellan, ebenso Uhren un:! Drell Stein behauptete,
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1ne kleine Tischuhr auf der Diele VO Drost VO Bock geschenkt erhal-
ten haben

Im Kuhstall befanden sich 1ne Schneidelade mıt Messer, eın eiserner
Keıl, INeE Bratpfanne und INe Schiebkarre. ber die anderen Ställe und
ihren Inhalt wurde nıchts vermerkt.

Im Nachla{s des Karl VO Bock fanden sich zahlreiche Briefschaften, Pro-
ze{1$s- und andere Akten S1e wurden durch den mıt der Inventarısıerung
beauftragten Lehnsekretär Woüuüsteteld ın einer ersten Liste (Nrn 1-149)
erfa{ist.?5> In einem zweıten Verzeichnis Designation der Lehnspapiere,
Verzeichnis des In dem Schranke, WwOorın weıl. Drost Bock dıe Lehns-
Akten aufbewahrte, Befindlichen, sind die Akten Nrn b E enthalten.
Drittens gab och eın Verzeichnis des IN dem Kasten Befindlichen,
WOorIn weıl. Drost VO  L Bock die Lehnbriefe aufbewahrte, insgesamt 1453
Lehnbriefe und zU Teıl unleserliche Urkunden, die Advokat Wolf auf-
gelistet und mıt Wüstefeld gemeiınsam unterschrieben hatte. Unter diesem
dritten Verzeichnis bescheinigte Advokat Lauth Hildesheim
Maäarz 1808 Vorstehende Urkunden sınd mIF, nachdem IN solche Stück
VOoOr Stuck vorgelegt, In einem Vo  _ IN nochmals verschlossenen Koffer
Vo  \ dem CUYaLtLOr bonorum Adv Wolf richtig ausgeliefert.

Im ersten Verzeichnis zahlreiche Akten angekreuzt und AdUSSC-
schieden worden; denn S1€e sind ın einem vierten Verzeichnis SN Reın-
schrift des ersten mıt 1L1UTL noch I18 Nrn) nıcht mehr enthalten un: be-
trafen das Senlorat der Bock VO  - Wülfingen (Lehen USW.). Sehr wahr-
scheinlich übernahm Advokat Lauth damals aufßer den eigentlichen
Lehnurkunden (sıehe Verzeichnis) noch die 1m zweıten Verzeichnis
aufgeführten Lehnakten betr. Passıv- und Aktivlehen, darunter auch (1e-
richt und Patronat Zu Wülfingen, ferner Afterlehnprotokolle, die dann
ebenso WI1IeE eın Schrank und ıne alte Lehnlade mıt Lehnbriefen den
GCapıtain VO:  _ Bock (Friedrich AaUus Nordstemmen, E83E)?® abgegeben
wurden un VO diesem » Capıtain« Ferdinand VO  — Bock (T L622)
Gronau; denn der besorgte fortan stellvertreten die Senioratsgeschäfte
für seinen äalteren Bruder, den Sen1i10r Philipp Lambert VO Bock
(T O31 der Hannover lebte

Der eigentliche persönliche schriftliche Nachlaf des Drosten Karl VO

Bock (Reinschrift des ersten Verzeichnisses VO oben) beinhaltete Unter-



lagen des Burgstemmer Astes der [ .ınıe FElze der Bock V  — Wülfingen, doch
ehlten dabe!i solche VO Karls Grofsvater August Ferdinand VO Bock

(1684-1742 un: dessen Gemahlin Sophie, geb VO Lofsberg (T L7Z4AT)
S1e dürften also ohl 1mM Ssogenannten Burgstemmer Haus VO 15580 auf
dem Flzer Rıttergut gelagert haben un: mıt diesem Haus Ende des
IS Jahrhunderts untergegangen se1In. Karl verfügte nıcht 11UL ber eın
genealogisches Verzeichnis der Bock VO  — Wülfingen, sondern hatte sich
auch selbst EB mıt der Genealogie seiner Famiıulie befafßt. Eıne kte be-
traf die Familiengruft und die Prieche In der St.-Peter-und-Paul-Kirche

Elze e 590) In anderen 21ng die Schulden un Begräbniskosten
VO Karls Urgrofismutter Engel Barbara VO  = Bock, geb VO Rauschen-
plat ( Sievershausen E744) SOWIE die Dotalgelder (Brautschatz)
für ihre Tochter Sophia Ottilia Sabina (1687-1755); die se1it ELE mıt
Pastor Christoph Wilhelm Uffel (I_I7 5) Sievershausen verheiratet
war.?/

Von Karls Eltern Anton Ludwig VO  — Bock S L76%) un Klara, geb VO  —

Toöller (diese lebte noch 1783); rührten Briefe und Schuldverschreibungen
her, die etztere (ohne atum) als Wıtwe Coesfeld ausweılsen, S1e
iıhr Testament errichtete. Es gab aufßerdem Nachrichten, dıie Großmutter
Marıa nna Vo  _ Töller, NALd Vo  d LOUEZ, betreffend, auch Ounıittungen
VO  _ Coesfeld, ferner Karls Briefwechsel mıt Multter und Schwester
Christine (175SI Diese Wr verheiratet SCWESCHIL mıt Amantıus de
Colete 1788 7 und hatte 1ıne Tochter Klara (auch Karoline genannt?)
hınterlassen. Klara hatte den Advokaten Krukenberg Hannoversch
Münden (etwa 1799) geehelicht un besa{fs wahrscheinlich och VO

ihrer verstorbenen Mutltter her Geldforderungen den Onkel Karl VO

Bock.?® Darauf deuteten Briefe un Rechnungssachen hın Es gab auch
ein Paket Mademuaoiselle Colete Hannover de 1/ 9)5 mitbezahlte Rech-
HUNSEN.

Andere Briefe un: Abrechnungen betrafen die Brüder Anton Ludwig VO  a

Bock (a T 7Z61); Ernst VO Bock ( 1785) un arl VO  - Bock ( 1801), den
Corveyer Domberrn. Hınzu kam noch des UDrosten Karl VO Bocks
Briefwechsel mıt dem Hauptmann Franz VO  — Bock (F unster 1802) un:!
dessen Fhefrau Henriette, geb Ribbers (3 unster Fö14). Letztere hatte
dem Drosten Karl VO Bock ME Handlungsvollmacht erteilt. Es gab
auch ein Paket, die Alımentation des I 1eutenants Ernst?| VO:  _ Bock
Dringenberg bei Bad Driburg] und die Bükmeyer betreffend.
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(Janz Persönliches des Drosten Karl VO Bock stellten Kalender a  FC
unerwähnt) mıt seiınen JTagesnotizen dar, ebenso iıne kte (ONCESSLO
cameralıs FÜr den Winzenburgschen Amtsdrosten UN KammerjJunker

D Bock de SEL CIer 17858 In einem Paket Hıldesiensia befanden sich
Gelegenheits-Gedichter. Sonstige prıvate Papıere des arl VO Bock
wurden nıcht verzeichnet, demnach also nıcht mehr vorhanden.

Fur die Besitzverhältnisse der Bock VOIN Wülfingen dürften aufschlufs-
reich SCWESCH se1ın Manualakten der Elzer T ınıe DUNCLO Jagd Rezef
mA1t dem Ast| Elze: äger Binders Grenze-Angabe; C Prozefß von|
Bock |Ast Burgstemmen]| Vo  L Bock,; eorgz G FOTAS auf Elze]; SC

SCH Ernst; allerleiı Angaben 2 18 Ih.]; ferner Briefe des Generals
der Infanterie Ernst Wilhelm VO  . Bock (T 1790) un: se1nes Sohnes, des
Rıttmeisters ecorg VO  = Bock SOWIE VO deren Verwalter Friedrich NSEe-
verın (1738-1826) Elze Darın g1ing ohl VOTL allem S1t7 und
Stimme des KRıttergutes Elze (1779-1790)°?. Fın Paket heinhaltete des
Obristen eorg VOo  I Bock Elze angeschlagener Un 18507 für 2000

Rtlr verbachteter Anteıl des adelichen Guts Dıie Beziehungen zwischen
den Asten Burgstemmen und Elze der VO Bockschen Linıe Elze normalı-
sıerten sich nach dem 1790 beendeten Rechtsstreit bald wieder, und der
Drost Karl VO Bock wurde einer der Paten für eorg VO Bocks Elze
1790 geborenen Sohn Ludwig (T 1814)

Aufer den familiären Unterlagen befanden sich 1mM Nachla{s des UDrosten
arl VO  H Bock och solche betreffend den Besıtz des Astes Burgstemmen
der Linıe Elze der Bock VO  — Wülfingen. So gab Nachrichten über den
VO Bockschen Hof (Jetzt Obere Straße _7 Burgstemmen, den dorti-
SCH Grauen Hof un den Zehnten Poppenburg un: Burgstemmen,
ebenso damıt zusammenhängende Pacht- und Prozefßsakten. Andere Ak-
ten betrafen fünf Hufen Landes Eldagsen un: den dortigen Läm-
merzehnten (Anfang des 18 Jhs.), aber auch Besıtz Dehnsen, Dötzum,
Gronau, Nordstemmen, Sibbesse un: Wülfingen SOWIE das VO  a Bocksche
Gericht Wülfingen. Umfangreicher Wr die schriftliche Überlieferung
VO Rıttergut Eize; dem der VO Bocksche Ast Burgstemmen W1e€e
oben erwähnt besitzmäfig beteiligt War Daher rührten Akten betref-
fend den Wittenburger Zehnten VOT Elze Schriftwechsel ohl des Wul-
brand eorg VO Bock*° auf FElze mıt VO Reden, dem Zehntinhaber)
1630 und vornehmlich auch Pachtsachen. Briefwechsel mıt dem stiftshil-
desheimischen Wegebaumeister Johann Heinrich Haarstick 17 795)



Elze SOWIE mıt dem Amtsschreiber |Johann Walter| Dannhausen
E: 1749 SOWIE mıt dem Elzer Stadtvogt Dannhausen (entweder des
Amtsschreibers Sohn Johann Walter, 1792, oder Fnkel Walter, 1843)

Burgstemmen un: Fize dürften darauf hindeuten, da{s S1Ce VO Ast
Burgstemmen Ländereien gepachtet hatten oder dessen Pachtlän-
derei bei Elze verwalteten.*! FErwähnt selen noch e1in Paket des uden]

In Mehle Abrechnung enthaltend, ein Paket die Poppenburger VO:

Bocksche Fischerei auf der Leine 1805 Blum In Hannover Präten-
10 (Anspruch).

hne erkennbaren Zusammenhang mıt den Bock NC} Wülfingen
Unterlagen WI1€ Hıldesheimisches Kontributionsregister V  d 7TFO—T OO
Zwel beglaubigte Generaltabellen über die fürstlich hıldesheimsche (72
samtpacht Un verpachteten Un nıcht verbachteten Tafelgelder; Spezial-
tabelle über Samtpacht des Amltes Liebenburg; Abschied Au s hannöver-
schen Kriegsdiensten des Johann August eiımers aAUsSs Bolzum de ELE
e1in Paket landesherrlicher Reskripte nebst verschiedenen andern egen-
ständen:; cta In Slachen]. Rentmeiısters |Johann Friedrich] Haase
E: 18710| In Elze Wegaufseher Andreas Strube daselbst; Amts Pop-
benburger Oekonomie-Dienstregister VO:  _ 1759 hıs 1790 V Amltsver-
walter Floren*“; cta 7: Asseburg* VoO  d Weichs.

Schlußbetrachtung

Abschliefßsend erhebt sich die Frage, W as für eın Mensch arl VO  — Bock
SCWESCII 1St. Er hat unverheiratet gelebt. Wenn auch persönliche Briefe
VO ihm ehlen, die FEinblicke iın se1ın Inneres gewähren könnten, kenn-
zeichnet se1ın Verhalten ih doch als einen feinfühligen Menschen, eseelt
VO  - Idealen der Freiheıit, ohne für S1e allerdings kämpfen. [)as zeigte
sich auch bei seinem Auftreten ın der hildesheimischen Ritterschaft. Er
neı1gte ‚War ZUTL Freiheıit, aber nicht deren Verteidigung; denn oll-

mıt dem anders enkenden Fürstbischof, dem Landesherrn, nıcht
verderben. Da Karl wiederholt dessen Tafel geladen wurde, dürfte
auch nıcht langweiıilıig und ungesellig SCWESCH se1n.

Kar'l VO  = Bock Wr ST rund {} Jahre und drei Monate alt SCWESCH, als
den Vater, einen Offizier, 1761 durch frühen Tod verlor. Obwohl die-

SCT WI1e die meılsten Bock VO Wülfingen bıs dahın Offizier SCWESCH WAal,
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ZOS Karl den Beruf eınes Staatsbeamten VvVCx: Als eın gebildeter Mann,
dessen Universitätsbesuch nıcht nachgewiesen wurde un: höchstwahr-
scheinlich nıcht stattgefunden hat, erlangte Karl auch in der fürstbischöf-
lıch hildesheimischen Staatsverwaltung kein höheres Amt Wıe ıne Reihe
VO  — anderen Standesgenossen rachte 1L1UTL A Drosten eiınes Am-
tes+4 [)Das Wr mehr eın Gnadenamt als 1ne entscheidende Stellung, WI1€e
S1e der ıhm Walr rangmäfsig untergeordnete Amtmann ıinne hatte.

Fuür Karl VO Bocks Ansehen spricht andererseıits, da{ß C obwohl nıcht
als Deputierter oder Schatzrat der Ritterschaft ührend hervorgetreten
WI1e se1n Elzer Netter, der hannoversche Offizier ecorg VO Bock (g8 18 FÄ):
1503 doch seıtens der preufßischen Landesherrschaft für den
Huldigungsakt 1m Fürstentum Hıldesheim einem der wWe1l Adelsmar-
schälle des Landes EerNAaNnTt wurde.

Wıe Karl VO Bock se1ıne Freıizeılt verbracht hat, älst sich SCH INanl-

gelhafter Überlieferung nıcht sicher SCH Er dürfte überwiegend in der
Residenzstadt Hildesheim un: wenıgsten auf dem Rıttergut Elze oder
auf dem Junkernhof Burgstemmen gelebt haben Waffen ın Karls Hın-
terlassenschaft welsen auf Teilnahme Jagdvergnügen hın

Von Karl VO Bocks vielseitigen geistigen Interessen die bei seiınem
Tode vorgefundene Bücherei VO  e rund 250 Werken. Allgemeine Bücher
betrafen Geographie, Geschichte, Kirche, Erziehung, Freimaurereıl, Ma-
o16€, Gesundheit, Haus un Garten. Darüber hinaus WTl bei ihm eliebt
antike und zeitgenössische Literatur und insbesondere die ın französi-
scher Sprache. Auffallend 1St auch se1ın Hang Schauspielen ernster und
lustiger AÄArt,; die Hildesheim aufgeführt werden konnten, nachdem
Fürstbischof Friedrich Wilhelm E/7O den Pächter der Ratsweinschänke,
Maxımıilıan Joachim Reuter, bewogen hatte, seın eıgenes Haus 1m Sacke
ZU Theater umzubauen.*5>

Kar l VO  — Bocks politische Haltung WAar durch seıne freiheitliche Gesin-
Nung epragt. S1e kam auch ın der Zugehörigkeit “ZUR Freimaurerloge Ar

Ausdruck, der dem landesherrlichen Verbot VO KT jahre-
ang verbunden blieb Eın Bild Aaus Napoleons eıt als Konsul 1799-—
1804) in Karls Wohnung Hildesheim spricht dafür, da{s zumindest
anfangs für die Ziele der französischen Revolution aufgeschlossen SCWE-
SCI1 1St



Wıe INas arl VO  — Bocks schlechter Vermögenslage mıt Konkurs 5
kommen seın” Schuld daran dürften kaum die ohl nıcht hohen
Finkünfte des Astes Burgstemmen der Lınıe Elze der Bock VO Wülfingen
SCWESCII se1n. Er mulifste S1Ee offenbar mıt seiner Schwester Christine de
Colete und deren Famiulie SOWIE muıt dem Vetter Franz VO Bock Gn 1802)
un: dessen Famiıilie unster teilen, die ih 1807 auch och eerbte.
Daneben bezog Kar/'l! als Drost des Amtes Winzenburg VO 77© bis 1803
eın staatliches Gehalt un: dann eın Ruhestandsgeld. Unter normalen
Umständen mülfste also ein ausreichendes Einkommen gehabt haben
Sollte die Vermögenslage etwa durch Spielschulden zerruttet worden
se1n” ewelse dafür ehlen; denn das In Karls Nachla{fs 1807 gefundene
LOS der Berliner Lotterıie reicht dafür nıcht aus

In der Rückschau erscheint Karl VO  e Bock als eın nıcht ungeselliger un
ernsthafter Mensch, eıist1g ebhaft interessiert und die Freiheit jiebend,
ohne für S1E kämpferisch einzutreten. In seinem Privatleben WarLr

sicherlich kein Haushalter. Da{fß der katholische Kar! nıcht iıne

Verbesserung seiner schwierigen Vermögenslage gekämpft, sondern EOO7
daraus offenbar den Freitod gewählt hat, entspricht dem Bild VO ihm,
das sich nach Betrachtung seiıner Lebensumstände erg1bt.
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nion LUdWIO Sohn des gemütskranken August Ferdinand VON

Bock WatT Burgstemmen 5.271/056 evangelisch-Iutherisch
etauft worden, ernach aber Von der katholischen Multter Sophie
geb VONN oßberg (T -I7e 1741 inrem Versprechen NEe|
der Irauung, der Katholischen Kırche zugeführt worden Vg!
Huck »Heligionsstreit den BOCcCKk VON Wülfingen und staats

polıtische Auseinandersetzungen zwischen Kurhannover und dem
Fürstbistum Hıldesheim« n Hıldesheim ahrDuc 9/7/

Huck Kar! Von Bock (T e1n LOorveyer omherrt dQus dem
Bistum Hıldesheim In (ie IÖ7esEe Hıldesheim n Vergangenheit
UuNd Gegenwart, 3/ Jg 1969} 6/-/7b Kath Bistumsarchiv
Münster' Dep achlafß -ürstenberg, Nr. 29/1 (1763—-1767) Hıer
el 6S IM Personalblatt des Franz VON Rock Hıldesheim PhI
/osophıcam absolviert.

Kar! als Page Hıldesheim erhielt IM pr 1766 eINeEe ÄAnzeige ÜDer
den I0a SEINES BOockeroder Vetters Johann Friedrich Von ROcCk (Ar-
chiv Bock Von Wülfingen ZU Fize ABB A67)

NHKSH ljeders Hauptstaatsarchiv Hannover) Hıld Br H33272
a—-1893 (Abschrift der Ernennung VOM 7267

Dombibliothek Hıldesheim HS 148

Bertram ol [D)ie Biıschöfe VOTNN Hildesheim Hıldesheim 096
Dr

Stadtarchiv Hıldesheim DeES Mitgliederlisten).
Menge E0rg Friedrich Geschichte der -reimaurerloge Pforte ZUuMm

lempe! des |Iıchts In Hıldesheim Hildesheim 1863 H

NHSH Hann 2 Hıldesheim 3/4108 11779—-1794) Hıld Br. 71417
Hild Br 127303 (Rittertag 3.1779)

Vgl Huck Polltisches Ringen In der hiıldesheimIschen Hıtter-
schaft ZUT /eit des Aufbegehrens der Bauern 89—18 Und die
altung der Vettern Von Bock In UuC für GGeschichte UNd
Kunst IM Bistum Hildesheim Jg



HucKk Die Bock VON Wülfingen als -rDdrosten und FT  ammerer
der Fürstbischöfe VO Hiıldesheim 1371/ 1408 DIS 802 n D)ie
[)IÖzese Aiıldesheim D3 Jg 1995) 137

NHSH Hıld Br.

Gramer, A Physische Briefe ]Der Hıldesheim und dessen
Gegend (Hiıldesheim 792 EeUdruc ar| BVVV als
Subskribent) ar| BVVV Als ammiler Horst, Ulrıch Ite
rawIiss Beobachtungen und un AUS dem Hıldesheimer Raum
n neuzeltlicher Betrachtung Hıldesheim Y /l} SG Zeitschri
des Museums Z/u Hildesheim H21 (nach Cramer)

Kar| VON BOCKk gehörte aber H6 WIEe SeIn Izer Vetter der
Schatzrat e0org Von HOoCck dem dann se1It 1789 Dezeugten G1ub in
Hildesheim an Stadtarchiv Hıldesheim estand 00-169a Nr.
DIS 3)

1L3 Vgl dazu Ihomas Kingebiel HIN an tür siıch? | okale Amtsträger
In der Frühen Neuzeit Untersuchungen ZUT Staatsbildung UNG Ge
sellschaftsentwicklung Im Hochstift Hıldesheim UuNd IM Iteren
-ürstentum Woltenbüttel Hannover 2002 E eröffentlichungen
Hıst Kommıssion Niedersache Bremen 207) 980583

(hauptsächlich nach Stadtarchiv Hıldesheim Des  0-1 HIS
4} Hier Klum talsch als Unterpräfekt des Kantons, nchtig des
[)istrikts Hıldesheim egen rabeck vgl Anm .9 Archiv Bock VON

VWülfingen Fize ABE 13 lum Georg BVW)

14 NHSH Hıld Br 1/3322 766D (Haarstick) 7670 \Weinhagen)
769a (Dannhausen)

SN )as Pyrmonter Brunnenarchiv VoN 17872 Nachdruck der rigina
usgabe mMit RINeTr Einführung nrsg Von tegrid Dl Zum ubıläum
der Stadtrechte yrmont 0—-19 (St ugustin 75

(106

16 Bllx VoN omhard eiträge ZUT Geschichte der amılıe Bock VON

Wültingen (Manuskrip Z Im | andesarchiv Schleswig
onnten IM estand Amt Pinneberg KeINe Archivalien netr. Tod des
Kar| BVVV ermittelt werden
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ET jeders Staatsarchiv Wolfenbüttel Alt Gand -h 311/8 5097
Im NHSH wurde eine einschlägige Archivaliıe des Ziviltriıbunals

Hıldesheim ermittelt.

LS NHSH Hıld Br 1 /33ZZ Za Z

19 on! VOIN Hamburger Schulrektor Johann 11688—1731) oOder VOTN

dessen Sohn Johann (T amburg

el Hende! Zr alle erschıien ereıts /84 ySchattenrisse
edier teutscher Hrauenzimmer‘: oder offenherzige und unparthey
SCHE Nachrichten Von jetztlebenden herühmten chönen und
'jedern Damen«, Von Adam Friedrich Geisier.

enge Geschichte (Wie Anm 1ZE

Verfasser War Wohn| Jon ottlıe einecke (Heineccius: 681—

1741 mMechtsgelehrter Z/U alle

4A | üders wurde IM Kurfürstlich Braunschweig-Lüneburgischen
Staats-Kalender AViE als L eıter oder sonstiger Mıtarbeiter des

Küchengartens IN Hannover nachgewilesen.

Z. Ohne EZU auf die niedersächsischen VOll Wülfingen oder BOCKk
VOT Wültingen Vgl Huck /u KOotzebues Irauerspiel »Adelheid
VonNn Wultfingen« In Hıldesheimer anrDuc TÜr Uund Hıl
esheIim 3d /9 191—198

Z5 NHSH:_ Hıld Br 3327 781

26 Vgl Anm 16 36

Z ilckens Hans Jürgen Von Hıldesheimer Leichenpredigten Ge
‚(egenheitsschriften. annover 1963 Sonderveröff Nie
ders | andesvereins Famılıenkunde e V. Hannover),

28 enge Geschichte (Wie Anm 162 64f. f 180 m010| 165

Z -Dd 165



5} Henrijette BVW. geb ibbers &i Witwe des Franz BVVWV
Gl

51 Huck | evin Adam Bock Von Wültingen HIN eispie für STIES-
haıldesheim delige Herzogshoft /u WoltenbDüttel 1700 In
[)Iie |)Öö7ese Hıldesheim FL Jg 2004) 30/—3321

32 Wie Anm

55 Torsy, ako0 Der große Namenstagskalender. 3/70 amen 1560
Lebensbeschreibungen NSETET eiligen 10 Aufi reiburg ase!

Wien 985 784 6.10.)

m010| 8hb (6.3 ole 344 H12 olın Nikolaus)

3 NHSH Hıld Br SSLE a| Verzeichnts) OR

(Designation, Verzeichnis der Lehnakten) D—24ba (3 Ver-
zeichnıs der LehnbDbriefe 82518 UNd rüher) a-— (4
Verzeichnits an Briefschaften Prozeßakten 118 Nrn.}

36 Vgl Anm 76

Huck Heligionsstreit (WIE Anm

38 Huck Kar' BVVV (T 801} (Wie Anm

Val Anm

ulbran e0rg BVVWV emühte ich Del der herzoglich raun-

schweig-lüneburgischen Lehnkammer vergeblich dıe VonNn KOoCck:
ScChen ehnten VOT Poppenburg und Burgstemmen den

Wittenburger ehnten VOT - |7e eingetauscht /U ernalten Obwoh!
65$ den nschem nat, dafs der ertrag au UNSEIN aus W
Ckensen NNO 6756 den 24 August (Abschritt In NHSH Ea Br
19/168 vollzogen worden IST, wurde der ertrag OTffenDar NIC
verwirklicht, WIe O6 Bıtte Belehnung Von 628 erkennen
älst

41 Vgl Anm 14
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IC arwähnt Poppenburger Beamten Hei Klngebiel HIN
an (Wie Anm 13) 584688

43 Vielleicht andelte 05 Ich eınen Streit des Geheimen Hats uınd
saıt 1789 Hegierungspräsidenten Hıldesheim ranz Arnold VOT!

der sSsebur B der Im Hildesheimer J)omkapıtel 21n an

YET des nachmaltigen Hürstbischofs ranz -gon (T Wärl, WÄäh
end 7z B Engelbert August Freiherr VonN Weiıchs 1756—1 7u den
Gegnern Von FHranz Egon ehörte; Vgl Alexander Dylong )as Hıil
desheimer Domkapıtel m 18 Jn annover 9U / uellen
tudien ZUr (jeschichte des Bıstums Hıldesheim Bd hrsg VON

Uiriıch aus Hans-Georg SCANO 257 Franz gons nnan

ger) 304 F sseburg) 4727 E Weıchs Sarstedt)

44 Drostenstellen wurden IM Hochsitift Hıldesheim an 1643 eINgeE-
ichtet, VOT allem die wenigen, zudgem gering begüterten
ischen Heder der hildesheimiIschen Kıtterschafit Uurc uUuwen-
dung VOoN Drostenstellen /U interstützen Der ros mußte sıch die
antfallenden Gerichtsgebühren und SONsStIge Finkünfte des mtes
mMıt dem Amtmann teilen (Klingebtel EIN an \Wie Anm 131

14—-216)

45 Gebauer, oNannes eschichte der Hıldesheim Bd |
Hıldesheim 1925 741



arıa Kapp

ıe Hıldesher mer Goldschmiedefirma Maxen und Sonnenscheın:
eue Forschungsergebnisse

Seit der Publikation des ersten Aufsatzes über die Hildesheimer old-
schmiedefirma Maxen un: Sonnenschein? konnte, VOTL allem dank der
fortschreitenden Inventarısıerung, umfangreiches Material auf-
gefunden werden, das 1mM folgenden vorgestellt se]l.

Zunächst 1st auf die Anzeı1ge ZURT Geschäftseröffnung 1m t.-Bernwardus-
Blatt Nr 4 1 VO Oktober 1596, 32ö, hinzuweisen (vgl. Abb E
Das old- un: Silberwarengeschäft Ööffnete Oktober 1596 un: bot
seıne Dienste VOL allem für die Anfertigung und Reparatur kirchlicher
Gerätschaften d wobei die Anfertigung ach selbständigen Entwürfen
In Handarbeit iın eigener Werkstatt erfolgte. DıIe »stilgerechte Ausfüh-
LUuNsS« wird in der Annonce ebenso betont WI1e€e die »langjährige Erfahrung
und Beschäftigung 1ın den ersten Geschäften Deutschlands«. Im Hinblick
auf die grofße Konkurrenz besonders der Werkstätten des Rheinlands un
ın Westfalen, 1st erstaunlich, mıIıt welchem Erfolg die Hildesheimer
Fırma arbeitete; S1e konnte sich innerhalb der 10zese sofort etablieren
un: als Ookaler Betrieb mıt hohem Qualitätsniveau durchsetzen.

Als eın besonderer Glücksfall annn die erstmalige Auffindung eıner DEO-
fanen Sılberarbeit der Fırma bezeichnet werden?. Es handelt sich ZzweIıl
identische Löffel in Privatbesitz, die 1920 entstanden und vertieft mıt
5>MAX SO  NENSCHEIN« gestempelt sind. Da{s die Fırma auch
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HildeshHein:, 1896

Sinem yerehHrien hiefigen und auswärtigen Bubdlikum Die rgebene Mittheilun Daß
Wr hHeute unter Hwma

Maxen Sonnenscheıin
Ulmsitirahe Zir.

old Silberwaaren-Geschäf
eröffnet haben.

‚on en 1, Die ergebenit Unterzeichneten DEr Hodhmürdigen eI]iLi:
feit } Anfertigung uuD Heparatur

rechlicher G&zerathe.
Langjährige ahrung und He! in den eriten Sejdhäften Deutfhlands

befähigen uns, allen Anfprüchen, ing$bejonbdere auf jelbftitändigen 13
tilgerechte Yusjührung E Yufträgen in eigener YHerfiatt

genügen.

Maxen Sonnenschein
In VBerbindung mit obiger Anzeige meiner verı JUr Nacdhricht, Daß

mein

hrengeschaä
unveränderter eite in Berbindung mit dem Gejhält und inı NEHUEN SGeihäjts:

weitergeführt wird

, aXen, EMACHET,

ÄBB Anzeige Hernwardus Ia Nr ()ktober 8üh

profanes Sılbergerät und Schmuck herstellte 1ST ekannt als Fırmen-

bezeichnung wurde auch die der » Werkstatt für kıiırchliche und profane
Goldschmiedekunst« benutzt Obwohl werden kann, da{s sich

VOT allem Raum Hildesheim (zahlreiche?) WEITETE Stücke, Be-

stecke, Schmuck Ziergerätschaften, befinden, 1ST der Anteil der profanen
Arbeiten der Gesamtproduktion nıcht abzuschätzen

Die zahlreichen LICUu aufgefundenen Werke erlauben auch 1N€

Beurteilung des (GGesamtoeuvres der Fırma Die Qualität der Arbeiten WalL

VO Anfang sechr hoch und entsprach dem nationalen Standard FÜ



den frühesten bekannten Werken gehört die Monstranz VO  } 18597 1m
Mutterhaus der Vınzentinerinnen ın Hildesheim, außerdem Zwe!l ÖOlge-
fä{se In Sarstedt-Ruthe, Hlg Dreifaltigkeit, und eines 1n Giesen-Gro(f Che:
SCHL, St Vıtus, beide Aaus dem Jahr 18597 und ohne Stempel (Meıster-
zeichen). Aus dem Jahr 18596 hat sich CIn Kelch mıt Patene 1mM 11CO-

romanıschen Stil erhalten (Hildesheim-Himmelsthür, St Martınus), der
mıt »MAX SO  NENSCHEIN HILDESHEIM« gestempelt ISt.
Die Kelchcuppa 1St mıt der gravierten Darstellung des Apostelfrieses VCI-

zıert. der V3 dem romanıischen Kelch der Kölner Kırche St Aposteln
übernommen wurde. Dieses Motiıv gehörte den beliebtesten des Hıs-
torısmus, wurde deutschlandweit verwendet, exemplarisch selen Woltz
ın Jülich, (Cassau ın Paderborn un: Rauscher ıIn Fulda geNanNnNtT. In dem
Firmenkatalog VO Maxen und Sonnenschein? 1st das Apostelmotiv
mehrftfach abgebildet (Kelche Nr DA 759 81)

Dıie konservatıve Stilausrichtung, die Bevorzugung historistischer
Stile, die bis 1ın die 192OCI und 1930OCI Jahre anhalt; entspricht ebenfalls
dem zeitgenössischen Geschmack und wurde nahezu identisch 1m Werk
des Fuldaer Goldschmiedes Wilhelm Rauscher nachgewiesen“. Es kann

werden, da{s auch bei Maxen und Sonnenschein die konserva-
t1ve Ausrichtung ausländischer Käufer für die Beibehaltung historisti-
scher Formen mitverantwortlich WAdl. Da{fs die Hildesheimer Fırma hre
Arbeiten auch 1mM Ausland absetzte, zeigen die englischen Erläuterungen
des Verkaufskataloges. Der Beuroner Stil 1st 1LLULr mıt wenıgen Beispielen
VETLFEIEN,; i1ne sechr qualitätvolle Kelchgarnitur VO 1931 besitzt das
Krankenhaus Neu-Mariahılf iın Göttingen. {Ddıie schlichte, klare Formen-
sprache, die sich in der Architektur un dem Finflu{fs VO Rudolf
Schwarz un: anderen Architekten se1ıt Ende der 19Z2OCI Jahre durch-
SCTZTE; wurde VO der Fa Maxen und Sonnenschein se1it den 1930OCI
Jahren verwendet, S1€ 1st durch den zeitgeschichtlich bedingten Rück-
Sal der Produktion VO kirchlichem Silber jedoch weniıger ausgepragt
Kennzeichnend für diese moderne Formensprache 1st die funktionelle (76-

staltung, das Festhalten der klassischen Gliederung der Gefäße, 1ne

Tradition, die erst 1m Lauf der 1960er Jahre aufgegeben wurde. Diese

üngste Entwicklung 1st 1mM Gesamtwerk VO Maxen und Sonnenschein
nıcht mehr finden.

Bereıts 1m Aufsatz VO  s OOI wurde das Sıgnet der Fırma (Bernwardkreuz
über Ambodfs) abgebildet. EsSs SI 167 erganzt, da{fs inzwischen drei Werke
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gefunden wurden, die 11Ur mıt diesem Signet gestempelt sind, ohne
den Namenszusatz. Diese Stücke datieren 1ın die 1920/1930er Jahre Hın-

gewlesen sSCE1I aufßerdem darauf, da{s SEA vergleichsweise spate Arbeit der
Fırma (ein Ciborium In Wennıigsen, St Hubertus) außler dem Stempel
»M 0 O.« den /usatz »MEFIALL« ragt, eın ungewöhnliches Verfahren,
da die Fırma üblicherweise 11UTr die Arbeiten Aaus edlem Metall mıt ihrem
Namen bzw. Namenskürzel kennzeichnete.

An dieser Stelle Nal auch der Hildesheimer Goldschmied Wılhelm
Stanze genannt (geb. 1549,;, DESLT. 1897): der a b 1575 ın den Adrefs-
büchern der Stadt verzeichnet ISt Im St.-Bernwardus-Blatt inserlerte
regelmäfsig un: empfahl se1ın »reichhaltiges ager VO Kirchen-
geräthen« un die Ausführung VO »sämtlichen Reparaturen VO Kır-
chensachen, Vergolden un Versilbern«. In Harsum-Hönnersum, St
Bernward, hat siıch ine nıcht bezeichnete Monstranz VO 1880

erhalten, die Stanze zugeschrieben werden kann)>. Nnwıeweılt Stanze für
repräsentatıve Aufträge innerhalb der 10zese beauftragt wurde, 1St
niıcht beurteilen, da seıne Arbeiten nıcht sıgnıerte. Allerdings
wurden VOT der Niederlassung VO Maxen un Sonnenschein in
Hildesheim überwiegend rheinische, westfälische un süuddeutsche
Werkstätten für die wichtigen Aufträge ausgewählt. Durch seinen
frühen Tod wurde Stanze für Maxen un Sonnenschein nıcht mehr 7ABHS

Geschäftskonkurrenz.

Derzeıt sind 1B NEUEC Arbeiten der Fırma bekannt, darunter 51° Kelche
bzw. Kelchgarnituren, 26 Ciborien, 18 Monstranzen, 15 Olgefäße, eın
Mefkännchentablett SOWIE verschiedene Gerätschaften (21 DıIie zeitliche
Aufschlüsselung des Bestandes erg1ibt Arbeiten, die bis ZU Jahr
1914 entstanden, 32 bis SAr Jahr 1939, 1ne ın den Jahren 1920503
sieben, die 1950 Zu datieren sind, SOWIE 19 bis 1960 Dies entspricht
ELTW. den Zahlen, die bereits 2001 genannt wurden, wird hier
wiederum bestätigt, da{s die Blütezeit der Fırma die Jahre bis ZU Ersten
Weltkrieg sind, ın denen etwa die Häalfte der bekannten Arbeiten gefer-
tigt wurde.

Die folgende Zusammenstellung übernıimmt das Schema des Aufsatzes
VO 2Z0OOL, die Werknummern der einzelnen Gruppen wurden weıter
gezählt; die angegebenen Inventarnummern beziehen sich auf die Kunst-
inventare der Kirchlichen Denkmalpflege.



a) Kelche, Kelchgarnıturen

42 Hildesheim-Himmelsthür, St Martınus, HV NT /y L595
Sarstedt-Ruthe, Hlg Dreifaltigkeit, nv.-Nr I8 1899

45 Hildesheim-Himmelsthür, St Martınus, HV ENT 5 1900
46 Liebenburg, St Theresienstift, nv.-Nr ) 9 Anf Jhdt

Hildesheim, Bernwardkrankenhaus, AV.-Nr Ö, Antf. Jhdt
45 Hildesheim, Mutterhaus der Vınzentinerinnen, AV-=NrTr. 19, Anf

Jhdt
Gehrden, St Bonifatius, NV Nr Zy Anf Jhdt

y IUsede-Grof{fs Isede, St Bernward, nv.-Nr / y Antf. Jhdt
Yn Söhlde-Steinbrück, St Marıa Himmelfahrt, NV-Nr. Ö, Anf Jhdt
5 Duderstadt-Nesselröden, St Georg, nv.-Nr. Zg Anf. Jhdt
55 Nordstemmen, St Michael, nv.-Nr 9, Anf. Jhdt

Liebenburg, St Theresienstift, nv.-Nr. 4, 1909
Schellerten-Farmsen, St Martın, nv.-Nr 59 IO

56 Seeburg, St Martın, AVANEK 79 1912
5F Hannover, St Joseph, NVNF 232, 1912

Harsum-Hönnersum, St Bernward, nv.-Nr 4y 191555
59 Schellerten-Ottbergen, St Nikolaus, nv.-Nr 4y 1916
60 Seesen-Bilderlahe, St Michael, V NT 2239 1920/30
61 Nordstemmen-Klein Escherde, Hlg Familie, 1923 (nicht erhalten)
62 Giesen-Ahrbergen, St Marıa, nvV.-Nr. / y 1929

Hildesheim, Mutterhaus der Vınzentinerinnen, nv.-Nr. 263
®8 Jahre

64 Göttingen, Krankenhaus Neu-Mariahıilft, y Nr E 1931
65 Salzgitter-Gebhardshagen, St. Gabriel, HVENT. 6, 1930/40

Hildesheim, Altenpflegeheim St Paulus, nv.-Nr ) 9 193
67 Hildesheim, Privatbesitz Johannes Gassmann, 1936 (Primizkelch VO

Prälat Adalbert Sendker)
68 Hildesheim-Himmelsthür, Bernwardshof, nv Nr / y 1950
69 Hildesheim-Himmelsthür, Bernwardshof, nv.-Nr. O 1950
Y Giesen-Gro Giesen, St Vıtus, HV NF I 1952
E Holle-Sottrum, St Andreas, nv.-Nr 4, 195 /
F Salzgitter-Gebhardshagen, Marıa 1m Tann, nv.-Nr F 1958
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1iD0rıen

25 Schellerten-Ottbergen, St Nikolaus, NV NT 39 1900
26 Hildesheim-Sorsum, St Kunibert, nv.-Nr E 1900

Hannover-Döhren, St Bernward, HV NT ) 9 1900
7, Harsum-Hönnersum, St Bernward, nv.-Nr Zug 1900

Hıldesheim, Multterhaus der Vınzentinerinnen, HV NFT E 445,
1900

30 Misburg, Herz Jesu, nv.-Nr 4y 190OL
z Nordstemmen, St Michael, nv.-Nr :E Anf. Jhdt
52 Sarstedt, Hig Geıist, nv.-Nr x Anf. Jhdt
33 Hiıldesheim, Mutterhaus der Vınzentinerinnen, nv.-Nr 26; Antf.

Jhdt
Hildesheim, Multterhaus der Vınzentinerinnen, nv:.-Nr. 5/9 Anf

Jhdt
35 Hildesheim, Mutterhaus der Vınzentinerinnen, nv.-Nr 44Db, Anft

Jhdt
36 Hildesheim, Mutterhaus der Vınzentinerinnen, nv.-Nr 44C, Antf.

Jhdt
57 Hıldesheim, Mutterhaus der Vınzentinerinnen, nv.-Nr 44 Anf

Jhdt
38 Gehrden, St Bonifatius, nv.-Nr 39 Anf. Jhdt
39 Sarstedt, Hlg Geist, nv.-Nr x Anf Jhdt

Hannover, St Joseph, nv.-Nr ug EOEZ
41 Wolsdorf, Joseph, nv.-Nr. B 1950
42 Giesen-Klein Glesen, St Martın, nv.-Nr 6, 1931
423 Nordstemmen-Klein Escherde, Hlg Familie, nvANr Ö, 193

Salzgitter-Bad, Elisabethkrankenhaus, nv.-Nr I8 1930/40
4 Misburg, Herz Jesu, nv.-Nr. \9 7 A Viertel Jhdt
46 Hildesheim, Mutterhaus der Vınzentinerinnen, nv.-Nr 41, 1939

Seeburg, St Martın, nv.-Nr 6, 19458
456 Seesen-Bilderlahe, St Michael, nv.-Nr 24y 1956

Wennıigsen, St Hubertus, nv.-Nr \ 1950/60
5 Bockenem, St Clemens, nv.-Nr I 1950/60



C} Monstranzen

Hiıldesheim, Mutltterhaus der Vınzentinerinnen, nv.-Nr 12d, 1597
Hildesheim, Mutterhaus der Vınzentinerinnen, nv.-Nr. 6, Anf.

Jhdt
13 Hohenhameln, St Laurentius, nv.-Nr 39 Ant. Jhdt
14 Sarstedt, Hig Geist, nv.-Nr 4y Anf. Jhdt
N Hannover, St Joseph, NV-NT 59 Anf Jhdt
16 Misburg, Herz Jesu, Nv NT E Anf. Jhdt
E Misburg, Herz Jesu, DVANE Z.y Antf. Jhdt
IS Hildesheim, Mutterhaus der Vınzentinerinnen, nv Nr S, LOLE

Peine, Hlg Engel, nv.-Nr. 4y 91ı
Hildesheim, Bernwardkrankenhaus, nv.-Nr I 1910/20
Giesen-Klein Glesen, St Martın, nV NF E L926/30er Jahre
Hildesheim, Mutterhaus der Vınzentinerinnen, nv.-Nr 9y 1931

22 Seesen, Marıa Königın, nv.-Nr 39 1933
Hildesheim, Mutterhaus der Vınzentinerinnen, nv.-Nr. E

(r Jahre
Z Salzgitter-Gebhardshagen, Gabriel, nv-Nr \ 1930/40
76 Grasleben, St Norbert, nv.-Nr. x 1956

Wennıigsen, St Hubertus, nv.-Nr 39 1950/60
78 Peine- Telgte, St Barbara, nv.-Nr 1, 1960

d) Meßkännchengarnituren

Hildesheim-Himmelsthür, St Martınus, nv.-Nr Tö, 1920
(nur Tablett erhalten)

e} Ölgefäße
Sarstedt-Ruthe, Hlg Dreifaltigkeit, nv.-Nr 9, 1897
Giesen-Gro Gıiesen, St Vıtus, DV NT 19, 15697
Sarstedt-Ruthe, Hlg Dreifaltigkeit, AV NF ELG Anf Jhdt
Duderstadt-Langenhagen, St Laurentius; nv.-Nr Ant.
Jhdt
Nordstemmen-Klein Escherde, Hlg Famailie, nv.-Nr E ] 3 Viıer-
tel Jhdt
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L3 Liebenburg, Theresienstift, nv.-Nr. 9y 1910/20
14 Sarstedt, Hig Geilst, nv -Nr / y L926/30
Ü Hildesheim, Bernwardkrankenhaus, nv.-Nr. )y 1930
16 Duderstadt, St Martınıi, nv.-Nr EOÖ, 1930/40
UR Salzgitter-Bad, St Marıen, nv -Nr. 9, 1950
I8 Hildesheim-Himmelsthür, St Martıinus, nv.-Nr Z 59 1950
I Goslar-Oker, Konrad, y NT: 6, 1950

Kalefeld, St Jakobus A., nv.-Nr TS, 1950
Salzgıtter-Gebhardshagen, St Gabriel, nv.-Nr E 1953
Katlenburg, Herz Jesu, NV.ANFT I1 O, Uum 1950/60

Sonstiges

Lunula, Schellerten-Ottbergen, St Nikolaus, nv.-Nr E D:
1900

Z Custodia, Schöppenstedt, St. Joseph, nv.-Nr. 9, 1900
Weihrauchfa{fß und Schiffchen, Sarstedt-Ruthe, Hlg Dreifaltigkeit,
V -NrT. 11I13, 12d, I9OI
Weihrauchfads, Duderstadt-Fuhrbach, St Pankratius, nv.-Nr 2.1,
1904

26 Osterleuchter, Sarstedt-Ruthe, nv.-Nr 1905
Versehpatene, Hameln, Augustinus, nv.-Nr LOob, ] E Viertel

Jhdt
78 Lunula, Salzgitter-Bad, St Marıen, 1900 (nicht erhalten)

Reliquiar, Giesen-Gro({fs Glesen, St Vıtus, nv.-Nr 265 1924
30 Lunula, Schöppenstedt, St Joseph, nv.-Nr Ö, 1920/30
51 Reliquienschrein, Hildesheim, Mutterhaus der Vınzentinerinnen,

nv.-Nr 1{11 I FgO
32 Custodia, Seesen, Marıa Königın, nv.-Nr 4y 1934
53 Vortragekreuz, Seesen, Marıa Könıi1g, MNr Ys 1934

siebenarmiger Leuchter, SEeSEH; Marıa Königın, nv.-Nr 6, 1934
35 Altarkreuz, Harsum-Hönnersum, Bernward, v NS 15,

&8 Jahre
36 Custodia, Holle-Sottrum, S Andreas, nv.-Nr £ 939/40
37 Versehpyxis, Salzgitter-Bad, Elisabethkrankenhaus, nv.-Nr L3

Miıtte Jhdt
38 Entwürtfe JANT.: Umarbeitung einer Monstranz VO L1869, Duderstadt-

Fuhrbach, St Pankratius, 19 Y



39 Hostienschale, Bockenem, St Clemens, HV NT 8 1950/60
Custodia, Katlenburg, Herz Jesu, nv.-Nr x 195 /

28 Sanctusschelle, Katlenburg, Herz Jesu, nv.-Nr L3 195 /
42 Sanctusschellen, Schladen, St Marıen, nv.-Nr 223, 1960

q} Weltiches Sılber

S Sılberlöffel, Privatbesitz, 1920
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Val Marıa Kapp D)ie Hıldesheimer Goldschmiedefirma Maxen und

Sonnenschein, In )ie L)HÖZeSE Hildesheim In Vergangennelt Uund

Gegenwart 8} 2001 219230

ICch verdanke den Hinweis errn erner chmidt Offenbach

Werkkatalog der - Maxen und Sonnenschein, Werkstatt tür

kirchliche Goldschmiedekunst Hildesheim (Exemplar In

der Dombibliothek Hildesheim)

ZU Rauscher vgl Jaudıa Hust Der Päpstliche Hofjuweller, Hof-

Domgoldschmied Wılhelm auscnher In ul (1864—1925) Quellen
und Abhandlungen der mittelrheinischen Kirchengeschichte, Rd

172 alnz 2007 auß%erdem Wılhelm auscher (1864—1925) er

Päpstliche Hofjuweller, HofT- Domgoldschmiec In ulda hrsg VON

August Heuser, urghar reusier und Gregor Stasch Ausstel

l|ungskatalog ulda Frankfurt ImDUurg 7008

-rl Hınwels VON errn Frik enNorst, Berlin vgl Kunstinventar der
Pfarrkir: S Bernward In Harsum- Hönnersum, ear VON Frik
rns enhors 2006 Nr. V



Marıa Kapp

Die Northeirmer Pfarrchronik Von farrer Albert eın

Dem ndenken an Sr LeOonle Meyenberg, Paderborn, gewidme

Anlä{fslich der Inventarısiıerung der Northeimer Pfarrkirche St Marıa

Heimsuchung un: der Sichtung des Pfarrarchives durch die Verfasserin
wurde die kKkleine Pfarrchronik aufgefunden, die Pfarrer Albert Feind
VO 1939 bis 1956 Pfarrer In Northeim für die Jahre 1939 bis 1953
führte. Die Chronik umfa{ist E handbeschriebene Seıten 1im Quartformat,
aufßerdem eInNn Vorsatzblatt, das Zzwel Sichtvermerke des Göttinger
Dechanten Robert Marheineke VO Oktober 1952 un 29 Novem-
ber 1954 tragt. Der konzentrierte Eext 1st e1in ausdrucksstarkes Zeit-
dokument:; vermuittelt gleichermaisen Aspekte der Zeitgeschichte, der
Pfarrseelsorge und der Kunstgeschichte.

Pfarrer Albert Feind! wurde Februar 1595 ın Hannover geboren,
13 August 1921 empfing die Priesterweihe. ach Kaplansjahren

in Hannover un: Göttingen und einer mehrjährigen Anstellung als Pastor
ın Burgdorf wurde 1m Juli 1939, kurz VOL Ausbruch des /weıten
Weltkrieges, als Pfarrer nach Northeim erufen. Doart wirkte bis
seinem eiımgang Oktober 56 Der kunstsinnige Pfarrer erwarb
für seıne Kirche zahlreiche Inventarstücke. Dechant Marheineke schrieb

Dezember 1954 folgende Bemerkung 1n das Visitationsprotokoll®*:
> Er hat 1Ne besondere Freude, seıne Kirche nach seiınem persönlichen
Geschmack auch künstlerisch auszuschmücken.«

A



Im folgenden wird der vollständige ext der Chronik 1m Wortlaut WIEe-

dergegeben. Diıe VO  —$ Pfr Feind genannten Kunstwerke sind mıt eıner Num-
[1LICL versehen. Im Anschlufs den ext folgen Erläuterungen diesen
Inventarstücken. DıIe beigefügten Inventarnummern beziehen siıch auf das
VO  — der Verfasserin 1mM Jahr 200’77 erstellte Kunstinventar der Pfarrkirche
St Marıa Heimsuchung, das als Archivalie 1m Bistumsarchiv einsehbar ISt.

Dıie Pfarrchronik wurde iın vier Teilen geschrieben, die jeweils mehrere
Jahre zusammentfassen. IDdie Teile sind 1m ext mıt den Buchstaben a) hıs
d) bezeichnet. Der Teil entstand während des Krieges, wahrschein-
iıch die Jahreswende 942/43, der zweıte 19458, der dritte 1m Ok-
tober 5 un der letzte YARR Jahreswechsel 8 3/54

Pfarrchronik der kath Pfarreı or  eı1m /Han Beginn 939

4) DıIie hiesige katholische Pfarrei wurde gegründet 18557 I3 Kirche 1st
erbaut 1856 durch den spateren geheimen Baurat Herzıg ın Hildesheim
un: 1im folgenden Jahre auf den Titel » Marıa Heimsuchung« geweiht
worden. Seelsorger VO 1557 his 1895 der hochw Herr Pastor

Pagel, VO  — 159 bis 1900 der hochw Herr Pastor Albert Wiedel un VO  D

1900 bis 1939 der hochw Herr Pastor und spatere Dechant Franz
eyern Leider 1st hıs ZU Jahre 1939 keine Pfarrchronik geführt worden.
Und L1UTLE VO Hörensagen VO  — den Geschehnissen des Pfarrlebens
nachzuholen hat keinen Zweck

Miıtte Juli 1939 übernahm Pastor Feind die Leıtung der Pfarrei. DiIe (Ge-
meinde WAar in Wel Teile gespalten, die sich heftig bekämpften un: ihren
Streıit oft bis 1NSs Gotteshaus trugen. Im Mittelpunkt ihres Zankens stand
der VO hochwürdigsten Herrn Bischof nach Bad Nenndorf versetzte

hochw Herr Dechant Franz Meyer. Nur mıt viel, Ja sehr viel Geduld
konnten die Gegensätze langsam überbrückt werden.

Dazu brach noch unmittelbar nach dem Amtsantrıtt des Herrn Pfarrers
der rıeg AdUus. Es rachte sehr viel LCUC Schwierigkeiten mıt sich und rifs,
WE auch nıcht gleich anfangs, doch spater allerhand Wunden.

Eınes aber sollte der Pfarrei grofßem egen gereichen, die Gründung
VO Marianischen Kongregatıionen. Es wurde eiıne Männer-, Jungmän-



HCL Frauen-, Jungfrauen- und Kinderkongregation errichtet ersten

Sonntag 1im Maı des Jahres 1940 Es iFAten gleich Gründungstag über
1! Gemeindemitglieder den Kongregationen bei Im folgenden Jahre
erhöhte sıch diese Zahl und 1m Jahre 1942 weıtere Miıt-
glieder. Nicht blo{fs iıne SAaM12Z grofse Liebe 7A3n Gottesmutter wird un

den Marienkindern gepflegt, sondern VOTLT allem wird der Sakramenten-
empfang stark gefördert. DiIie Jahreskommunionen sind VO  — 4 /0OO 1m
Jahre 1935 auf 700 1mM Jahre 1942 gestiegen, obgleich die Zeıten wahr-
haftig nıcht gunstıg für einen solchen Zuwachs ber auch der
Apostolatsgedanke 1st ın den einzelnen Kongregationen recht lebendig.
Alhährlich wird die Gründung der Kongregatıon durch eın festliches
TIriduum begangen.

Miıt UÜbernahme der Pfarrei durch den Pfarrer mulfsten die Außen-
statıonen Echte, Kaleteld, Sebexen, Düderode und Dögerode, die bisher
VO Osterode betreut wurden, VO  = Northeim übernommen werden. Da
der Pfarrer seinen eigenen Personenwagen VO seiner bisherigen Dienst-
stelle ın Burgdorf mitgebracht hatte, Wal dieses VO  — der Seıite her nıcht
übermäfsig schwer. Aber die religiösen, wirtschaftlichen und sozialen
Verhältnisse der dortigen Siedler Bergleute Aaus Schlesien und Aaus dem
Ruhrgebiet sind die denkbar ungünstıgsten, da{s ın dieser Bezie-
hung eın überaus schwieriges Arbeitsfeld Ist Als 11U  = Rar durch die
Kriegsverhältnisse die Verknappung des eNzZ1InNs ımmer fühlbarer wurde,
wurde dem Pfarrer 1im Herbst 1941 die Erlaubnis, seınen Personenwagen

fahren, S  IMNMECN. Jetzt WAar ihm schier unmöglich, seinen Ver-
pflichtungen ın diesen Aufenstationen nachzukommen. Daher wurde
dieser Bezirk für die eıt des Krieges VO  — der bischöflichen Behörde
wieder die Pfarrei Osterode angegliedert.

Im Laufe des Krieges sind sechr viele Menschen A4aUus dem aNzZCH Reiche als
Soldaten durch die Kasernen Northeims Teilweise haben S1e CS

mıt der Vorbereitung ihrer Seele für den Fronteinsatz och sehr erns Br
OININECIN Be1 den zahlreichen Vereidigungsvorbereitungen Wr Gelegen-
heit, S1E mıt Gute un doch mıt aller Entschiedenheit auf hre relig1ösen
Pflichten hinzuweisen.

b) Zuletzt WAar fast alle Tage Vereidigung. Wenn auch on den Sol-
daten selbst den Sonntagen keine Möglichkeit gegeben wurde ZUuU

Gottesdienst gehen, VOL der Vereidigung wurden S1Ee ımmer VO einem
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Offizier oder Unteroffizier YADDR Kirche geführt. Es estand ıne schikanöse
Verfügung: Wenn nach Uhr Mitternacht Fliegeralarm gegeben Wal,
durfte der Gottesdienst nıcht VOTL Uhr MOTSCILS beginnen, das heißst, da
dann schon längst wieder Alarm WAal, da{s VOL Begınn der Abenddämme-
LUNS keine Messe gelesen werden konnte. Nur für die kirchliche Vorbe-
reıtung auf den Fahneneid galt diese Verfügung nıicht.

Einmal, ich glaube, W ar 1m Dezember 1944, ich mulflfste nach Göttingen
fahren, dort als Quatemberbeichtvater den Barmherzigen Schwestern
Beichte hören, iıch stand auf dem Bahnhof be1i heftigem Schneegestö-
ber, da kam 1ıne sröfßsere Iruppe neugekleideter, feldmarschmädßsig A4UuS-

gerusteter Soldaten der hiesigen (Garnıson auf den Bahnsteig. Ich ITAa

ihnen und fragte, ob Katholiken un iıhnen selen, un: als viele bejah-
ten, fragte ich weıter, ob S1e VOT ihrem Ausrücken nıcht die Sakramen-

empfangen wollten. Sıe meınten, ST hätten Ja keine Gelegenheit SC-
habt Ich forderte S1E auf, jetzt och beichten. So haben meıner

gröfßten Freude noch wenıgstens Z Soldaten ın dem Schneegestöber mıt
MIr auf dem Bahnsteig auf- un abgehend gebeichtet, da der Zug orofse
Verspatung hatte.

Am 125en September 1944 hatten WITr den ersten Bombenangriff auf
Northeim. 1Ne€e der Bomben fie] ın den (Garten des Gemeindehauses.
Das ach des rechten Seitenschiffes der Kirche wurde vollständig abge-
deckt, alle Fenster der Kirche wurden herausgerissen, un eıne -

geheure enge Dreck wurde 1ın die Kirche hineingeworfen. Am fal-
genden Sonntag gelobte die Gemeinde, WE die liebe Gottesmutter das
ihr veweihte Gotteshaus un die Gläubigen unfter ihren mächtigen
Schutz nehmen würde, wolle S1Ce einen Altar mıt dem Bilde einer Schutz-
mantelmadonna errichten, damit alle kommenden Geschlechter In
ihrem Vertrauen Marıas muütterlicher Hıiılfe gestärkt würden. Im
Februar 1945 kam der zweıte Bombenangriff auf die Stadt mıt beson-
ders schweren Bomben. NOn der Zeeıt dauernd Luftangriffe
auf die Stadt Der letzte Angriff W ar Tage VOT dem Weißensonntag.
Stundenlang wurde gebombt. Das I grofse Bahnhofsgebäude WAar

nachher ein eINZISES ungeheures Trüummerteld. uch die Kirche Sa
nach diesem Angriffe wieder fürchterlich Aaus Ile Fenster wI1e-
der herausgerissen, und wieder lag eıne ungeheure enge VO Dreck 1in
der Kirche, da{s mıt agen herausgefahren werden mußste. Die
Kirche selbst aber stand. Und un den 14 Toten der wiederholten



Bombenangriffe WAar nıcht eın einzıger Katholik Marıa hatte wunder-
bar geholfen!

Marıa hatte auch geholfen bei den vielen Schikanierungen des Pfarrers
VO  ' Northeim durch die Gestapo (Geheime Staatspolizei). 1omal wurde
ich SCH nichtiger oder Sal erlogener ınge VOTL hre TIribunale SCZOYCI.
Finmal sollte eın Pole 1mM deutschen Gottesdienst SCWESCII se1n. Einmal
1m Monat konnte ich für die vielen TEr eingesetzten Polen durch e1in

orofßses violettes auf gelbem Grunde, das S1e auf der Brust tragen
mufsten gekennzeichnet eiıne eigene stille Messe lesen. Vor die Kırche
mulfste eın Schild gehängt werden: » Nur für Polen, Deutsche haben kei-
LICIL Zutritt.« Des weıteren mulfste eiıne Person VOL der Kirche Wache
halten, da{s ja kein Deutscher in den Gottesdienst kam Nur CIn Gestapo-
beamter kam jedesmal herein.) Eın andermal WTr 1m Gemeindehaus
Licht gesehen, das anderemal 1m Pfarrhaus, dabe!i Kirche, Pfarr-
haus und Gemeindehaus aufs peinlichste verdunkelt. Es wurde darob
selbst Meineide VO den Gegnern geschworen, da{s ich schweren
Geldstrafen verurteilt wurde. Und wieder eın andermal hatte iıch mIt
einem bewinkelten, das heiflst zugelassenen Personenkraftwagen, (Grüunes
für die Fronleichsnamsprozession AUS dem nahen Walde der Hegener SC
holt Aus dem letzteren Falle wurde ine ganz besondere Staatsaktiıon
gemacht. Der Oberstaatsanwalt beantragte Gefängnisstrafe. Der Rıchter
sprach frel. Der Oberstaatsanwalt legte Berufung e1ın. /wel Tage VOT der
Verhandlung beim Landgericht ZOS seinen Antrag zurück. Kurz VOT

Ende des Krieges wurde ine Außerung, die ich gleich nach dem deut-
schen 1ege über die Polen einer katholischen Frau gegenüber gemacht
hatte: Es ware nıcht guL, WECI111 WITr weıter sıegen würden, MIr fast zZU

Verhängnis. Ich sollte CI staatsfeindlicher Haltung gehängt werden.
Und ware geschehen, WE nıcht die Amerikaner eingezogen waren.

Marıa hatte auch hierin wunderbar geholfen.

Da Ende des Krieges die Fliegertätigkeit über Northeim ımmer
stärker wurde, brachten meıne Schwester, Fräulein un ich eın gut
Teil der kirchlichen Gewänder un Altardecken und anderes ZU Pfarr-
haus ın Nörten, 1im Keller untergestellt wurde. Eın jeder VO uns

dreien ZOS eınen oroßen, schwer beladenen Handwagen über die kim

lange Landstra{fe nach Nöorten. Dasselbe geschah spater nach dem Eınzug
der Amerikaner noch einmal und War dieses Mal ın umgekehrter Rich-
t(ung VO Nörten nach Northeim. uch den Kreuzweg ıIn Plattenmalerei
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VO  — Professor Putz München (s Erläuterungen I); den iıch noch 1mM

Jahre 942/43 hatte fertigen lassen, und der 1U iıne Tierde der Kirche
Ist, schleppte ich noch kurz VOT Schlufßs des Krieges ach der St Ö1xt1-
kirche und stellte ıh unfer den JIurm, ih VOL Bombenschaden
schützen.

Der Weilsesonntag 1945 WarTr der einzIgste Jag während des anzch Krıe-
3CS, dem das Opfer ıIn uUuNnseTrTer Kirche nıcht gefeiert wurde. Es Wr

praktisch unmöglıch. In der Kirche lag VO Bombenangriff des ages -
VOTL alles voll Dreck und las- und Holzsplittern. Am Abend dieses ages
OSCH die Amerikaner ıIn die Stadt e1In. Im Laufe des folgenden ages
raumten WIr die Kırche auf. Am Abend fand iıne Dankmesse ZU Drei-

einıgen (50E€ CI der glücklichen Errettung AUS al den Gefahren
der Vergangenheit. uch eın amerikanıscher Soldat ahm daran teil. Er
empfing auch die Kommunion.

Kurze Zeıt darauf erfuhr ich durch einen Zaufall, da{ß ın eiınem der Keller
der „ASerne mehrere Kısten las lägen. Ich ging A amerikanischen
Kommandanten un erhielt die Erlaubnis, für die Kirche das las ho-
len Eın Tischler schaffte Holzrahmen. Und Wr die Kırche ın Bälde das
erste Haus ıIn der Stadt, das wieder helle Glasfenster (S Erläuterungen 2}
hatte.

Es begann der Kampf die Wiedergewinnung der katholischen Be-
kenntnisschule, die 193 / aufgehoben Wdl. Ich gıng persönlich allen
Eltern katholischer Kinder un: sammelte Unterschriften für die Bekennt-
nisschule. Es bedurfte oft orofßser Überredungskunst, die Erziehungs-
berechtigten sSoOwelılt bringen, da{s Sie hre Unterschrift für die Bekennt-
nisschule vaben. Ich hatte 1LOO % Erfolg. Miıt all den Unterschriften gıng
ich AAn englischen Kommandanten des relses Northeim und erreichte
für Northeim und Nörten als erste In der anNnzen englischen one die
Wiedereröffnung der katholischen Bekenntnisschule 1mM Junı 1946 Se1lt-
dem halten WITr alljährlich Sonntag ın der Fronleichnamsalktrar einen
feierlichen Dankgottesdienst mıt gemeinschaftlicher Kommunıon un:
sakramentaler Prozession der Kınder innerhalb der Kırche.

C) Im Juli 1946 wurden Millionen Deutsche A4aUsSs ihrer Heımat, den ehe-
maligen deutschen Ostgebieten vertrieben. In den Kreılis Northeim kamen
twa 0.000 Flüchtlinge AaUus ber- und Niederschlesien, AdUS (Ost- und



Westpreulfsen un: AdUusS$s dem Sudetenland. Eın Bild des Jammers, als die
Flendstrecks j1er ankamen. Durchgangslager Wr die Wolfsche /ıgarren-
fabrik. Allemal WEn ein Iransport gekommen Wal, Iud iıch die mıtge-
kommenen Katholiken, nachdem S1Ee sich ein wen1g erfrischt hatten, ZU

nahegelegenen Gotteshause eIN, ich mıt ihnen das Opfer elerte
un: ın eiıner Predigt S1Ee auf die Schwierigkeıiten der Dıiaspora aufmerksam
machte und S1e gleichzeitig bat, S1E möchten den Wunsch bei der Verte1-
lungsstelle aussprechen in CIn Gebiet eingewıesen werden, eıne ka-
tholische Kirche wenı1gsten in erreichbarer ahe sel.

Meın Pfarrgebiet wuchs ın wenıgen agen VO rund T - O® auf ber
7.000 katholische Gläubige. Von den 3Z Dörfern meıner Pfarrei wurden

abgetrennt. Es entstanden die Pfarrvikarien Hohnstedt un: Echte Die
Dörfer westlich VO  — Northeim erhielt die neuerrichtete Pfarrvikarie Mo-

rıngen. Ich ehielt die Stadt Northeim und die drei Dörter Höckelheim,
Langenholtensen und Hammenstedt mıiıt 4.25 O Seelen. INE überaus
schwierige Arbeit, die vielen plötzlich verarmten un darum vielfach mıt
sich un: der Welt unzufriedenen Menschen AdUus den verschiedensten (JSt=
gebieten, alle einander fremd, eiıner Pfarrfamilie ILLILLEIN schwei-
fen! Und ich glaube SCI können, da{s dieses schier unmöglich
scheinende Werk ın Jahren muhevoller Arbeit doch erreicht wurde.
Dazu halfen SAa112Z bestimmt auch die zahlreichen durch den Vater VCI-

mittelten Liebesgabensendungen Aaus Amerika Nahrungsmitteln un
Kleidungsstücken mıt, VOL allem aber die ständige seelsorgliche Betreu-

ungs, alljährlich »Religiöse Wochen« und nıcht zuletzt der Umstand, da{s
ich all meıne Gläubigen ın besonderer Weıse Kindern der lieben (5O0t=
tesmutter machte. Ich ahm S1e alle auf in die schon 1940 gegründeten
Standeskongregationen, die Maänner- un: Frauen-, die Jungmänner- und
Jungfrauen- un:! die Kinderkongregationen, da{s WITFr heute CI kOÖön-
NCHN, da{fs ohl jeder einigermaisen aktiv mitmachende Christ in der (3e-
meıinde auch Marienkind 1Sst Alhährlich 1im Maı 1St feijerliche Neuauf-
nahme in die einzelnen Standeskongregationen mıt mehreren Oraus-

gehenden Predigten.

Um die Liebe Z (Gsottesmutter in der Gemeinde steigern un IMIr 1ın
meıner Seelsorgsarbeit Marıens Mutterhilfe sichern, errichtete ich
1949 hınten 1n der Kirche e1in kleines Votivaltärchen der immerwähren-
den Hilfe (S Erläuterungen 3 Aaus Glasmosaik VO Architekten Bunders
AaUus Wiesbaden. Es 1St eın Flügelaltar. Auf den Seitenflügeln stehen die
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Anrufungen der Lauretanischen Lıitaneı: Du eıl der Kranken, du FA-
flucht der Sünder, du Irösterın der Betrübten, du Hilfe der Christen bitte
für uns

Weihnachten Iy schenkte ich der Gemeinde iıne Statue VO Bildhauer
Hans Heinzeler (!) In Oberamergau (!) (S Erläuterungen 4) » Unsere
Liebe Frau VO  m Fatıma.« Im folgenden Jahre wurde hınten ın der Kirche
eın alter biıs dahın vernachlässigter Raum Z Friedenskapelle ausgebaut
S Erläuterungen 5) DDas seitliche Fenster wurde mıt einem Glasgemälde
geschmückt, das Sonnenwunder VO Fatıma, rechts un die VO

Bomben teilweise zerstorte Kirche, VO lınks her kommende Flüchtlinge
mıt ihren wenıgen Habseligkeiten 1im Reisebündel auf dornenvollen
egen un dem Verlust vieler Toten Vor der Kapelle eıne kunst-

geschmiedete (sittertur (S Erläuterungen 6) un: darınnen eın orofßser
Leuchter für die Gefallenen des Krıieges mıt eıner Tonschale, gefüllt mıt

frischen Blumen. Kaum eın Gläubiger verläist das Gotteshaus, ohne
der lieben (GJottesmutter VOTLT dieser Kapelle noch ein Innıges Ave geSagt
haben Am Dezember T1oOyı erhielt die Kapelle hre kirchliche Weihe
Der Herz-Marıaä-Samstag wird seitdem VO den Gläubigen mıt dem olei-
chen Eiter gehalten W1€E der Herz-Jesu-Freıtag, MOTISCHS Süuhnekommu-
nıo0n, abends gemeinschaftliches Rosenkranzgebete. Selit dem Maı 1952
halten WIr auch den sechs Erscheinungstagen der (Gottesmutter in

Fatıma, jeweils des onates VO Maı bis Oktober MOTCSCHS eın
feierliches Amt Ehren der Friedenskönigıin un: abends Rosenkranz-
andacht und Lichterprozession über den alten Friedhof. Zu beidem 1St die
Kirche jedesmal bis auf den etzten Platz besetzt. Kın herrliches Bild,
WCI111 über den altehrwürdigen Friedhof vielhunderte VO  a Gläubigen ın
feierlicher Prozession singend mıt rennenden Kerzen dahinziehen!

d) Mıiıt Lautsprecherarflage wird Orgel und Gesang übertragen un ZW1-
chen den einzelnen jeweils das Gebet gesprochen: O, Marıa hilf! O; Ma-
ra hılf! O, Marıa hıilf auch mır, eın orofßser Sunder kommt Cir., 1m
Leben un: 1im Sterben la{fs mich nıcht verderben, 1a15 mich ın keiner
Todsünd sterben!

Fam Weihnachtsfeste 1952 schenkte ich der Gemeinde vier kleine Votiv-
altärchen, gemalt VO dem ın Deutschland weiıthin bekannten, grofßsen
Künstler Alfred Gottwald (S Erläuterungen 7 DiIie Altäre sind gedacht
als Mahner für die vier grofßen Lebenslagen des Menschen, für Braut und



FEheleute und damıt für den Begınn alles Lebens, für die Müuültter un: Väter
un: dann für die Sterbenden für das Ende alles irdischen Lebens. Der

Altar für die Braut- und Eheleute. Das Hauptbild zeıigt einen
greisen, ütıgen Bischof, der auf eıner Patene wWel Eheringe segnet. Es 1st
der Nikolaus. Auf den Seitenflügeln der Altäre 1st jeweıils die
Beziehung ZUE Muttergottes hergestellt. Auf dem linken Seitenflügel
dieses Altärchens sehen WIr oben Marıa, WI1Ee S1C den Brautleuten auf der
Hochzeit Kana hilft, da{s S1E heiraten können. Auf dem rechten
Seitenflügel 1st dargestellt, W1e VO  - der Trauung das gemeinsame
Schifflein der Fheleute über das weıte Meer des Lebens fahrt, schlie{s-
iıch einmal| 1m sicheren Hafen der ewıgen Glückseligkeit landen
Sturme werden nıcht ausbleiben, darum oben Marıa der Meeresstern un:
un St Nikolaus, der Patron der Schiffahrt, W1e einem Schiff ın
grofßer Seenot wunderbar hılft Im Advent und ıIn der Fastenzeılt werden
die Flügel geschlossen. Dann können die Gläubigen lesen: auf dem lIinken
Flügel: » Wachset und mehret euch und erfüllet die FEFrde« (1 Mos L: 28)
und auf dem rechten Flügel: » Was (Gott verbunden hat, das darf der
Mensch nıcht scheiden!« Matth 19:6)

Der zweıte Altar 1st für die Frauen und Mütter, das Hauptbild zeigt die
orofse Frau un: Mutter, die Monika als Orante,; eın ergreifend schönes
Bild Auf dem linken Seitenflügel des Altärchens SItZt oben Marıa auf
einem Stein mıt dem Sohn auf dem Schofs Die Sonne 1St iıhr unter-

Unten kniet die Monika afrikanischen Gestade und
sieht ihren Sohn Augustinus (geist1g tOt) auf einem Schiff VOTL den lästigen
Mahnungen der Multter liehen. Die Sonne 1st ihr untergegangen. Auf
dem rechten Seitenflügel oben, der auferstandene Heiland erscheint
seıiner Multter und unten, Augustinus alst sich 1m Dom Mailand VO

Ambrosius taufen In Gegenwart der Monika. Die Sonne geht ihr WIE-
der auf Auf dem geschlossenen Altare stehen die Worte » Vergifs die
Seufzer deiner Multter nicht, denke daran, da{s du nıcht geboren warest
ohne s1e. Vergilt ihr, W ads S1Ce dir getan. « (SIr 7429)

Der dritte Altar 1St der für die Männer. Das Hauptbild ze1igt den Kon-
rad VO Parzham, WI1eE mıt beiden Händen das Kreuz umklammert. Auf
dem linken Seitenflügel sehen WIr oben die Familie bei der Arbeit und
unten den Konrad bei selıner Arbeit 4 1 Jahre als Bruder Pförtner. Auf
dem rechten Flügel oben 1St dargestellt das orofßse blutige Opfer auf Gol-
gatha mıt Marıa unfer dem Kreuz und unten Bruder Konrad, WI1e jeden
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orgen bei der ersten Messe Gnadenaltar der Muttergottes 1ın
Altötting dient. ete und arbeite! Auf dem geschlossenen Altare stehen die
Worte » Was nutzt dem Menschen, WE die I1 Welt gewmnnNt,
seıner Seele aber Schaden leidet?« Matth 16.26 Der vierte Altar 1st
Mahner das Ende des Menschen den Tod Das Hauptbild
zeigt meılınen orofßsen Namenspatron, den Albertus agnus als Bischof
und Dominikanermönch. Im Bischofsstab das Bild der Muttergottes,
se1ıne Liebe Marıa ZUu Ausdruck bringen. In der einen and halt
Kristalle, Blumen, Schmetterlinge CTE In der anderen eın Buch mıt der
Aufschrift De creaturıs, seıine grofse Gelehrsamkeit andeutend. Auf dem
lIinken Flügel sehen WIr oben, Marıa findet ihren I2Jährigen Jesus unfter

den Gelehrten 1mM Tempel un un  M, Albertus agnus als gröfßten Lehrer
des Mittelalters, auf dem rechten Flügel oben, Marıa geht heim ihrem
Sohn ın den Himmel und untfen Albertus stirbt als Gireis 1mM Lehnstuhl
sitzend und den Rosenkranz betend. Der Grundgedanke 1st der öhe-
punkt aller Weisheit 1st CD sich auf einen Tod vorzubereiten. Darum
dann auch auf dem geschlossenen Altar die Worte » Haltet euch bereit!
Der Menschensohn kommt eiıner Stunde, da ihr nıcht TNUfTeL.«

Matth 24242 {Ddie Altärchen sind unsichtbar VO  = Neonröhren erhellt,
da{s die Farben der einzelnen Bilder In ihrer ANZCIL Schönheit heraus-
kommen und den Gesamteindruck der Kırche erhöhen.

Zum Begınn des Marianischen Jahres, also Feste der Unbefleckten
Empfängnis Marıens 1953, folgte wieder eın Schmuckstück für 11SCIC

Kirche, der Altar der Schutzmantelmadonna (S Erläuterungen 8), SC
schnitzt VO Holzschnitzer Hans Heinzeller un eıster Schädler ber-
AILLIT  U, die Erfüllung eiınes Gelübdes VO Jahre 1944 Als 121en

September 1944, dem Namensteste der Muttergottes, der Bomben-
angriff auf Northeim erfolgt un dabei auch eıne Bombe unmıittelbar
neben die Kirche gefallen Wal, die alle Fenster Aaus der Kırche gerissen
un: das ach abgedeckt hatte, gelobten WIr folgenden Sonntag
Wenn Marıa fortan ihren Mantel breite über Kıirche und Gemeinde,
dann wollten WIr ihr einen Schutzmantelaltar errichten. Und Marıa hat
wunderbar Kirche un Gemeinde ehütet. Fortan 1st keine Bombe mehr
ın die ähe der Kirche gefallen, un un den 14 Toten, die ıIn den
einzelnen Angriffen gab, War kein Katholik 1942 hat glorreich
regierender Vater; aps Pıus X11 die Il Welt dem unbefleckten
Herzen Marıens geweiht. VWır wollen umgekehrt machen. VWır wollen

aller Herzen der Muttergottes schenken. Das Jesuskind reicht S1€e



auf dem Schnitzwerk der Multter. Schon 1940 habe ich die NZ Pfarrei
der Muttergottes geweiht und die einzelnen Standeskongregationen
gegründet, iıne Männerkongregation und ıne Frauenkongregation,
eiıne Jungmännerkongregation und ıne Jungfrauenkongregation und
iıne Kinderkongregation, die heute In hoher Blüte stehen. Es x1bt ohl
kaum eın aktives Mitglied der Gemeinde mehr, das nıcht einer des
Standeskongregationen angehört. Auf dem Schnitzwerk führen jeweils
die zweıten Patrone der Kongregation die einzelnen Stände hın VÄRE

Muttergottes, der Konrad MC}  — Parzham die Männer, die Theresia
VO Kinde Jesu die äalteren Jungfrauen VO  — T Jahren aufwärts, der
kleine Meft{fsdienerbub Tarcısıus die männliche Schuljugend, der Rıtter
eorg die Jungmänner VO  — L4 18 Jahren, die Monika die Frauen
und Mütter, die gnes die Jüngeren Jungfrauen VO bis 18 Jahren,
die kleine Hyazinthe, die Seherin VO  a Fatıma, die schulpflichtigen
Mädchen, Vater Kolping die Jungmänner VO IR Jahren aufwärts un
da ın Northeim selit fünf Jahren eiıne Schlosserfachschule für das
Landesgebiet besteht, 1sSt als Vertreter dieser Jugend eın Schlosser
gewählt, iın der Miıtte VOTLT der Madonna steht meın grofßser Namens-
patron, der Albertus agnus, der schützend seiıne and über mich
hält, un: Sanlz un ın der Miıtte 1st eın Modell uUuNseTeTr Kırche. Dıie Hın-
erwand 1st mıt vielen blauen Mosaiksteinen iın verschiedener Schattie-
LUNS belegt. Das Ganze eın Bild VO  - packender Schönheit. Die (ze-
meindemitglieder knien viel VOTL diesem Bild Ja VO  — weıt her kommen
Gläubige In Bussen gefahren, sich dieses Schnitzwerk anzusehen un
Inn1ıg davor beten.

Erläuterungen:

/u {die Kreuzwegstatiıonen 1ın Glasmosaik befinden sich bıs heute ıIn
der Kirche (vgl. nNnvV.-Nr Abb E} Wilhelm Pütz, Professor un Leıter
des ereıns suddeutscher Werkstätten für Mosaik und Glasmalerei 1ın
München, War Glasmaler und Mosaikkünstler. Unter seıner Leıtung wurde
1942 der Innenraum der Krankenhauskapelle Neu-Mariahıilf ın Göttingen
umgestaltet, In der sich ebenfalls eın Kreuzweg ın Glasmosaik erhalten hat
Es kann werden, da{s Pfarrer Feind die Kapelle und ihre Neu-

gestaltung kannte, da bei den Vinzentinerinnen als gelegentlicher Beicht-
wirkte. Ahnliche Kreuzwege arbeitete Putz eLIwa zeitgleich für die

Kirchen ın Oberpfaffenhofen (Obb.) un St Heinrich ın Bamberg.
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ABB Kreuzwegstation, 942/43 Wılhelm Pütz

Za Von den Fenstern; die 194 eingesetzt werden konnten, haben sich
die beiden Sechspadfsrosetten 1m Altarraum erhalten (vgl. NV NT 3)

/u Der kleine Altar befand sich ursprünglich ın einer Wandnische
der Nordwestseite des Schitfes, unterhalb der Fmpore. Be1l der Umge-
staltung der Empore BFT wurde dieser Stelle eın Mauerdurchbruch
VOILSCHOLLLIL und eine LICUC TIreppe ZUL EkmporeE Der Altar hat



-  L * m T
Ya

ü  a8  C

er
\
,I

Hn
2

—— z ;;)‘
P D

ı? £
£

S a A v  Y -  —HF P E
p

eLE ' 4  “‘ P
: 0

K E
PS z r  A

.8 ;
WA3 F  un

ABB Muttergottes Von der Immerwährenden ılte 1944 Hunders

heute seiınen Platz 1m Eingangsbereich der Kirche 1in einer kleinen Wand-
nısche. Das Miıttelbild mıt der Darstellung der Immerwährenden Hılfe
hat sich erhalten, die beiden Seitenflügel konnten nıcht mehr aufgefunden
werden (vgl. nv.-Nr. I1 L6, Abb 5

/7u Di1e Fatima-Madonna (vgl. nV- Nr I1 EZ) ISt das erste Werk, das
der Holzschnitzer Hans Heinzeller aus Oberammergau (geb. 1896, DgESL.
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ABB Fatimamadonna, 1950 Hans Heinzeller

1973) für die Northeimer Kirche arbeitete. Die 1gur 1st gefafßt und
teilweise vergoldet; S1E steht auf einem altarähnlichen Unterbau (vgl.
Abb 3) Es 1st nıcht mehr nachzuvollziehen, W1e€e das Verhältnis zwischen
dem Pfarrer und Heinzeller entstand.

Z DiIie Friedens- oder Fatimakapelle, die rühere Taufkapelle, dient
bıs heute als Marienkapelle. Es 1St nıcht bekannt, WCI das Fenster mıt der
Darstellung des Sonnenwunders VO Fatıma entwarf bzw ausführte (vgl.
nv.-Nr 4)



S DiIie zweiflügelige Gittertür AUsSs Schmiedeeisen entstand ebenfalls
nach einem Entwurf VO  . Bunders, Wiesbaden. DiIie Tur (vgl. nv.-Nr
1I1 8) dient se1ıt O der Absperrung des Aufganges ZUE Orgelempore,
S1€e tragt oben die Inschrift »SCHENKEFE FRIEDEN DEN VÖLKERN «
Der erwähnte Leuchter 1st nıcht mehr identifizieren.

FE DDIie Altäre entstanden bereits 1939, S1€E ursprünglich für die
Kirche ın Burgdorf bestimmt. Der AUus Schlesien gebürtige Maler Alfred
Gottwald (geb. 1593, DgEeSTt 1971) schuf hier nach den ikonographischen
Angaben des Pfarrers überaus qualitätvolle, inhaltsreiche Darstellungen,
die zeitgeschichtlich VO ogröfßstem Interesse sind. Pfr Feind hatte den
Künstler wahrscheinlich iın Hannover kennen gelernt, 937/38 1ın
St Joseph die Ausmalung und den Kreuzweg ausführte und 1936 für
St Heinrich den Kreuzweg gestaltete. Dıie vier Altäre in Northeim sind
typische Werke Gottwalds, die durch einen Realismus der Bildauffassung
und ausdrucksstarke Gefühlsdarstellungen charakterisiert werden. {DIie
vier Altäre, die den Pfeilern des Mittelschiffes angebracht N, WUurrL-

den bald nach dem Tod VO  = Pfarrer Feind aus der Kirche entfernt, S1e
befinden sich heute 1im Keller des Pfarrhauses ın Kalefeld (vgl. HVNT
22}

fü Der Altar 1st 1mM nördlichen Seitenschiff aufgestellt, der originale
Unterbau VO  — 1556 blieb erhalten (vgl. NN NT I1 E O: Abb und 5)
uch dieses groisformatige Werk Heinzellers entstand In HS Abspra-
che un: ach den ikonographischen Vorgaben des Pfarrers. Entwurfs-
zeichnungen Heinzellers 1mM Pfarrarchiv zeıgen, da{s die Darstellung des
Pfarrers, der heute 1im Profil kniend abgebildet Ist, ursprünglich als
rontal ausgerichtete, stehende 1gur iın der Mıiıtte des Retabels VOLSC-
sehen War Er hätte damit nıcht 11UL den Hlg Albertus agnus teilweise
verdeckt, sondern ware Zu eigentlichen Mittelpunkt der Komposition
geworden. Ob diese Veränderung auf die Einsicht Z notwendigen Be-
scheidenheit des Pfarrers selbst zurückgeht oder ob 1E Planänderung
durch das Generalvikarıat gefordert wurde, kann heute nıcht mehr beur-
teilt werden.

DiIie Chronik endet mıt der Beschreibung des Marienaltares, mıt dem
Jahr 1955 I)a Pfr Feind die Gewohnheit hatte, nıcht fortlaufend oder
jJährlich schreiben, sondern mehrere Jahre zusammentfa{fste (vgl.
oben), fehlen uUu1ls Informationen für den etzten Teil seiner Northeimer
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AÄABB Itar der Schützmantelmadonna‚ 1953 Hans Heinzeller

Amtszeıt bis seinem eimgang Oktober 1956 egen der
kunstgeschichtlichen Bedeutung und der Vollständigkeit halber selen die
Erwerbungen dieser Jahre hıer kurz aufgelistet.

Als Pendant ZU nördlichen Seitenaltar erhielt 1954 der sudliche SEe1-
tenaltar eın Retabel aus der Werkstatt des Hans Heinzeller. Unter einer
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grofßformatigen Pıeta Herz Jesu) sind welıtere Schutzpatrone der
Christenheit und der Stadt Northeim angeordnet (vgl. nv.-Nr E E9)
uch dieser Altar hat ine vielfarbige Mosaikrückwand.

Im hinteren Bereich der Kırche wurde ein Sroises Kruzifix VOT einer
Mosaikwand errichtet. Das nıcht gefalste Schnitzwerk wurde ebenfalls
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VO Heinzeller gearbeitet (vgl. nv Nr I1 20) Das Kruzifix behielt
seınen Platz hıs heute, die Rückwand wurde 1963 entfernt.

Fur den Taufbrunnen schnıtzte Heinzeller 1ne Darstellung der Taufe
Christi durch Johannes (Lindenholz, nıcht gefafst; vgl nv.-Nr. I1 27
Dıe Gruppe steht ach dem Abbau des Taufbeckens O7/ heute 1mM
Pfarrhaus.

Fur die Kanzel arbeitete Heinzeller eın ausdrucksvolles Relief mıt eiıner
Darstellung des Pfingstgeschehens, für die Kanzelrückwan: ıne
Kreuziıgung miıt Marıa und Johannes (Lindenholz, nıcht gefafst; vgl
nv.-Nr. I1 2239 24) ach dem Abbruch der Kanzel 1977 wurde das
Relief 1m nördl Seitenschiff aufgehängt, die Kreuzıgungsgruppe 1mM
Pfarrhaus.

DıIie Wandfläche rechts VO Triumphbogen wurde, ebenfalls durch
Heinzeller, mıt eıner fast lebensgrofßen Skulptur des Hlg Joseph mıt
dem Jesuskind geschmückt (Hölz, nıcht gefafst, vgl I1 22 die heute
1m Eingangsbereich des Pfarrheimes steht.

Schliefslich sind drei Kruzifixe Heinzellers erwähnen, darunter das
VO rabh des Pfarrers. Das rab auf dem Northeimer Friedhof wurde
VOT wenıgen Jahren eingeebnet, das Kruzifix steht heute neben dem
Haupteingang der Kirche (vgl. nv.-Nr 58 Z 59 Z6; 32

Schliefßlich 1St erwähnen, da{s Pfr Feind VOL seinem Tod eiınen Altar
bei der Künstlerin Maxıimiliane Ackers ın ggstätt bestellt hatte, der den
neoromanischen Hochaltar ersetfzen sollte. DIie Ausführung dieses Ma-
rienaltares, dessen Aussehen nıcht mehr rekonstruileren ISt, unterblieb.
uch für diesen Altar War iıne Mosaikrückwan: vorgesehen, für die
Apsiskalotte eıne Darstellung des Kreuzes, VO Schafen umgeben.

Zusammenfassend 1st festzuhalten, da{s das Northeimer Kircheninventar
hıs heute vielfach durch die Erwerbungen VO Pfr. Feind epragt Ist, die
sich glücklicherweise der Restaurierungen der Jahre 1963 un
ET erhalten haben Die wichtigsten Stücke sınd auf die Gottesmutter
bezogen, deren Verehrung e1in besonderes Anliegen des Pfarrers War Fa-
VO  . legt auch die Pfarrchronik Zeugnıis ab
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Thomas Schar  rede

Wılhelm Maxen (1867—1946)
Seelsorger Publiziıst Politiker

»Am Fest Marıa Opferung, dem November 1946« Konrad
Algermissen in seiınem 1962 1m Kontext des Deutschen Katholikentages
ın Hannover veröffentlichten Rückblick auf das Leben VO Wilhelm
Maxen »verstarb 1mM Schwesternhaus Dingelbe einer der bedeutend-
STEN Seelsorger uNscCcIcI Zeit, Pastor Dr Wiıilhelm Maxen, Domkapitular,
Päpstlicher Hausprälat un! ehemaliger Abgeordneter des Reichstags un:
des Preufsischen Landtags Am 56 November 1946 wurde Pastor
Maxen auf dem Friedhof ‚An der Strangriede« in Hannover, 1mM Pfarr-
bezirk der St Marien-Gemeinde, iın der jahrelang gewirkt hatte, ZUL

etzten Ruhe bestattet. Selten hat die Grofßstadt Hannover einen solch
ımposanten Yrauerzug gesehen W1€e diesem Tage Von der vollständig
überfüllten St Elisabeth-Kirche AUS ZO2 der riesenlange J rauerzug, dem
VT allem die orofisen Scharen VO Männern un: Jungmannern aus allen
Schichten der Bevölkerung des Gepräge gaben, ın einem eineinhalb-
stündigen Weg durch die Straßen der Stadt «

Wilhelm Maxen: eın Wegbereiter moderner Grofßstadtseelsorge, Ja
derner Seelsorge überhaupt. Wılhelm Maxen: CIn begnadeter Publizist,
der die Möglichkeiten und Notwendigkeiten eiıner (kirchlichen)
Presse- un Offentlichkeitsarbeit WUuSSste. Wılhelm Maxen: eın engagıler-
er un: weitsichtiger Sozialpolitiker. Wıilhelm Maxen: eın Priester und
Mensch, der »das Herz sprechen liefs. «*

A



®P
A L

7+

—> %

AÄBB Wılheim axen n Liebenburg

Im Folgenden SE 1 se1n Leben und Wirken eın wen1g nachgezeichnet,
eingeordnet In die Geschichte des Bıstums Hildesheim ın der zweıten
Hälfte des un der ersten Hälfte des Jahrhunderts; iıne Zeıt voller
Aufbrüche un: Umbrüche WI1eEe auch Abbrüche, deren Bedeutung nıcht
zuletzt auch für die aktuellen Veränderungen ın IHISCICH Bıstum biswei-
len leider) übersehen wird. Primärbasıis für diese Skizze sind die zahl-
reichen aussagekräftigen Unterlagen des Bistumsarchivs Hildesheim un:
des Pfarrarchivs Hannover St Marıen SOWIE 1ın SAdI12Z besonderer Weilse
die umfangreiche, vielschichtige Lebensbetrachtung, die Wiıilhelm Maxen
iın seinen etzten Lebensjahren In seinem priesterlichen Ruhestand ın
Dingelbe geschrieben hat; 1ne Priester-Autobiographie, die zumindest
In Norddeutschland ihresgleichen sucht.?

Geboren wurde Wiıilhelm Konrad Maxen Juli 1567 1ın Hıldesheim
Altenmarkt: 1m Gemeindebezirk VO St Magdalenen, seıne EI-

C(ern,; der erfolgreiche und angesehene Tischlermeister Friedrich Maxen
und seıne Frau Therese, i1ne geborene Abmeyer, eines der typischen
» Multifunktionshäuser« der Wa wohlhabenderen Bürger Hıldesheim
bewohnten; un befand sich die Wohnung der Famlılie Maxen, darüber

einıge Räume vermiıetet un un dem ach wohnten die Gesellen



un!: Lehrlinge des Hauses. » Von 1567 folgte alle WEeI Jahre eın Kinde,
vier Knaben un fünf Mädchen, deren Pflege die Mutltter selbst über-
nahm«, die aber gleichzeitig ihrem Mann beruflich CNS T7A D m Seıite
stand: W ar ın der Werkstatt wieder einmal eın osröfßseres Möbelstück W1e€e
eLItwa eın Schrank oder eiıne Kommode fertig gestellt, schlug die
Aaus eıner ebenfalls sehr erfolgreichen Tischlerfamilie stammende Mutltter
Maxen den jeweiligen Preıs VOT den der Vater dann eigentlich
übernahmund Lehrlinge des Hauses. »Von 1867 an folgte alle zwei Jahre ein Kinde,  vier Knaben und fünf Mädchen, deren Pflege die Mutter selbst über-  nahm«, die aber gleichzeitig ihrem Mann beruflich stets eng zur Seite  stand; war in der Werkstatt wieder einmal ein größeres Möbelstück wie  etwa ein Schrank oder eine Kommode fertig gestellt, so schlug stets die  aus einer ebenfalls sehr erfolgreichen Tischlerfamilie stammende Mutter  Maxen den jeweiligen Preis vor — den der Vater dann eigentlich stets  übernahm ... Das Familienleben im Haus Maxen kann man wohl nur als  gutbürgerlich und gutkatholisch bezeichnen: natürlich saß bei Tisch der  Vater ganz oben, ihm zur Seite die Gesellen, dann die Lehrlinge und  schließlich - dem Alter nach — die Kinder der Familie. Abends spielte man  Glocke und Hammer oder Schwarzer Peter — oder schaute sich die Bilder  im »Deutschen Hausschatz« an, löste Rätsel aus »Alte und Neue Welt«.  Ja, und an so manchem Sonn- und Feiertag fuhr die Familie Maxen mit  dem »Familienwagen« - einem Lastenwagen, gezogen vom Pony Hans —  über Einum, Bettmar, Farmsen zu den Verwandten nach Dingelbe auf  den großväterlichen Hof.* Auch an politischen und gesellschaftlichen  Fragen war man im Hause Maxen überaus interessiert: kein Wunder,  war einer seiner Brüder — Ludolph Maxen — doch viele Jahre Leiter des  Waisenhauses Henneckenrode bzw. Dechant des Dekanates Bockenem,  und ein anderer - Jacob Maxen — Professor der Rechte an der Universität  Göttingen bzw. nach der Annexion des Königreichs Hannover durch  Preußen im Jahr 1866 Hofrat in Wien und verantwortlich für die Ver-  waltung der Ländereien des hannoverschen Königshauses; wie übrigens  auch Vater Maxen selbst 1864 an der hannoverschen »Expedition« nach  Dänemark teilgenommen hatte und 1868 sogar zur Silberhochzeit des  hannoverschen Königs nach Österreich reiste: die Familie Maxen war  überzeugt welfisch gesinnt.*  Äußerst engagiert waren Friedrich und Therese Maxen im religiös-  kirchlichen Bereich: Therese Maxen - zeit ihres Lebens in engem Kontakt  zu Georg Kniep, viele Jahre Pfarrer von St. Magdalenen und darüber  hinaus noch für das Bernwardsblatt, die damalige Kirchenzeitung, ver-  antwortlich — engagierte sich in den Frauengemeinschaften ihrer Pfarrei.  Vater Friedrich Maxen war jahrzehntelang im Kirchenvorstand von St.  Magdalenen: keineswegs »nur« als einer, der den Klingelbeutel im  Gottesdienst herumreichte oder zu Fronleichnam die Altäre mit aufbaute  — nein, ob seiner Kenntnis handwerklicher wie wirtschaftlicher Belange  zeichnete er anstelle des Pfarrers gemeinsam mit der Klosterkammer  256  57Das Famıilienleben 1mM Haus Maxen kann I1a  > ohl FE als
gutbürgerlich un gutkatholisch bezeichnen: natüurlich sa{s bei Tisch der
Vater Sanz oben, ihm ZUT Seıte die Gesellen, dann die Lehrlinge un:
schliefßlich dem Alter ach die Kinder der Familie. Abends spielte I1a  —_

Glocke un:! Hammer oder Schwarzer Peter oder schaute sich die Bilder
1im » Deutschen Hausschatz« d löste Rätsel AdUus » Alte und Neue Welt«.
Ja un: manchem Sonn- und Feıiertag fuhr die Famaillie Maxen mıt
dem » Familienwagen« einem Lastenwagen, SCZOSCI VO Pony Hans
über Eınum, Bettmar, Farmsen den Verwandten nach Dingelbe auf
den orofßväterlichen Hof.* Auch politischen und gesellschaftlichen
Fragen WarLr I1a  > 1m Hause Maxen überaus interessIiert: ein Wunder,
WAarTr eıner seiner Brüder Ludolph Maxen doch viele Jahre Leıter des
Waisenhauses Henneckenrode bzw. Dechant des Dekanates Bockenem,
un: eın anderer Jacob Maxen Professor der Rechte der Uniıversıtäat
Göttingen bzw. nach der Annexı1ion des Königreichs Hannover durch
Preufßsen 1im Jahr 1866 Hofrat ın Wıen un: verantwortlich für die Ver-
waltung der Ländereien des hannoverschen Königshauses; WI1€E übrigens
auch Vater Maxen selbst 1564 der hannoverschen »Expedition« nach
Dänemark teilgenommen hatte un: 1568 0S Z Silberhochzeit des
hannoverschen Köni1gs ach Österreich reiste: die Famiıulie Maxen WAar

überzeugt welfisch gesinnt.?

Außerst engagıert Friedrich un Therese Maxen 1m relig1Öös-
kırchlichen Bereich: Therese Maxen zeıt ihres Lebens ıIn NS Kontakt

eorg Knıiep, viele Jahre Pfarrer VO  = St Magdalenen un darüber
hinaus noch für das Bernwardsblatt, die damaliıge Kirchenzeitung, VGE-

antwortlich engagıerte sich ın den Frauengemeinschaften ihrer Pfarrei.
Vater Friedrich Maxen W ar jahrzehntelang 1mM Kirchenvorstand VO St
Magdalenen: keineswegs >11UI « als einer, der den Klingelbeutel 1im
Gottesdienst herumreichte oder Fronleichnam die Altäre mıt aufbaute

ne1n, ob seiner Kenntnıiıs handwerklicher WI1€e wirtschaftlicher Belange
zeichnete anstelle des Pfarrers gemeınsam mıt der Klosterkammer

256 3



Klosterkammer iıhr gehört die Magdalenenkirche Ja für die bauliche
Unterhaltung eben dieser Kirche verantwortlich; die sach- un
fachbezogene Mıtverantwortung \Z6) Laıien für die Entwicklung der KB
meinden gehört den Typika des kirchlichen Lebens 1mM ausgehenden
L und frühen Jahrhundert.

ach einem Jahr 1m Kindergarten In der sogenannten Kleinkinder-
bewahranstalt Klein-Bethlehem, dem heutigen Magdalenenhof wurde
Wılhelm Maxen mıt sechs Jahren in die Katholische Volksschule iın der
Burgstrafise eingeschult, VO Aaus YAHR Josephinum wechselte: weiıl

seınen Eltern VO seiner gesundheitlichen Konstitution her für das
Tischlerhandwerk nıcht »stabil« erschien DiIie Jahre dort für
Wılhelm Maxen ohl nıcht Sanz einfach, in seinen Lebenserinnerungen
schreibt jedenfalls VO  — »mangelhaften Fortschritten in der Schule« un
davon, dass die Lehrer »oft Unwillen über meıne Aufmerksamkeit
zeigten«, W  W auch ine Klasse die Prıma wiederholen I1US$5-

Dennoch fällt Maxens eigenes Gesamturteil über seıne Schulzeit
Fällt zumindest 1m Nachhinein durchaus pOSItIV 4A4 UuS$S:

»In den etzten Jahren steigerte sich das Interesse Studium selbst In
Deutsch, Katem: Griechisch, auch ın Religion, Mathematik und Physik
fesselte der Unterricht sehr. DIe ernstfe Methode der Professoren Voss,
Beelte, Büsse un: Direktor Kirchhof trieb eıgenen StudienKlosterkammer — ihr gehört die Magdalenenkirche ja — für die bauliche  Unterhaltung eben dieser Kirche verantwortlich; die sach- und  fachbezogene Mitverantwortung von Laien für die Entwicklung der Ge-  meinden gehört zu den Typika des kirchlichen Lebens im ausgehenden  19. und frühen 20. Jahrhundert.  Nach einem Jahr im Kindergarten — in der sogenannten Kleinkinder-  bewahranstalt Klein-Bethlehem, dem heutigen Magdalenenhof — wurde  Wilhelm Maxen mit sechs Jahren in die Katholische Volksschule in der  Burgstraße eingeschult, von wo aus er zum Josephinum wechselte: weil  er seinen Eltern von seiner gesundheitlichen Konstitution her für das  Tischlerhandwerk nicht »stabil« erschien ... Die Jahre dort waren für  Wilhelm Maxen wohl nicht ganz einfach, in seinen Lebenserinnerungen  schreibt er jedenfalls von »mangelhaften Fortschritten in der Schule« und  davon, dass die Lehrer »oft Unwillen über meine Aufmerksamkeit  zeigten«, weswegen er auch eine Klasse — die Prima — wiederholen muss-  te ...° Dennoch fällt Maxens eigenes Gesamturteil über seine Schulzeit  fällt — zumindest im Nachhinein — durchaus positiv aus:  »In den letzten Jahren steigerte sich das Interesse am Studium selbst in  Deutsch, Latein, Griechisch, auch in Religion, Mathematik und Physik  fesselte der Unterricht sehr. Die ernste Methode der Professoren Voss,  Beelte, Büsse und Direktor Kirchhof trieb zu eigenen Studien an. ... Ihnen  sei der aufrichtige Dank ausgesprochen, für die jahrelange Quälerei mit  diesem zerstreuten, spielerhaften und oft widerspenstigen Zögling. Ihre  jahrelange Quälerei trug zur Ausbildung des Denkvermögens, zur Er-  weiterung seines geistigen Gesichtskreises durch Mitteilung positiver  Kenntnisse und zur Veredelung seines Charakters bei.«7 Am 22. Februar  1888 erhielt Wilhelm Maxen sein (ordentliches) Abiturzeugnis, auf dem  als Berufswunsch »will Medizin studieren« vermerkt war.®  Auf welche Weise es dann doch anders kam, beschreibt Maxen selber so:  »Ich entschied mich für die Universität Göttingen. Woher nur die Gelder  nehmen? Der Onkel Jacob [der Wiener Hofrat] war inzwischen ver-  storben, Bruder Heinrich und der jüngere Bruder Jacob erforderten auch  Studiums- und Büchergeld. Was nun? Vater Maxen nahm mich in der  Woche vor Ostern [1888] mit nach Hannover zu Exzellenz Dr. Wind-  thorst. Beim Begräbnis meines Onkels Jacob hatte Vater diesen großen  Mann in Wien kennen gelernt und zum Abschied sagen hören: »Wenn SieIhnen
SEe1 der aufrichtige ank ausgesprochen, für die jahrelange Quälerei mıt
diesem zerstreuten, spielerhaften und oft widerspenstigen Zögling. hre
jahrelange Quälerei ırug Z Ausbildung des Denkvermögens, Z Er-
weıterung se1nes geistıgen Gesichtskreises durch Mitteilung posıtıver
Kenntnisse und AB EG Veredelung seınes Charakters bei.« Am Februar
18558 erhielt Wilhelm Maxen se1n (ordentliches) Abiturzeugnis, auf dem
als Berufswunsch »wiüll Medizin studieren« vermerkt war.®©

Auf welche VWeıse dann doch anders kam, beschreibt Maxen selber
»Ich entschied mich für die Unıiversıität Göttingen. Woher LLUL die Gelder
nehmen? Der Onkel Jacob der Wıener Hofrat] WAar inzwischen VCI-

storben, Bruder Heinrich und der Jüngere Bruder Jacob erforderten auch
Studiums- und Büchergeld. Was nun” Vater Maxen nahm mich ıIn der
Woche VOT (Ostern 1888| mıt nach Hannover Exzellenz Dr Wind-
thorst. Beim Begräbnis meınes Onkels Jacob hatte Vater diesen grofßen
Mann 1ın Wıen kennen gelernt un A Abschied SCH hören: ‚ Wenn S1e



spater ma] Sorgen haben mıt ihren Söhnen, kommen S1e ma]l nach Han-
CQMVET. Wır wurden freundlich aufgenommen, Windthorst sa{s auf seinem
Sofaspäter mal Sorgen haben mit ihren Söhnen, kommen Sie mal nach Han-  nover.« Wir wurden freundlich aufgenommen, Windthorst saß auf seinem  Sofa ... Das Ergebnis der Beratung war, zum Landesrat von Hammerstein  in Hildesheim zu gehen, um dort ein Provinz-Stipendium für Göttingen  zu bekommen. ... In den Ostertagen machte ich mich dann auf den Weg  zu Herrn von Hammerstein. Siegesgewiß stolzierte ich über den Alten-  markt, die Bischofsmühle, am Schneidlerschen Graben vorbei in die so-  genannte Grund, d.h. den Stadtgraben. Unter dem Kriegerdenkmal  plötzlich stoppte mein Schritt. Irgendeine Macht fesselte mich. ... >»Wo  willst Du denn hin?<, sagte mir eine Stimme. >»Du kannst doch kein  Mediziner werden, du willst ja Theologe werden.« Und als Antwort gab  ich mir ein kräftiges »Kehrt marsch« wieder zurück. ... So klar und fest  und froh stand mir nun der Beruf vor Augen, dass ich in meinem ganzen  Leben keinen Augenblick an demselben irre geworden bin.«?  Die Eltern trugen den zweifelsohne überraschenden Sinneswandel ihres  Sohnes mit und schon am nächsten Tag wurde Wilhelm Maxen bei Bi-  schof Daniel Wilhelm Sommerwerck vorstellig, der ihn mit großer Freude  in die kulturkampfbedingt kleine Schar der Hildesheimer Priesteramts-  kandidaten aufnahm. Nach einem Studiensemester in Münster wechselte  Maxen nach Rom, wo er am ı. November 1888 ins Collegium Germani-  cum aufgenommen wurde und das sechsjährige Studium der Philosophie  und Theologie absolvierte; weswegen Rom? U.a. weil ihm ein langjäh-  riger Schulfreund, Joseph Flügel, immer wieder voller Begeisterung von  seinem dortigen Studium erzählt bzw. geschrieben hatte und weil die  »Ewige Stadt« einfach einen ganz besonderen Reiz auch auf Wilhelm  Maxen ausübte. Dessen Erwartungen an Rom sind — liest man die 60  Seiten in seinen Lebenserinnerungen über seine dortige Zeit — dann auch  voll und ganz in Erfüllung gegangen: ein anspruchsvolles, einen breiten  Horizont eröffnendes Studium und viele intensive, Fragen wie Antwort  gebende, Gespräche mit den Mit-Alumnen des Seminars; nicht zu ver-  gessen die »Ausblicke« in die Kultur und Geschichte des Landes, das  Maxen wie seine Mitstudenten in den Ferien durchaus intensiv er-  kundete; im Rückblick auf seine Studienzeit sprach Maxen immer von  den »sieben fetten Jahren meiner Seele.«*° Nach 6 Semestern Philosophie,  2 Semestern Ethik, z Semestern Physik und Mathematik, z Semestern  Astronomie, 8 Semestern Dogmatik, 4 Semestern Moral, 2 Semestern  Exegese, 2 Semestern Kirchenrecht und 2 Semestern Kirchengeschichte  wurde Wilhelm Maxen am 28. Oktober 1894 durch Kardinal Parochi —  288 . 2850Das Ergebnis der Beratung Wal, YARR Landesrat VO Hammersteın
ın Hildesheim gehen, dort eın Provinz-Stipendium für Göttingen

bekommen.später mal Sorgen haben mit ihren Söhnen, kommen Sie mal nach Han-  nover.« Wir wurden freundlich aufgenommen, Windthorst saß auf seinem  Sofa ... Das Ergebnis der Beratung war, zum Landesrat von Hammerstein  in Hildesheim zu gehen, um dort ein Provinz-Stipendium für Göttingen  zu bekommen. ... In den Ostertagen machte ich mich dann auf den Weg  zu Herrn von Hammerstein. Siegesgewiß stolzierte ich über den Alten-  markt, die Bischofsmühle, am Schneidlerschen Graben vorbei in die so-  genannte Grund, d.h. den Stadtgraben. Unter dem Kriegerdenkmal  plötzlich stoppte mein Schritt. Irgendeine Macht fesselte mich. ... >»Wo  willst Du denn hin?<, sagte mir eine Stimme. >»Du kannst doch kein  Mediziner werden, du willst ja Theologe werden.« Und als Antwort gab  ich mir ein kräftiges »Kehrt marsch« wieder zurück. ... So klar und fest  und froh stand mir nun der Beruf vor Augen, dass ich in meinem ganzen  Leben keinen Augenblick an demselben irre geworden bin.«?  Die Eltern trugen den zweifelsohne überraschenden Sinneswandel ihres  Sohnes mit und schon am nächsten Tag wurde Wilhelm Maxen bei Bi-  schof Daniel Wilhelm Sommerwerck vorstellig, der ihn mit großer Freude  in die kulturkampfbedingt kleine Schar der Hildesheimer Priesteramts-  kandidaten aufnahm. Nach einem Studiensemester in Münster wechselte  Maxen nach Rom, wo er am ı. November 1888 ins Collegium Germani-  cum aufgenommen wurde und das sechsjährige Studium der Philosophie  und Theologie absolvierte; weswegen Rom? U.a. weil ihm ein langjäh-  riger Schulfreund, Joseph Flügel, immer wieder voller Begeisterung von  seinem dortigen Studium erzählt bzw. geschrieben hatte und weil die  »Ewige Stadt« einfach einen ganz besonderen Reiz auch auf Wilhelm  Maxen ausübte. Dessen Erwartungen an Rom sind — liest man die 60  Seiten in seinen Lebenserinnerungen über seine dortige Zeit — dann auch  voll und ganz in Erfüllung gegangen: ein anspruchsvolles, einen breiten  Horizont eröffnendes Studium und viele intensive, Fragen wie Antwort  gebende, Gespräche mit den Mit-Alumnen des Seminars; nicht zu ver-  gessen die »Ausblicke« in die Kultur und Geschichte des Landes, das  Maxen wie seine Mitstudenten in den Ferien durchaus intensiv er-  kundete; im Rückblick auf seine Studienzeit sprach Maxen immer von  den »sieben fetten Jahren meiner Seele.«*° Nach 6 Semestern Philosophie,  2 Semestern Ethik, z Semestern Physik und Mathematik, z Semestern  Astronomie, 8 Semestern Dogmatik, 4 Semestern Moral, 2 Semestern  Exegese, 2 Semestern Kirchenrecht und 2 Semestern Kirchengeschichte  wurde Wilhelm Maxen am 28. Oktober 1894 durch Kardinal Parochi —  288 . 2850In den UOstertagen machte ich mich dann auf den Weg
Herrn VO  - Hammiersteın. Siegesgewifs stolzierte ich über den Alten-

markt, die Bischofsmühle, Schneidlerschen Graben vorbei ın die —

Grund, den Stadtgraben. Unter dem Kriegerdenkmal
plötzlich StOppte meın Schritt. Irgendeine Macht fesselte mich.später mal Sorgen haben mit ihren Söhnen, kommen Sie mal nach Han-  nover.« Wir wurden freundlich aufgenommen, Windthorst saß auf seinem  Sofa ... Das Ergebnis der Beratung war, zum Landesrat von Hammerstein  in Hildesheim zu gehen, um dort ein Provinz-Stipendium für Göttingen  zu bekommen. ... In den Ostertagen machte ich mich dann auf den Weg  zu Herrn von Hammerstein. Siegesgewiß stolzierte ich über den Alten-  markt, die Bischofsmühle, am Schneidlerschen Graben vorbei in die so-  genannte Grund, d.h. den Stadtgraben. Unter dem Kriegerdenkmal  plötzlich stoppte mein Schritt. Irgendeine Macht fesselte mich. ... >»Wo  willst Du denn hin?<, sagte mir eine Stimme. >»Du kannst doch kein  Mediziner werden, du willst ja Theologe werden.« Und als Antwort gab  ich mir ein kräftiges »Kehrt marsch« wieder zurück. ... So klar und fest  und froh stand mir nun der Beruf vor Augen, dass ich in meinem ganzen  Leben keinen Augenblick an demselben irre geworden bin.«?  Die Eltern trugen den zweifelsohne überraschenden Sinneswandel ihres  Sohnes mit und schon am nächsten Tag wurde Wilhelm Maxen bei Bi-  schof Daniel Wilhelm Sommerwerck vorstellig, der ihn mit großer Freude  in die kulturkampfbedingt kleine Schar der Hildesheimer Priesteramts-  kandidaten aufnahm. Nach einem Studiensemester in Münster wechselte  Maxen nach Rom, wo er am ı. November 1888 ins Collegium Germani-  cum aufgenommen wurde und das sechsjährige Studium der Philosophie  und Theologie absolvierte; weswegen Rom? U.a. weil ihm ein langjäh-  riger Schulfreund, Joseph Flügel, immer wieder voller Begeisterung von  seinem dortigen Studium erzählt bzw. geschrieben hatte und weil die  »Ewige Stadt« einfach einen ganz besonderen Reiz auch auf Wilhelm  Maxen ausübte. Dessen Erwartungen an Rom sind — liest man die 60  Seiten in seinen Lebenserinnerungen über seine dortige Zeit — dann auch  voll und ganz in Erfüllung gegangen: ein anspruchsvolles, einen breiten  Horizont eröffnendes Studium und viele intensive, Fragen wie Antwort  gebende, Gespräche mit den Mit-Alumnen des Seminars; nicht zu ver-  gessen die »Ausblicke« in die Kultur und Geschichte des Landes, das  Maxen wie seine Mitstudenten in den Ferien durchaus intensiv er-  kundete; im Rückblick auf seine Studienzeit sprach Maxen immer von  den »sieben fetten Jahren meiner Seele.«*° Nach 6 Semestern Philosophie,  2 Semestern Ethik, z Semestern Physik und Mathematik, z Semestern  Astronomie, 8 Semestern Dogmatik, 4 Semestern Moral, 2 Semestern  Exegese, 2 Semestern Kirchenrecht und 2 Semestern Kirchengeschichte  wurde Wilhelm Maxen am 28. Oktober 1894 durch Kardinal Parochi —  288 . 2850‚ Wo
willst Du denn hin?<, mır ıne Stimme. y {Iu kannst doch eın
Mediziner werden, du willst Ja Theologe werden.: Und als Antwort gab
ich MIr eın kräftiges ‚Kehrt marsch« wieder zurück.später mal Sorgen haben mit ihren Söhnen, kommen Sie mal nach Han-  nover.« Wir wurden freundlich aufgenommen, Windthorst saß auf seinem  Sofa ... Das Ergebnis der Beratung war, zum Landesrat von Hammerstein  in Hildesheim zu gehen, um dort ein Provinz-Stipendium für Göttingen  zu bekommen. ... In den Ostertagen machte ich mich dann auf den Weg  zu Herrn von Hammerstein. Siegesgewiß stolzierte ich über den Alten-  markt, die Bischofsmühle, am Schneidlerschen Graben vorbei in die so-  genannte Grund, d.h. den Stadtgraben. Unter dem Kriegerdenkmal  plötzlich stoppte mein Schritt. Irgendeine Macht fesselte mich. ... >»Wo  willst Du denn hin?<, sagte mir eine Stimme. >»Du kannst doch kein  Mediziner werden, du willst ja Theologe werden.« Und als Antwort gab  ich mir ein kräftiges »Kehrt marsch« wieder zurück. ... So klar und fest  und froh stand mir nun der Beruf vor Augen, dass ich in meinem ganzen  Leben keinen Augenblick an demselben irre geworden bin.«?  Die Eltern trugen den zweifelsohne überraschenden Sinneswandel ihres  Sohnes mit und schon am nächsten Tag wurde Wilhelm Maxen bei Bi-  schof Daniel Wilhelm Sommerwerck vorstellig, der ihn mit großer Freude  in die kulturkampfbedingt kleine Schar der Hildesheimer Priesteramts-  kandidaten aufnahm. Nach einem Studiensemester in Münster wechselte  Maxen nach Rom, wo er am ı. November 1888 ins Collegium Germani-  cum aufgenommen wurde und das sechsjährige Studium der Philosophie  und Theologie absolvierte; weswegen Rom? U.a. weil ihm ein langjäh-  riger Schulfreund, Joseph Flügel, immer wieder voller Begeisterung von  seinem dortigen Studium erzählt bzw. geschrieben hatte und weil die  »Ewige Stadt« einfach einen ganz besonderen Reiz auch auf Wilhelm  Maxen ausübte. Dessen Erwartungen an Rom sind — liest man die 60  Seiten in seinen Lebenserinnerungen über seine dortige Zeit — dann auch  voll und ganz in Erfüllung gegangen: ein anspruchsvolles, einen breiten  Horizont eröffnendes Studium und viele intensive, Fragen wie Antwort  gebende, Gespräche mit den Mit-Alumnen des Seminars; nicht zu ver-  gessen die »Ausblicke« in die Kultur und Geschichte des Landes, das  Maxen wie seine Mitstudenten in den Ferien durchaus intensiv er-  kundete; im Rückblick auf seine Studienzeit sprach Maxen immer von  den »sieben fetten Jahren meiner Seele.«*° Nach 6 Semestern Philosophie,  2 Semestern Ethik, z Semestern Physik und Mathematik, z Semestern  Astronomie, 8 Semestern Dogmatik, 4 Semestern Moral, 2 Semestern  Exegese, 2 Semestern Kirchenrecht und 2 Semestern Kirchengeschichte  wurde Wilhelm Maxen am 28. Oktober 1894 durch Kardinal Parochi —  288 . 2850So klar und fest
und froh stand mır 1U  n der Beruf VOT ugen, dass iıch ıIn meınem anNzen
Leben keinen Augenblick demselben ırre geworden bin.«?

Die FEltern rugen den zweitelsohne überraschenden Sinneswandel ihres
Sohnes mıt un schon nächsten Tag wurde Wilhelm Maxen bei Bı-
schof Daniel Wilhelm Sommerwerck vorstellig, der ih mıt grofßer Freude
In die kulturkamptbedingt kleine Schar der Hildesheimer Priıesteramts-
kandıdaten aufnahm. ach einem Studiensemester ın unster wechselte
Maxen nach Rom, ] 5 November 18858 1NSs Collegium (Germanı-
GÜr aufgenommen wurde und das sechsjährige Studium der Philosophie
und Theologie absolvierte; W Rom? {a weıl ihm en langjäh-
rıger Schulfreund, Joseph Flügel, immer wieder voller Begeıisterung VO

seiınem dortigen Studium erzählt bzw geschrieben hatte und weıl die
» Ewıge Stadt« einfach eiınen ganz besonderen Reız auch auf Wıilhelm
Maxen ausuübte. Dessen Erwartungen Rom sind liest INa  . die 60
Seıiten 1ın seinen Lebenserinnerungen über seine dortige Zeıt dann auch
voll und SAa11Z ıIn Erfüllung eın anspruchsvolles, eiınen breiten
Horızont eröffnendes Studium und viele intens1ve, Fragen W1€e Antwort
gebende, Gespräche mıt den Mit-Alumnen des Seminars; nıcht VOe1L-

CSSCH die » Ausblicke« in die Kultur und Geschichte des Landes, das
Maxen WI1E se1ine Mitstudenten ın den Feriıen durchaus Intens1Iv CI-

kundete; 1mM Rückblick auf seıne Studienzeit sprach Maxen ımmer VO  —

den 5s1eben fetten Jahren meıner Seele. «}° ach Semestern Philosophie,
Semestern Ethik, Semestern Physik un! Mathematik, Semestern

Astronomie, Semestern Dogmatik, Semestern Moral, Semestern
Exegese, Semestern Kirchenrecht und Semestern Kirchengeschichte
wurde Wilhelm Maxen 78 Oktober 1594 durch Kardinal Parochi
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den Generalvikar aps Leo 111 1m Germanıcum 7A08 Priester

geweiht; seine Priımiız ejerte dann in der Kathedralkirche Santa Marıa

agglore. ber das anschließende Studien-Examen notlierte Wıilhelm
Maxen 1in seinen Lebenserinnerungen: » DIie vier Fxamıiınatorenden Generalvikar Papst Leo XIII. - im Germanicum zum Priester  geweiht; seine Primiz feierte er dann in der Kathedralkirche Santa Maria  Maggiore. Über das anschließende Studien-Examen notierte Wilhelm  Maxen in seinen Lebenserinnerungen: »Die vier Examinatoren ... suchten  nicht eine materielle Fülle auswendig gelernter Sätze, sondern die Fertig-  keit des Schülers, irgendeine Wahrheit gründlich zu beurteilen und auch  in ihren Schwächen aufzeigen zu können.**  Als Doktor der Philosophie und Doktor der Theologie kehrte Wilhelm  Maxen 1895 ins Bistum Hildesheim zurück - nach Hannover, wo er am  16. Dezember seine Kaplanstätigkeit in der erst fünf Jahre zuvor errich-  teten St.-Marien-Gemeinde antrat. St. Marien: eine ungemein große und  prächtige Kirche im industriell geprägten Norden Hannovers — maßgeb-  lich finanziert durch den hier ansässigen Zentrumsführer Dr. Ludwig  Windthorst, der u.a. anlässlich seiner Goldenen Hochzeit im Jahr 1888  das katholische Deutschland aufgefordert hatte, sich am Bau dieser vor  dem Hintergrund der rasanten Entwicklung Hannovers dringendst benö-  tigten Kirche zu beteiligen; ein Aufruf, der breiteste Resonanz fand, stif-  tete doch den von Christoph Hehl entworfenen Hochaltar Papst Leo XII.  (in seiner römischen Zeit hatte Maxen diesen Entwurf übrigens bei einer  Audienz Bischof Sommerwercks beim Papst bereits gesehen...), stifteten  die Seitenaltäre die Bischöfe Sommerwerck und Kopp - und die katho-  lischen Vereine ganz Deutschlands brachten so viele Mittel auf, dass bei  Windthorsts Tod am 14. März 1891 von insgesamt 500.000 nur noch  knapp 200.000 Mark offen standen — von denen der in finanziellen  Fragen durchaus »kreative« Bischof Sommerwerck durch eine wiederum  deutschlandweite Windthorst-Gedächtnis-Sammlung binnen eines drei-  viertel Jahres noch einmal rund 60% aufbringen konnte ...  Acht Jahre blieb Wilhélm Maxen als Kaplan in St. Marien — mit den für  Kapläne üblichen Aufgaben in der Seelsorge, im schulischen Religions-  unterricht und im Vereinsbereich. Acht Lehrjahre, in denen Maxen nach  und nach seinen eigenen Weg zu gehen begann: angeleitet nicht durch  theoretische Einführungen, sondern durch das praktische, alltägliche  Vorbild »seines« Pastors Adalbert Gerhardy; des Gründungspastors von  St. Marien, der bis zu seinem Tod im Januar 1917 hier tätig blieb. Von  ihm erfuhr Maxen so manches über Ludwig Windthorst, dessen Grab in  der Marienkirche sich sehr rasch zu einer Art »Wallfahrtsort« keines-  wegs nur der hannoverschen Katholiken entwickelte, und über die Be-suchten
nıcht eiıne materielle Fülle auswendig gelernter Satze, sondern die Fertig-
eıt des Schülers, irgendeine Wahrheit gründlich beurteilen un: auch
ın ihren Schwächen aufzeigen können.“

Als Doktor der Philosophie und Doktor der Theologie kehrte Wıilhelm
Maxen 1595 1NSs Bıstum Hıldesheim zurück nach Hannover,
16 Dezember seıne Kaplanstätigkeit ın der erst fünf Jahre UVO errich-

t.-Marien-Gemeinde aNirat St Marıen: iıne ungemeın grofße un

prächtige Kirche 1mM industriell gepragten Norden Hannovers ma{fßgeb-
iıch finanziert durch den hier ansässıgen Zentrumsführer IIr Ludwig
Windthorst, der anlässlich seiıner Goldenen Hochzeıt 1im Jahr 18558

das katholische Deutschland aufgefordert hatte; sich Bau dieser VOT

dem Hintergrund der FAasantien Entwicklung Hannovers dringendst benöÖö-

tıgten Kıirche beteiligen; eın Aufruf, der breiteste Resonanz fand, stif-
fetfe doch den VO Christoph ehl entworfenen Hochaltar aps LeO 111

(ın seıiner römischen Zeeıt hatte Maxen diesen Entwurtf übrigens bei eıner
Audienz Bischof Sommerwercks beim aps bereits geschen.), stifteten
die Seitenaltäre die Bischöfe Sommerwerck und Kopp un: die katho-
ischen Vereıine Salı1Z Deutschlands brachten viele Mittel auf, dass bei
Windthorsts Tod L Maärz 1891 VO insgesamt 500.000 LLUTr noch
knapp [0]0N0]0]08| Mark offen standen VO denen der ın finanziellen
Fragen durchaus »kreative« Bischof Sommerwerck durch 1N€e wiederum
deutschlandweite Windthorst-Gedächtnis-Sammlung binnen eines drei-
viertel Jahres noch einmal rund 60 % aufbringen konnte L

cht Jahre blieb Wailhelm Maxen als Kaplan in ST Marıen mıt den für
Kapläne üblichen Aufgaben 1n der Seelsorge, 1m schulischen Religions-
unterricht un:! 1m Vereinsbereich. cht Lehrjahre, 1ın denen Maxen ach
und nach seinen eıgenen Weg gehen begann: angeleitet nıcht durch
theoretische Einführungen, sondern durch das praktische, alltägliche
Vorbild » SCEINES« Pastors Adalbert Gerhardy; des Gründungspastors VO

Mäarıen, der his seiınem Tod 1im Januar I9 hier tätıg blieb Von
ihm erfuhr Maxen manches über Ludwig Windthorst, dessen rab 1n
der Marienkirche sich sehr rasch einer Art » Wallfahrtsort« keines-
WCBS LLUTr der hannoverschen Katholiken entwickelte, un: über die De-
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ABB Hastor axen mMit Mıtbrüdern VOÜT dem Pfarrhaus VÜIN ST Marıen

deutung FCSP. gangbaren Wege eıner realitätsorientierten Pastoral, insbe-
sondere bezüglich der katholischen ereıine. In seinen Lebenserinnerun-
SCI1 wıdmet Maxen Pastor Gerhardy breiten KRaum, wobei besonders
dessen (erfolgreiches) Bemühen die weıltere Ausgestaltung der Ma-
rienkirche ELWa durch die Anschaffung eines Kreuzwegs oder der Ab-
schlussfenster des Querschiffes und dessen VOIN Ausdauer, Liebe und
heiligem Ernst« gepragten Schul- und Erstkommunionunterricht heraus-
stellte. Über die Gerhardy’sche Vereinsarbeit heifst hier 0 Püro 5
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» Wenn der Präses Gerhardy ZU Josephs-Verein 91nNg, Sonntagabend,
dann klopfte mıt dem Stock auf dem Vorplatz Das WAarTr die FEın-
ladung für einen der Kapläne, ıh begleiten. Und bin ich denn
manchen Sonntag der Seıite des schweigsamen Mannes Bäckerstra-
e gepilgert 7A11: besten Einführung ın das Vereinsleben«; wobe]l Maxen
selbst hier manchen Vortrag über politische oder gesellschaftspoli-
tische Tagesfragen hielt. *> Und auch manchem Werktag begleitete
Maxen seiınen BPAStOr, pflegte dieser doch immer wieder Famıilien seiıner
Gemeinde Hause besuchen: vorrangıg diejenigen Familien, ın denen
gerade eın Kind geboren Warl damit dieses auch rasch getauft würde;
» Fiınen der ersten Aufträge bekam der LICUC Kaplan in einem Bündel (Ge-
burtsanzeigen, deren Taufe och nıcht angemeldet WAar iıne praktische
Einführung 1ın die Hausbesuche.«**

Wıe Maxen auch VO seinem Mitkaplan Johannes Reinhard, VO  — 18590
bis 1900 1ın St Marıen, manches lernte: einen offenen, freund-
lıchen Umgang mıt jJungen Menschen VO denen nıcht wenige se1ın
kleines /immer als wunderbaren Ort für 1ne ordentliche Runde Skat
oder auch als » Zufluchtsort bei Jammer«”> schätzen wWwWwussten WI1€E
auch über die Bedeutung kıirchlich orlentierter Kleinschriften für den g-
meıindlichen Alltag; W as rachte Kaplan Reinhard nıcht alles Kalen-
dern, Broschüren und Vereinszeitschriften unters (katholische) olk
übrigens teilweise recht »kreativ«, zahlte Schulkindern, die einen

Abonnenten für die Hannoversche Volkszeitung Wa  CN, doch
ıne Prämıe VO Pfennig SE  16

Auch WE Maxen noch bis 1903 Kaplan In St. Marıen blieb spatestens
1598 WAar seıne »Lehrzeit« Ende indem jetzt die Verantwortung
für die »Hannoversche Volkszeitung« übernahm und auch zunehmend
ZU entscheidenden Moaotor des katholischen Vereinswesens in der Stadt
Hannover wurde; insbesondere für den » Volksverein für das Katholische
Deutschland«, dem »Sammelbecken« kirchlichen ngagements in der
Welt und für die Welt

ber W1e€e sah damals die Jahrhundertwende eigentlich ın Han-
OV! dUus, Was WAar das für iıne Gemeinde ICSD. Teilkirche? Nun, auch

1890/1900/1910 War Hannover »EeLtwas Besonderes«: Hannover WAar

Provinzhauptstadt und damit S1t7 des Oberpräsidenten LICSD. der ihm
geordneten Landesbehörden, War die mıt Abstand oröfßte und evölke-



rungsreichste Stadt der Provınz, hier gab iıne reichsweiıt angesehene
Technische Universıität SOWI1E eın weıt gefächertes kulturelles Leben un:
schliefßlich WAar Hannover natürlich auch das Wirtschafts- un Industrie-
zentrum schlechthin: mıt durchaus schon europawelıt agierenden Unter-
nehmen WI1e€e den Continental-Gummiwerken oder der Maschinen- un:
Motorenfabrik Hanomag 1673 hatte die Einwohnerzahl Hannovers
erstmals die magische Girenze überschritten, dann hıs Zzu

Ersten Weltkrieg weıter auf 325.000 zuzügliıch rund ö 5.000 Einwohner
1m damals och selbständigen Industrie-Vorort Linden anzustelgen. Im

Zuge dieser Entwicklung nahm auch die Zahl der Katholiken deutlich
VO  — [0N0]0]0 auf Sut 45.000 Z W  W! denn auch der kontinuierliche
Ausbau des kirchlichen Gemeinde-, Bildungs- un Sozialnetzes VO  — unab-
dingbarer Notwendigkeit war. “ Als erste Kirche nach Clemens kam
1874 die St.-Godehard-Kirche in Linden dazu, folgte L8ö90 St Marıen,
1593 St Bernward ın Hannover-Döhren, 1595 St FElisabeth 1m Osten,
1902 St Benno in Linden, 1905 Herz Jesu ın Misburg SOWI1E EOTZ
St Joseph 1im Nordosten;: 1im Blick auf den Einzugsbereich V}  — St Marıen
111US$S5 hier auch noch die LO errichtete St Bonifatiuskirche ıIn Gehrden
erwähnt werden. Eınen ähnlichen Aufschwung ahm das konfessions-
gebundene Volksschulwesen: bei allen Kirchen bzw ın allen Gemeinden
wurden bis DEr Ersten Weltkrieg auch katholische Volksschulen errich-
FT für St Elisabeth und Joseph Aaus Kostengründen eıne gemeinsame

der Grenzlinie der beiden Gemeindebezirke WI1IE mıt dem Mäd-
chenlyzeum St. Ursula iın Hannover auch eiıne weıterführende katholische
Schule gab; katholische Jungen dagegen auf das Hildesheimer
Josephinum mıt dem ihm zugeordneten Konvikt angewlesen. Zentren der
sozial-caritativen Arbeit der katholischen Kirche in Hannover die
Einrichtungen der Vinzentinerinnen: die beiden bewusst nıcht konfes-
sionsbezogen arbeitenden Krankenhäuser St.-Vincenz-Stift » Neuen
Haus« un: St.-Joseph-Stift iın Linden, die Wohnheime für alleinstehende
berufstätige Frauen un: natürlich die verschiedenen Kindertageseinrich-
tungenN; » Kleinkinderbewahranstalten« nannte INa  = diese damals ob
der Berufstätigkeit keineswegs 1L1UL unverheirateter Frauen S1E eın

unabdingbares Muss 1m Kanon sozialer Dienstleistungsangebote der ka-
tholischen Kırche.

» Herzstück« des kirchlichen Lebens die Jahrhundertwende die
katholischen Vereine, 1ın denen Wilhelm Maxen 1N€ erhebliche Rolle —

kam Allein in St Clemenss, der Muttergemeinde der hannoverschen Ka-
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tholiken, gab OE 5SdsC und schreibe b verschiedene Vereine: einen

Frauenvereın, eınen Männervereın, eınen Jungfrauenvereın, einen Jung-
männervereın, einen Elisabethverein, einen Vinzenzvereın, eınen ON1l1-

fatiusvereın, einen Borromäusvereın, eiınen Cäcılienvereıin, einen Volks-
vereın uUuSW ın allen hannoverschen Gemeinden INn das
damals ET Vereıinetholiken, gab es 1917 sage und schreibe 17 verschiedene Vereine: einen  Frauenverein, einen Männerverein, einen Jungfrauenverein, einen Jung-  männerverein, einen Elisabethverein, einen Vinzenzverein, einen Boni-  fatiusverein, einen Borromäusverein, einen Cäcilienverein, einen Volks-  verein usw. — in allen hannoverschen Gemeinden zusammen waren das  damals 118 Vereine ... Was dabei besonders wichtig war: dass man sich  vereinsseitig keineswegs immer nur auf das eigene Gemeindegebiet  beschränkte — wie, wir kommen später noch einmal ausführlicher darauf  zu sprechen, die Pfarrei resp. die territorial umgrenzte Gemeinde von  1920/1930 sowieso nur von bedingter Relevanz war: nämlich für den  normalen Gottesdienstbesuch und Sakramentenempfang. Zentrum der  pfarrübergreifenden Vereinsarbeit war ab 1893 das Vereinshaus bei  St. Clemens: im Keller, Hochparterre und erstem Stock befanden sich die  verschiedenen Vereinsräume sowie die Hauskapelle und in den beiden  darüber liegenden Stockwerken dann 40 Zimmer für bis zu 120 Per-  sonen, vornehmlich Wandernde Gesellen oder auch länger in Hannover  arbeitende alleinstehende Männer; selbst einige einfache Familienwoh-  nungen gab es hier: damit »im Fall der Fälle« die Bewohner nicht auf ein-  mal auf der Straße saßen ... In diesem Vereinshaus kam u. a. — um nur ein  Beispiel herauszugreifen — der pfarrübergreifend organisierte Gesellenver-  ein zusammen: hier veranstaltete der rund 300 Mitglieder zählende Ver-  ein seine »Winterkurse« — berufsbildende Kurse für Tischler, Metall-  handwerker und Maler — und seine allgemeinbildenden Kurse in Deutsch,  Rechnen, Geschäftskorrespondenz und Religion, wie auch die Gesellig-  keit natürlich nicht zu kurz kam; u. a. in einer Theatergruppe, einer Turn-  und Sportabteilung, einer Kegelabteilung und einer Wandergruppe  Wichtig waren auch die »Kranken-Unterstützungskasse« oder die »Ge-  sellenvereins-Sparkasse« und natürlich die regelmäßigen, meist auch gut  besuchten, religiösen Angebote wie Gottesdienste und Exerzitien oder  Gemeinschaftskommunionen.  Eine besondere Bedeutung im Gesamt der katholischen Vereine besaß der  »Volksverein für das katholische Deutschland«, durch den die katho-  lische Soziallehre resp. das »Katholik-Sein-im-Alltag« in breiteste Kreise  getragen wurde; die katholische Sozialbewegung dieser Zeit war kein  Privileg einiger weniger. Gerade der Volksverein hat dazu beigetragen,  dass die deutschen Katholiken nach dem Kulturkampf aus ihrem so-  zialen, wirtschaftlichen und politischen Ghetto wieder herauskamen und  sich für eine positive Mitarbeit im Staat entschieden — wobei seinWas dabei besonders wichtig WAarrl: dass 119  — sıch

vereinsseılt1g keineswegs ımmer 1L1LULr auf das eıgene Gemeindegebiet
beschränkte WIe, WIr kommen spater och einmal Susfühelicher darauf

sprechen, die Pfarrei FCSP. die territorial umgrenzte Gemeinde V

1920/1930 SOWI1€ESO 1LLULE VO  — bedingter Relevanz WAafl: nämlich für den
normalen Gottesdienstbesuch un: Sakramentenempfang. /Zentrum der

pfarrübergreifenden Vereinsarbeit W ar ab 1893 das Vereinshaus bei
St Clemens: 1m Keller, Hochparterre un erstermn Stock befanden sich dıe
verschiedenen Vereinsräume SOWIE die Hauskapelle un: ın den beiden
darüber liegenden Stockwerken dann /ı1ımmer für bıs T Per-

ONCH, vornehmlich Wandernde Gesellen oder auch länger ın Hannover

arbeitende alleinstehende Maänner; selbst einıge einfache Familienwoh-
NUNSCHI gab hier: damıiıt »1m Fall der Fälle« die Bewohner nicht auf ein-

mal auf der Straise salsentholiken, gab es 1917 sage und schreibe 17 verschiedene Vereine: einen  Frauenverein, einen Männerverein, einen Jungfrauenverein, einen Jung-  männerverein, einen Elisabethverein, einen Vinzenzverein, einen Boni-  fatiusverein, einen Borromäusverein, einen Cäcilienverein, einen Volks-  verein usw. — in allen hannoverschen Gemeinden zusammen waren das  damals 118 Vereine ... Was dabei besonders wichtig war: dass man sich  vereinsseitig keineswegs immer nur auf das eigene Gemeindegebiet  beschränkte — wie, wir kommen später noch einmal ausführlicher darauf  zu sprechen, die Pfarrei resp. die territorial umgrenzte Gemeinde von  1920/1930 sowieso nur von bedingter Relevanz war: nämlich für den  normalen Gottesdienstbesuch und Sakramentenempfang. Zentrum der  pfarrübergreifenden Vereinsarbeit war ab 1893 das Vereinshaus bei  St. Clemens: im Keller, Hochparterre und erstem Stock befanden sich die  verschiedenen Vereinsräume sowie die Hauskapelle und in den beiden  darüber liegenden Stockwerken dann 40 Zimmer für bis zu 120 Per-  sonen, vornehmlich Wandernde Gesellen oder auch länger in Hannover  arbeitende alleinstehende Männer; selbst einige einfache Familienwoh-  nungen gab es hier: damit »im Fall der Fälle« die Bewohner nicht auf ein-  mal auf der Straße saßen ... In diesem Vereinshaus kam u. a. — um nur ein  Beispiel herauszugreifen — der pfarrübergreifend organisierte Gesellenver-  ein zusammen: hier veranstaltete der rund 300 Mitglieder zählende Ver-  ein seine »Winterkurse« — berufsbildende Kurse für Tischler, Metall-  handwerker und Maler — und seine allgemeinbildenden Kurse in Deutsch,  Rechnen, Geschäftskorrespondenz und Religion, wie auch die Gesellig-  keit natürlich nicht zu kurz kam; u. a. in einer Theatergruppe, einer Turn-  und Sportabteilung, einer Kegelabteilung und einer Wandergruppe  Wichtig waren auch die »Kranken-Unterstützungskasse« oder die »Ge-  sellenvereins-Sparkasse« und natürlich die regelmäßigen, meist auch gut  besuchten, religiösen Angebote wie Gottesdienste und Exerzitien oder  Gemeinschaftskommunionen.  Eine besondere Bedeutung im Gesamt der katholischen Vereine besaß der  »Volksverein für das katholische Deutschland«, durch den die katho-  lische Soziallehre resp. das »Katholik-Sein-im-Alltag« in breiteste Kreise  getragen wurde; die katholische Sozialbewegung dieser Zeit war kein  Privileg einiger weniger. Gerade der Volksverein hat dazu beigetragen,  dass die deutschen Katholiken nach dem Kulturkampf aus ihrem so-  zialen, wirtschaftlichen und politischen Ghetto wieder herauskamen und  sich für eine positive Mitarbeit im Staat entschieden — wobei seinIn diesem Vereinshaus kam u. A 11UTr eın

Beispiel herauszugreifen der pfarrübergreifend organısıerte Gesellenver-
eın AAA hier veranstaltete der rund 300 Mitglieder zählende Ver-

eın seıne » Winterkurse« berufsbildende Kurse für Tischler, Metall-
handwerker un Maler und se1ine allgemeinbildenden Kurse ın Deutsch,
Rechnen, Geschäftskorrespondenz un Religion, WI1e€e auch die Gesellig-
keit natürlich nıcht kurz kam; S ın eiıner Theatergruppe, eiıner urn-
und Sportabteilung, eiıner Kegelabteilung und eıner Wandergruppe
Wichtig auch die »Kranken-Unterstützungskasse « oder die s {5@e+

sellenvereins-Sparkasse« un natürlich die regelmäfigen, me1st auch gut
besuchten, religiösen Angebote Ww1e€e Gottesdienste und Exerzıtien oder
Gemeinschaftskommunionen.

ıne besondere Bedeutung 1im (Gesamt der katholischen Vereıine besa{fs der
» Volksverein für das katholische Deutschland«, durch den die katho-
lısche Soziallehre PCSP. das »Katholik-Sein-im-Alltag« in breiteste Kreıise

wurde; die katholische Sozialbewegung dieser Zeıt WAar keıin
Privileg einıger wenıger. Gerade der Volksvereıin hat dazu beigetragen,
dass die deutschen Katholiken nach dem Kulturkampf Aaus ihrem
zialen, wirtschaftlichen un: politischen Ghetto wieder herauskamen un:
sich für ine posıtıve Mitarbeit 1m Staat entschieden wobei seın
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reformerischer un! entschieden sozialer Akzent auch den FEinfluss der
Sozialdemokratie auf die katholische Arbeiterschaft abwehren sollte
Eın erster Gründungsversuch ın Hannover Anfang der 1ö890er Jahre
misslang erst 1598 ie{s sich das realisieren, W1e€e Wıilhelm Maxen 1n
seinen » Erinnerungen St Marıen«, dem zweıten und wesentlich the-
menorlılentlerteren Teil seiner Lebensrückschau, ausführte: ach einem
Sozialen Kursus 1ın Strafßsburg, eiıner VO der Mönchengladbacher Len-
trale des Volksvereins organıslierten Fortbildungsveranstaltung für Multi-
plikatoren VO dessen Grundideen, gelang 6S Maxen un dem hannover-
schen (katholischen) Kaufmann Bernhard Endler, die renommıerten
Reichstagsabgeordneten und Volksvereins-Protagonisten Ernst Lieber
un August Pıeper eıner srofsen Vortragsveranstaltung ach Hanno-
VeTLr holen dann gleich SO0 katholische Männer ihren Beıtrıtt Z
Volksverein erklärten. Dass S1Ee dabei blieben und der Volksverein ın der
Folgezeit noch weıter wuchs 1sSt SAal1Z wesentlich eın Verdienst
Wıilhelm Maxens, der a) ımmer wieder auf den Veranstaltungen des Ver-
1NSs den verschiedensten politischen, gesellschaftlichen un kırchlich-
religiösen Themen referierte un: b) auch vielschichtige un: SanızZ kon-
krete Hiltsangebote für die Vereinsmitglieder inıtuerte. I8 durch das
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1900 1im katholischen Vereinshaus eingerichtete » Volksbüro«, In dem
ehrenamtliche spater 02 hauptamtliche Krafte, die durch Schu-
lungskurse der Mönchengladbacher Volksvereinszentrale entsprechend
qualifiziert 11, Rechtsberatung ın wirtschaftlichen und sozialen Fra-
SCH erteilten; einschlie{fslich des entsprechenden Schriftverkehrs mıt Be-
hörden, Krankenkassen oder Arbeitgebern. 1903 eın Geschäftsjahr
herauszugreifen wurden VO » Volksbüro« 4.849 Auskünfte erteilt und
4.098 Schriftstücke gefertigt für 2.145 Arbeiter, 630 Arbeiterinnen un:
1.32)5 Handwerker:;: eine beeindruckende, vielleicht aber auch eın wen1g
bedrückende Zahl, verdeutlicht S1€ doch auch, WI1e schwierig die Jahr-
hundertwende der Alltag für manchen Arbeiter und Handwerker
W arLr 13

Das Tagebuch des Geschäftsführers des Volksvereins Wilhelm Maxen,
WCT ohl ON1900 im katholischen Vereinshaus eingerichtete »Volksbüro«, in dem  ehrenamtliche — später sogar hauptamtliche — Kräfte, die durch Schu-  lungskurse der Mönchengladbacher Volksvereinszentrale entsprechend  qualifiziert waren, Rechtsberatung in wirtschaftlichen und sozialen Fra-  gen erteilten; einschließlich des entsprechenden Schriftverkehrs mit Be-  hörden, Krankenkassen oder Arbeitgebern. 1903 — um ein Geschäftsjahr  herauszugreifen — wurden vom » Volksbüro« 4.849 Auskünfte erteilt und  4.098 Schriftstücke gefertigt — für 2.148 Arbeiter, 630 Arbeiterinnen und  1.325 Handwerker; eine beeindruckende, vielleicht aber auch ein wenig  bedrückende Zahl, verdeutlicht sie doch auch, wie schwierig um die Jahr-  hundertwende der Alltag für so manchen Arbeiter und Handwerker  war  _18  Das Tagebuch des Geschäftsführers des Volksvereins — Wilhelm Maxen,  wer wohl sonst ... - gibt einen kleinen Einblick in die Vielfalt des Volks-  vereinslebens: dass die Veranstaltungen doch recht häufig stattfanden,  ohne dabei allerdings immer wirklich gut besucht zu sein, ja dass so  manches Mal nur zwei oder drei Männer zu einer Vorstandssitzung  kamen — und dass der Volksverein wirklich einen umfassenden Bildungs-  auftrag verfolgte. U.a. findet sich in diesem Heft ein Zeitungsartikel aus  der »Hannoverschen Volkszeitung«, in dem von einem »Sozialen Unter-  richtskursus« mit Lehrer Becker aus Linden berichtet wird:  »... Es war eine ernste Gewissenserforschung für unser Vereinsleben und  klang in dem dringenden Mahnruf aus: möchten sich alle Vereinsmitglie-  der ihrer großen Pflichten bewusst werden, welche der moderne Geistes-  kampf von den katholischen Männern erwartet! Wer heute von seiner  Religion nicht überzeugt ist und nicht zur sachlichen Verteidigung ge-  wappnet ist, der hat auch kein Anrecht auf die Wohltaten der Religion  und ist Schuld daran, dass das Reich Gottes aus weiten Kreisen des öf-  fentlichen Lebens gedrängt wird.«*? Dem Volksverein ging es um »Rüst-  zeug für den Alltag«...  Zum 7. April 1903 wurde Wilhelm Maxen durch Bischof Sommerwerck  »von den Obliegenheiten eines Kaplans an der Marienkirche ... bis auf  weiteres entbunden ..., um sich denjenigen das soziale, caritative und  Missionsgebiet behandelnden Aufgaben freier widmen zu können«, kurz-  um: unter Verleihung des Titels »Pastor« wurde Wilhelm Maxen von der  ordentlichen Pfarrseelsorge frei gestellt.xibt eınen kleinen FEinblick ın die Vielfalt des Volks-
vereinslebens: dass die Veranstaltungen doch recht häufig stattfanden,
ohne dabe] allerdings immer wirklich gut esucht se1n, ja dass
manches Mal 1LL1UL Wel oder drei Männer einer Vorstandssitzung
kamen und dass der Volksverein wirklich einen umfassenden Bildungs-
auftrag verfolgte. a findet sich ıIn diesem eft eın Zeitungsartikel AUS

der » Hannoverschen Volkszeitung«, ın dem VO einem »Sozialen Unter-
richtskursus« mıt Lehrer Becker A4aus Linden berichtet wird:

» Es WAar eıne ernste Gewissenserforschung für Vereinsleben und
klang in dem dringenden Mahnruf AUuUus: möchten siıch alle Vereinsmitglie-
der ihrer osrofßen Pflichten bewusst werden, welche der moderne (Gelistes-
kampf VO den katholischen annern erwartet! Wer heute VO seıner
Religion niıcht überzeugt 1St und niıcht ZUuUrTr sachlichen Verteidigung 5Cc-
Wappnet ISt, der hat auch kein Anrecht auf die Wohltaten der Religion
und 1St Schuld daran. dass das Reich (rO0ttes Aaus weıten Kreıisen des Öf-
fentlichen Lebens gedrängt wird.«!? Dem Volksverein ging » Rüst-
ZCUS für den Alltag«...

Zum April 19053 wurde Wilhelm Maxen durch Bischof Sommerwerck
VON den Obliegenheiten eines Kaplans der Marienkirche1900 im katholischen Vereinshaus eingerichtete »Volksbüro«, in dem  ehrenamtliche — später sogar hauptamtliche — Kräfte, die durch Schu-  lungskurse der Mönchengladbacher Volksvereinszentrale entsprechend  qualifiziert waren, Rechtsberatung in wirtschaftlichen und sozialen Fra-  gen erteilten; einschließlich des entsprechenden Schriftverkehrs mit Be-  hörden, Krankenkassen oder Arbeitgebern. 1903 — um ein Geschäftsjahr  herauszugreifen — wurden vom » Volksbüro« 4.849 Auskünfte erteilt und  4.098 Schriftstücke gefertigt — für 2.148 Arbeiter, 630 Arbeiterinnen und  1.325 Handwerker; eine beeindruckende, vielleicht aber auch ein wenig  bedrückende Zahl, verdeutlicht sie doch auch, wie schwierig um die Jahr-  hundertwende der Alltag für so manchen Arbeiter und Handwerker  war  _18  Das Tagebuch des Geschäftsführers des Volksvereins — Wilhelm Maxen,  wer wohl sonst ... - gibt einen kleinen Einblick in die Vielfalt des Volks-  vereinslebens: dass die Veranstaltungen doch recht häufig stattfanden,  ohne dabei allerdings immer wirklich gut besucht zu sein, ja dass so  manches Mal nur zwei oder drei Männer zu einer Vorstandssitzung  kamen — und dass der Volksverein wirklich einen umfassenden Bildungs-  auftrag verfolgte. U.a. findet sich in diesem Heft ein Zeitungsartikel aus  der »Hannoverschen Volkszeitung«, in dem von einem »Sozialen Unter-  richtskursus« mit Lehrer Becker aus Linden berichtet wird:  »... Es war eine ernste Gewissenserforschung für unser Vereinsleben und  klang in dem dringenden Mahnruf aus: möchten sich alle Vereinsmitglie-  der ihrer großen Pflichten bewusst werden, welche der moderne Geistes-  kampf von den katholischen Männern erwartet! Wer heute von seiner  Religion nicht überzeugt ist und nicht zur sachlichen Verteidigung ge-  wappnet ist, der hat auch kein Anrecht auf die Wohltaten der Religion  und ist Schuld daran, dass das Reich Gottes aus weiten Kreisen des öf-  fentlichen Lebens gedrängt wird.«*? Dem Volksverein ging es um »Rüst-  zeug für den Alltag«...  Zum 7. April 1903 wurde Wilhelm Maxen durch Bischof Sommerwerck  »von den Obliegenheiten eines Kaplans an der Marienkirche ... bis auf  weiteres entbunden ..., um sich denjenigen das soziale, caritative und  Missionsgebiet behandelnden Aufgaben freier widmen zu können«, kurz-  um: unter Verleihung des Titels »Pastor« wurde Wilhelm Maxen von der  ordentlichen Pfarrseelsorge frei gestellt.his auf
weıteres entbunden sich denjenigen das sozliale, carıtatıve und
Missionsgebiet behandelnden Aufgaben freier wıdmen können«, kurz-

un Verleihung des Titels » Pastor« wurde Wılhelm Maxen VO der
ordentlichen Pfarrseelsorge frei gestellt.



>Ob sich den Gesellenverein handelte oder den Katholischen
Deutschen Frauenbund, die Christlichen Gewerkschaften, die FÄäl-
sammenarbeit der Konfessionen der Front des sozialen und politi-
schen Lebens, die Bahnhofsmission oder die Gründung der (assa
dı MUfuUO Regına Margarıta für die zahlreichen italienischen Ar-
beiter alles jef über seın Sekretariat. Be1 411 dem WAar mehr als Urga-
nısator. Die Urganısatıon WTr ihm LLUTr Miıttel 7A0 Zweck, aber eın
notwendiges. Fuür die Kleinarbeit sammelte INE grofße Schar VO  = Hel-
fern SICH. und die Lagebesprechungen und Aktionsberichterstattung
mıt seinen Helfern ührten die Laıen ın iıne moderne Schule des Laıen-
apostolates.»Ob es sich um den Gesellenverein handelte oder den Katholischen  Deutschen Frauenbund, um die Christlichen Gewerkschaften, um die Zu-  sammenarbeit der Konfessionen an der Front des sozialen und politi-  schen Lebens, um die Bahnhofsmission oder um die Gründung der Cassa  di mutuo soccorso Regina Margarita für die zahlreichen italienischen Ar-  beiter — alles lief über sein Sekretariat. Bei all dem war er mehr als Orga-  nisator. Die Organisation war ihm nur Mittel zum Zweck, aber ein  notwendiges. Für die Kleinarbeit sammelte er eine große Schar von Hel-  fern um sich, und die Lagebesprechungen und Aktionsberichterstattung  mit seinen Helfern führten die Laien in eine moderne Schule des Laien-  apostolates. ... Aus der Situation heraus, die er genau kannte, entwickel-  ten sich bestimmte Schwerpunkte seiner Seelsorge. Im Vordergrund stand  die Sorge um die Arbeiterschaft, die er aus dem Sog des Marxismus und  des Freidenkertums zu lösen versuchte. ... Die Zugezogenen mussten er-  fasst und besonders betreut werden, damit sie neue Heimat in der Kirche  finden konnten. Und das Strandgut der Großstadt, streunende Jugend  und Obdachlose, musste die Nestwärme katholischer Liebe erfahren.  Pastor Maxen hatte kein vorgegebenes Konzept, aber eine ganz persön-  liche, aus seinem priesterlichen Wesen abzuleitende Methode für die Seel-  sorge: er sah immer das Ganze der Stadt, ihre Lebenseinheit im Reichtum  der vielfältigen Differenzierung. Er lehnte eine eklektizistische Seelsorge,  die bald hier, bald dort in willkürlicher Auswahl arbeitet, ab, immer das  Ganze vor Augen, jedem das Seine gebend.«*°  Drei Jahre blieb Maxen Caritassekretär, dann erreichte ihn — plötzlich  und unerwartet — das Ernennungsdekret zum Pfarrer an St. Godehard in  Linden. »Wer soll denn mein Sekretariat und die Zeitung und die Vereine  übernehmen?«, so seine erste Reaktion gegenüber Propst Schreiber, der  seinerseits nur lapidar antwortete: »Das können Sie mitnehmen«...“* Und  so ging Maxen nach Linden, wo er - den Erwartungen Kapitularvikar  bzw. Bischof Dr. Adolf Bertrams entsprechend — die nicht unerheblichen  innergemeindlichen Streitigkeiten beenden und die Gemeinde, ins-  besondere ihr sehr vielschichtiges Vereinsleben, neu ausrichten konnte. In  St. Godehard übernahm Maxen auch zum ersten Mal das Amt eines  nebenamtlichen Kreisschulinspektors, durch das er weitere Erfahrungen  im Umgang mit kommunalen Behörden sammeln konnte. U.a. gelangen  in diesen Jahren die Einrichtung einer katholischen Hilfsschule an der  Posthornstraße und der Neubau einer zweiten katholischen Volksschule  bei der 1902 errichteten St.-Benno-Kirche, wie auch das Godehardistift  266  267Aus der Sıtuation heraus, die HNau kannte, entwickel-
ICn sich estimmte Schwerpunkte seiner Seelsorge. Im Vordergrund stand
die orge die Arbeiterschaft, die aus dem 50g des Marxısmus un:
des Freidenkertums lösen versuchte.»Ob es sich um den Gesellenverein handelte oder den Katholischen  Deutschen Frauenbund, um die Christlichen Gewerkschaften, um die Zu-  sammenarbeit der Konfessionen an der Front des sozialen und politi-  schen Lebens, um die Bahnhofsmission oder um die Gründung der Cassa  di mutuo soccorso Regina Margarita für die zahlreichen italienischen Ar-  beiter — alles lief über sein Sekretariat. Bei all dem war er mehr als Orga-  nisator. Die Organisation war ihm nur Mittel zum Zweck, aber ein  notwendiges. Für die Kleinarbeit sammelte er eine große Schar von Hel-  fern um sich, und die Lagebesprechungen und Aktionsberichterstattung  mit seinen Helfern führten die Laien in eine moderne Schule des Laien-  apostolates. ... Aus der Situation heraus, die er genau kannte, entwickel-  ten sich bestimmte Schwerpunkte seiner Seelsorge. Im Vordergrund stand  die Sorge um die Arbeiterschaft, die er aus dem Sog des Marxismus und  des Freidenkertums zu lösen versuchte. ... Die Zugezogenen mussten er-  fasst und besonders betreut werden, damit sie neue Heimat in der Kirche  finden konnten. Und das Strandgut der Großstadt, streunende Jugend  und Obdachlose, musste die Nestwärme katholischer Liebe erfahren.  Pastor Maxen hatte kein vorgegebenes Konzept, aber eine ganz persön-  liche, aus seinem priesterlichen Wesen abzuleitende Methode für die Seel-  sorge: er sah immer das Ganze der Stadt, ihre Lebenseinheit im Reichtum  der vielfältigen Differenzierung. Er lehnte eine eklektizistische Seelsorge,  die bald hier, bald dort in willkürlicher Auswahl arbeitet, ab, immer das  Ganze vor Augen, jedem das Seine gebend.«*°  Drei Jahre blieb Maxen Caritassekretär, dann erreichte ihn — plötzlich  und unerwartet — das Ernennungsdekret zum Pfarrer an St. Godehard in  Linden. »Wer soll denn mein Sekretariat und die Zeitung und die Vereine  übernehmen?«, so seine erste Reaktion gegenüber Propst Schreiber, der  seinerseits nur lapidar antwortete: »Das können Sie mitnehmen«...“* Und  so ging Maxen nach Linden, wo er - den Erwartungen Kapitularvikar  bzw. Bischof Dr. Adolf Bertrams entsprechend — die nicht unerheblichen  innergemeindlichen Streitigkeiten beenden und die Gemeinde, ins-  besondere ihr sehr vielschichtiges Vereinsleben, neu ausrichten konnte. In  St. Godehard übernahm Maxen auch zum ersten Mal das Amt eines  nebenamtlichen Kreisschulinspektors, durch das er weitere Erfahrungen  im Umgang mit kommunalen Behörden sammeln konnte. U.a. gelangen  in diesen Jahren die Einrichtung einer katholischen Hilfsschule an der  Posthornstraße und der Neubau einer zweiten katholischen Volksschule  bei der 1902 errichteten St.-Benno-Kirche, wie auch das Godehardistift  266  267Die Z/Zugezogenen MuUSsStfen CI-

fasst un besonders betreut werden, damıiıt S1E HELE Heımat ın der Kirche
finden konnten. Und das Strandgut der Grofdsstadt, streunende Jugend
un Obdachlose, MUusSsste die Nestwärme katholischer Liebe erfahren.
Pastor Maxen hatte keıin vorgegebenes Konzept, aber 1ne SAa11Z person-
lıche, Aaus seinem priesterlichen Wesen abzuleitende Methode für die Seel-
OEs sah ımmer das (Gsanze der Stadt, ihre Lebenseinheit 1m Reichtum
der vielfältigen Differenzierung. Er lehnte ıne eklektizistische Seelsorge,
die bald hier, bald dort ın willkürlicher Auswahl arbeitet, aD ımmer das
(GJanze VOT Augen, jedem das Seine SeDend. <&

Dreı Jahre blieb Maxen Caritassekretär, dann erreichte ih plötzlich
un: uınerwartert das Ernennungsdekret ZU Pfarrer St Godehard in
Linden. » Wer soll denn meın Sekretariat und die Zeıtung un die ereıne
übernehmen?«, se1ıne SErSte Reaktion gegenüber Propst Schreiber, der
seiınerselts 1LL1UTL lapıdar antwortete » Das können S1ıe mıtnehmen«...*! Und

g1ıng Maxen nach Linden, den Erwartungen Kapitularvikar
bzw Bischof Dr Adolf Bertrams entsprechend die nıcht unerheblichen
innergemeindlichen Streitigkeiten eenden un die Gemeinde, 1NS-
besondere ıhr sehr vielschichtiges Vereinsleben, LICU ausrichten konnte. In
St Godehard übernahm Maxen auch Z ersten Mal das Amt eines
nebenamtlichen Kreisschulinspektors, durch das welıtere Erfahrungen
1mM Umgang mıt kommunalen Behörden ammeln konnte. U.a gelangen
ın diesen Jahren die Einrichtung eıner katholischen Hilfsschule der
Posthornstrafse un: der Neubau einer zweıten katholischen Volksschule
bei der 1902 errichteten St.-Benno-Kirche, WI1e auch das Godehardistift
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ABB St.-Marıen-Kirche annoVver, Außenansıcht

einem Woaisenhaus und eıner Kommunikantenanstalt erweıtert wurde.
Von Linden Aaus küummerte sich Pfarrer Maxen auch die Katholiken
In Gehrden, Empelde, Bennigsen USW., vornehmlich polnische und italie-
nısche Saisonarbeiter iın der dortigen Landwirtschaft. 1906 eijerte Maxen
den ersten Gottesdienst In Gasthäusern in Gehrden und Bennıigsen,
rüber ıIn seinen Lebenserinnerungen schrieb: A dem Gottesdienst
fuhren WIr mMıt der Bahn nach Bennigsen. Hıer erwartetfe N ıne der
Herrschaftsdroschken VO der Zuckerfabrik Bennigsen oder VO (Gute
Gestorf oder VO (ute Bredenbeck und rachte unls ZU Steinkrug.
Waren Italiener da, gab drei Predigten, ıne VO Vorarbeiter
übersetzte polnische und 1ne italienische. Fast jedes Mal Wdl in den
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ÄBB St.-Marien  irche Hauptschl mMit lic auf Kanze! und Hochaltar

Nebenräumen Beichte ach dem Hochamt Er wWwarteite u11l die
Droschke VO  a der Zuckerfabrik Gehrden für den zweıten Gottesdienst 1m
Saal VO  — Herrn Lösche.«*

Als Pfarrer besa{fs Maxefi seıner »Nebentätigkeit« bei der Hanno-
verschen Volkszeitung jetzt auch einıge » Freiheiten«, die ihm &s 1908
die Teilnahme einem internationalen Kongress über Auswanderer-
fragen in Mailand oder FEucharistischen Kongress ın Wıen 1912 SOWIE

eıgene Referate auf den Deutschen Katholikentagen in Essen 1906 un
Metz 1913) SOWIE auf dem Deutschen Carıtastag 1ın Essen I9I10)
ermöglichte WI1e€e ın se1ıne Zeıt In St Godehard auch die Gründung der
» Freiıen Vereimnigung für Caritashilfe in der Seelsorge « zählte, die Maxen

gemeinsam mıt dem Vorsitzenden des Deutschen Caritasverbands, Dr
Lorenz Werthmann, TO1T/12 erreichte; hıs 1922 blieb Maxen Vor-
siıtzender dieser deutschlandweiten Arbeitsgemeinschaft.”” Anlässlich des
60 Geburtstags VO  — Wiıilhelm Maxen 1927 umschrieb Wilhelm VWiıe-

SCIL, se1it 1920 hauptamtlicher Geschäftsführer der Seelsorgehilfe, deren
Aufgabe S:

»In den Grofsstädten, iın den Industrieorten, ın der Dıaspora haben die
Schwierigkeiten, die sich der Arbeit des Klerus entgegenstemmen, IMN
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immer oröfßere Ausdehnung AUNSCHOININCIN. Von hier AUS Qing der Ruf
nach u  9 vermehrter Laienhilfe. Wo irgend sich ermöglichen liefs,
haben die Seelsorger schon jetzt 1ne Schar opferbereiter, glaubensbereı1-
ter La1ıen siıch gesammelt. Miıt ihrer Hıiılfe wollen S1€E ermöglichen,
mıt allen Pfarrkindern ın dauernder Fühlung bleiben, rechtzeitig den
Gefährdeten schützen, den Irrenden zurückzuführen, den Gleichgülti-
SCH wecken, den Verwahrlosten reriten können. Dıiıe Mitarbeit der
Laıen wünschen S1E sich, alle jene technischen Hilfsmuittel vollen
Anwendung bringen können, deren die Seelsorge in den Städten heute
nıcht mehr kann, deren Durchführung durch den Geistlichen
cselbst dessen aml Arbeitskraft absorbieren und iıh VO der eigentlichen
seelsorglichen Arbeit abhalten würden«, womıt U die Bedeutung VO  ,

Pfarrkartotheken und Gemeindeblättern gemeınt WAal, die Maxen auf
dem Katholikentag in Metz ın sehr nachhaltiger Weılse betonte.**

SO überraschend für Wilhelm Maxen se1ine Versetzung nach Linden SC-
kommen Wal, »moderat« verlief EK seın Wechse]l zurück nach
Hannover St Marıen: » Willst Du nıcht nach Marıen übersiedeln? Ich
lasse Dır freilich volle Freiheit und 11 keinerlei wang ausüben«, Bı-
schof Dr Joseph Ernst ın seiınem Schreiben VO 5 Januar ÜT
Wilhelm Maxen der diesen Ruf natüurlich annahm und E Marz

1917 durch Propst Hermann Seeland ın seiıner Amt eingeführt
wurde.*> Bıs 1935 bliebh Wıilhelm Maxen Pfarrer ın Marıen, 1936 mıt
dem (ersten) Ehrentitel eınes Ehrendomherren Dom Hildesheim
ausgezeichnet. 19356 verzichtete A4aUusSs Gesundheitsgründen auf se1ıne
Pfarrei und ZOS 1NSs St.-Vincenz-Stift, bis 1943 lebte Die etzten
Jahre se1ines Lebens verbrachte dann 1ın Dingelbe, nahe dem Bauernhof
selnes Grofsvaters Wilhelm Maxen, D November 1946 auch
verstarb.

abe ich islang versucht, Ihnen das Leben und Wirken Wıiıilhelm Ma-
HSO ın eher chronologischer Weiıse näher bringen, ll ich dieses
1im Folgenden stärker systematisıeren: konzentriert auf die Themen Seel-
OISC, Publizistik und Politik.

Als VO frühester Jugend politisch enkender und politisch handeln-
der Mensch kandidierte Wilhelm Maxen 1903 AL EeErsten Mal für den
Deutschen Reichstag: als sogenannten Zählkandidat des Zentrums 1m
Wahlkreis 111 Hannover, den letztlich WI1E schon die Jahre UVO der



Kandidat der SPI) klar CWAaNlll, wobe!l Maxen se1ın selbstgestecktes 7Ziel
dennoch erreichte, namlich auf die konfessionelle W1€e parteipolitische
Minderheit ın der Provinzhauptstadt Hannover aufmerksam machen.
Was übrigens WIE auch se1n Engagement 1mM Volksverein un: in der
Hannoverschen Volkszeitung realiter nıcht unbedingt immer den Beifall
der Hildesheimer Bistumsleitung fand So schrieb etwa Kapitularvikar
Dr Adaolf Bertram 6 Junı 1906 Propst Schreiber in Hannover:

» DIie orgänge bei der dortigen Reichstagswahl haben mır wiederholt
den Gedanken nahe gelegt, dem Herrn Pastor Dr. Maxen ın Linden
empfehlen, iın politischen ewegungen nıcht 1ne exponıerte Stellung
einzunehmen, WI1E VO einem Vorsitzenden des Wahlkomitees eıner

politischen Parteı verlangt wird. Alle die Angriffe un: Bitterkeiten, die
mıt eıner solchen Stellung verbunden sind, gereichenKandidat der SPD klar gewann, wobei Maxen sein selbstgestecktes Ziel  dennoch erreichte, nämlich auf die konfessionelle wie parteipolitische  Minderheit in der Provinzhauptstadt Hannover aufmerksam zu machen.  Was übrigens — wie auch sein Engagement im Volksverein und in der  Hannoverschen Volkszeitung — realiter nicht unbedingt immer den Beifall  der Hildesheimer Bistumsleitung fand. So schrieb etwa Kapitularvikar  Dr. Adolf Bertram am 26. Juni 1906 an Propst Schreiber in Hannover:  »Die Vorgänge bei der dortigen Reichstagswahl haben mir wiederholt  den Gedanken nahe gelegt, dem Herrn Pastor Dr. Maxen in Linden zu  empfehlen, in politischen Bewegungen nicht eine so exponierte Stellung  einzunehmen, wie es von einem Vorsitzenden des Wahlkomitees einer  politischen Partei verlangt wird. Alle die Angriffe und Bitterkeiten, die  mit einer solchen Stellung verbunden sind, gereichen ... doch dem ‚sseel-  sorglichen Wirken zum Nachteil, ziehen den Geistlichen in das Partei-  getriebe ... und können unter Umständen dem Ansehen des Pfarrers einen  Anstrich geben, der mit der Heiligkeit des Amtes in den Augen der Ge-  meinde schwer vereinbar ist. Ich halte diese Bedenken für so ernst, dass  ich als Diözesan-Oberer die Frage zu erwägen habe, ob ich unter kano-  nischem Gehorsam dem Herrn Dr. Maxen befehlen muss, die Stelle eines  6  Vorsitzenden im Wahlkomitee niederzulegen.«*  Deutliche Wort — wobei Propst Schreiber es verstand, Wilhelm Maxen zu  einem »freiwilligen« Verzicht auf den seitens des Kapitularvikars/Bi-  schofs beanstandeten Posten zu bewegen. Aber natürlich dachte und han-  delte Wilhelm Maxen weiterhin politisch, nur eben jetzt nicht mehr an  vorderster Front, sondern auf eher »indirekte« Weise: mittels des katho-  lischen Vereinswesens resp. durch seine Bemühungen um die Christliche  Gewerkschaftsbewegung. Erst 1919, also nach dem Wechsel Bertrams  auf den Breslauer Bischofsstuhl und den Unruhen des Ersten Weltkriegs  und der Deutschen Revolution, ließ sich Maxen wieder ganz direkt auf  das »Abenteuer Politik« ein: als gemeinsamer Kandidat des Zentrums  und der Deutsch-Hannoverschen Partei für die Preußische Verfassung-  gebende Versammlung und die Weimarer Nationalversammlung. In sei-  nen Lebenserinnerungen schrieb er selbst dazu:  »Es fanden sich die Deutsch-Hannoveraner und Zentrumsleute wieder  zur alten Waffenbrüderschaft und stellten eine Liste auf, an deren Spitze  der Lehrer Alpers und Maxen standen. Das große Werbeplakat stellte auf  270  D  3271doch dem seel-
sorglichen Wirken Z Nachteıl, ziehen den Geistlichen 1ın das Parte1-

getriebeKandidat der SPD klar gewann, wobei Maxen sein selbstgestecktes Ziel  dennoch erreichte, nämlich auf die konfessionelle wie parteipolitische  Minderheit in der Provinzhauptstadt Hannover aufmerksam zu machen.  Was übrigens — wie auch sein Engagement im Volksverein und in der  Hannoverschen Volkszeitung — realiter nicht unbedingt immer den Beifall  der Hildesheimer Bistumsleitung fand. So schrieb etwa Kapitularvikar  Dr. Adolf Bertram am 26. Juni 1906 an Propst Schreiber in Hannover:  »Die Vorgänge bei der dortigen Reichstagswahl haben mir wiederholt  den Gedanken nahe gelegt, dem Herrn Pastor Dr. Maxen in Linden zu  empfehlen, in politischen Bewegungen nicht eine so exponierte Stellung  einzunehmen, wie es von einem Vorsitzenden des Wahlkomitees einer  politischen Partei verlangt wird. Alle die Angriffe und Bitterkeiten, die  mit einer solchen Stellung verbunden sind, gereichen ... doch dem ‚sseel-  sorglichen Wirken zum Nachteil, ziehen den Geistlichen in das Partei-  getriebe ... und können unter Umständen dem Ansehen des Pfarrers einen  Anstrich geben, der mit der Heiligkeit des Amtes in den Augen der Ge-  meinde schwer vereinbar ist. Ich halte diese Bedenken für so ernst, dass  ich als Diözesan-Oberer die Frage zu erwägen habe, ob ich unter kano-  nischem Gehorsam dem Herrn Dr. Maxen befehlen muss, die Stelle eines  6  Vorsitzenden im Wahlkomitee niederzulegen.«*  Deutliche Wort — wobei Propst Schreiber es verstand, Wilhelm Maxen zu  einem »freiwilligen« Verzicht auf den seitens des Kapitularvikars/Bi-  schofs beanstandeten Posten zu bewegen. Aber natürlich dachte und han-  delte Wilhelm Maxen weiterhin politisch, nur eben jetzt nicht mehr an  vorderster Front, sondern auf eher »indirekte« Weise: mittels des katho-  lischen Vereinswesens resp. durch seine Bemühungen um die Christliche  Gewerkschaftsbewegung. Erst 1919, also nach dem Wechsel Bertrams  auf den Breslauer Bischofsstuhl und den Unruhen des Ersten Weltkriegs  und der Deutschen Revolution, ließ sich Maxen wieder ganz direkt auf  das »Abenteuer Politik« ein: als gemeinsamer Kandidat des Zentrums  und der Deutsch-Hannoverschen Partei für die Preußische Verfassung-  gebende Versammlung und die Weimarer Nationalversammlung. In sei-  nen Lebenserinnerungen schrieb er selbst dazu:  »Es fanden sich die Deutsch-Hannoveraner und Zentrumsleute wieder  zur alten Waffenbrüderschaft und stellten eine Liste auf, an deren Spitze  der Lehrer Alpers und Maxen standen. Das große Werbeplakat stellte auf  270  D  3271un: können un Umständen dem Ansehen des Pfarrers einen
Anstrich geben, der mıt der Heiligkeit des Amtes 1n den ugen der (je-
meıinde schwer vereinbar 1st. Ich halte diese Bedenken für EFNSEt; dass
ich als Diözesan-Oberer die rage erwagen Habe; ob ich un kano-
nıschem Gehorsam dem Herrn Dr Maxen befehlen I1NUSS, die Stelle eiınes
Vorsitzenden 1m Wahlkomitee niıederzulegen. «“

Deutliche Wort wobei Propst Schreiber verstand, Wilhelm Maxen
eiınem »freiwilligen« Verzicht auf den selıtens des Kapitularvikars/Bi-
schofs beanstandeten Posten bewegen. ber natürlich dachte und han-
delte Wıilhelm Maxen weiterhin politisch, 1L1UL eben Jetzt nıcht mehr
vorderster Front, sondern auf eher »indirekte« WeiIise: muıttels des katho-
ischen Vereinswesens LCSD. durch seıne Bemühungen die Christliche
Gewerkschaftsbewegung. rst 1919, also nach dem Wechsel Bertrams
auf den Breslauer Bischofsstuhl un: den Unruhen des Ersten Weltkriegs
und der Deutschen Revolution, ief sich Maxen wieder SallZ direkt auf
das » Abenteuer Politik« e1IN: als gemeinsamer Kandıiıdat des Zentrums
un der Deutsch-Hannoverschen Parte1 für die Preufßische Verfassung-
gebende Versammlung un: die Weımarer Nationalversammlung. In se1-
NCN Lebenserinnerungen schrieb cselbst DA

» Es fanden sich die Deutsch-Hannoveraner und Zentrumsleute wiıieder
ZUrT alten Waffenbrüderschaft und stellten iıne Liste zuf. deren Spıtze
der Lehrer Alpers un: Maxen standen. Das orofße Werbeplakat stellte auf
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gelbem Grund das weilße springende Sachsenro(fs dar mıt der leuchtenden
Überschrift: ‚Landsleute, waählt die Liste Alpers-Maxen uUuSW.< Der Schim-
mel SPLalls 1U fast allen Straisenecken, aber die SPD fürchtete die
zugkräftige Parole und antwortefte mıt einem gleichen Plakat. 11UTLr hatte
der Schimmel einen schwarzen Reıter bekommengelbem Grund das weiße springende Sachsenroß dar mit der leuchtenden  Überschrift: »Landsleute, wählt die Liste Alpers-Maxen usw.«. Der Schim-  mel sprang nun fast an allen Straßenecken, aber die SPD fürchtete die  zugkräftige Parole und antwortete mit einem gleichen Plakat, nur hatte  der Schimmel einen schwarzen Reiter bekommen ... im Jesuitentalar mit  schwarzem, breitkrempigen Jesuiten-Hut, mit dem Rosenkranz in der  Linken und dem Brevier in der Rechten und darunter die herausfordern-  de Frage: >»Landsleute? Darum wählt die Sozialdemokratische Liste!«  Nicht nur an Straßenecken, sondern auch auf Postkarten wurde diese  Spekulation auf konfessionelle Instinkte verbreitet. Nun kam der dritte  Schimmel. Am Sockel des Ernst-August-Denkmals erschien er und auf  ihm saß eine rote Gestalt, die vom Sattel rutschte und entsetzt ausrief:  >»Hilfe, Hilfe!<« Reden über Reden folgten. In der Stadthalle, im  Beethovensaal, im evangelischen Vereinshaus, im Döhrener Turm war  bei den gemeinsamen Versammlungen der nichtsozialistischen Parteien  kein Platz mehr zu kriegen.«*7  Als Nr. 2 der Liste wurde Maxen in beide Gremien gewählt — ein Zu-  satzamt, das ihn doch erheblich belastete, musste er so doch allwöchent-  lich zwischen Hannover, Weimar und Berlin pendeln - weswegen er sein  Mandat auch zum ı. Dezember 1921 wieder zurückgab. In den Proto-  kollen der Nationalversammlung wie des Reichstags wird Wilhelm Maxen  als regelmäßiger Sitzungsteilnehmer aufgeführt, das Wort hat er in ihnen  jedoch nicht ergriffen: letztlich war diese Ebene nicht »seine Welt«, zu  viele Kompromisse und zu wenig direkte, erkennbare — weil in der  Realität des Alltags umsetzbare — Erfolge. Eine seiner Seelsorgehelferin-  nen erinnerte sich einmal so: »Er glaubte Einfluss nehmen zu können für  die christliche Gestaltung des Neuen, aber er sah selbst ein: Man erreicht  nichts! Man vertut Zeit und Kraft in langen Auseinandersetzungen und  setzt sich nicht durch.«??  Wilhelm Maxens ganz besonderes und durchaus auch politisches »Re-  vier« war die Publizistik, sprich: der Aufbau und die kontinuierliche Sor-  ge um eine gute katholische Öffentlichkeitsarbeit — um die »Hannover-  sche Volkszeitung« und die »Grüße aus der Mariengemeinde« sowie so  manche ad-hoc-Kleinschrift.*? Eine erste katholische Zeitung erschien in  Hannover Ende 1885, zunächst einmal pro Woche, dann zweimal und  schließlich ab 1891 sogar täglich. Allerdings fand diese, von den hanno-  verschen Druckereibesitzern Wisser bzw. Giesel und Kaplan Jürdens von1m Jesuitentalar mıt
schwarzem, breitkrempigen Jesuıten-Hut, mıt dem Rosenkranz iın der
Linken und dem reviıer ın der Rechten und darunter die herausfordern-
de rage ‚Landsleute? Darum wählt die Sozialdemokratische Liste!«
Nıcht 11UTE Straißsenecken, sondern auch auf Postkarten wurde diese
Spekulation auf konftessionelle Instinkte verbreitet. Nun kam der dritte
Schimmel. Am Sockel des Ernst-August-Denkmals erschien und auf
ıhm safs 1Ne FroTtfe Gestalt, die VO Sattel rutschte und ausrief:
‚Hilfe, Hiılfe!« Reden über Reden folgten. In der Stadthalle, 1mM
Beethovensaal, 1m evangelischen Vereinshaus, 1m Döhrener urm WAarTr

bei den gemeinsamen Versammlungen der nichtsozialistischen Parteıen
kein Platz mehr krie2en. «/

Als Nr der { ıste wurde Maxen ın beide Gremien gewählt eın Za
SatzZamı(t, das ih doch erheblich belastete, MUSSTE doch allwöchent-
ıch zwischen Hannover, Weımar und Berlin pendeln seın
Mandat auch ZUE ı Dezember 1921 wieder zurückgab. In den Proto-
kollen der Nationalversammlung WI1eEe des Reichstags wird Wıilhelm Maxen
als regelmäfsiger Sıtzungsteilnehmer aufgeführt, das Wort hat ıIn ihnen
jedoch nıcht ergriffen: letztlich WaAar diese Ebene nıcht »se1ıne Welt«,
viele Kompromıiısse un: wen1g direkte, erkennbare weiıl ın der
Realıität des Alltags umsetzbare Erfolge. Kıne seiıner Seelsorgehelferin-
1a6  - eriınnerte sich einmal S3 »Er glaubte Einfluss nehmen können für
die christliche Gestaltung des Neuen, aber sah selbst ein: Man erreicht
nıchts! Man vertut Zeeıt und Kraft ın langen Auseinandersetzungen und

sich nıcht durch.«?2

Wiıilhelm Maxens Sanz besonderes un: durchaus auch politisches »Re-
vier« War die Publizistik, sprich: der Aufbau un: die kontinuierliche SOr-
C iıne gute katholische Offentlichkeitsarbeit die » Hannover-
sche Volkszeitung« und die »Grüfse AaUusSs der Mariengemeinde « SOWIE
manche ad-hoc-Kleinschrift.*? iıne katholische Zeıtung erschien ın
Hannover Ende LOOS, zunächst einmal PTO Woche, dann zweimal un
schliefslich ab LÖ9I OSa täglich. Allerdings fand diese, VO den hanno-
verschen Druckereibesitzern Wısser bzw Giesel und Kaplan ürdens VO



St Clemens verantwortete, Zeıtung nıcht den gewünschten LCSPD. NOT-

wendigen Absatz, A4aSSs S1€e 18594 VO Hildesheimer Verleger Friedrich
Kornacker übernommen wurde. In dessen Verlag erschien bereits IN©
katholische Zeıtung die » Hildesheimsche Zeıtung« als deren 5SUSC-
Nanntes Kopfblatt Jetzt auch die »Hannoversche Volkszeitung« he-
rausgab, diese übernahm AdUus Hıildesheim den politischen Teil un
brauchte selbst 1Ur die Lokalnachrichten un!: einıge Inserate beizuteuern.
Wilhelm Maxen übernahm Zu i Januar 1595 eben diese Lokalrede-
aktion dieser Zeıtung, die ZU »geıstigen Mittelpunkt für die
Katholiken Hannovers« entwickeln wollte; W ads ihm auch gelang.
Januar 290 erschien die »H V « zweimal die Woche, ab September 1909

nach der Einstellung eiınes hauptamtlichen Redakteurs OSd als
Tageszeıtung:

» DIe fraift als eiıne DOSItLV katholische Zeıtung auf. Ihr Ziel 1St das Ziel
das Katholizismus überhaupt, hre Problematik 1St die Problematik des
Katholizismus innerhalb des in se1iner Mehrheit außerhalb der Kirche
stehenden Volkstum«, Maxen In der inzwischen mıt rund 5000
Exemplaren erscheinenden Hannoverschen Volkszeitung VO Dezem-
ber LO2U E » Damals hielt die aufßere Entwicklung der Gemeinden viel-
fach die ereine iın Tätıgkeit, ıIn denen S Leben herrschte. ber der
Zusammenhang un den verschiedenen Gemeinden selbst WAarTr 1L11UTLE lose.
Gemeinsame Kundgebungen gab nach Windthorsts Tode kaum; AauUu-
erlich flaute der Kulturkampf ab Wenn I1a  — auch erst allmählich die
gewohnte apologetische Form un: Arbeit aufgab, hörte doch ach
un ach die Abwehrstellung katholischer Kreıise das damalige
rücksichts- und rechtlose Gebaren regierender Kreıise auf. Auf die Bezie-
hungen des Reiches Z Auslande hatte die Presse aum einen Einfluss.
Und wandten WIr u1l5 denn ın der Zeıtung mehr den inneren Proble-
INCIN der Sozialpolitik ZU; 1ın den Vereinen un: ihren Vorsitzenden fanden
WIr freudige und tüchtige Helter. Man kann SaBCH: Hannoversche Volks-
zeıtung un Vereinssıtzungen, S1€e gehörtenIIWwW1e€e Ruf, Rede un:
Echo.«2! Dass die redaktionelle Arbeit etlicher Helter schwierig
Wlr liegt auf der Hand, vieles sehr vieles ief über Maxens Schreib-
tisch, WI1eE die Artikel auch noch selbst nach Hildesheim bringen 11US5-

Ce; miıttags, mıt dem Z/ug kurz nach 1L3.00 UhrSt. Clemens verantwortete, Zeitung nicht den gewünschten resp. not-  wendigen Absatz, so dass sie 1894 vom Hildesheimer Verleger Friedrich  Kornacker übernommen wurde. In dessen Verlag erschien bereits eine  katholische Zeitung: die »Hildesheimsche Zeitung« — als deren soge-  nanntes Kopfblatt er jetzt auch die »Hannoversche Volkszeitung« he-  rausgab, d.h. diese übernahm aus Hildesheim den politischen Teil und  brauchte selbst nur die Lokalnachrichten und einige Inserate beizuteuern.  Wilhelm Maxen übernahm zum ı. Januar 1898 eben diese Lokalrede-  aktion dieser neuen Zeitung, die er zum »geistigen Mittelpunkt für die  Katholiken Hannovers« entwickeln wollte; was ihm auch gelang. Ab  Januar 1907 erschien die »>HV« zweimal die Woche, ab September 1909  — nach der Einstellung eines hauptamtlichen Redakteurs — sogar als  Tageszeitung:  »Die HV tritt als eine positiv katholische Zeitung auf. Ihr Ziel ist das Ziel  das Katholizismus überhaupt, ihre Problematik ist die Problematik des  Katholizismus innerhalb des in seiner Mehrheit außerhalb der Kirche  stehenden Volkstum«, so Maxen in der inzwischen mit rund 5.000  Exemplaren erscheinenden Hannoverschen Volkszeitung vom 3. Dezem-  ber 1927.?° »Damals hielt die äußere Entwicklung der Gemeinden viel-  fach die Vereine in Tätigkeit, in denen reges Leben herrschte. Aber der  Zusammenhang unter den verschiedenen Gemeinden selbst war nur lose.  Gemeinsame Kundgebungen gab es nach Windthorsts Tode kaum; äu-  ßerlich flaute der Kulturkampf ab. Wenn man auch erst allmählich die  gewohnte apologetische Form und Arbeit aufgab, so hörte doch nach  und nach die Abwehrstellung katholischer Kreise gegen das damalige  rücksichts- und rechtlose Gebaren regierender Kreise auf. Auf die Bezie-  hungen des Reiches zum Auslande hatte die Presse kaum einen Einfluss.  Und so wandten wir uns denn in der Zeitung mehr den inneren Proble-  men der Sozialpolitik zu; in den Vereinen und ihren Vorsitzenden fanden  wir freudige und tüchtige Helfer. Man kann sagen: Hannoversche Volks-  zeitung und Vereinssitzungen, sie gehörten zusammen wie Ruf, Rede und  Echo.«3* Dass die redaktionelle Arbeit trotz etlicher Helfer schwierig  war: es liegt auf der Hand, vieles — sehr vieles — lief über Maxens Schreib-  tisch, wie er die Artikel auch noch selbst nach Hildesheim bringen muss-  te; mittags, mit dem Zug um kurz nach 13.00 Uhr ...  An den Erfolg der »Hannoverschen Volkszeitung« anknüpfend gründete  Wilhelm Maxen Ende 1924 die »Grüße aus der Mariengemeinde«: eine  272 278An den Erfolg der »Hannoverschen Volkszeitung« anknüpfend gründete
Wılhelm Maxen Ende 1924 die »Grüfse Aaus der Mariengemeinde«: iıne
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eigene Wochenzeitung für seine Gemeinde St Marıen miıt einem (ottes-
dienst- un: Veranstaltungskalender, mIıt Berichten VO  => gemeindlichen
Aktivitäten WI1eEe Aaus dem Bıstum un manchem belehrenden WI1e unfer-

haltenden Artikel. Regelmäfsig vier Seıiten stark, wurde das Blatt FÄCR

Preıs VO  — eiıner Reichsmark vierteljährlich durch Boten 1ın der Gemeinde
verteilt, den Rest der Kosten MUSStTeN Spenden oder Anzeigen decken:
1934 wurde dieses Gemeindeblatt VOT dem Hintergrund der natiıonal-
sozialistischen Pressionen (Gsunsten der 11C  C gegründeten Hildesheimer
Kirchenzeitung aufgegeben.

Für beide Zeıtungen »Hannoversche Volkszeitung« WIE »Grülfse Aaus der
Mariengemeinde « oilt, 1im Übrigen typisch für die damalige Zeıt Die
Artikel nıcht selten sehr umfangreich, teilweise O mıt Fortset-
ZUNS in der nächsten Ausgabe. Und S1C direkt/persönlich, häufig In
der Ich-Form geschrieben: der jeweilige Autor berichtete CLWAS, W as

selbst erlebt oder gesehen hatte keineswegs 1Ur Fakten, sondern auch
Empfindungen, Wahrnehmungen, Gefühle. Aus der » Hannoverschen
Volks-Zeitung « VO 24 Ma1ı 1924 eın kurzes Beispiel, WI1e€e Wıilhelm
Maxen schrieb:

» LeoO HL der hochherzige Stifter UNSCICS5 Flügelaltares, hatte mutvoll
dem modernen Attila, dem Unglauben, eNtgeEgENZULrELEN, welcher Stände
und Staaten blutig geißelt. Der antike Heide wen1gstens den Begriff
der Gottheit nıcht auszulöschen. Der moderne Heide kuropas rühmt sich
ın kıiındischem Stolz, dass für se1ıne VO  > ihm beherrschten Naturgesetze
eın göttliches Wesen weder wünschenswert noch nötıg sel. Religio
depopulata. DiIie Religion entvölkert sich oder das olk wandert A4aUusSs der
Kirche aus Das 1St das Zeichen des Jahrhunderts. Dıie Unıirversiıtäten
gehen [9)  N, Miınıiısterien folgen, Gymnasıen und Miıttelschulen schliefßsen
sich da verlangt das besitzlose Volks als eın ihm zustehendes Recht,
gleichfalls religionslos CrZOgCH werden. Es verlangt die weltliche,
religionslose Schule. Mich erbarmt des Volkes, denn die Religion 1m
Staat und bei den Besitzenden entschwindet, da hören Gerechtigkeit und
Liebe auf, da dünkt sich der Besitzende als unumschränkter Herr,
welcher die breite Masse Sklaven herabdrücken annn Wır haben ın
Rom erlebt. Spartakus! Das Christentum verlangt Gerechtigkeit und
Liebe, Heızer und Direktor, Auktionator un Bankbeamter, Jockey und
ı E Vorsitzender des Rennklubs, Chauffeur und Hochtourist, StenotypIlSs-
tin, Hausmagd und Gutsbesitzerin S$1C alle kommen nackt auf diese Erde
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und kehren nackt 1NSs rab zurück, S1€e bringen nıchts Kıgenes und nehmen
nıchts Körperliches mıt, S1C sind oleich VOL (sott und unterscheiden sich
LLUL In Pflichten und Verantwortlichkeit den Urheber des Lebens,
der ihnen 5 oder 60 Jahre gewährte, seıne Liebe studieren und

/



nachzuahmen und sich gegenseılt1g iın Liebe überbieten.nachzuahmen und sich gegenseitig in Liebe zu überbieten. ... In den letzten  Wochen kam eine Kriegerwitwe: »Guten Tag, Herr Pastor. Ich wollte mein  Kind verschenken. Ich kann es nicht ernähren. Wissen Sie keinen, der es  nimmt? Andere haben mir gesagt, ich wäre dumm, man müsste so ein  kleines Ding mal ohne Hemd liegen lassen, dann wäre es bald tot und  besser dran. Aber, Herr Pastor, das mochte ich nicht tun. ...« Nun suche  ich eine kinderlose Familie, die dieses vaterlose, rentenlose, milch- und  mutterherzlose kleine Wesen als ein »wahres Geschenk Gottes« liebevoll  aufnimmt. Hunde, Katzen, Kanarienvögel und Patenstellen im Zoo-  logischen Garten kann man wohl unterbringen — aber Kinder?«3?  Diese Zeilen mögen reichen — es sollte deutlich geworden sein, wie weit  Maxen in seinen Texten den Bogen spannte, wie er an historischen Er-  eignissen anknüpft, wie grundsätzlich er eine Art »Christliches Anforde-  rungsprofil« formuliert und wie er am Schluss ein ganz konkretes Pro-  blem nicht der Zeit, sondern seiner Gemeinde anspricht; trotz einer uns  natürlich etwas fremd erscheinenden Sprache: ich finde das schon be-  merkens- und bedenkenswert, was Wilhelm Maxen hier formuliert — und  wie er den Finger auf letztlich doch wohl stets offene Wunden legt ...  Lassen Sie uns bei unserem Blick auf das Leben und Wirken von Wilhelm  Maxen weitergehen: Wilhelm Maxen als Seelsorger; worüber ich nun ja  doch auch schon einiges gesagt habe. Zunächst einmal: Maxen war ein  Seelsorger »in Beziehungen«, im ständigen Kontakt zu seinen Mitbrüdern  wie zu den Menschen, mit denen er als Priester zu tun hatte. Zu seinen  engeren Freunden gehörten u. a. Christian Schreiber, Bischof von Meißen  bzw. Berlin, und Carl Sonnenschein, der Berliner »Großstadtapostel«  und Vordenker wie »Vor-Macher« moderner Großstadt- und Diaspora-  seelsorge; mit denen er in Rom zusammen studiert hatte und mit denen  er sich zeit seines Lebens immer wieder austauschte.?? Anlässlich des 40-  jährigen Priesterjubiläums von Wilhelm Maxen hat Sonnenschein seine  »Erfahrungen« mit diesem u.a. so zusammengefasst:  »Das Pfarrhaus in der Marschnerstraße: ein Haus ohne Riegel. Wer nicht  gerade bloß Brot heischt, kommt zu Pastor Maxen selber. Kann sein Herz  bei ihm ausschütten. Er hat Zeit für ihn! Schon das ist wichtig, dass  Menschen sich aussprechen können. Die Stube ist ein offenes Haus. Es  schellt an der Tür. Das Telephon ruft. Menschen kommen und gehen.  Um dieses Pfarrhaus liegt kein Gürtel der Einsamkeit. Freilich muss manIn den etzten
Wochen kam 1ne Krıegerwıtwe: ‚(suten Tag, Herr Pastor. Ich wollte meın
Kınd verschenken. Ich kann nıcht ernähren. Wıssen S1e keinen, der
nımmt Andere haben mır gesagt, ich ware dumm , 111e  — musste eın
kleines Dıng mal ohne emd liegen lassen, dann ware bald LOT und
besser dran. Aber, Herr Pastor, das mochte ich nicht u  =) Nun suche
ich eıne kinderlose Famailie, die dieses vaterlose, rentenlose, milch- und
mutterherzlose kleine Wesen als ein ‚wahres Geschenk (Jottes« lebevoll
aufnımmt. Hunde, Katzen, Kanarienvögel und Patenstellen 1m S.OO-
logischen Garten kann 83868  > ohl unterbringen aber Kinder?«>*

Diese Zeilen mogen reichen sollte deutlich geworden se1n, WI1eEe weıt
Maxen ın seinen lexten den ogen Spannte, WI1e historischen Er-
e1gn1ıssen anknüpft, WI1e€e srundsätzlich ine Art » Christliches Anforde-
rungsprofil« formuliert und W1€e Schluss eın SAda112Z konkretes Pro-
blem nıcht der Zeıt, sondern seiıner Gemeinde anspricht; eıner uns

natuürlich fremd erscheinenden Sprache: ich finde das schon be-
merkens- un: bedenkenswert, W as Wilhelm Maxen hier formuliert un:
WI1e den Fınger auf letztlich doch ohl offene Wunden legtnachzuahmen und sich gegenseitig in Liebe zu überbieten. ... In den letzten  Wochen kam eine Kriegerwitwe: »Guten Tag, Herr Pastor. Ich wollte mein  Kind verschenken. Ich kann es nicht ernähren. Wissen Sie keinen, der es  nimmt? Andere haben mir gesagt, ich wäre dumm, man müsste so ein  kleines Ding mal ohne Hemd liegen lassen, dann wäre es bald tot und  besser dran. Aber, Herr Pastor, das mochte ich nicht tun. ...« Nun suche  ich eine kinderlose Familie, die dieses vaterlose, rentenlose, milch- und  mutterherzlose kleine Wesen als ein »wahres Geschenk Gottes« liebevoll  aufnimmt. Hunde, Katzen, Kanarienvögel und Patenstellen im Zoo-  logischen Garten kann man wohl unterbringen — aber Kinder?«3?  Diese Zeilen mögen reichen — es sollte deutlich geworden sein, wie weit  Maxen in seinen Texten den Bogen spannte, wie er an historischen Er-  eignissen anknüpft, wie grundsätzlich er eine Art »Christliches Anforde-  rungsprofil« formuliert und wie er am Schluss ein ganz konkretes Pro-  blem nicht der Zeit, sondern seiner Gemeinde anspricht; trotz einer uns  natürlich etwas fremd erscheinenden Sprache: ich finde das schon be-  merkens- und bedenkenswert, was Wilhelm Maxen hier formuliert — und  wie er den Finger auf letztlich doch wohl stets offene Wunden legt ...  Lassen Sie uns bei unserem Blick auf das Leben und Wirken von Wilhelm  Maxen weitergehen: Wilhelm Maxen als Seelsorger; worüber ich nun ja  doch auch schon einiges gesagt habe. Zunächst einmal: Maxen war ein  Seelsorger »in Beziehungen«, im ständigen Kontakt zu seinen Mitbrüdern  wie zu den Menschen, mit denen er als Priester zu tun hatte. Zu seinen  engeren Freunden gehörten u. a. Christian Schreiber, Bischof von Meißen  bzw. Berlin, und Carl Sonnenschein, der Berliner »Großstadtapostel«  und Vordenker wie »Vor-Macher« moderner Großstadt- und Diaspora-  seelsorge; mit denen er in Rom zusammen studiert hatte und mit denen  er sich zeit seines Lebens immer wieder austauschte.?? Anlässlich des 40-  jährigen Priesterjubiläums von Wilhelm Maxen hat Sonnenschein seine  »Erfahrungen« mit diesem u.a. so zusammengefasst:  »Das Pfarrhaus in der Marschnerstraße: ein Haus ohne Riegel. Wer nicht  gerade bloß Brot heischt, kommt zu Pastor Maxen selber. Kann sein Herz  bei ihm ausschütten. Er hat Zeit für ihn! Schon das ist wichtig, dass  Menschen sich aussprechen können. Die Stube ist ein offenes Haus. Es  schellt an der Tür. Das Telephon ruft. Menschen kommen und gehen.  Um dieses Pfarrhaus liegt kein Gürtel der Einsamkeit. Freilich muss manLassen S1e uns bei HSE LCIN Blick auf das Leben un Wirken VO  — Wilhelm
Maxen weitergehen: Wilhelm Maxen als Seelsorger; worüber ich 1U Ja
doch auch schon einN1gES gESaAgT habe Zunächst einmal: Maxen Wal eın
Seelsorger »IN Beziehungen«, 1m ständigen Kontakt seınen Mitbrüdern
W1€e den Menschen, mıt denen als Priester tun hatte. FE seiınen
CHSCICH Freunden gehörten - As Christian Schreiber, Bischof VO  — Meißlen
bzw Berlin, und Carl Sonnenschein, der Berliner » Grofßsstadtapostel«
un Vordenker WI1IE » Vor-Macher« moderner Gro({fsstadt- und Dıiaspora-
seelsorge; mıt denen ın Rom INIMEN studiert hatte un: mıt denen

sich zeıt se1ines Lebens immer wieder austauschte.}?? Anlässlich des 4 —
jJährigen Priesterjubiläums VO Wiılhelm Maxen hat Sonnenschein seıne
»Erfahrungen« mıt diesem S - A zusammengefasst:

» Das Pfarrhaus ın der Marschnerstrafße: eın Haus ohne Riegel. Wer nıcht
gerade blo{fs TOot heischt, kommt Pastor Maxen selber. Kann se1in Herz
bei ihm ausschütten. Er hat Zeıt für hn! Schon das 1St wichtig, dass
Menschen sich aussprechen können. Die Stube 1st eın offenes Haus. Es
schellt der Tür Das Telephon ruft. Menschen kommen und gehen.
Um dieses Pfarrhaus liegt kein Gürtel der Einsamkeit. Freilich I1USS INa  —



die Menschen holen, der Not 1L1USS5 119a  — nachsteigen. SO 1St dieses Haus
ZUT Gemeinde geöffnet.die Menschen holen, der Not muss man nachsteigen. So ist dieses Haus  zur Gemeinde geöffnet. ... Ein klassisches Heft: >»Grüße aus der Marien-  gemeinde«. Zu Weihnachten 1925 herausgegeben. Eine ernste Gewissens-  erforschung! Der »Groll gegen die Kirche« ist dort notiert. Schon im ersten  Vierteljahr verweigerten von 2.800 Familien 750 das »Pfarrblatt«. Die  sind »mit dem vertieften Gemeindeleben nicht in Fühlung zu bringen« und  yentfremden der Seelsorge«, allmählich, ganz und gar. Ein Fall für sich >die  heranwachsenden jungen Männer«! Von 18 bis 25 Jahren. Die Unverlob-  ten. Die Verlobten. Die offiziell Freien. »‚Das wundeste Kapitel der Seel-  sorge«. >Leichtlebigkeit, Vergnügungssucht, Unsittlichkeit, Sportsucht,  Wohnungsenge, Aussichtslosigkeit untergraben hier das Fundament gu-  ter Ehen«. Auch die »jungen Mütter« ein Kapitel für sich. Ihre Anteil-  nahme am Sakramentenempfang und an der monatlichen Predigt >»»smmer  seltener«. Die Trauungen des einen Jahres 1925: 115 standesamtliche, 38  kirchliche, 77 nur zivile. Von 1919 bis 1925 523 Ehen geschlossen, an  denen Katholiken beteiligt sind. Von diesen sind noch 250 ansässig.  Diese 250 haben 188 Kinder. 107 eins, 33 zwei, 3 drei und ı sechs. 196  kein Kind! Hört diese Zahlen. Woher das? Arbeitslosigkeit, Beamten-  abbau, Kurzarbeit, Verwirrung der sittlichen Begriffe ... An diese erkann-  te Großstadt setzt die Seelsorge an. Sie zerreißt die Isolierung des Pfarr-  hauses. Die Seelsorger gehen von Tür zu Tür. Den Getrauten schickt der  Pfarrer zum Jahrestag der Trauung Glückwünsche und Einladung zu den  Sakramenten. Bei den Begräbnissen geht der Geistliche ins Sterbehaus  und spricht am offenen Grabe Gebete der Liturgie und Worte des  Trostes. Das „Pfarrblatt« ist Parlament aller Probleme und Sorgen der  Gemeinde. Jedes Gemeindemitglied nimmt hier das Wort. Jemand, der  ins Rheinland gereist ist und seine Beobachtungen schildert. Eine  schlichte Frau, die aus der Caritasarbeit berichtet. Die Ereignisse der Ge-  meinde sind zur Diskussion gestellt. Das >»Pfarrblatt« druckt Aufsätze der  Kinder, die die neue Kirchenstatue beschreiben. Der Kaplan trägt seine  Wohlfahrtsbitten vor, er muss diesen alten Leuten die Miete bezahlen. So  besch reibt er den Fall und reicht den Klingelbeutel herüber.«?*  Es gehört zu den besonderen Typika und Leistungen von Pfarrer Wilhelm  Maxen, die Notwendigkeit und den dezidiert praktischen Nutzen einer  kontinuierlichen und umfangreichen Dokumentation jeglicher seelsorg-  licher/ gemeindlicher Arbeit erkannt und ein diesbezüglich adäquates Ar-  beitsinstrument umgesetzt zu haben: die Pfarrkartothek, in die man in  St. Marien alles eintrug, was in irgendeiner Weise für das pastorale und  276  217kın klassisches eft ‚Grüuüfße aus der Marıen-

gemeinde«. Z Weihnachten 1925 herausgegeben. ine EFfNStTEe (Gewlssens-
erforschung! Der ‚Grolill die Kirche« ist dort notliert. Schon 1m ersten

Vierteljahr verweıgerten VO 2..800 Famılien 750 das ‚Pfarrblatt«. Dıie
sind mıt dem vertieften Gemeindeleben nıcht ın Fühlung bringen: un
sentfremden der Seelsorge«, allmählich, SallZ un: Sar Eın Fall für siıch die
heranwachsenden jJungen Maänner:«! Von I8 hıs Jahren. DıIe Unverlob-
TE  =} Di1ie Verlobten. Die offiziell Freıen. Das wundeste Kapitel der Seel-
SOTSC<. ‚Leichtlebigkeıit, Vergnügungssucht, Unsittlichkeit, Sportsucht,
Wohnungsenge, Aussichtslosigkeit untergraben hier das Fundament er
er FEhen« uch die ‚„Jungen Müuültter:« RIn Kapitel für sich. hre Anteıl-
nahme Sakramentenempfang un!: der monatlichen Predigt xIımmer
seltener:. Die Irauungen des eınen Jahres O2 standesamtliche, 3Ö
kirchliche, LLUL zivile. Von 1919 bis 1925 525 Ehen geschlossen,
denen Katholiken beteiligt sind. Von diesen sind noch 250 ansässıg.
Diese 250 haben 58 Kinder. L e1nNs, 33 ZWeI, drei un sechs. 196
ein Kind! Hort diese Zahlen. Woher das? Arbeitslosigkeit, Beamten-
abbau, Kurzarbeit, Verwiırrung der sıttlichen Begriffedie Menschen holen, der Not muss man nachsteigen. So ist dieses Haus  zur Gemeinde geöffnet. ... Ein klassisches Heft: >»Grüße aus der Marien-  gemeinde«. Zu Weihnachten 1925 herausgegeben. Eine ernste Gewissens-  erforschung! Der »Groll gegen die Kirche« ist dort notiert. Schon im ersten  Vierteljahr verweigerten von 2.800 Familien 750 das »Pfarrblatt«. Die  sind »mit dem vertieften Gemeindeleben nicht in Fühlung zu bringen« und  yentfremden der Seelsorge«, allmählich, ganz und gar. Ein Fall für sich >die  heranwachsenden jungen Männer«! Von 18 bis 25 Jahren. Die Unverlob-  ten. Die Verlobten. Die offiziell Freien. »‚Das wundeste Kapitel der Seel-  sorge«. >Leichtlebigkeit, Vergnügungssucht, Unsittlichkeit, Sportsucht,  Wohnungsenge, Aussichtslosigkeit untergraben hier das Fundament gu-  ter Ehen«. Auch die »jungen Mütter« ein Kapitel für sich. Ihre Anteil-  nahme am Sakramentenempfang und an der monatlichen Predigt >»»smmer  seltener«. Die Trauungen des einen Jahres 1925: 115 standesamtliche, 38  kirchliche, 77 nur zivile. Von 1919 bis 1925 523 Ehen geschlossen, an  denen Katholiken beteiligt sind. Von diesen sind noch 250 ansässig.  Diese 250 haben 188 Kinder. 107 eins, 33 zwei, 3 drei und ı sechs. 196  kein Kind! Hört diese Zahlen. Woher das? Arbeitslosigkeit, Beamten-  abbau, Kurzarbeit, Verwirrung der sittlichen Begriffe ... An diese erkann-  te Großstadt setzt die Seelsorge an. Sie zerreißt die Isolierung des Pfarr-  hauses. Die Seelsorger gehen von Tür zu Tür. Den Getrauten schickt der  Pfarrer zum Jahrestag der Trauung Glückwünsche und Einladung zu den  Sakramenten. Bei den Begräbnissen geht der Geistliche ins Sterbehaus  und spricht am offenen Grabe Gebete der Liturgie und Worte des  Trostes. Das „Pfarrblatt« ist Parlament aller Probleme und Sorgen der  Gemeinde. Jedes Gemeindemitglied nimmt hier das Wort. Jemand, der  ins Rheinland gereist ist und seine Beobachtungen schildert. Eine  schlichte Frau, die aus der Caritasarbeit berichtet. Die Ereignisse der Ge-  meinde sind zur Diskussion gestellt. Das >»Pfarrblatt« druckt Aufsätze der  Kinder, die die neue Kirchenstatue beschreiben. Der Kaplan trägt seine  Wohlfahrtsbitten vor, er muss diesen alten Leuten die Miete bezahlen. So  besch reibt er den Fall und reicht den Klingelbeutel herüber.«?*  Es gehört zu den besonderen Typika und Leistungen von Pfarrer Wilhelm  Maxen, die Notwendigkeit und den dezidiert praktischen Nutzen einer  kontinuierlichen und umfangreichen Dokumentation jeglicher seelsorg-  licher/ gemeindlicher Arbeit erkannt und ein diesbezüglich adäquates Ar-  beitsinstrument umgesetzt zu haben: die Pfarrkartothek, in die man in  St. Marien alles eintrug, was in irgendeiner Weise für das pastorale und  276  217An diese erkann-

Grofßfstadt die Seelsorge S1e zerreilst die Isolierung des Pfarr-
hauses. Die Seelsorger gehen VO  — Er TIuür Den Getrauten schickt der
Pfarrer AD Jahrestag der Trauung Glückwünsche un Einladung den
Sakramenten. Be1 den Begräbnissen geht der Geistliche 1NSs Sterbehaus
un spricht offenen Grabe Gebete der Liturgie un Worte des
Trostes. Das >Pfarrblatt: 1St Parlament aller Probleme un Sorgen der
(Gemeinde. Jedes Gemeindemitglied nımmt hier das Wort Jemand, der
1INS Rheinland gereist 1sSt un: seıne Beobachtungen schildert. iıne
schlichte Frau, die Aaus der Caritasarbeit berichtet. Di1e Ereignisse der (ZE-
meıinde sind ZUF Diskussion gestellt. Das ‚Pfarrblatt« druckt Aufsätze der
Kinder, die die 1CUC Kirchenstatue beschreiben. Der Kaplan tragt seıne
Wohlfahrtsbitten VOL, [1USS diesen alten Leuten die Mıiıete bezahlen. So
besch reibt den Fall un: reicht den Klingelbeutel herüber.«**

Es gehört den besonderen Typika un: Leistungen VO Pfarrer Wıiıilhelm
Maxen, die Notwendigkeit und den dezidiert praktischen Nutzen eiıner
kontinuierlichen und umfangreichen Dokumentation jeglicher seelsorg-
icher/ gemeindlicher Arbeit erkannt un eın diesbezüglich adäquates Ar-
beitsinstrument umgesetzt haben die Pfarrkartothek, 1n die INa  a 1n
St Marıen alles eintrug, W as in irgendeiner Weıse für das pastorale un
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carıtatıve Iun VO Relevanz erschien. Um möglichst na bei den Miıt-

gliedern der Gemeinde seın können, baute Pfarrer Maxen auch RIn

komplexes Mitarbeitersystem auf neben 2,2 Kaplänen arbeitete ın
St Marıen ach O 24/25 auch eine hauptamtliche Seelsorgehelferin

1n »Spiıtzenzelıten « Ende der 1L92OCI Jahre 08 niıcht 1L1UL eine,
sondern bis drei W1€e die Gemeinde selbst aktiviert wurde; mıt
eiınem ehrenamtlichen » Besuchsdienst«, vorrangıg für Neuzugezogene.

kınen csehr differenzierten FEinblick ın das Leben VO  = St Marıen vermuittelt
der eben bereits erwähnte Weihnachts-Brief Pastor Maxens Aaus dem Jahr
1925 Auf 16 As-Seiten führt SAdI1Z dezidiert auf, W as ın seiıner (3



meıinde alles x1bt un W as nıcht; auch dies ist wichtig: Maxen hat
Misserfolge nıemals schöngeredet. heifst 1er

» DIe bevorstehende AÄnderung ın der Geistlichkeit VO St Marıen lässt
eiınen Überblick über die seelsorglichen Aufgaben der Gemeinde aAaNSC-
bracht erscheinen.

Die Mariengemeinde, 1im Jahre Lö90 VO  $ St Clemens abgetrennt un: 1m
Jahre 1912 die St Josephsgemeinde verkleinert, umfasst den Stadt-
bezirk zwischen St Joseph, St Clemens un St Benno un: die Landge-
meinden Vinnhorst, Godshorn, Schulenburg, Engelbostel, Heitlingen.

S1e wird durchfahren VO  — den Straisenbahnlinien, Zg 6; Ös 9, IR un 19
un umfasst die FEisenbahnstationen Hainholz, Herrenhausen, Vinnhorst,
den Güterbahnhof, die Continental-Caoutchouc und Guttapercha-Co.,
die Technische Hochschule, die Eisenbahnwerkstätte Leinhausen, das
grofße Städtische Krankenhaus, die Provinzial-Hebammen-Lehranstalt,
die Städtischen Friedhöfe Strangriede, Herrenhausen, Stöcken, die [hgare
genheilstätte Heidehaus, das Kurhaus Mecklenheide.

Durchzogen un: umgeben VO den lutherischen Pfarrgemeinden der
Christuskirche, Lutherkirche, Hainhölzerkirche, Herrenhäuserkirche,
VO Marienwerder, Engelbostel stellt die Mariengemeinde einen sich
entwickelnden Diasporabezirk dar mıt eiıner Seelenzahl VO  — 4.245 Man-
HET un Knaben, 4.161 Frauen un: Mädchen, 3000808 SAÄOA

An regelmäfßsigen Gottesdienst werden geboten: Sonntags heilige Messen
%} /y ”” Ö, A 9y 3 K %} Uhr, Christenlehre Uhr (40 mal),; Predig-
([en; Abendandacht bzw. Uhr An Wochentagen heilige Messen / y
Z Ö } Uhr un: 1ıne 1m Stift

Dazu Sonntagen Versammlungen des 111 Ordens, Sonntagen Ver-

sammlungen des Mülttervereıns mıt Predigt, Sonntagen Versammlungen
der Kongregatıon mıt Predigt, Freıtagen Andachten der Jünglinge muıt

Predigt, Freıtagen Herz-Jesu-Andachten mıt Predigt, Fastenandachten
mıt Predigt, agen Armenseelenandachten mıt Predigt, Freitagen
Kreuzwegandacht, 1mM Maı Maiandacht, Fronleichnamsandacht, 1im Ok:-
tober Rosenkranzandacht, monatlich eın Vortrag un! VOL Schmerzens-
freitag vier Vorträge für die Schwestern. Ungefähr 300 Predigten.
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In Herrenhausen 1St sonntäglich heilige Messe und Hochamt und nachmit-
Cags Christenlehre, dazu Herz-Jesu-Andacht mıt Predigt und Fastenan-
dacht mıt Predigt. Dazu wöchentlich Vortrag für Jungfrauen und wen1gs-
tens monatlıch für Jünglinge MIt wöchentlich einmaligen Unterricht für die
Kinder aus der lutherischen Schule. Rund 290 Predigten und Vorträge.

Gelegenheit 7zA DG heiligen Beicht VOT Festtagen ” bis / y ”” his hr;
INOTSCHS VO  — Uhr, VOT Herz-Jesu-Freıtagen abends oder Uhr

Heilige Kommunıionen betrugen 0.000); Sonntagsgottesdienst betei-
ligten sıch In St. Marıen 2.:625; In Herrenhausen AA Die Hauskranken
erhalten die heilige Kommunıion mindestens monatlich (30); die akut Er-
krankten woöchentlich.

Im Städtischen Krankenhaus sınd jährlich ohl 1.5 0O katholische Kran-
ke An ZWwe!l Nachmittagen 1st regelmäfßige Pastoratıon. Am folgenden
orgen Provısıonen. Gewöhnlich wird jede Woche zweimal besonderer
Besuch erfordert. Wır sind mıiıt dem Krankenhaus durch eıgenes Telefon
verbunden. Leider 1Sst SAa112Z unmöglich, die vielen körperlich (Genese-
NCIL, welche sich über die am Stadt verteilen, nach der Entlassung WwIe-
der aufzusuchen und die entdeckten Unordnungen seelsorgerlich kOor-
rigieren. Das Städtische Altersheim Mecklenheide und die Lungenheıil-
statte Heidehaus werden monatlich oder auf besonderen Wunsch eO-
riert. Dem Antrag des Caritasverbandes, 1m Anschluss die Kranken-
hausseelsorge bei den Angehörigen planmäfige Carıtas üben, lässt
sich noch nıcht entsprechen.

DıIie heilige Taufe wird sonntäglich oder auf Wunsch jeder Zeıt SC-
spendet. Zum heiligen Sakrament der Ehe wird regelmäfsig Vorberei-
tungsunterricht erteilt bei jedem einzelnen Paare. Allgemeiner Unterricht,

dem 2.ÖO Mädchen teilnehmen, alle Jahre

Die Verhütung VO Ehescheidungen 3 7/ ın diesem ahre) 1St meılstens VCI-

gebens versucht. Unter 1.270 gemischten Ehen ungefähr 5OO nıcht
katholisch getraut.

In der Gemeinde steht die Hebammen-Lehranstalt. Wöchentlich wird 54 in
tauft. Di1e Schülerinnen erhalten Unterricht über die religiösen Pflichten
der Hebammen.



Um die vielen unehelichen Kinder und Müultter können WIr u11ls5 1LLUL selten
erfolgreich kümmern, da katholischen Pflegeeltern un: katho-
ischen Famıiılien un Häusern fehlt, welche Kind oder Mutltter aufneh-
LHCH.: Sowohl ein Aufnahmehaus für uneheliche un: verlassene Müuültter
WIeE eın Fürsorgehaus für gefährdete und gestrandete Mädchen sind für
Hannover 1ne unbedingte Notwendigkeit.

In der s-klassigen Volksschule und in der parıtätischen Mittelschule wird
der Katechismus, In letzterer der IL Religionsunterricht durch die GeIlst-
lichen erteilt. Um die Anmeldung ıIn die katholische Schule erreichen,
werden die sechsjährigen Kinder 1m Herbst VOTL dem Anmeldungstermine
durch die Pfarrhelferinnen esucht. Eınıge Kinder aus staädtischen
Töchterschulen und Ilutherischen Vorortsschulen werden besonders 1m
Pfarrhaus unterrichtet. Der Perikopenunterricht 1st leider ausgefallen.

Den Ersatz bietet die sonntägliche Kinderpredigt 1m Schulgottesdienst.
Viele Kinder gehören dem Kindheit-Jesu-Verein und halten aufßserdem
religiöse Zeitschriften und Kalender. Im vorgeschriebenen Jahr wird WO-
chentlich in je Stunden für Knaben un: Mädchen getrenNnNter Kommu-
nionunterricht gegeben. Der Entlassungsbericht für die Vierzehnjährigen
erfolgt VO Dezember bis April woöchentlich für Knaben und Mädchen ın

eıner Stunde durch den Pfarrer. Vor und nach der Schulentlassung tre-

ten die Kınder ıIn den Jünglingsverein un: iın die Jungfrauenkongregation
EIN, über welche Vereıiıne eın eıgener Bericht beiliegt.

Die Jüngeren Ehefrauen freten 1ın den Müttervereın, der iıhnen durch
Ordnerinnen allmonatlich die Zeitschrift Die Multter« überreichen

lässt un: freiwillige Spenden für Wöchnerinnen un: Arme-
nımmt und S1€e Zr Monatskommunion versammelt.

Am ersten Jahrestag der Irauung erhalten die Fheleute Glückwunsch-
karte mıt Aufforderung ZUrTr heiligen Kommunion. Der Sakramentenemp-
fang un die Beteiligung der monatlichen Predigt wiırd selıtens der
Jungen Müuültter immer seltener. Der Müuülttervereın zahlt 650 Mitglieder. In
Vereın mıt dem katholischen Frauenbund SOTrSCIL Müuülttervereın und
FElisabethverein für die Bedürftigen.

Der Paramentenvereın versammelt sich wöchentlich unftfer Leıtung eiıner
Schwester un: bringt Beıtrage durch Sammlungen auf.
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An der monatlichen Rosenkranzbruderschaft mıiıt Prozession beteiligten
sich Jünglinge, Jungfrauen, Maänner un: Frauen.

Der männliche Teil der Gemeinde macht schon nach der Schulentlassung
orofse orge durch das Abgleiten ın neutrale Sportsverbände. In den
Gesellenverein LFeiEN 1LL1UL wenı1ge. Um dem Kolpingswerk auch ın der
Mariengemeinde eın Fundament geben, hat der Gesellenverein ın der
Windthorststr. eın Haus erworben, das mıt ungefähr 60 Betten belegt
werden kann und VO Pastor Wüstefeld mıt verwaltet werden soll Auf
die Dauer wird hier auch eın eıgener Präses AUS dem Pfarrklerus VO

St Marıen bestellt werden mussen. Kınıge Kaufleute treten dem ın
St Clemens tagenden Kaufmännischen Vereın bei Die Zahl derselben 1st
äufßerst gering

Überhaupt bleibt der Seelenzustand der Jungen Männer VO  — C Jah
ICI, der unverlobten, verlobten und offiziell freien Jünglinge ohl das
wundeste Kapitel uUuNseTer Seelsorge. Wır haben schon besonderen
Exerzıtien aufgefordert aber mıt kläglichem Erfolg, obwohl VO der
Kanzel und durch besondere Einladungen Hunderte die Aufforderung

WaLr In der etzten Hausmıissıon, welche ın ersfer Linıe den Ver-
heirateten gewidmet WAar, MUsSsstfen die Ledigen und Logisleute ın
dersgläubigen Familien beiseite gelassen werden. Wır haben die Adressen
VO  — OO Katholiken AUS obiger Altersklasse.

Sowohl VO Seıiten des Männervereıns WI1e eiıner durch Herrn Kaplan
Rudolph 1NS Leben gerufene Jungmännergruppe 1st die Erfassung dieses
bedrohten und als aup spaterer Famılien ın erziehlicher Hinsıcht
sehr beeinflussenden Teiles der Gemeinde fehlgeschlagen. Die Leicht-
lebigkeit, Vergnügungssucht, Unsittlichkeit, S$portsucht, Wohnungsenge
und Aufsichtslosigkeit ordern hier Opfer, die als Fundament eiıner ka-
tholischen Ehe kaum empfehlen sind. Es wurde versucht, diese B7
fährdeten loser, relig1iöser Monatsvereinigung zusammenzuschliefßen.

Vergebens. Im Anschluss die VO Jünglingsverein nıcht Erfassten
mussten diese Seelen vielleicht durch einen gesonderten Seelsorger esucht
werden. (Otten hat jetzt vier Gemeinden Hannovers durchpastorisiert
un kommt demselben Ergebnis 1n ezug auf diese gröfßeren Jünglin-
SC DiIie Lösung dieser rage erfordert jedenfalls noch eingehende era-
L(ung, VO dem ernsten Willen, diesen mıtten 1m Lebenskampf
oft alleinstehenden Teil der Gemeinden rFreitfen un festigen.



Der katholische Maännervereın St Marıa hat In den über Jahren se1ınes
Bestehens Arbeiter, kleine Beamte un: Handwerker gesammelt. Mo-
natlich Versammlungen mıt Vorträgen, gemeinschaftliche heilige Kom-
munı10nen, offizielle Beteiligung Prozessionen un Stundengebet. Lie-
dertate]l (70) un: monatliche Vorstandssitzungen. kıgenes Vereinshaus
A4aus den Beıträgen der Mitglieder. Das katholische Kasıno St Marıen mıt
geistlichem Beırat umfasst Privatbeamte, Meıster, selbständige Kauf-
leute. Gemeinschaftliche heilige Kommunıionen und offizielle Teilnahme

Stundengebet un Prozessionen. Andere Männer gehören dem auf-
männischen Verem); dem Kasıno Constantıa, dem Akademikerverein, den
verschiedenen Philisterzirkeln Sowohl Männervereın WI1e Kasıno hab-

Beerdigungskassen, er Kranken- un: Wöchnerinnenunter-
stutzung. Am monatlichen Männerapostolat beteiligen siıch un Leıtung
eines Geistlichen 2550, welche die gleichnamige Monatszeıitschrift bezie-
hen

Die ‚Hannoversche Volkszeitung:«, LICU begründet 1598 un einem

Tagesorgan ausgestaltet, hat in der Gemeinde 50O Abonnenten. Besser
gestellten Familien wird das Abonnement der Germanıa, Köln Volks-
zeıtung, Allgemeine Rundschau, Neues Reich, Stimmen der Leit; Haus-
schatz; Franziskusstimmen un katholische Kalender zeiıtwelse vermıiıt-
telt.

Besonders 1mM vorletzten Jahre hat die Geistlichkeit der » Hannover-
schen Volkszeitung: durch Lieferung religiöser und kırchengeschichtli-
cher Artikel mitgearbeitet, die Verbindung mıt dem Gotteshaus un!
Gottesdienst herzustellen un festigen. iıne oröfßere Abonnentenzahl
Warl nıcht erreichen. SO blieben 2.300 Familien und viele Allein-
stehende VO der speziellen durch die Volkszeitung erreichenden Be-

einflussung ausgeschlossen.

Da iıne regelmäfsige Hauspastoration aufßler Krankenbesuchen fast a4aUuSs-

geschlossen WAaTfrT, uhlten WITr u1ls nach der Katholikenversammlung Aa

zehnwöchentlichen Hausmıissıon durch die Redemptoristenpatres 11-

lasst.Der katholische Männerverein St. Maria hat in den über 30 Jahren seines  Bestehens 311 Arbeiter, kleine Beamte und Handwerker gesammelt. Mo-  natlich 2 Versammlungen mit Vorträgen, gemeinschaftliche heilige Kom-  munionen, offizielle Beteiligung an Prozessionen und Stundengebet. Lie-  dertafel (70) und monatliche Vorstandssitzungen. Eigenes Vereinshaus  aus den Beiträgen der Mitglieder. Das katholische Kasino St. Marien mit  geistlichem Beirat umfasst 70 Privatbeamte, Meister, selbständige Kauf-  leute. Gemeinschaftliche heilige Kommunionen und offizielle Teilnahme  am Stundengebet und Prozessionen. Andere Männer gehören dem Kauf-  männischen Verein, dem Kasino Constantia, dem Akademikerverein, den  verschiedenen Philisterzirkeln an. Sowohl Männerverein wie Kasino hab-  en Beerdigungskassen, ersterer Kranken- und Wöchnerinnenunter-  stützung. Am monatlichen Männerapostolat beteiligen sich unter Leitung  eines Geistlichen 250, welche die gleichnamige Monatszeitschrift bezie-  hen  Die >»Hannoversche Volkszeitung«“, neu begründet 1898 und zu einem  Tagesorgan ausgestaltet, hat in der Gemeinde 500 Abonnenten. Besser  gestellten Familien wird das Abonnement der Germania, Köln. Volks-  zeitung, Allgemeine Rundschau, Neues Reich, Stimmen der Zeit, Haus-  schatz, Franziskusstimmen und katholische Kalender zeitweise vermit-  telt.  Besonders im vorletzten Jahre hat die Geistlichkeit an der >»Hannover-  schen Volkszeitung« durch Lieferung religiöser und kirchengeschichtli-  cher Artikel mitgearbeitet, um die Verbindung mit dem Gotteshaus und  Gottesdienst herzustellen und zu festigen. Eine größere Abonnentenzahl  war nicht zu erreichen. So blieben ca. 2.300 Familien und viele Allein-  stehende von der speziellen durch die Volkszeitung zu erreichenden Be-  einflussung ausgeschlossen.  Da eine regelmäßige Hauspastoration außer Krankenbesuchen fast aus-  geschlossen war, fühlten wir uns nach der Katholikenversammlung zur  zehnwöchentlichen Hausmission durch die Redemptoristenpatres veran-  Jässt: 3:  ... Bei den Besuchen um Wiedereingliederung der Gleichgültigen und Ab-  trünnigen traten eine ganze Reihe von Umständen, Veranlassungen, Zu-  ständen, Begriffen an die Öffentlichkeit. Um die Straßenmissionäre in alle  2  Z  283Der katholische Männerverein St. Maria hat in den über 30 Jahren seines  Bestehens 311 Arbeiter, kleine Beamte und Handwerker gesammelt. Mo-  natlich 2 Versammlungen mit Vorträgen, gemeinschaftliche heilige Kom-  munionen, offizielle Beteiligung an Prozessionen und Stundengebet. Lie-  dertafel (70) und monatliche Vorstandssitzungen. Eigenes Vereinshaus  aus den Beiträgen der Mitglieder. Das katholische Kasino St. Marien mit  geistlichem Beirat umfasst 70 Privatbeamte, Meister, selbständige Kauf-  leute. Gemeinschaftliche heilige Kommunionen und offizielle Teilnahme  am Stundengebet und Prozessionen. Andere Männer gehören dem Kauf-  männischen Verein, dem Kasino Constantia, dem Akademikerverein, den  verschiedenen Philisterzirkeln an. Sowohl Männerverein wie Kasino hab-  en Beerdigungskassen, ersterer Kranken- und Wöchnerinnenunter-  stützung. Am monatlichen Männerapostolat beteiligen sich unter Leitung  eines Geistlichen 250, welche die gleichnamige Monatszeitschrift bezie-  hen  Die >»Hannoversche Volkszeitung«“, neu begründet 1898 und zu einem  Tagesorgan ausgestaltet, hat in der Gemeinde 500 Abonnenten. Besser  gestellten Familien wird das Abonnement der Germania, Köln. Volks-  zeitung, Allgemeine Rundschau, Neues Reich, Stimmen der Zeit, Haus-  schatz, Franziskusstimmen und katholische Kalender zeitweise vermit-  telt.  Besonders im vorletzten Jahre hat die Geistlichkeit an der >»Hannover-  schen Volkszeitung« durch Lieferung religiöser und kirchengeschichtli-  cher Artikel mitgearbeitet, um die Verbindung mit dem Gotteshaus und  Gottesdienst herzustellen und zu festigen. Eine größere Abonnentenzahl  war nicht zu erreichen. So blieben ca. 2.300 Familien und viele Allein-  stehende von der speziellen durch die Volkszeitung zu erreichenden Be-  einflussung ausgeschlossen.  Da eine regelmäßige Hauspastoration außer Krankenbesuchen fast aus-  geschlossen war, fühlten wir uns nach der Katholikenversammlung zur  zehnwöchentlichen Hausmission durch die Redemptoristenpatres veran-  Jässt: 3:  ... Bei den Besuchen um Wiedereingliederung der Gleichgültigen und Ab-  trünnigen traten eine ganze Reihe von Umständen, Veranlassungen, Zu-  ständen, Begriffen an die Öffentlichkeit. Um die Straßenmissionäre in alle  2  Z  283Be1 den Besuchen Wiedereingliederung der Gleichgültigen und Ab-
trünnıgen traten eıne I1 Reihe VO Umständen, Veranlassungen, 7AE

ständen, Begriffen die Offentlichkeit. Um die Strafßßenmissionäre in alle
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Famılien unbehindert einführen können, WarLr durch Rundschreiben
überall ekannt gegeben, dass die Missıonäre keineswegs Almosen SA\alrıl-

meln wollten.

Viele ungetraute Ehepaare glaubten, das eld für die Irauung nıcht auf-
ringen können. Anderen, zumal den Frauen, fehlte die Kleidung. In
erschreckender Weiıse sind die entbehrlichsten Sachen Z Pfandhaus e“
bracht und verfallen. Es kamen Brautleute, die gylaubten, VO  — der Kırche
die AÄAussteuer erhalten. kın Paar rachte ıne Bibel, für den VO

mIır erwarfteten Preıs die standesamtlichen Gebühren bestreiten.

Schauderhafte Wohnungsverhältnisse! Zur Eintragung iın dıie Dringlich-
keitsliste erfolgt die standesamtliche Irauung Später hindert Menschen-
furcht und wang der Abzahlungsgeschäfte die Veranstaltung kirchlicher
Trauung, die nach der Meınung der Mitwelrt wen1gstens eine kleine Feier
nötıg macht.

Di1ie Arbeitslosigkeit un der Beamtenabbau hat ebenso WIE die Kurz-
arbeit viele nıcht YADE kirchlichen Irauung kommen lassen. Dıie sıttlichen
Begriffe sind Sanz und SdI VCLIWOLTICH),; Krieger und Krıegerwıtwen haben
die Kriegsereignisse noch nıcht VELSCSHSCHIL, die ihnen, den Unschuldigen,

horrende Opfer erlegt hatten. Das Kriegspielen mancher Kreıse treibt
die neugetrauten Paare Z gewollten Kinderlosigkeit Wır wollen
kein Kanonenfutter ın die Welt sSsetzen«<.

Die wirtschaftlichen Zustände gelten als Anklagematerial (Gottes
Weisheit und Gerechtigkeit, die Kirche, die angeblich mıt den
Reichen halte A  «55

Miıt Sicherheit den Höhepunkten des Wirkens VO  — Wilhelm Maxen ın
Hannover und den «Highlights« ın der Geschichte der katholischen
Kirche ın Hannover überhaupt gehörte der 63 Deutsche Katholikentag
VO 2 August bis September 1924.3° Dass ın Hannover durch-
geführt wurde iın der Dıaspora WAar einem nıcht unerheblichen Teil
eın Verdienst VO  — Wiıilhelm Maxen, der anfangsbegeistert VO der dee
einer katholischen ro(fs- und damıiıt «Werbe«-Veranstaltung se1ine
mannigfachen Kontakte T3 Zentralkomitee der deutschen Katholiken
un: Z Zentrum NUTZTE, die Veranstaltung wirklich nach Hannover

holen; wobei realiter übrigens In der «Zzweıten Reihe« blieb, die VOL-



bereitenden Gespräche führte der Lindener Pfarrer (sustav Becker
übrigens anfangs den Wıillen VO Bischof Dr Joseph Ernst, der
zunächst orge hatte, dass 119  = sich bistumsseıt1ig damit «überhob«.
Letztlich wurde das (GGanze mıt über 5.000 Dauer- un: bıs 30.00
Tagesbesuchern jedoch eın grofßer Erfolg; Oga finanziell blieb Ende
CIn kleines Plus, das für den projektierten Kırchbau ıIn Hannover-
Sud verwendet wurde. Unter dem Motto «„Horte die Kirche« 1ng I1a  —

drei Veranstaltungstagen Themen WI1Ie «er Katholik 1ın der Dıiaspora«,
«Kapital und Arbeit«, «Jugend Nationalismus Pazifismus« un: «Ka-
tholische Frauen un!: Frauenaufgaben der Gegenwart«; übrigens: die
erste offizielle Veranstaltung VO Frauen für Frauen auf einem Katholi-
kentag fand ın Hannoverbereitenden Gespräche führte der Lindener Pfarrer Gustav Becker —  übrigens anfangs gegen den Willen von Bischof Dr. Joseph Ernst, der  zunächst Sorge hatte, dass man sich bistumsseitig damit «überhob«.  Letztlich wurde das Ganze mit über 5.000 Dauer- und bis zu 30.000  Tagesbesuchern jedoch ein großer Erfolg; sogar finanziell blieb am Ende  ein kleines Plus, das für den projektierten neuen Kirchbau in Hannover-  Süd verwendet wurde. Unter dem Motto «Hörte die Kirche« ging man an  drei Veranstaltungstagen Themen wie «Der Katholik in der Diaspora«,  «Kapital und Arbeit«, «Jugend — Nationalismus — Pazifismus« und «Ka-  tholische Frauen und Frauenaufgaben der Gegenwart«; übrigens: die  erste offizielle Veranstaltung von Frauen für Frauen auf einem Katholi-  kentag fand in Hannover statt ... Hauptveranstaltungsort war die hanno-  versche Stadthalle, die Gottesdienste wurden in allen hannoverschen  Kirchen gefeiert — in St. Marien übrigens einer durch Nuntius Eugenio  Pacelli, der auf dem Katholikentag mit großem Nachdruck eine »Rück-  kehr zu Christus« forderte, «nicht nur in dem Leben des einzelnen, son-  dern auch in Staat und Gesellschaft, in allen Beziehungen und Auswir-  kungen des öffentlichen Lebens.«?37  Überhaupt gab es in Hannover so manche gesellschaftsbezogenen Ana-  Ilysen und Appelle — wie etwa im Vortrag des Würzburger Universitäts-  professors und Moraltheologen Ludwig Ruland, der in seinem «Arbeit  und Kapital« betitelten Vortrag harte Kritik an modernen kapitalisti-  schen Formen übte, in denen vergessen sei, dass die Welt des Menschen  wegen und der Mensch Gottes wegen da sei: Arbeitskraft sei für ein  Unternehmen genauso wichtig wie Kapital - «Keineswegs dürfen wir uns  verleiten lassen, unter dem Vorwand der wirtschaftlichen Notwendig-  keiten ... einseitig alle Lasten auf die Schultern des arbeitenden Standes  zu legen. Das Interesse des Privatbesitzes muss seine Grenzen finden an  dem Wohle des Gesamtvolkes. Die Versöhnung von Kapital und Arbeit  kann nur der Geist des Christentums bringen, der beiden Elementen  unter dem ewigen Sittengesetz die entsprechende Geltung zuweist.«?*  Eindeutiger Höhepunkt des Katholikentags war das sonntägliche Ponti-  fikalamt mit Nuntius Pacelli auf dem hannoverschen Schützenplatz mit  rund 60.000 Teilnehmern. Die Predigt hielt Christian Schreiber, Bischof  von Meißen und langjähriger Freund von Wilhelm Maxen, der in ihr ein  vehementes Plädoyer für die Relevanz der Werte des Christentums für  den einzelnen Menschen und die Gesellschaft insgesamt ablegte; die  284  285Hauptveranstaltungsort WalL die hanno-
versche Stadthalle, die Gottesdienste wurden ın allen hannoverschen
Kirchen gefeiert ın St Marıen übrigens eıner durch untıus Eugen10
Pacelli; der auf dem Katholikentag mıt sroisem Nachdruck eıne »Rück-
kehr Christus« forderte, «nıicht HAF ın dem Leben des einzelnen, SOIl-

dern auch 1ın Staat und Gesellschaft, ın allen Beziehungen un: Auswiır-

kungen des Öffentlichen Lebens.«?7

Überhaupt gab in Hannover manche gesellschaftsbezogenen Ana-
Iysen un: Appelle w1e eLItwa 1mM Vortrag des Würzburger UnıLversıitäts-
professors und Moraltheologen Ludwig Ruland, der ın seinem «Arbeit
un: Kapital« betitelten Vortrag harte Kritik modernen kapitalisti-
schen Formen übte, ın denen VELISCSSCHL sel, dass die Welt des Menschen
SCH und der Mensch Gottes SCH da sel: Arbeitskraft se1 für IN
Unternehmen SCHNAUSO wichtig W1e€e Kapital «Keineswegs dürfen WIr ul

verleiten lassen, unfter dem Vorwand der wirtschaftlichen Notwendig-
keitenbereitenden Gespräche führte der Lindener Pfarrer Gustav Becker —  übrigens anfangs gegen den Willen von Bischof Dr. Joseph Ernst, der  zunächst Sorge hatte, dass man sich bistumsseitig damit «überhob«.  Letztlich wurde das Ganze mit über 5.000 Dauer- und bis zu 30.000  Tagesbesuchern jedoch ein großer Erfolg; sogar finanziell blieb am Ende  ein kleines Plus, das für den projektierten neuen Kirchbau in Hannover-  Süd verwendet wurde. Unter dem Motto «Hörte die Kirche« ging man an  drei Veranstaltungstagen Themen wie «Der Katholik in der Diaspora«,  «Kapital und Arbeit«, «Jugend — Nationalismus — Pazifismus« und «Ka-  tholische Frauen und Frauenaufgaben der Gegenwart«; übrigens: die  erste offizielle Veranstaltung von Frauen für Frauen auf einem Katholi-  kentag fand in Hannover statt ... Hauptveranstaltungsort war die hanno-  versche Stadthalle, die Gottesdienste wurden in allen hannoverschen  Kirchen gefeiert — in St. Marien übrigens einer durch Nuntius Eugenio  Pacelli, der auf dem Katholikentag mit großem Nachdruck eine »Rück-  kehr zu Christus« forderte, «nicht nur in dem Leben des einzelnen, son-  dern auch in Staat und Gesellschaft, in allen Beziehungen und Auswir-  kungen des öffentlichen Lebens.«?37  Überhaupt gab es in Hannover so manche gesellschaftsbezogenen Ana-  Ilysen und Appelle — wie etwa im Vortrag des Würzburger Universitäts-  professors und Moraltheologen Ludwig Ruland, der in seinem «Arbeit  und Kapital« betitelten Vortrag harte Kritik an modernen kapitalisti-  schen Formen übte, in denen vergessen sei, dass die Welt des Menschen  wegen und der Mensch Gottes wegen da sei: Arbeitskraft sei für ein  Unternehmen genauso wichtig wie Kapital - «Keineswegs dürfen wir uns  verleiten lassen, unter dem Vorwand der wirtschaftlichen Notwendig-  keiten ... einseitig alle Lasten auf die Schultern des arbeitenden Standes  zu legen. Das Interesse des Privatbesitzes muss seine Grenzen finden an  dem Wohle des Gesamtvolkes. Die Versöhnung von Kapital und Arbeit  kann nur der Geist des Christentums bringen, der beiden Elementen  unter dem ewigen Sittengesetz die entsprechende Geltung zuweist.«?*  Eindeutiger Höhepunkt des Katholikentags war das sonntägliche Ponti-  fikalamt mit Nuntius Pacelli auf dem hannoverschen Schützenplatz mit  rund 60.000 Teilnehmern. Die Predigt hielt Christian Schreiber, Bischof  von Meißen und langjähriger Freund von Wilhelm Maxen, der in ihr ein  vehementes Plädoyer für die Relevanz der Werte des Christentums für  den einzelnen Menschen und die Gesellschaft insgesamt ablegte; die  284  285einselt1g alle Lasten auf die Schultern des arbeitenden Standes

legen. Das Interesse des Privatbesitzes I1US$5 se1ıne Grenzen finden
dem Wohle des Gesamtvolkes. Die Versöhnung VO  — Kapital un Arbeit
kann LLULr der Gelst des Christentums bringen, der beiden FEFlementen
unter dem ewıgen Sıttengesetz die entsprechende Geltung Zzu weist. «3°

Eindeutiger Höhepunkt des Katholikentags W ar das sonntägliche Ponti-
fikalamt mıt untıius Pacelli auf dem hannoverschen Schützenplatz mıt
rund O.00606 Teilnehmern. Die Predigt hielt Christian Schreiber, Bischof
VO  — Meilsen un langjähriger Freund VO Wilhelm Maxen, der ın iıhr eın
vehementes Plädoyer für die Relevanz der Werte des Christentums für
den einzelnen Menschen und die Gesellschaft insgesamt ablegte; die
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Predigt 1St sowohl durch die VO  e Maxen herausgegebene Katholikentags-
zeıtung als auch ın seinen Lebenserinnerungen überliefert.??

Es zeichnet Pfarrer/Pastor Wilhelm Maxen In SAa1NZ besonderer Weiıse AaUuUs,
dass Grofßereignissen WI1IE dem Deutschen Katholikentag eiınen
«pastoralen Nachsatz« anfügte ın diesem Fall eıne Haus- und Kapellen-
MI1SS1ION VO September hıs November 1924. Miıssıonen als Tage
intensıver Seelsorge ın der katholischen Kirche Deutschlands ah
der Miıtte des ÜE Jahrhunderts weıt verbreitet. uch in St Marıen hatten
schon verschiedentlich Miıssıonen stattgefunden, letztmalıg FORS In
ihnen wurden den Gemeindemitgliedern MI Woche lang Gelegen-
heit geboten worden, Predigten verschiedenen relig1ösen Themen
hören, Gottesdienste mitzufeiern und VOTL allem das Bufßssakrament
empfangen; Aufgabe der Miıssıon WAar die Umkehr des Gläubigen.
Die Haus- un Kapellenmission WAar grundlegend anders strukturiert.
hre Methode eruhte auf der These, dass die Kirchenentfremdung keine
Glaubensentscheidung WAaTrl, sondern auf der individuellen Bequemlich-
keit und Gleichgültigkeit des FEinzelnen eruhte. Im Unterschied SADRE

»normalen« Mıssıon wurde ın ihr also Sanz dezidiert die Gruppe der
nichtpraktizierenden Katholiken angesprochen. Dreı wesentliche Merk-
male können hervorgehoben werden. Zum einen wurden die Gemeinde-
mitglieder durch die Missıonare Hause esucht und wurde der Erfolg
oder Niıchterfolg In einem Karteisystem festgehalten. Schliefßlich wurde
die Teilnahme den eigentlichen Missionsveranstaltungen durch die
gunstıge und nahe Lage des Versammlungsortes (also nıcht 1L1UTE die
Kirche, sondern auch Schulen un: andere gröfßere aäume) SOWIe eın

breitgefächertes Kursangebot erleichtert und attraktiv gzemacht.? Die
Haus- und Kapellenmission ın Marıen Wl die Mıssıon dieser
Art ın Deutschland überhaupt:”

Am orgen und Abend eınes jeden ages wurden VO insgesamt vier
Redemptoristenpatres Maxen hatte S1e WIE diese spezielle Missıons-
methode bei einer seıner verschiedentlichen Reıisen nach Holland kennen
gelernt Gottesdienste und Predigten gehalten, tagsüber wurden dann
die Familien besucht und /AUEE Teilnahme den Missionsveranstaltungen
eingeladen. Durch die 1m Vorfeld der Mıssıon durch Gemeindemitglieder
geleistete systematische Vorarbeit der Mıssıon mıt Einteilung der (3e-
meıinde In verschiedene Bezirke SOWIE eıner möglichst SCHAUCH Erhebung
der Katholiken wurden ın der eigentlichen Mıssıon auch die dem kirch-



lıchen Leben entfremdeten un: 11LUr noch formal ZUTL Gemeinde gehörigen
Personen erreicht. Der Erfolg der Mıiıssıon War enorm.?> Von ö.500 Ge-
meindemitgliedern nahmen 3.500 den Missionsveranstaltungen teil,
1 6.000 heilige Kommunıonen konnten ausgeteilt werden un der Besuch
der Werktagsmessen wuchs VO  = 160 auf 600.44 7 weifelsohne hat diese
relig1öse Euphorie nıcht auf Dauer angehalten, doch kann 138028  = durchaus
VO  — eiıner wesentlichen Belebung des gemeindlichen Lebens durch die
Mıssıon sprechen. 1La War auch die Einrichtung eıner Filialkirche ıIn
Herrenhausen St Adalbert eın Ergebnis der Miıssıon; I1a  — hatte GCIi-=

fahren, dass der weıte Weg ach St Marıen viele Herrenhäuser VO

Kirchgang abhielt.?> In St Marıen arbeiteten ıIn den folgenden Jahren
ımmer wieder kurzzeitig Miıssıonare für e Vertiefung des religiösen
Lebens.*® iıne orofse Missıonserneuerung fand 1934 Diese 1ssıon

eın Jahr ach der nationalsozialistischen Machtübernahme wurde ın
allen katholischen Kırchen Hannovers VO bis 78 Oktober 1934
durchgeführt.“”

Will I1a  — Wilhelm Maxens Verständnis Theorie WI1e€e Praxıs seelsorg-
lichen Auftrags zusammenfassen, stöfst INa  b dabei unweigerlich auf
einen Artikel, den ich abschliefsend wenı1gstens ausschnittsweise noch
zıtieren möchte: auf einen Aufsatz, den Wıilhelm Schwer, Professor für
Christliche Sozialwissenschaften der Unıiversıität Bonn, 1914 ıınfer

dem Titel » DIie alte Pfarrei ın der Stadt« ın der «Bonner Zeitschrift
für Theologie und Seelsorge« veröffentlicht hat

5Nicht sehr die Gröfßse als die Geschichts- und Tradıitionslosigkeit, der
Mangel kulturellen Bindungen und sozialen Verflechtungen, 1N-

Homogenıtät der Glieder, Heimatgefühl, Bodenständigkeit und
Gemeinschaftsbewusstsein lässt die heutige Grofßsstadtpfarrei auseinander
bröckeln. Ihr Leben und Sterben wird davon abhängen, ob ihr gelingt,
in dem lockeren Sandboden eiıner angeschwemmten Fremdenbevölke-
[UNS wieder Wurzeln fassen un: diese wieder einer Pfarrgemeinde
usammenzuschliefßen. << 45

Eın Weg ZUr Erreichung dieses Zieles für Maxen: ımmer wieder C
schichtliche Ereignisse, Personen, Denkmäler und Bildwerke anzuknüp-
fen durch se1ıne zahlreichen un: fundierten Beschreibungen un
Deutungen der Ausstattung der Marienkirche. Und natürlich 1e4$ NWil-
helm Maxen auch kaum ıne Gelegenheit AaUuUs, den Stifter »SeINETr « Sf-=
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Marien-Kirche eriınnern Ludwig Windthorst, dessen alljährlichen
Gedächtnisfeiern seiınem Todestag, dem LA Maärz, »Grofsde-
monstrationen« des Politischen Katholizismus Hannovers 1a Gerade
auch üngere Menschen versuchte Maxen hierbei für die »katholische
Sache« gewınnen, die für ıh Ja gesellschaftlich-politisches Engage-
MmMent unabdingbar MIt einschloss.

Wılhelm Maxen: Priester Publizist Politiker, eın Mann mıt drei eru-
fen (und Berufungen...), wobe!l die Basıs un: das Ziel seiıner Arbeit
zweitelsohne 1mM eigentlichen kirchlichen Bereich lag/ liegt Nur dass
eben schon 1ın der ersten Hältfte des Jahrhunderts einen uns heute
noch oder wieder, das lasse ich offen modernen Kirchenbegriff besa{fs
und In die Tat umzusefzen versuchte. Wıe doch 1924 einmal:

»Nıcht Lehren, nıcht Flugblätter, nıcht Versammlungen, nıcht Festzüge
beweisen die Lebenskraft des Christentums. Nur Leben erzeugt Leben!
Weder Aaus der Krıppe och VO Kreuz STATTT uns eın Buch oder ein Para-

ograph, iıne Resolution entgegen! Neın, ausgebreitete Arme. Leuchtende
ugen, glühender Atem, wogende Pulse rufen uUu1ls allen 7 ÄY e ;‚ Kommt!
Sehet! Prüfest! Kostet! Nehmet hın und esset! Bleibet bei mır! Bringet die
Kinder! Holet die Armen! Holet die Hırten! Holet die Herde!« &X

Wılhelm Maxen: eın Politiker, Publizist und Priester. der nıcht darauf
hat, dass die Menschen ihm bzw ın seıne Kirche kommen

sondern jemand, der seinerseılts konsequent und entschlossen auf die
Menschen ZUSCHANSCH ist, der die gesucht hat, die auf ihrem jeweiligen
Lebensweg Begleitung gebraucht haben Eın WI1e iıch finde ungemeın
profilierter un visionärer nıcht utopischer »Überzeugungstäter«,
den »anzudocken« uns sicherlich auch heute 1n mancherlei Weiıise gut tun

wurde.



Konrad Algermissen, Pastor Maxens etzte n Unsere )I67e-
S6 n Vergangenheit Uund Gegenwart 1962) 50—89 nıer

daziı auch den ericht In Kathollsches Kırchenblatt für das
Bistum Hıldesheim

Vortrag H5eIm Verein TÜr Geschichte und Uuns Im Bistum Hıldes-
heim und neim Bischöflichen uaymnasıum Josephinum Hıldesheim

78 ebruar 7008 In Hıldesheim

Intrıe eNZe, Fr Heß das Herz sprechen, In Kirchenzeitung für
das Bistum Hıldesheim 36 9 6.1981

Franz-Josep Wılhelm axen Wegbereiter (rofßs-
stadtseelsorge, Hıldesheim üb7

Bistumsarchiv Hildesheim achlass pfr Wıilhelm Maxen, | ebens
erinnerungen, 35— 39

-Dd

Maxen (Wie Anm 12 Biıstumsarchiıv Hildesheim Pear.
sonalakten riester, Wılhelm Maxen, B

Lebenserinnerungen (Wie Anm

/eugniszensuren eIintugen

Lebenserinnerungen WIE Anm 76

Lebenserinnerungen WIE Anm 138

Lebenserinnerungen (Wie Anm 140

Ihomas Schar  rede D)as Bistum Hildesheim irchen
ührung Urganisation, Gemeindeleben, annover 995 4972

1L3 Lebenserinnerungen (Wie Anm 153

14 Lebenserinnerungen (Wie Anm 156
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K Lebenserinnerungen (WIe Anm 160

16 Lebenserinnerungen (WIE Anm 4) 1627

X NierZU ausführlic Schar  re Bıstum Hıldesheim (wie Anm
12i 491516

LS Schar  re Bistum Hıldesheirm (Wie Anm 12)

L9 agebuc Volksvereinsgeschäftsführer, 76 Juni 901 AÄus NSeren

Volksvereinen, Wiındthorstbund Sozlaler Unterrichtskursus des
Volksvereins, In Bıistumsarchiv Hıldesheim achilass Pfr. Wılhelm
Maxen

axen (Wwie Anm 61—-63

Lebenserinnerungen (wie Anm 182

Lebenserinnerungen WIE Anm 188

23 axen (WIe Anm O37

Z Bistumsarchiv Hıldeshein achilass ir Wılhelm Maxen, 1ypo
SKrIpt Wiesen ZUuMm 6471410927 Ab 19723 erschien, herausgegeben
VOT der »Arbeitsgemeinschaft« Seelsorgehilfe auch eIine eIgeneE
/eitschri »Die SEEISOTOE«, dazu als Dellage noch die »Beiträge ZU

zeitgemäßer Seelsorge DZW. ZU neuzeitlicher Segelsorgehilfe« In ihr
verknüpften SICh seelsorgliche/pastorale deen/Theorien mMiıt orak
Ischen Eerfahrungen

25 Zit nach Lebenserinnerungen (Wie Anm 2197

26 Bertram d} Schreiber, 5.6.1906 Bistumsarchiv Hıldesheim Per
sonalakten Priester, Wıilhelm aXxXen, Bd

Z / Lebenserinnerungen (Wie Anm HE

28 JAr nach oachım alffert M.d  —0 Im Heichstag Tür und qUus Hıldes
heim 719 Hıldesheim 999 1177



2 Zur HVS Thomas Scharf Katholische Kırche und Bistum Hildesheim
Im piege! der »Hannoverschen Volks-Zeitung« Von 1918 IS 933
Staatsexamensarbeit Universitä Osnabrück Osnabrück 986

3 -bd 101 Anlass Tür den Artıkel der ZU In e1n He
daktionsgebäude In der Nordmannpassage.

31 /it nach axen (WIE Anm 3T

52 Bıstumsarchiv Hıldesheim acnhiass Pir. Wılhelm axXen, FriNNeE-

[uNgEN an ST VMarien,

57 Zur Hreundschaft Von axen und Sonnenschenm | ebenserinne-
(UNgEN \Wie Anm 2765—27/0

Gar! Sonnenschein, )as Pfarrhaus In der Marschnerstraße, arr:
archıv annover St Marıen, Tu dUuSs der Mariıengemeinde 43

3 Pfarrarchiv Hannover ST Marıien, Pastor axXen, AÄus der S# Ma

rien-Gemeinde IN annOoOVver. Wernhnachten 925 annover 19725

36 Ihomas Scharf Die D3 Generalversammlung der Katholiken
Deutschlands /U annover—3 In Die L)IÖzese In Ver-
gangenhett und Gegenwart bb 1987) 157173

A nach ebd 168

35 ir nach ebd 169

Lebenserinnerungen (WIE Anm 334—336

Pfarrarchiv Hannover St Marien, o0 Misstionen.

4 1 Ccholten, D)ie Volksmissionen der norddeutschen nNedemptoris-
ien zwischen den Weltkrie (1918—1939) Bonn 980 1LOS3€

42 DIie Methode der Haus- und Kapellenmisstion wurde Anfang der
920er re n olland VON den dortigen Redemptoristen Arst-
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malg angewandt. tTarrer Maxen jel ıch des Ofteren In olland
auf und dort auch Ontakt Z/U hedemptoristen, auf dem
Fucharistischen ONngress In Amsterdam 9724 Val auch cholten
Missionen (WIE Anm 127

43 auch Pfarrarchiv annover ST Marıen, ü dus der Mariıen-
gemeinde, 40 11.1934

44 Scholten. Missionen (WIE Anm 41} 142 axen \Wie
Anm CO  .

45 Lebenserinnerungen (wie Anm 243

46 Pfarrarchiv Hannover St Marien, ruü dus der Mariengemein-
de Z 930

4 / Fine Ankündigung findet SICh Im Jemendebhlatt der Marıen-
gemeinde u dus der Mariengemeinde A 2.1934 Pfarrarchiv
annover ST Marıen Die große Einladungsanzeige wurde ahd 38
3.9 1934 abgedruckt

48 /it nach axen wiIe Anm 105

49 EDd 126 Lebenserinnerungen (wie Anm



IKOIauUs Schwerdtfeger

nge!| Im Museum: Alfred Pohl Farbholzschnıtte
Ansprache 7Ur Eröffnung der Ausstellung Im Dom-Museum Hildesheim

prıl 2009

FıIn kKleiner rıe Antfang

DiIe Ausstellung »Engel 1im Museum«, die ich heute Nachmittag mıt
Ihnen INmMMECN eröffnen darf, verdankt sich ın gewIlsser Weiıse einem
leinen Brief AUS Peru; der 1U  , immerhiın schon fast Jahre zurückliegt.
Damals schriebh mır näamlich meın Cousın Aaus 1ma un machte mich auf
Alfred Pohl aufmerksam, der gerade bei ihm Gast WAädl. » Fın olz-
schneider, der ın Göttingen wohnt, un der hier In ıma ine Finzelaus-
stellung mıt seinen Arbeiten hat Alfred Pohl 1St eın international bekann-
ter Künstler. Seine Bilder befinden sich 1m Besıtz vieler Museen. Mehr-
fach hat sich mıt relig1ösen Themen bildnerisch auseinandergesetzt.
Zuletzt entstand eiıne grofsformatige, wunderbare Folge VO  — Farbholz-
schnitten ın eıner speziellen Technik, die WIr 1im VELSANSCHECNH Sommer
sehen durften und die acht wichtige christliche Feste behandelt.« Lima,
29.10.1997 Diese Zeilen wurden für mich SAr Ansto(ds, brieflichen K ön
takt mıt Alfred Pohl aufzunehmen. Es dauerte freilich fast Wel Jahre, bis
ich ih persönlich kennenlernte.

Be1 einem Pastoralbesuch ın Göttingen 1m Herbst 1999 stand ich 1m Bı-
schofstalar kıngang der katholischen Grundschule. Es WarLr ıttag,
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und Muültter holten hre Kınder ab DE kam 1ne Junge Frau auf mich
»Ich soll S1e VO  — meınem Vater orüßen!« Ich ahnte, WCI ihr Vater WadL

Ob ich In nächster Zeeıt auch einmal| Spontan be1 ihren Eltern vorbei-
schauen könne, fragte ich S1E, und S1e versicherte mir: »Ohne weıteres!«
Ich MUSSTE noch In der Schule für ine abschliefsende Begegnung leiben.
Als ich endlich aufbrach, stand meınem Auto Herr Pohl Seine Toch-
ter hatte ıhm VO  —; UNSCIECIMNN kurzen espräc erzahlt, und WalLr gleich
selbst ZU! Schule gekommen. 1Ne halbe Stunde blieh ıs Z nächsten



Termin. SO besuchte ich YVAÄBR ersten Mal D1e, Herr un Frau Pohl Ich
schrieb danach meınem (ousın: » ES War eın sehr eindrucksvolles Br-
lebnis die Herzlichkeit un Bescheidenheit VO beiden, die Art, WIeEe S1e
mich aufnahmen un: auch die Holzschnitte haben mich schr0
chen, auch WeNnNn die Zeıt dafür kurz (I  10.1999

In den folgenden Jahren WAar Alfred Pohl,; der ın seinem künstlerischen
Schaffen durch Wel mehrjährige Aufenthalte zunächst in Peru, dann in
Kolumbien VO  — den dortigen Kulturen un Landschaften nachhaltig
epragt ist, 1U  7, ımmer wieder (Gast beim Aschermittwoch der Künstler,

dem der Bischof VO  — Hildesheim einlädt. SO oft konnte, 1Sst gC-
kommen un: hat diese Begegnung zwischen Kirche un: Kunst mıt seıner
Anwesenheit beehrt. Er selbst sehört dabei jenen Künstlern, die sich
nıcht in den Vordergrund drängen. Obschon zahllosen Orten 1im In-
un: Ausland seıne Werke ausgestellt hat un se1ın OQOeuvre rund ZWEI-
ausend Blätter umfasst, wirkt doch eher 1im Stillen und 1st gerade ın
seıiner näheren Umgebung wenıger ekannt. Dann jedoch liest eiınem
Aschermittwoch Reıner Kunze aus seiınem Werk He freuen sich, diesen
Dichter ıer ıIn Hildesheim kennenzulernen. Alfred Pohl aber un Reılıner
Kunze: S1e kennen sich aus gemeınsamer Arbeit schon lange. Und der
Dichter Sagt ZU Künstler: »Obwohl S1€E mIır immer fünf Jahresschritte
OTaus T1, hatte iıch nıe den Eindruck, WIr singen nıcht neben-
einander. Was zählte, WAar die Übereinstimmung VO Wort und Bild.«
(Retrospektive,

Im Laufe der Jahre entwickelte sich auch ıne Verbindung ZU Dom:-
Museum, seinem LeIiter; Prof. Michael Brandt, und FTan Dr Claudia
ohl Daraus entstand schliefslich die dee eiıner Ausstellung mıt C
wählten Engeldarstellungen. Heute dürfen WIr S1€e eröffnen, un S1e wird
dann bis ın den August hinein sehen seIn. Fur mich 1St iıne grofse
Freude, dass Altfred Pohl, der Aaus Essen Stamm(t, aber mıt wenıgen Unter-

brechungen se1ıt 1948 im Suüuden uUNSCICS Bıstums, in Göttingen lebt, uns

allen TI  — endlich auch hier ın »SseiInem « Bıstum einıge Bilder aus seınem
reichen Werk zeıgt. Für das Bıstum Hildesheim heiflse ich S16e, lieber Herr
Pohl,; IIN mıt Ihrer Frau, herzlich willkommen!
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Die Wiederkenr der nge!

»Engel Im Museum« 1St diese Ausstellung überschrieben. Engel 1im
Museum” Engel Xibt heute In jedem Kaufhaus. In vielen Varıationen:
AaUus TOR; Aaus Bronze, Aaus Holz, AUuSs Keramık. Sanfte Feen, pausbäckige
kleine Putten, niedliche Engelchen, himmlische Schutzgeister, anschmieg-
S\arLile Begleiter. S1e stehen alle für eın bisschen Glanz in unNnserer Welt, für
die Sehnsucht ach Sicherheit und Geborgenheit, nach Schutz un: Behür-
etseın iın einem gefährdeten Leben, ach Begleitung auf einsamen egen
un!: in dunklen Feiten: Dıie Aufgeklärten auch un den Christen hatten
sich längst VO den Engeln verabschiedet. och die Engel sind nicht VCGI=

schwunden un verschwinden nıcht. In der Internet-Suchmaschine
»Google« stöflst 1119a  a WEel Miıllionen Mal auf das Wort »Engel«. Engel CI-

greifen die Menschen auch weiterhin. Vor allem ın der Weihnachtszeit
fliegen S1Ce durch jedes Woarenhaus un: wıinken VO jedem Konzertplakat.
S1e sind das allgemein verständliche Sıgnal für den Wunsch, dass HSGFE

alltägliche Welt nıcht alles sel, dass mehr geben musse als das mensch-
ich Herstellbare, dass der Himmel über uns doch offen sel.

In der Tar sehnen sich viele Menschen, Junge un: alte; »nach konkre-
ten Bildern der Hoffnung, ach CLWAS, das die eıgene Existenz überdauert
un: das immanente Daseın ın all seiner Brüchigkeit un: Fragwürdigkeit
heilsam relativiert«; allerdings besteht heute »dıe Gefahr, dass sich die
Irostmotive Sahz auf das Diesseılts und damıiıt auf eın immanente mensch-
liche Möglichkeiten beschränken.« Isolde Karl) DiIie Engel, die unls al-
lenthalben begegnen, lassen die rage nach ihrer Wahrheit auf sich be-
ruhen. Für viele sind Q1e gerade deshalb die Stelle Gottes etFEetLCN; weıl
119a  = der rage ach ihm persönlich ausweıichen und sich nıcht entschei-
den möchte. Eın bisschen Himmel soll schon se1IN. dieser Himmel
hingegen wirklich VO (Gott ewohnt 1st un (Gott u1ls5 eLtwaAas hat;
das INAS lieber offen JlJeiben.

och der Himmel unls un: zwischen U1s, EWa WECN WIr unll$s ohl
fühlen oder einander gut sind, dieser Himmel 1st och nıcht der e1-
gentliche Himmel. Das spuren viele Menschen sehr Nau Das wI1ssen
VOrF allem die, die den Engeln noch dann ıne Bleibe gegeben haben, als
die Theologen orge hatten, mıt einer Rede VO  — den Engeln als NalVv

gesehen werden: Engel und sind in der Kunst Hause. Be1l
Paul Klee und Marc Chagall, bei Walter Benjamın, bei Ise Eichinger und
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Raıner Marıa Rilke, bei Jean-Luc Godard oder Wım Wenders. Hıer al-
lerdings sind S1Ce keineswegs blo{fs silse Engeleıin. Hıer sınd S1€E erns

nehmende und zuweilen auch erschreckende Spuren der Transzendenz,
des FEinbruchs des Heiligen in die Welt

Und vollends 1st in der Bibel VO Engeln als Boten die Rede Wieder und
wieder begegnen S1€E unls dort. Auch da stehen S1E für den Hiımmel. Aber
der Himmel 1st 11U  — nıcht mehr Wolkiges und Diffuses, dem-
gegenüber die Wahrheitsfrage nıcht gestellt werden 11US5 DıIie Gegenwart
der Engel verwelst SAalızZ auf den, VO dem S1C herkommen: hre Anwesen-
heit bezeichnet ıne unsichtbare Gegenwart; In ihrer Botschaft kommt
der Unaussprechliche ZUurTr Sprache. Gerade ın den Ostergeschichten der
Bibel hat INa  - dabei durchaus nıcht den FEindruck eiıner „phantastischen“
Welt oder eıner „Märchenwelt“. Vielmehr vertfreten hier die Engel iıne
NCUC, andere Welt, in der die (resetze un: Ma({(6sstäbe der uns VErfrahien

Welt offenbar nıcht mehr gelten. Idiese andere Welt indes ereignet siıch da
dennoch Sanz 1n UuUNsCcCICI vertrauten Welt Dıe Engel ın den biblischen (32-
schichten haben gleichsam die Aufgabe, den Menschen mıtten in seiner
Welt gewissermafsen ıne letzte Girenze führen, ihm allmählich
klar wird, dass das Unverfügbare Xibt, ıh: dann UT Anerkennung
des Unverfügbaren schlechthin bringen.

Hine Landschaft ist AINeE L andschaft

Will INa nach einem solchen ersten Blick auf die Engel 1U  . auf die
„Engel 1m Museum“ schauen, die historischen Engel Aaus der Dombiblio-
thek und dem Dom-Museum und VOL allem auf die Farbholzschnitte VO

Alfred Pohl, [11USS5 INa ohl gleichsam wieder eın paar Schritte
zurücktreten. Ja, WIr finden ın dieser Ausstellung Engel ın biblischen
SZENENH, Engel als Zeugen der göttlichen Präsenz, Engel als Begleiter 1im
brüchigen menschlichen Daseınn. Aber bevor WITr schnell bei den
einzelnen Darstellungen nach ihrem tieferen Sınn fragen, sollten WITr e1IN-
fach bei dem verweilen, W ds sich ze1gt.

„KFıne Landschaft 1st iıne Landschaft“, hat Altred Pohl einmal gesagt
Man mOge seıne Blätter muıt Landschaftsdarstellungen nıcht überbewer-
CCn denn schliefßlich bliebe „eine Landschaft doch iImmer LLUTE iıne Land-
schaft“ (Retrospektive, 29) Dazu ohl auch, Was mMır selbst



6 ZiR(
y 1MN  —

b
\XC  |VL a a * > — DQ AA O A E l\./4’\—

ı
A
/nn

LhACMA JOF
D
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seiınen Engeln geschrieben hat, »die Tatsache« nämlich, »dass iıch mıt
meınen Engeln keine ‚Absicht: verfolge! Der weıltaus orößste Teil VO

ihnen 1st Ja auch Sar keine Erfindung VO  — miır.« (Brief VO Z 3:09)
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In der Jat heißen verschiedene seiner Engel-Holzschnitte ErinnerungIn der Tat heißen verschiedene seiner Engel-Holzschnitte Erinnerung  an ... An Palma de Mallorca, an Wismar, an Istanbul, an Arles, an Rho-  dos, an die Reichenau, an San Miguel in Estella ... Auch der Holzschnitt  »Camino Sto Domingo de la Calzada« scheint eine Erinnerung zu sein.  Diese Engel sind keine Erfindung von mir, sagt Alfred Pohl. Nicht er-  funden, aber auf Reisen gefunden, wie etwas Kostbares, an dem andere  womöglich achtlos vorübergegangen sind. Irgendwo an diesen Orten hat  er den Engel entdeckt: als Skulptur, als Malerei, als Bild, das ihn selbst  tief bewegt. Festgehalten in einer treffsicheren Zeichnung im Skizzen-  block oder fotografiert von seiner Frau sind diese Engel seitdem in seinem  Inneren mitgegangen. »So wurden sie Teil seiner selbst« — schreibt Prof.  Karl Arndt als Kenner des Oeuvre von Alfred Pohl in seinem Beitrag zum  Ausstellungsband —, »und so traten sie, wenn es sich früher oder später  ergab bei allem Anklang an das Vorbild als unverkennbar Pohlsche Engel  in eine neue Existenz. Dabei sorgte der Künstler dafür, dass das Druck-  bild mit dem zugrundeliegenden Werk in den Seitenverhältnissen übe-  reinstimmt. Das heißt, er schnitt seinen Entwurf seitenverkehrt in den  Stock.« (Engel im Museum, 22) So sind diese Erinnerungen Ausdruck  einer sorgsamen Treue zum ursprünglichen Bild, zu den großartigen  Zeugnissen der Geschichte, und zugleich lebendige Anverwandlung ins  Eigene und Vergegenwärtigung ins Heutige hinein. In der gleichen Weise  soll dann auch der Betrachter ihnen begegnen: Sich ansprechen lassen  von dem Vor-Bild, um sich so sein eigenes Bild zu machen.  Alfred Pohl verfolgt keine »Absicht« mit diesen Bildern. Sie sollen zu uns  sprechen in ihrer Schönheit und Farbigkeit, ihrer Kraft, ihrer Bewegtheit,  ihrem Zauber, in ihrer Dramatik und Dynamik, in ihrer pulsierenden  Lebenslust und beherzten Gebärde, in ihrer unmittelbaren, dichten  Präsenz... Sie wollen einfach wahrgenommen werden, wie sie sind und  ohne dass wir etwas in sie hineinlegen. Eine Landschaft ist eine Land-  schaft.  4. Die Stille der Stimme Gottes  Aber gerade, wenn man die Dinge nimmt, wie sie sind, tut sich in ihnen  selbst Größeres auf. So schreibt Alfred Pohl einmal von einer Nacht in  der peruanischen Wüste, die sich der Pazifikküste entlang hinzieht.  »Nachts. Ein fahler Mond im leichten Dunst über dem Meer. Ich binAn Palma de Mallorca, Wısmar, Istanbul, Arles, Rho-
dos, die Reichenau, San Miguel In EstellaIn der Tat heißen verschiedene seiner Engel-Holzschnitte Erinnerung  an ... An Palma de Mallorca, an Wismar, an Istanbul, an Arles, an Rho-  dos, an die Reichenau, an San Miguel in Estella ... Auch der Holzschnitt  »Camino Sto Domingo de la Calzada« scheint eine Erinnerung zu sein.  Diese Engel sind keine Erfindung von mir, sagt Alfred Pohl. Nicht er-  funden, aber auf Reisen gefunden, wie etwas Kostbares, an dem andere  womöglich achtlos vorübergegangen sind. Irgendwo an diesen Orten hat  er den Engel entdeckt: als Skulptur, als Malerei, als Bild, das ihn selbst  tief bewegt. Festgehalten in einer treffsicheren Zeichnung im Skizzen-  block oder fotografiert von seiner Frau sind diese Engel seitdem in seinem  Inneren mitgegangen. »So wurden sie Teil seiner selbst« — schreibt Prof.  Karl Arndt als Kenner des Oeuvre von Alfred Pohl in seinem Beitrag zum  Ausstellungsband —, »und so traten sie, wenn es sich früher oder später  ergab bei allem Anklang an das Vorbild als unverkennbar Pohlsche Engel  in eine neue Existenz. Dabei sorgte der Künstler dafür, dass das Druck-  bild mit dem zugrundeliegenden Werk in den Seitenverhältnissen übe-  reinstimmt. Das heißt, er schnitt seinen Entwurf seitenverkehrt in den  Stock.« (Engel im Museum, 22) So sind diese Erinnerungen Ausdruck  einer sorgsamen Treue zum ursprünglichen Bild, zu den großartigen  Zeugnissen der Geschichte, und zugleich lebendige Anverwandlung ins  Eigene und Vergegenwärtigung ins Heutige hinein. In der gleichen Weise  soll dann auch der Betrachter ihnen begegnen: Sich ansprechen lassen  von dem Vor-Bild, um sich so sein eigenes Bild zu machen.  Alfred Pohl verfolgt keine »Absicht« mit diesen Bildern. Sie sollen zu uns  sprechen in ihrer Schönheit und Farbigkeit, ihrer Kraft, ihrer Bewegtheit,  ihrem Zauber, in ihrer Dramatik und Dynamik, in ihrer pulsierenden  Lebenslust und beherzten Gebärde, in ihrer unmittelbaren, dichten  Präsenz... Sie wollen einfach wahrgenommen werden, wie sie sind und  ohne dass wir etwas in sie hineinlegen. Eine Landschaft ist eine Land-  schaft.  4. Die Stille der Stimme Gottes  Aber gerade, wenn man die Dinge nimmt, wie sie sind, tut sich in ihnen  selbst Größeres auf. So schreibt Alfred Pohl einmal von einer Nacht in  der peruanischen Wüste, die sich der Pazifikküste entlang hinzieht.  »Nachts. Ein fahler Mond im leichten Dunst über dem Meer. Ich binuch der Holzschnitt
»Camıno StO Domingo de Ia Calzada« scheint eiıne Erinnerung se1ln.
Diese Engel sind keine Erfindung VO  a mıir, Sagt_ Alfred Pohl Nıcht
funden, aber auf Reıisen gefunden, W1e€e eLIwa Kostbares, dem andere
womöglich achtlos vorübergegangen sind. Irgendwo diesen Orten hat

den Engel entdeckt: als Skulptur, als Malerei, als Bild, das ih: selbst
tief bewegt. Festgehalten ın einer treffsicheren Zeichnung im Skizzen-
block oder fotografiert VO  — seıner Frau sind diese Engel seitdem in seinem
Inneren mıtgegangen. 550 wurden S1E Teil seıiner selbst« schreibt Prof
Kar/ l Arndt als Kenner des QOeuvre VO Alfred Pohl ın seinem Beıtrag ZU

Ausstellungsband »und traten S1€, WCI111 sich früher oder spater
ergab bei allem Anklang das Vorbild als unverkennbar Pohlsche Engel
in iıne HEUHE Exıstenz. Dabe! Ssorgte der Künstler dafür, dass das Druck-
bild mıt dem zugrundeliegenden Werk in den Seitenverhältnissen übe-
reinstiımmt. Das heißt, schnitt seiınen Entwurf seitenverkehrt ın den
Stock.« (Engel 1m Museum, 22} SO sind diese Erinnerungen Ausdruck
einer SOFSSaIMCN Ireue ZU ursprünglichen Bild, den grofßartigen
Zeugnıssen der Geschichte, und zugleich lebendige Anverwandlung 1Ns
kıgene und Vergegenwärtigung 1NSs Heutıige hinein. In der gleichen Weılse
soll dann auch der Betrachter ihnen begegnen: Sich ansprechen lassen
VO dem Vor-Bild, siıch se1n eıgenes Bild machen.

Altred Pohl verfolgt keine ‚Absıcht: mıt diesen Bildern. S1ie sollen u1ls5

sprechen ın ihrer Schönheit und Farbigkeit, ihrer Kraft, ihrer Bewegtheit,
iıhrem Zauber, ın ihrer Dramatik und Dynamıik, ın ihrer pulsierenden
Lebenslust und beherzten Gebärde, In ihrer unmittelbaren, dichten
PräasenzIn der Tat heißen verschiedene seiner Engel-Holzschnitte Erinnerung  an ... An Palma de Mallorca, an Wismar, an Istanbul, an Arles, an Rho-  dos, an die Reichenau, an San Miguel in Estella ... Auch der Holzschnitt  »Camino Sto Domingo de la Calzada« scheint eine Erinnerung zu sein.  Diese Engel sind keine Erfindung von mir, sagt Alfred Pohl. Nicht er-  funden, aber auf Reisen gefunden, wie etwas Kostbares, an dem andere  womöglich achtlos vorübergegangen sind. Irgendwo an diesen Orten hat  er den Engel entdeckt: als Skulptur, als Malerei, als Bild, das ihn selbst  tief bewegt. Festgehalten in einer treffsicheren Zeichnung im Skizzen-  block oder fotografiert von seiner Frau sind diese Engel seitdem in seinem  Inneren mitgegangen. »So wurden sie Teil seiner selbst« — schreibt Prof.  Karl Arndt als Kenner des Oeuvre von Alfred Pohl in seinem Beitrag zum  Ausstellungsband —, »und so traten sie, wenn es sich früher oder später  ergab bei allem Anklang an das Vorbild als unverkennbar Pohlsche Engel  in eine neue Existenz. Dabei sorgte der Künstler dafür, dass das Druck-  bild mit dem zugrundeliegenden Werk in den Seitenverhältnissen übe-  reinstimmt. Das heißt, er schnitt seinen Entwurf seitenverkehrt in den  Stock.« (Engel im Museum, 22) So sind diese Erinnerungen Ausdruck  einer sorgsamen Treue zum ursprünglichen Bild, zu den großartigen  Zeugnissen der Geschichte, und zugleich lebendige Anverwandlung ins  Eigene und Vergegenwärtigung ins Heutige hinein. In der gleichen Weise  soll dann auch der Betrachter ihnen begegnen: Sich ansprechen lassen  von dem Vor-Bild, um sich so sein eigenes Bild zu machen.  Alfred Pohl verfolgt keine »Absicht« mit diesen Bildern. Sie sollen zu uns  sprechen in ihrer Schönheit und Farbigkeit, ihrer Kraft, ihrer Bewegtheit,  ihrem Zauber, in ihrer Dramatik und Dynamik, in ihrer pulsierenden  Lebenslust und beherzten Gebärde, in ihrer unmittelbaren, dichten  Präsenz... Sie wollen einfach wahrgenommen werden, wie sie sind und  ohne dass wir etwas in sie hineinlegen. Eine Landschaft ist eine Land-  schaft.  4. Die Stille der Stimme Gottes  Aber gerade, wenn man die Dinge nimmt, wie sie sind, tut sich in ihnen  selbst Größeres auf. So schreibt Alfred Pohl einmal von einer Nacht in  der peruanischen Wüste, die sich der Pazifikküste entlang hinzieht.  »Nachts. Ein fahler Mond im leichten Dunst über dem Meer. Ich binS1e wollen einfach Wahrgenomrnen werden, WI1e€e S1€E sınd un:
ohne dass WIr in S1Ce hineinlegen. Eıne Landschaft 1st eıne Land-
schaft.

Die Stille der Stimme es

ber gerade, WCI111 I1a  — die ınge nımmt, WI1€e S1e sind, LUutL sich ın ihnen
selbst Gröfßeres auf SO schreibt Altfred Pohl einmal VO  — einer Nacht in
der peruanischen Wüste, die sıch der Pazıfikküste entlang hinzieht.
»Nachts. Eın fahler Mond 1im leichten Dunst über dem Meer. Ich bin



allein Diıe Wüuste schweigt. Vom Meer herauf weht ein leichter Wind
Ile Farben des Tages haben sıch aufgelöst In durchsichtiges Grau. DIe
Stille der Stimme Gottes. Sılbern leuchten die AdUus der Bucht heranrol-
lenden ogen ber mır Ööffnet sich der Sternenhimmel der Wüuüste
Plötzlich I1USS ich mich Boden festhalten, weil ıch schwindelerregend
die Drehung der Erde spure und ihre rasende Fahrt durch den Raum. Se1lit
dieser Nacht wird die Wuüste in mır leiben.« (Retrospektive, 26) Die
Landschaft 1St 1ne Landschaf$t. Und doch 1m Betrachten der Land-
schaft, In dem Augenblick, In dem eiıner mıt allen Sinnen eintaucht ıIn das,
W d ıhm da wıderfährt, offenbart sich ihm zugleich 1ne andere, HEHE

Welt Miıtten 1ın dieser Nachterfahrung der Wüste, 1im Wahrnehmen all
dessen, W AasSs da 1st und andrängt und wieder weicht, heiflst WI1e 1m
Vorübergehen: Die Stille der Stimme (zolktes und. Seıt dieser Nacht wird
die Wuüste IN INLF leiben.

arf 190028  — diese Erfahrung auch mıt den Engeln ın Verbindung bringen,
die in UÜHISCIEeET Ausstellung sehen sind? Ich verfolge mıt meınen Engeln
keine ‚Absicht«, Sagt Altred Pohl Dann allerdings schaut auf das Blatt
WEI  'EN und Sagt » Hıer hatte iıch naturlich 1ne Absicht, aber
vielleicht eher doch 11ULE einen Einfall. WE  EN W ds macht
INa da? Zunächst liegt die KRIPPFE ahe ber mır 1St doch wichtig,
eben diesen sich ıIn der Weltgeschichte ziemlich unerheblichen Vor-
Aıa 1mM Stall eines Gasthauses 1n Bethlehem nıcht schneiden, sondern
das AUuSs dem ext der Weihnachtserzählung, W ds den 5Sınn« dieses Vor-

verkündet und erklärt. Und 1Ur durch diesen Sınn 1st das Ganze Ja
eiıne Geschichte, die se1ıt zweitausend Jahren immer noch erzahlt wird. Be1
diesem Blatt also habe iıch MIr dann doch schon {eLtWwas gedacht«. « (Brief
VO 2.9.3.09) Und sehen WIr auf diesem Blatt einen Engel als
»meısterhaft dem olz abgewonnene Strahlung « (Karl Arndt, Engel 1im
Museum, 18), 1ne Erscheinung AaUus$s sprühenden Funken, ın Weifs und
strahlendem Hellblau, nıcht fassbar und dennoch SAd11Z den erschreckten
und geduckten Menschen zugewandt: Eın Gottesbote Aaus eiıner anderen
Welt, der einbricht ın diese gewöhnliche Welt und mıt seiınem ANZCI
Wesen Botschaft Ist, die Botschaft VO »aufstrahlenden Licht aus der
Höhe« (Lukas E: 78).

Hıer hatte ich natürliche ıne Absicht, Ssagt Alfred Pohl und Sanz ll
INa  e ihm dann doch nıcht abnehmen, dass die Absicht bei anderen
Bildern völlig gefehlt habe Denn auch die Afft, WI1€E seıne Farbholzschnitte

500 3017



b}

u 2 E

Q.;\
n A  -pr X N

\

M

E 8 8 8 5 B R8 8 8 8 8 8 S E E 8 8 Ü a
ÄBB Uruckstock yENNNETUNG al alma de Mallorca« 857

In der Regel entstehen, amlıch ın der Technik der »verlorenen Platte«
un: einıgeE unbrauchbar gewordene Druckstöcke sind In der Ausstellung

sehen verlangt VO  > allem Anfang eın bildnerisches Kon-
Zept Es 1St iıne Technik, dıe LLUL einen einzIgen Druckstock verwendet,



dem dann der vorgesehene Zusammenklang verschiedener Farben in
mehreren Arbeitsgängen abgewonnen wird. » JDas läuft auf ein klug
kalkulierendes, weil nıcht korrigierbares Vorgehen hinaus«, schreibt Karl
Arndt In seiner Einführung uUulLllscTrer Ausstellung. » Was ONS MIt Hilfe
eiıner Mehrzahl VO  s ‚Platten« hervorgebracht wird, I11US5 der Künstler hier
phasenweise ın einem immer 1ICU ansetzenden Schneiden un: Drucken

AdUus dem einen olz ‚herausholen«. Es vollzieht sıch dabe1i eın Reduk-
t1ONSproOZzess, dessen Ende häufig e1in Holzstock steht, der VO  - der
Gesamtkomposition nıchts mehr erkennen lässt und insofern als >VeGI-=

loren:« gelten kann. Denn ımmer diejenigen Partıen, deren Farbton -
überdruckt leiben soll, mussen weggeschnitten werden, und W as einmal
verschwunden ISt«, kann nıcht mehr zurückgebracht werden SOWeıt
Kar/ ] Arndt (Engel 1m Museum, 16) Es Sibt in dieser Technik keine Pro-
bedrucke und auch keine Nachdrucke. Die gewünschte Auflage wird
schon mıt dem Druck der ersten Farbe festgelegt und 1St 1im Nachhinein
nıiıcht mehr berichtigen. Der Künstler I11US$5 mithin Sahlz Anfang be-
reıts das Ende VOT seinem geistigen Auge sehen und also VO vornherein
auf das GGanze ausgreifen und kann gleichwohl 11UTL berühren den
Preıs des Verzichts. Ist eine solche Technik nıcht gerade jenen Gestalten
ANSCIMNCSSCH, die auf das unverfügbare (GGanze hindeuten, dann selber
wieder A UuS$ dem Blick verschwinden?

Ich möchte S1ie noch auf eın Bild ın WSEIGE Ausstellung aufmerksam
machen, das Alfred Pohl Seesener Engel geENANNLT hat Man wird In den
Kırchen VO Seesen vergebens nach einem Engel Ausschau halten, der
diesem Bild entsprechen könnte. Wenn für iıh eın Urbild <1bt, dann 1St

in einem Zyklus VO  s Gerichtsengeln im Athos-Kloster Dıionysi0s
finden. Aber offenbar verbindet sıch mıt diesem Engel doch iıne Er-
fahrung, die In Seesen eınen angebbaren Ort und mıt dem Jahr Z005 auch
einen datierbaren Zeitpunkt hat Ob da 1ın der dortigen Klinik 1im Junı
Jjenes Jahres eın Engel über dem Krankenbett schwebte 1L1LUTE für den
Kranken, 1Ur für den Künstler sichtbar? Ob die one der Posaune, in die
dieser Engel kraftvoll stöfst, ih AUS der Unterwelt des ÖOperationssaales
wieder In den Alltag zurückgeholt haben (vgl. Retrospektive, 40)? Ob
dieser Engel darum nıcht 11UT eiıne Erinnerung Was darstellt, W ads

aufserlich gesehen und 1im Skizzenblock festgehalten werden kann,
sondern mehr noch Erinnerung ISt, Was sich 1ın der NaCcht, 1ın der
Leere der Wuüste offenbart und zugleich entzieht: Die Stille der Stıimme
(;ottes®
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Ich selbst kam mıt diesem Bild auf eiıne eigene Art ın Berührung. Alfred
Pohl bat mich VOT drei Jahren, für die Grafiksammlung VO  — Brigıitte und
Gerhard Hartmann iın Karlsruhe diesen Seesener Engel mıt einem kurzen
ext versehen. Als ich ıh das erste Mal erblickte, hat mich SpOontan

den » Mess1ias« VO Händel erinnert mıt seinem mitreißenden Aufruf
ZUr Freude: » KeJo1Cce, reJO1CE, reJO1CeEe greatly thy king thee«
(Sacharja 9, 9) Aber bläst denn nıcht AB Gericht? och welches (3
richt wird se1n, das dieser Engel mıt seinem klaren, leuchtenden Auge
schon siıecht? Und MIr kam damals eiIn Wort VO Paul! 1cC0oeur in den Sınn,
das frere oger VO  = Taıze beide sınd 1m selben Jahr 2005 gestorben
manches Mal wiederholt hat Eın Wort, das die Gerichtsbotschaft dieses
Engels VO  e der Osterbotschaft unterfangen se1ın lässt: » Wıe radıkal das
OSEe auch seın Mag, reicht nıcht die Tiefe der (yüte.«

Was wird Alfred Pohl SCH, WEenNn WIr solche Gedanken mıt diesem Bild
verbinden und u1ls selbst Bild VO seinen Bildern machen? » Was
1U  3 dann aber mıt diesen Blättern geschieht«, hat mIır kürzlich C”
schrieben, »WI1Ie Menschen auf S1€ reagleren, W ds sich Menschen bei ihnen
denken, das 1st nıcht meıne Sache, geht mich Streng S  3800801 auch
dl nichts Wenn diese Bilder eiıne Wirkung haben, sehr schön. Wenn
nıcht ich habe versucht, W ds$s iıch versuchen wollte, niıcht mehr.« (Brief
VO 20.3.69)

So habe ich jetzt mIıt Ihnen meıine Gedanken den »Engeln 1im Mu-
SCUIM« geteilt, aber würde Künstler sCH »vielleicht fällt
Ihnen Ja eCLtwWwaAas viel Besseres e1IN.« (Brief VO 20.3.09)

LITERATUR _ Alfred Pohl Graphische rDelten Göttingen 996

Alfred C onl netrospektive. HrSg Vom andschaftsverband eın
and Rheinisches Landes-Museum Bonn UunNd der Kunstsammlung
der ue0rg-August-Universität Göttingen 7008

Kar] m Der Holzschneider Altrea Pohl Uund seInNe nge! In
Michael Hrandt rSg.) nge! IM Museum. Alfred on! arl  [9194
SCHANITtTte VDom-Museum Hıldesheim Z009 11—27



Olaf Wittstock

Der Hıldesheimer Domherr Johann Friedrich Moriıtz Von Brabeck
Im Lichte seliner verlorenen Bıbliothek
Miıt einer Vorläufigen GCharakterisierung der Brabeckschen Biblıothek
UHFe Josef olte

Ursprünglicher andort, Umfang und erbileı
der Brabeckschen Bücher

Miıt Johann Friedrich Mortrıtz VO Brabeck 1742-1814 ın der Literatur
meIlst 1L1UTE Mortriıtz VO Brabeck SCNANNT begegnet Ial Ende des alten
Reiches einer Persönlichkeit 1m Hildesheimer Domkanpitel, deren kultu-
reller Beteiligungswille und persönlicher Bildungsstand als aufßerordent-
iıch anzusehen 1St und überdies den Rang der geistlichen Fürstentümer
exemplarisch sichtbar macht.”

Als eın ın besonderem Ma({se der Aufklärung zugewandter Zeıtgenosse
WUuSSTfe der Domherr, Kunstförderer und Philanthrop die epochale
Bedeutung VO Kultur, Lıteratur und Bildung. Schon seıt seıiner frühen
Jugend den besten Orten berühmten Theresianum 1ın Wıen
ausgebildet, gelangte einer besonderen Geistesgegenwart und ak-
tıven Zeıtgenossenschaft, für den der Besıtz VO Kulturgütern nıcht LLULE

1ne Standeserfordernis und eın Miıttel ZUr Selbstkultivierung darstellt
sondern iıne Verpflichtung ZUE allgemeinen Anhebung VO  — Geschmack
und Bıldung bedeutet. Seine Pläne ZUur Modernisierung der Künstleraus-
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bildung, se1lne Vorschläge ZUrT systematischen Heranbildung VO  . Füh-
rungsschichten innerhalb der Reichskirche, seıne energische Raolle bei der
Begründung V Kupferstichkabinetten SOWIE seıne pädagogischen Akti-
vitäten In Bezug auf Schulgründungen 1m geistlichen Fürstentum Hildes-
heim Lıragen 1im Ansatz bereits kulturstaatliche Züge und nehmen dabei
eın Handeln VOTITaUSs, das ın Deutschland un: Ekuropa ErSsTt nach 1515
estere Gestalt annımmt.

Weıt über das Fürstentum Hildesheim hinaus wurde Morıtz VO  o} Brabeck
durch se1ıne Öffentlich zugängliche Gemäldegalerie auf Schloss Söder bei
Hildesheim berühmt, die zahlreiche Kunstpilger NZOS un deren Umfang
und Qualität den Vergleich mıt den fürstlichen Kunstsammlungen In
Kassel, Salzdahlum un Potsdam ohne weıteres aushielt. Überhaupt bau-

den ererbten Familiensitz 1n Söder nach seinem Austritt AUsSs dem
geistlichen Stande un: ach der Rückgabe selıner geistlichen ÄII'ItCI‘
einem eindrucksvollen Kunstreich Aaus, 1ın dem kulturellen Einrich-
tungen und zeitgemäisen Anlagen nıcht fehlte. Er hielt sich dabei das
Muster, welches der Dessauer Landesherr Leopold Friedrich Franz 111
VO  = Anhalt-Dessau in seiınen Einrichtungen und Anlagen geschaffen hatte
und baute dementsprechend Schloss Söder eiıner reprasentatıven Resıi-
denz AUus, versah diese mıt Parkanlagen SOWIE mıt einer hochrangigen
Galerie und nıcht zuletzt mıt eıner überaus reichhaltigen Bibliothek, Aaus

der seıne eıgene Bildung W1€e auch selne Bildungsmafßßnahmen schöpfte.‘

DIie Bibliothek wurde nach dem Tode Brabecks 1ın den agen VO 5: Fe-
bruar hıs ZU Maärz 1514 ach Bänden (nicht nach Titeln) I1  u AdUus-

gezählt. Das Protokall VO Maärz LÖTA rag den Titel » Catalog der
Graflich VO  — Brabeckschen Bibliotek ZU Söder« und befindet siıch in der
Hildesheimer Dombibliothek 1m Handschriftenbestand HS 553D Das
Protokall führt überdies die einzelnen Rubriken der umfangreichen
Büchersammlung auf und stellt C111n sehr sprechendes Dokument dar; das
hier 1mM Wortlaut wiedergegeben werden soll

» 1 DiIie darın aufgestellten Keposıtorien enthalten sechzehn Rubriken,
welche daran befindlich sind, und iıne Zählung ergiebt da{s
A das Ius civile dreyhundert;
B., das Ius publicum dreyhundert fünf und achtzig;
Ca die Hıstor1ia profana 1ın beiden Reposıtorien sechshundert LWCY und
vierz1g;



D: die Hıstoria Lıtterarıa hundert sechs und fünfzıg;
E, die Geographia hundert fünf und sıebenzig;
E die Genealogia fünfhundert vier und vIierz1g;
G., die Philosophia vierhundert siebenzig;
F die Phisica zweyhundert vier und sechzig
1 die Theologia fünfhundert sıeben und vlerz1ig
K., die Hıstoria ecclesiastica lus canonıcum zweyhundert eın und S1e-
benzig
E, die Humanıora mıt dem mıitlern kleinere KReposıtorum dreyhundert
ZWCY und siebenzig
M.., die Philologia hundert ZWCY und dreißig
O: die Mathesis drey und siebenzig
P die Artes liberales hundert fünf und drey{ig
Q, die Medicina welche aber in dem beyliegenden Cataloge, dr nıcht
mıt aufgeführt ISt, sechhundert NeCUN un: siebenzig; alle sechzehn Rubri-
ken, oder vielmehr fünfzehn Rubriken INmen S  MM iunftau-
send einhundert fünf und vierz1g Bücher oder Bände enthalten.

I1 Die Rubrik Miscellanea Fällt deshalb Jer WCS, weiıl dies Reposıto-
1uUum 11Ur ein1ge wenıge eigentliche Bände, inde{fen mehrere Journale und
Zeıtungen, Ja sehr viel sogenannte Makulatur enthält.«

Wıe bei Bibliotheken der Aufklärungszeit üblich, weIlst eın handschrift-
licher Katalog, der das Jahr E 792 entstanden seın ürfte, die Bücher-
sammlung ın ihren einzelnen Titeln AdUus Insgesamt umfasste der Buch-
besitz Brabecks 124 Bände, wobei VABSE Einschätzung des Umfangs und
Reichtums eiINn Vergleich mıt der königlichen Bibliothek Friedrich des
Grofßen angebracht 1St Diese umfasste LLUTE Z Z Bände und auch die
Bibliothek Ludwig XIV. 1n Versaıilles we1lst 11UT 6 000 Einzelbände auf.
DiIie Brabecksche Büchersammlung wurde bedauerlicherweise durch
Veräufßerungen, Auktionen un Krıegswiırren ın alle Welt VerSITeUt und
mutma(dslich ın Gänze vernichtet, dass iıne Rekonstruktion der Biblio-
hek 1L1ULE auf der Basıs der erhaltenen Kataloge möglich ISt:

Verschiedene Bestände der Brabeckschen Bibliothek wurden Anfang des
Jahrhunderts gemeınsam mıt einıgen Bänden se1ınes Schwiegersohns

und Erben raf Andreas Stolberg-Stolberg 1m Jahre 1907 in München
1n der ehemaligen Stobbeschen Bücherstube gesichtet. Eın Verzeichnis
Nr oibt über den damaligen Teilbestand Auskunft. DIe Brabeckschen
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ABB chloss el, e7zemDer 7009

Bücher wlıesen alle eınen einheitlichen Ledereinband auf und auf
dem Rücken mıt dem Familienwappen gepragt Im Verzeichnis Nr
sind die Bücher ebenfalls 1ınter den übernommenen Fachrubriken auf-
geführt und wurden ZUE Erwerb angeboten.

ber die Verkäufe liegen keine Unterlagen VOr: DıIe Stobbesche Bücher-
stube brannte 1m Weltkrieg vollständig Aaus und die darin eingelagerten
Bestände werden VO der derzeit noch ebenden Kindergeneration als VCI-

loren betrachtet. FEinzıge Hoffnung, aut Frau Stobbe, waren rechtzeitig
ausgelagerte Teilbestände VO wertvollen alten Bänden.

Die Bibliothek wurde 1Ö1A, nach dem Tode Brabecks, VO den ach-
lafßverwaltern 1m linken Pavillon auf dem Schlofßfßhof VO Schlofs Söder
(Abb T} ın teils unordentlichem Zustand vorgefunden oder ın einen sol-



chen gebracht. Das Protokaoll vermerkt ausdrücklich: » Mıt dem ortgang
der Inventarısation über die Bibliothek nahm auch die Unordnung in
derselben DIies WAar natürlicher, da schon weıt mehr als ZWanzıg
Jahr, se1ıt Anfertigung des hier ZUuU Grunde gelegten Catalogs verfloßen
und seIit Jjener Zeit; schon hlo{fs deswillen bedeutende Veränderungen
entstanden sınd, da mehr als 1ıne Person der /ugang der Bibliothek
offen gestanden hat Oft standen die Bücher unfter Sahz anderen Rubri-
ken, als wohin S1€ gehörten „ << Auch fand INall, W1€e das zıtıerte Proto-
koll auswelıst, beim Inventarisieren Bücher, die sıch »[ ] aufßer dem
Pavıllon befanden, wohin die Privatbibliothek und diejenigen Bücher gC-
rechnet worden d  N, welche anderen Orten ZETSFITGU: als ZAGU Be1-
spiel auf des Jungen Grafen und der Gräfin Zimmer, vorgefunden WUrL-

den.«?

DıIie Nachlafßverwalter Abt Johann Faulhaber*, Lieutnant Fried-
rich Jacob Wüst SOWIE die Zeugen Anton Hesse (Brenner VO  a Beruf) un:
Johann Burgtorff (Braumeıster VO  — Beruf) Als beglaubigender Notar
stand ihnen der Hildesheimer Distriktsnotar Hübner ZUT Seıte Eın-
ZIgEs Hiılfsmittel AF Inventarısierung WAar der bereits 1794 VO Abt
Faulhaber erstellte handschriftliche Katalog der Brabeckschen Bibliothek
(Abb 2) In dem bereits erwähnten Protokall 1st vermerkt: » Der Herr Abt
Faulhaber reichte deshalb einen VO  — ihm selbst VOTLr vielen Jahren Ad1NSC-
fertigten, geschriebenen Catalog CIM, welcher als Basıs und Anlage den
heutigen, und den folgenden Protokollen MM wurde. «5

Der Faulhabersche Katalog 1St jedoch weder alphabetisiert, och 1St eiıne
durchgehende Nummerıerung durchgehalten worden. Di1ie Titel wurden
1Ur nach dem entsprechenden Fachgebiet zugeordnet und untereinander
fortlaufend eingetragen. Unterschiedliche Handschriften der lateinischen,
englischen, französischen, italienischen und deutschen Einträge lassen auf
iıne Mitwirkung mehrerer Personen bereits bei der Entstehung das
Jahr 1794 schliefßen.

Die Titel StammMmen aus dem hıs 18 Jahrhundert. U vermuten Ist, da{s
Tıtel: die nach L/ S3 dem Begınn der Ausbildungszeit Mortriıtz VO  . Bra-
becks ıIn Wıen, erschienen sind, sehr wahrscheinlich auf seıne Anschaf-
fungen zurückzuführen sind. Ekınıge wenı1ge Titel könnten hıerbei jedoch
auch noch nach diesem Zeitpunkt VO  — seinem Vater oder seinem Bruder
Herrmann Werner der Bibliothek zugeführt worden se1n.
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Die Darstellung der Brabeckschen Bibliothek
nach |ısten und Jıteln

Was die nachfolgende Darstellung der Bibliothek Brabecks angeht,
mui{fs im Sinne einer einschränkenden Vorbemerkung vorausgeschickt
werden, da{s hier lediglich das Wachstum dieser Sammlung und der An-
schaffungswille Brabecks, WI1€E dieser sıch In statistischen Daten aUuSsS-

drückt, ausgewılesen wird. Des Weıteren soll durch die aufgeführten
Bücherlisten 1ne Vorstellung über die weıt gespannten Interessen un: die
kulturelle Beteiligungsbereitschaft Brabecks geweckt werden. Dazu mMu
ferner angemerkt werden, da{s die J1eT abgedruckten Titel un: Liısten 1Ur

iıne Auswahl des Gesamtbestandes darstellen. Die Auswahl wurde durch
den Verfasser getroffen. Nicht angestrebt werden konnte deshalbh in
dieser Ersfen Auflistung iıne bibliothekswissenschaftliche oder bildungs-
geschichtliche Analyse oder Sal Bewertung des Befundes, WI1IeE ın ma{s-
geblichen Publikationen ZUT Beforschung VO historisch bedeutsamen
Bibliotheksbeständen Gegenstand der Untersuchung ISt.

Auch wurde auf rezepti1ons- un: wirkungsgeschichtliche Einzelunter-
suchungen verzichtet, sehr sıch 1er viele Beobachtungen über den Zu-
sammenhang VO Büchern und Leben 1m Hınblick auf den Besıtzer dieser
Bücher anstellen ließen

Hierbei könnte schon der biografische Befund 1NSs Auge springen, dem-
zufolge Morıtz VO  — Brabeck se1ıne Buchanschaffungen im Wesentlichen in
der Zeıt VO L/5 bis 1/94 getatıgt haben mMu Denn macht InNna  e sich
die Mühe un! vergleicht den Faulhaberschen Katalog VO  — 1794 mıt
dem Ergebnis der Inventarısierung VO  e LÖIA; kann I1a  — teststellen,
da{ß gut WI1e keine Zuwächse in den einzelnen Rubriken, ohl
aber eine Reihe VO Verlusten gab, WI1e diese gerade ın Privatbibliothe-
ken infolge ungeordneter Entnahme und Ausleihe oft begegnen.
Der statistische Befund weIlst für die einzelnen Rubriken die folgende
Bilanz Aaus:

Verlust UN Zuwachs Büchern zwischen 1/94 UN: E  I4
Ius Civile (_ 16 Bände), Ius Publicum (_ Bände), Hıstoria

Profana (_ Bände), Hıstor1a Lıtterarıa (+ Bände), Geographia
(+ 46 Bände), Genealogia (+ IR Bände), Philosophia (_ Bände),

Physica (+ 36 Bände), Theologia (- 26 Bände), Ius Canonicum et



Ecclesiastica (+ Bände), Humanıora — 273 Bände), Philologia er

Pedagogium (_ IS Bände), Miscellena (keine Angaben 18 14),; Ma-
thesis (+ Bände), Artes Liberalis (keine klare Aussage möglıich),

Medicina (keine Angaben bei Faulhaber).

Eın weıteres Verfahren bei dieser ersten statıstischen Durchdringung des
Brabeckschen Buchbesitzes estand darin, alle Titel auf iıhr Erscheinungs-
datum hın durchzusehen und dabe; das Jahr 1/5S als frühstes Datum
seiner Buchanschaffungen anzusehen, die mıt einıger Wahrscheinlichkeit
auf die Inıtlatıve VO Morıtz VO  — Brabeck zurückgehen. Dieser hatte VO  D}

E das Theresianum ın Wıen esucht und fällt bei eıner naheren
Musterung der Titel und Bände die hohe Anzahl der seitdem angeschaff-
Fen Bücher auf. Dazu der Befund, da{s zwischen EZ35 un: K
überproportional viele Titel mıt österreichischem Erscheinungsort un:
Werke VO  e in ÖOsterreich wirkenden Autoren angekauft wurden.

Als nützlich erweIlst sich ferner, den jeweils frühsten und Jüngsten Titel
einer Rubrik kenntlich machen und solcherma{fßen die einzelnen Sach-
gebiete gleichsam vermiittels eiINeEs Schemas gewichten. Allerdings fällt
die thematische Zuordnung der einzelnen Titel und Bände deshalb nıcht
SAall1Z eicht, weil bereits die Katalogisierung VO  — 1/94 und die noch-
malige Rubrizierung der Bibliothek nach dem Tode Brabecks 1514 bei
einem Teil der Bestände sehr oberflächlich vorgeht, wodurch VOTL allem
1m Bereich der Juridica un: Hıstorica manche Überschneidungen un:
Konfusionen entstanden sind.

Angegeben wurde CIn Titel iın der Originalschreibweise Aaus dem Jahre
E7 9 Aaus den Faulhaberschen Unterlagen.

MS Givile

Basisdaten: Dıe prozentuale Berechnung nach Erscheinungsdaten ergab
folgende Verteilung innerhalb des Gesamtbestandes dieser Rubrik:
208 Titel Gesamtumfang
60,10 %o 18 Jahrhundert
21,15 % Jahrhundert

3,55 %o Jahrhundert
14,90 %o Undefinierbar
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Titel Z/ugang ach K
164 Titel Bestand VOT N
Altestes Buch Nr 175 Aut., Imperatorı1s Justinıanı instiıtutionum,
lıbri IV.; Amstelodamı, 542
Jüngstes Buch Nr 602a Aut., Aktenmälsige Berichtigung einer Jüngst
erschienenen sogenannten vollständigen Geschichte ET betrifft die Läan:
desständliche Deputatıon SsCHh der Sache des HIr Hofkammerrath Ber-
theramb Hildesheim, (3 O, 1790

Ausgewählte /ugänge a 755

Grundlegende Werke ZUINL Privatrecht und der Rechtswissenschaft:
Nr 76 Aut., De Iure reformandı, O: NL:
Nr y Gebauer, Corpus Iurıs civilis, Göttingen, 1776
Nr 125 Schmidii, Descr1ptio Doctrinae de actionibus, Jenae, 1765
Nr 1236 Heıineccl1, Antıquitatum Rom Iurisprudentiam iıllustrantium 5Syntagma,
Argentoratı,
Nr E3/ Justı, Anweılsung ZUTL deutschen Schreibart In Rechtssachen, Le1pzı1g,
1750
Nr 135 Oldendorpii, Elementaria introductio ad Studium lurıs, Vindobonae, 1758
Nr. 18 Nettelbladt, Systema elementare lurisprudentiae, et LOM© Halae,
1762
Nr 187 Nettelbladt, Systema Jjurisprudentiae naturalıis, Halae, 1767
Nr 191 Mencken, de actionıbus forensibus, Halae, 1769
Einzelne Rechtsfälle und Rechtsfragen:
Nr. 33 Aut., Prüfung des Promemorıa dıe Streitigkeit betreffend zwischen Hanno-
VCI und Osnabrück, O 1765
Nr Aut., Gegen Deduction ber Fürstenberg Twickel, ( 17561
Nr Aut., Streitigkeiten zwischen dem Fürsten un: Domkapitel Speıler, ,
1760
Nr 41 Aut., Factı Specıes VO Hörde, Hildesheim, 1765
Nr { E E Schmidts, Abhandlung der Rechtsfrage: In Was für Münzsorten 1st eıne
Geldschuld abzutragen?, Jena, 1763
Nr 153 de Pitaval, (auses celebres, IN TOom .. 1E Bände, OD \ Amsterdam, 1764
Nr 154 Eisenbarts, Erzählungen VO besondern Rechtshändeln, Halle,
1767
Nr. 155 Neuberger, VO den FEinkünften der Klöster un dem Amuortizations Ge-
S!  9 1768
Nr 19 Fischer, ber die Probenächte der deutschen Bauernmädchen, Berlin,
1780
Nr. 606a Aut., Aktenmäßsige Berichtigung eıner Jüngst erschienenen SOgeNanNnnNtEN
vollständigen Geschichte Pr betrifft die Landesständliche Deputatıon der Sache
des Hr Hofkammerrath Bertheramb Hildesheim, ©: 1790



Staatsrecht UN Kaiserliche Rechtsangelegenheiten:
Nr } e D Aut., Josephs des weıten Römischen alsers esetze un: Verfassungen 1mM
Justizfache, Prag und Wıen, 1755
Nr 55 Arn Vınıt, ıIn lıbros instıiıtutiıonum Imperial: Commentarıus, JTOoMei
Lugduni, E
Nr 199 Aut., ode Napoleon, Deutsch und Französisch VO' Daniels, C DE Dat
Erbrecht:
Nr HO> Aut., Erbvergleich des Herzogs Würtenberg mMıt seinen Landständen,
Stuttgart,
Landrecht un regierende Rechtsordnungen:
Nr 423 Aut., Refutatio pratensae Exemtionis VO  — den Landsteuern der Junkern-
dörfer des Amtes Peine: C 1764
Nr 36 Aut., Maynzer Landordnungen, Maınz, IN
Nr Aut., Hıildesheimische Landes Verordnungen, un: 1752
Nr 14 Winckler, Rechtliche Abhandlung VO  - Kriegesschäden der Pächter un:
Miethleute, Leıipzıg, 1762
Nr 14 Aut., The Proceedings of General Court-Martial Held, London, 1760
Nr 145 Aut., Preufsische Kammergerichts Ordnung, Königsberg, 1766
Römuisches Erstgeburtsrecht:
Nr 5 Manelli, Romana Priımogeniturae de Pamphilıiis, Romae, 1763
Handelsrecht:
Nr. Aut., economı1a forensis, Theile, Berlin, 1750
Gerichtsangelegenheit:
Nr Fröhlichs, Commentarıus ın die Halsgerichts Ordnung, Frf£rt. Le1ipz1g, 1759
Forstrecht:
Nr E Germ: Philoparchi, Kluger Forst und Jagd-Beamte, Nürnberg, E
Nr 145 Reinhardı, I ractatıo de Iure forestalı Germ :, Francofurti, 5355
Rechtsgeschichte:
Nr 161 Ludovici, Doctrina Pandectarum, FoMmu:; Halae, E
Nr 192 nger, 5ystema Hıstor1iae Iurıs civılis romanı, O 1760
Nr 194 Martıinı, rdo Hıstoriae Jur1s Civilis, Vıennae, D
Fıne akademische ede.
Nr 116 Ulrich VO Kramer, Akademische Rede, Im, 17685

EW estande der Kubrik »IUS (IVHE« VOT 755

Grundlegende und allgemeine Titel ZUM Privatrecht:
Nr { Martınıi, lurisprudentia cıvılis criminal, Wernigerode, ELE
Nr 15 Fritschii, Corpus lurıs Venat: Forest:, Lıpsıa, 1702
Nr 28 Vigelii, Methodus unıversı Iurıs Civilis, Basiliae, 1601I1.
Nr 167 Vigelii, Gerichtsbüchlein, Naumburg, EOZ
Nr y Baconıt, Opera moralıa et civilia, Londini, 1635
Nr 56 Gotofredi, Corpus Iurıs Civilis, Genevae, 1614
Nr y Gotofredi, Corpus Iurıs Ciyvilıis. Romanı, Tom H Lıpsıae, 1L705
Nr Freiesleben, Corpus Iurıs Civilis, Coloniae, E
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Nr 60 Lauterbachii, Thesaurus Iurıs Civilıis cumnotiıs Varlıorum, Lemgovıae, 1 E
Nr 8 Lauterbachii, Compendium Jlurıs, Tubingae, Dat
Nr 64 Roberti Marantae, De ordine Judicıorum, Coloniae, 1606
Nr 65 ndr. Gauill, Practicarum observationum am ad PIOCCSSUML judiciarıum CI
Coloniae,
Nr Rulant, De Commıi1ssar11s, et commuissionıbus Camer: Imper:, Frirt£
L617
Nr 67 Schackeri, Collegium Jur1dico practiıcum, Lipsıiae, L655
Nr 68 Samuel Stryckii, C Usus modern. pandectarum, Tom, Halae: 1730
Nr 16 StruVvil, Bibliotheca Iurıs Selecta, enae, 1725
Nr 69 Struviıl, Formula SUuCcCess10NI1S domus palatınae, enae, 1726
Nr StruVvIil, 5Syntagma Iurıs Civiılis, Jenae, 1678
Nr 76 Van Binkerhoek, opuscula varıl argumentı, JTom., Halae, 1729
Nr 78 Struben, Regierungs un: Justız Sachen, . L/7359:
Nr SI Beıer, Allgemeines Handlungs-Kunst-Berg und Handwerks Lexıicon, Jena,
17272 Schoepfferi, I ractatus de Jure braxandı, Jenae, LA
Nr Berger1, QOeconomia Jurıs, Lipsıae, FLES
Nr 87 Ertels, Praxıs VO der nıedern Gerichtsbarkeit, Augspurg, 1/ DL
Nr gı Someting, Introductio ın unıyersum Jus, Salisburgi, L716
Nr Hevmannı, Commentatıo de fontibus CQeconomıia lurıs CiVv;; Altorfii,
E7354
Nr 1L1O! Münchmeryer, Enucleationes Casuum juridic., Sultzbach, E 700
Nr 106 Frankenberg, lurıs Praxıs moderna, Le1ipz1ıg, 1704
Nr 5E Hilligeri, Donellum enucleatum, Pars da, enae, 1613
Nr i E Brunnemannı, I ractatus Jurid., Colbergae, 1732
Nr 128 Honthemii, De 5yntaxı fide instrumentorum, Libri 4y 1607
Nr 355 Aut., Corpus lurıs Civilis, Amstelodami, 1700
Nr 14 / Beyer]l, De utorum luridicorum notitla, Lipsiae, L695
Nr 16  ©O Schoepffer1, Synopsıs Iurıs prıvatı forensis, Francofurti, 1138
Nr 152 Pitaval, Erzählung sonderbarer Rechtshändel, Le1ipzıg, EJAT
Nr 159 Nettelbladt, VO der Rechtsgelehrtheit ın Deutschland, %. Dat.
Nr OT Aut., Obrigkeit un! Richterspiegel, O Ö. Dat
Nr 198 Weber, ber Injurien un: Schmähschriften, © Dat.
Feudalrecht:
Nr Rosenthal,; I ractatus A 5Synopsıs tot1us Iurıs feudalis, Frfrti, LE
Nr 1L6 Schilteri, Codex Iurıs allem feudalis, Argent:, L728
Nr Aut., Die Maynzer Adelsache betreffend, Manuscrı1pt, O2 Dat.
Nr 54 Hornıl, lurisprudentia feudalis, Wittebergae, LLIZ9
Nr 92 Roth, Pandectae feudaäles, Erirt.. 1736
Nr 95 StruVIL, 5Syntagma Iurıs teudalis, Frifrt., BA
Nr 119 Knipschildt, Iractatus de fideicommissis famıliarum nobilium, Coloniae,
1696
Nr .22 Aut., Dıssertatio, Juridica de fidei COMM1SSIS, Vıennae, L/NZ
Nr KG Strykii, Examen JUr1S feudsalis, Frirt., 1698
Nr 180 Aut,, Iraıte des Droits de Ia Reıne tres chretienne Sur diversr Parıs,
1667
Nr. 188 Nettelbladt, Saecularıis feydalis, O Dat.



Hıldesheimische Rechtsangelegenheiten:
Nr 5 Aut., Assertio lıbertatis PIO Cıvıtate Hiıldesiensi, Hiıldesii, E7OO.:
Nr Aut., Angemafdßstes Consıistorium der Stadt Hıldesheim, O’ EA024
Nr Aut., Speculum verıtatıs Justitiae die Hildesheimer Brauergilde betreffend,
1691
Nr 46 Aut., Irıpartıta demonstratio, da{s die Stadt Hıldesheim ihrem Fürsten
unterwürfig SCY, 69
Nr Aut., Vindiciae des vorletzten Landesfürstl. Respects, Hıldesheim,
L696
Nr 105 Struben, Erbrecht der Hıldesheimischen Meyer, Hannover, 1752
Nr rX@ Crome, Beıträge ABn Berichtigung der Urtheile ber die Hıldesheimischen An-
gelegenheiten, O Dat.
Römuisches Recht und une altrömische Gesetzessammlung:
Nr Joh Brunemannı, Commentarıus 1ın Pandectas, Coloniae, 1/52
Nr LIS Va Bynkerschoeck, Observationes Iurıs Romanı, Lugduni, 1/2)
Lehnsangelegenheiten:
Nr i 3 Aut., Hıldesheimische Lehen, die Fürsten VO Braunschweig-Lüneburg
VO dem Stift Hıldesheim In kaiserlicher cht erobert und sıch gebracht, Manu-
scr1pt, O 9 Dat
Strafrecht:
Nr Volkmanni, Iractatus criminalis, Lıpsıae, 1629
Nr Claseniu eit Cressil, Commentationes ın constitutiones crimiınal: Carol 1
Lıpsi1ae, !
Nr 172 Harprechti, Iractatus criminalis, Tubingae, I613,
Nr 139 Böhmeri, Ius criminale, Halae, F749
Kıirchliche Streitigkeiten:
Nr Z Aut., Geschichts Erzehlung ın Sachen des Klosters Wadgassen wiıider
Nassau, T Brücken, 1726.
Nr Aut.,; Iura vindicata cathedralis Eccles: Hıldesiensis praeposıturae. In
C1vitatem, € 17530
Nr 51 Aut., Antivindiciae Statuum Episcopatus Hıldesiensis Evangelicorum, Hıl-
desil, 703
Nr 45 Aut., Erzählung der Klagen des Fleckens Lamspringe wiıder das Kloster da-
selbst, © 1749
Säachsısche Rechtsangelegenheiten:
Nr P MO D Carpzovıl, lurisprudentia forens: Eccles: Saxon:, Frfrti., 16385
Nr L3 Carpzovıl, Opus decisıonum SaxXxon10, Lıpsliae, 1660

Allgemeine Rechtsstreitigkeiten:
Nr d Aut., Manuscrıpt worın die zwischen Braunschweig un dem Stift Hıldes-
eım errichtete Recessen, Q Dat.
Nr. 5 Aut., Deduction, da{s dem Hochfürstlichen Hause Würtenberg das Reichs-
Pannerer rechtmäßig zustehe, D 1693
Nr. 45 Aut., Bericht VO der Reichsstadt Fridberg, O E} L610.
Nr FE Aut., Manıfest un: Deduction betreffend die Grafschaft Bentheim, Amster-
dam, 1679
Recht der Frau:
Nr 55 Ludolph, de Iure feminarum illustrium, enae, Kn
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ABB Deckhlatt des handschriftiichen ibliothekskataloges VON 1814

Famıilienrecht
Nr 96 lestadt Elementa Iurıs Gentium, Wirceburgi, 1 74O
FEın Brabeckscher Prozefß
Nr 38 Aut Factı Specıes Sachen der Herren VO Brabeck CONTra den Herrn VO

der eefs Dat
Rechtsgeschichte
Nr Ayrers, Historischer Processus Jurıs, Francfrt 1600
Nr 55 Heıineccı, Hıstor1a lurıs Civilis, Halae, 17353
Nr 160 KOpp, Hıstor1i1a Jurıs, Marburgi, 275
Landtagsabschiede
Nr Aut Landtages Abschied der Grafschaft Marck VO Jahr 1649;

Dat
Nr 203 Aut Landtages Abschied Grafschaft Marck Dat
Landesordnungen
Nr 6I Bünemanns, hur Braunschweig Lüneburgische Landes Ordnungen un:
Gesetze, Göttingen, 1739
Prozessordnungen
Nr 176 Knausten, Gerichtliche Proze{s Ordnung, Frfrt 1578



Steuern:
Nr Berlepsch, Fınanz und Steuerwesen des Fürstenthum Calenberg, O: Dat.
Natur- und Völkerrecht:
Nr. 63 Puffendorf, De lure Natfurae Gentium, FLr L716
Nr. 143 Heıineccıil, Elementa Iurıs Nnatfurae Gentium, Halae, 1748
FEıine akademische ede.
Nr. Heıunecci, Akademische Reden, Frfrt. Le1pzıg, 1745
Jüdische Angelegenheiten:
Nr. 53 StruVIl, Decisiones Sabbathinae, enae, DE
Miılitärrecht:
Nr. RSN Schulzen, Corpus lurıs militaris, Berlin, 1’700O.
Nr 1354 Aut., Bericht ber das dem Fürsten Hıldesheim zukommende lus
praesidii militaris, O 1690
Thronfolgefragen Un Erbrecht:
Nr IO Senkenberg, De Successione filiarum ın Regni1s Principatibus, Glessae,

Dat.
Gerichtsordnungen:
Nr 13 Ludewig, Braunschweigische Ober-Appellations Gerichtsordnung, Celle,
EF3
Nr LEL Aut., Braunschweig-Lüneburgische Gerichtsordnungen, Hannover, L/ L
Krıegs- un Friedensrecht:
Nr L69 Velthem, Introductio ad Jus belli er paCıs (a Jenae, 1676
/weı Titel zZUumM Friderizianischem Recht:
Nr 146 Aut., Anhang ZU Codice Fridericiano, G: Dat
Nr. B Aut., Projet du COLDS de droit Frederic, Halle, E7YO
Zweı Besonderbeiten:
Nr. A0 Aut., Eın Wappenbuch mıt Kupfern, O: Dat.
Nr. 20 Aut., FKın Wappenbuch mıt Kupfern, illuminıiert, und mıt gesammelten
Siegeln, &* Dat

IuSs uUDHCUmM

Basıisdaten: Dıie prozentuale Berechnung nach Erscheinungsdaten ergab
folgende Verteilung innerhal des Gesamtbestandes dieser Rubrik:
& Tite] Gesamtumfang
1,68 %o Jahrhundert

6387 % Jahrhundert
EL3 %o Jahrhundert
19,3 D Undefinierbar

Titel Zugang nach DL
54 Titel Bestand VOL L/
Altestes Buch Nr 45 Schwanmannı, De processibus Cammera imperl1a-
lis, Hamburgi, L609
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Jüngstes Buch Nr Aut.: Darstellung eines merkwürdigen Rechts-
streıts zwischen VO Böselage und VO  — Wımpsen, (3 O: 1509

Ausgewählte /ugänge aD 755

Allgemeine Titel zZU öffentlichen Recht.
Nr I Stolten, Kesponsum JUrIS publicı. DiIie Iura Stolae betreffend, O, 1756
Nr. 62 Kramer, Questiones unıversa jurisprudentla publica, Vıenna, 1760
Nr Mascovıl, Princıpla lurıs publicı, Lıpsıa, EZS9
Nr Hs Aut., De Jure reformandı, Regenspurg, 1759
Deutsches Staatsrecht:
Nr Schmaus, ber das deutsche Staatsrecht, emg£go, 1766
Al y Aut., Staatssachen de 1756, MS 17558, B O ‚ Dat.
Nr. y5 SCopp; Anweıisung des Reichs-Processes, Augspurg, 1761
Nr F3 Aut., Abhandlungen AUS dem deutschen Staats un! Lehnrecht ZUL Erläu-
terung einıger Reichsangelegenheiten, Halle, EL
Nr 93 Aut., Sammlung der Staats-Angelegenheiten vornemlich des deut-
schen Reichs, ten Bandes, tes Stück, Im, Frfrt un! Le1ipz1g, 1767
Nr Anut:; Vertheidigung derjenigen Grundsätze, welche ın der Abhandelung VO

Ar[?]atorıen sınd aufgestellt und behauptet worden, Freiburg, PE
Nr. ROl} Aut.,; Allgemeines Staats-Magazın ZU Besuch der politischen (je-
schichte un der damit verbundenen Wissenschaften, eT Fter T Le1ipz1g, 1766
Nr BOS: Aut., Kritische Betrachtungen ber verschiedene Staatsfragen, Fri£rt.

Le1pz1g, EL
Kammergerichtsangelegenheiten:
Nr Z Aut.; Bewandnıifs der Irennung der visıtatıiıon des Kammergerichts, (JOttin-
SCHIL, 1776
Nr. Aut., Staats Archiv des Kammergerichts, Im, S
Nr 96 Aut., Versuch eıner Wiederlegung des siebenden Stückes 1mM dritten Theile
der vermischten Briefe ber die Verbesserung des Justizwesens Kammergerichte,
Maınz un Ffirt.: 1765
Nr. Aut., Vermischte Briefe un: Abhandlungen ber die Verbesserung des
Justizwesens Kammergerichte, Theile, Berlin, 1767
Territorialrechtsfragen:
Nr Aut., Kaiserliches Hofdecret, dem Einfall der Brandenburger ın Kur-
sachsen, Regenspurg,
Vertragsrecht:
Nr Aut:. Convention de Neutralitate, Vıenne, 1756
Kriegsrechtliche Aspekte:
Nr y I: Aut., Reflexions d’un Su1lsse SUr Ia SUCITIC resECNLTE, OL, E
Nr. 56 Aut.; Staats Betrachtungen ber den Preufs rıeg ın Deutschland, Wıen, 1762
Reichsgeschichte:
Nr d Aut., Memoire ımportant Sur ’ Allemagne, Liege, MN
Nr 63 Pütter, Kurzer Begriff der Deutschen Geschichte, Göttingen, 1750
Nr 64 Pütter, Vollständiges Handbuch der Teutschen Reichs-Historie,
Göttingen, 1762



Kaiserlich-Königliche Rechtsangelegenheiten:
Nr. 5L Aut., Parallele de la conduite du Ro1 :G& celle du Ro1 d’Angleterre, Parıs,
1755
Nr Aut.; Was ISt: (Gut Kayserlich, un nicht Gut Kaiserlich, O: 1766
Bürgertum:
Nr 109 Aut., DıIe Ehre des Bürgerstandes ach den Reichsrechten, O 1/91
Konkursangelegenheiten:
Nr E Aut.;, Entwurf eiıner Classifications Tabelle der Gläubiger beym Concurse.
121, 1792
Fın esonderer Rechtsstreit:
Nr Aut., Darstellung eiınes merkwürdigen Rechtsstreits zwıischen VO  — Böselage
un VO  . Wımpsen, (3 OS 1509

Ausgewählte estande der Rubrık yIUS Publicum« VOT 795

Lehr- UN Übersichtswerke ZU öffentlichen Recht
Nr Aut., Notae ın Jus publicum, manuscr1pt, C ($- Dat
Nr I5 Struvil, Corpus JUr1Ss publict, enae, LO7/T
Nr M D Sundermahler, Nota 1n Mascovıum de Jure publico,9 O Dat.
Nr Wallhorn, Specımen JUr1Ss publici austr1aCl, Vıenna, L752
Nr Aaut.,; Ius publicum, manuscrıpt, O’ Dat
Nr Plönnies, I ractatus JUr1S publici, Marburgi, EF/7E9
Nr 45 Sundermahler, Nota Sundermahler 1ın Jus publicum, Hefte, MANUSCIPL,

O; Dat.
Nr 5: Lımnaus, In Jus publicum, Argentoratı, 1647
Nr 61 Arumal, Dıscursus de Jure publico, iıne titulo, O: Dat.
Nr 67 Mascovıl, Princıplia lurıs publici, Lıpsıa, EL
Nr 68 LA Schmaussens, Historisches Ius publicum, Göttingen, E 4
Nr 8 Struvil, lurıs publici prudentia, enae, 1740
Nr 55 Lauterbach, Compendium Iurıs publicı, Tubingae, L68I1
Nr ö7 Hornıt, lurıs publici prudentia, Berolini, A
Reichstagsbeschlüsse:
Nr Aut.,; Deutsche Reichs-Abschiede, TAL) Francfrt., KLAFL
Nr. Aut., Regensburger Reichsabschiede, Wezlar, ET
Nr Aut., Des heil Römischen Reichs Abschiede, Goldene Bulle, Religion und
Landfriede, aynz, 660
Nr Kön1g, Abhandelung VO Teutschen Reichstagen, Nürnberg, 17385
Europäische Rechts- UN Politikangelegenheiten:
Nr. Lunig, Europäische Staats Consilıa, Theile, Le1ipzıg, ET
Nr. 7A0 }n Rousset, Pretensions de Pulssances de l’Europe, 8 DD \ Ia Haye, 1736
Nr. 9l Fabri, Europäische Staats-Canzley, Theile nebst Regıstern, &; 1697
Nr. 9 Fabri, Neue Staats-Canzley, Theile und eın Kegister, Frifrt. e Le1ipzıig, Dat.
Kaiserliche Rechtsangelegenheiten:
Nr Aut., 1arıum der Wahl un: Krönungs Solennitäten des alsers Carolıi VE,
Frifrt., E
Nr G7 Lymnaeus, In AaUTcCaml bullam Caroli 1 Argentoratı, 1662
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Nr. 42 Schwanmannı, De processibus CCa imperı1alıs, Hamburgi, 1609
Nr Y Vıtarıl, Remarques Sur la Capitulation de Charle V:,5 O; Dat.
Kurfürstliche Rechtsangelegenheiten:
Nr. CarpzoVvıl, Kesponsozla lurıs electoralia, Lıpsı1ae, 1/09
Nr Gundlings, Kurfürsten Staaten, T  9 Frirt.. KL
Preufßische Rechtsangelegenheiten:
Nr 16 Aut., Recht des Könı1gs VO Preufsen auf das Harlinger Land, Berlin, Dat.
Erbrechtsfragen:
Nr 35 Aut., Beantwortung auf die Erbfolgs und Rechtsansprüche des Kurhauses
Bayern auf die Oesterreichschen Erbländer, Wıen, LT
Nr E Aut:; Deduction die Oesterreichsche Erbfolge betreffend, C: Dat.
Nr Aut., Hıstoire du Droit Hereditaire de Ia Couronne de Ia grande Bretagne,
DD \ la Haye, 1/14
Kammergericht und Kammeralrecht:
Nr 1E Aut., Conept der Kammergerichtsordnung, O S Dat.
Nr 1 G)® Aut., / weıl Kalender des Kammergerichts, . )at
Nr 28 de Ludolf, Commentatıo de Jure cameralı, Wezlarıiae, DA
Nr 57 de Ludolf, De Jure cameralı commentatıo, Erirt., 1720
Nr 36 Deckher, Monumenta lection1s cameralıis antıqua, Wezlarıa, 1/2O.
Feudalrecht:
Nr Br Aut., Repertorium JUr1S publicı er feudalis, Jena, LL
Rıtterliches Recht
Nr Ertel, Observationes Jur1dico EQUESLLCES CUC.a Augspurg, 1/722.
Institutionen des öffentlichen Rechts:
Nr 41 Aut., Nota ad instiıtutiones JUur1s publicı, anusCPL, Ö, . Dat.
Nr 69 Vıtrıarll, Instiıtutiones lurıs publici, Lugduni, 1723
Deutscher Reichsstaat:
Nr Bilderbeck, Deutscher Reichs Staat, Le1pz1g, 1709
Nr Conringıil, De imper11 Germanıcı republica, Ebroduni, 1654.
Nr DA Pütter, Staatsveränderungen des Deutschen Reichs, Göttingen, L/593
Nr ö9 VO Seckendorff, Teutscher Fürstenstaat, Frifrt. eit Le1pzı1ıg, 1657
Nr 106 de Monzambano, e Statu imper11l germanıcıl, O 16854
Recht- UN Reichsgeschichte:
Nr Aut., Verwirrete Zeitläufe Deutschlands, Prag, 1745
Nr Schmaussens, Kurzer Begriff der Reichs Hıstorie, Le1pz1g, L PE
Nr 75 Aut., Kurzer Begriff der Reichshistorie VO Jahre E bis 1/40,
Jena, 1745
Nr 53 Pfanneri, Hıstorija Comitiorum Imp., Vınarıa, 1694.
Nr Struven, Kurzer Begriff Teutscher Reichshistorie, Jena, 1725
Nr 104 Aut., Neu eröffnetes Cabinet orofßer Herren, Le1ipzı1g, 1740
Nr LOS Rousset, Recueil historique d’Actes, Negotlat1ions, Memoıires Traıte7z depuis
la EG d’Utrecht Jusqu’au Second Congres de Cambray, Toms, la Haye, 1726
Krıiegs- UN Friedensrecht:
Nr 55 Vıtrıarıl, Notata In rotium de lure belli pacıs, MaANUSCI PL, @ Dat.
Nr Conringll, De PaCC9Helmstadıi, 1657
Nr 65 Grotil, De Iure Bellı er VPacıs: Amstelodami, L7 Z
Nr. Ziegleri, In lıbros Hugonis Groti de Jure belli Pacıs. Argentoratı, 1706



Gesandtenrecht:
Nr ST Presbeuta, Discursus de Jure legationis Statuum Imperı11, Eleutheropoli,
BYORL
Römisch-Germanisches Recht
Nr 54 Hornıi1, Iurıs publici Romano Germanıcı prudentia, Hala;: 1/2)5
Deutsches Recht
Nr 606 Conringıl, De orıgıne Jur1s germanıcı, Helmstadıi, 1649
Deutsches Staatsarchiv:
Nr Moser, Deutsches Staats Archiv, Hanau, Dat.
Nr 48 Moser, Deutsches Staats Archiv, 75 Hefte, O: Dat.
Nr I1 Häberlies, Staatsarchiv, Hefte un: ZW ar T Es bıs Öötes; 10.; 12.—-13.) 1L5-.)
EG 24.-28tes Heft, O: Dat
Naturrecht:
Nr EL Wolfii, Jus naturae, ars C ©: Dat.
Naturreligion:
Nr 116 Ejusdem, Thologia naturalis, C © Dat.
Geschichte des Naturrechts:
Nr LE Thomasıi, Hıstoria JUr1s naturalıs, IX O: Dat.
Freiheit:
Nr Aut.; Squıitin10 della liıberta, Veneta, 1612

Historia rofana

Basısdaten: Die prozentuale Berechnung nach Erscheinungsdaten ergab
folgende Verteilung innerhalb des Gesamtbestandes dieser Rubrik:
26 Titel Gesamtumfang
64,93 / Jahrhundert
26,15 % Jahrhundert
7,54 Y Jahrhundert
©3 %6 Jahrhundert
B, 72 %o Undefinierbar

Titel Zugang nach 1/5
169 Titel Bestand VOTL EL3
Altestes Buch Nr Kobergers, Hıstoria mundi Lex atatıbus impleta,
Norinberga, 1493 (2 Exemplare vorhanden)
Jüngstes Buch Nr 26 Gritanner, Versuch der Frankreicher Revo-
utions Geschichte, Bände, Berlin, E und
Nr 26 Rabaut, Almanach historique de Ia Revolution francoise,
Parıs, 1/92
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Ausgewählte /ugänge an 755

Nr Aut:, Weltzeitgeschichte, © 1766
Nr 9l Reinhards, Einleitung den Weltgeschichten, Jena, LY61
Nr 1 BON B Guthrie Gray, Allgemeine Weltgeschichte, 29 Bände, Le1pz1g, 1765
Nr. EK Bossuet, Einleitung In die Geschichte der Welt un der Religion, T  9
Le1pz1g,
Nr. LI6 Aut., Auszug der Weltgeschichte und Schönen Wissenschaften,

O 1754
Nr kaka [ Voltaire, Abrege de I histoire universelle, la Haye Berlin, E7524
Nr 119 Aut., Dızıiıonarıo StOr1ıco portatile, Bı  9 Napoli, 1756
Nr 1E GE Aut., Supplemento q} Dızionarıo StOr1co portatile, Napolı, E7S6
Nr 22 Rıeger, Delineatio Hıstoria Germanıa, Vıenna, 1756
Nr 15 5 Aut., Allgemeine Geschichte der bekannten Staaten, L der
fehlt, Heilbronn, 1760
Nr 199 Schmidts, Geschichte der Deutschen, 1 Im, 1776
Nr Schmidts, Geschichte der Deutschen, T7 Q& Dat.
Nr DA Schmidts, Geschichte der Deutschen, T! i Dat.
Nr 219 Schubart, Deutsche Chronik de 1776; Augspurg, Dat
Nr 140 Abrege, Chronologique de I’Hıstoire de France,; D Parıs, 1756
Nr 236 Abb:t, ragment der Portugiesischen Geschichte, Frfrt eT Le1pzıg,
17863
Nr B Aut., L’observateur Hollandois Memoıires POUIL l’histoire, Frfrt

Le1pz1g, x
Nr 206 Aut., The present State of Holland, Leiden, 1765
Nr 142 Mably, Observations Sur I’Hiıstoire de la (3reCEe, Geneve, 1766
Nr J1 ımon, Imago antıqua Hungarıae, Vıenna, L/7Y4
Nr 103 Mansteın, Memoires historiques, politiques ET militarıes Sur Ia Russe, T:

Lyon, KT
Nr DA E K Robertson, Hıstoire de ’ Amerique, Mastricht, VE
Nr. E BER Aut., Recherches philosophiques Sur les Americaıns, Tomes, Londres, 1774
Nr GG b Aut., Recherches philosophiques Sur les kgyptiens les Chinois,

Berlin, LE
Nr 105 Schulz, Geschichte des Osmanischen Reichs, Frifrt. Le1ipz1g, 1769
Nr 19 Z Rollin, Hıstoire Romaıine, Halle, ET
Nr 145 Aut., Annales Romaıines, Parıs, L756.
Nr Michaelis, Einleitung einer vollständigen Geschichte der hur un!
Fürstlichen Häuser 1n Deutschland, eM£gO, E
Nr 230 Aut., Supplement 28808 memoires POUL Servır I’histoire de Brandenbourg,
1758
Nr 198 Aut., Hıstoire Secrete de la Cour de Berlin, n O 1759
Revolutionen, kriegs- und regimentsgeschichtliche Werke
Nr 26 Gritanner, Versuch der Frankreicher Revolutions Geschichte,
Berlin, 792
Nr 26 Rabaut, Almanach historique de la Revolution francoise, Parıs. 1792
Nr I2 Vertot, Revolutions de Portugall, Parıs, L758
Nr. 125 Vertot, Hıstoire des Revolutions de Suede, OD\ Parıs, n



Nr 256 Aut., Revolution In Coppenhagen, D LT T e
Nr d Aut., L/’esprit de Ia present Guerre, ©.; 1758
Nr A Rızzıs-Zanont, Krieges Begebenheiten ın Deutschland, Nürnberg,
1758
Nr. Z22 Aut., Geschichte aller Chur-Braunschweig-Lüneburgischen Regimenter,
Frf£rt. Le1ipzig, 1760
Nr D D Aut., Geschichte aller Königl. Preufsischen Regiımenter, Frfrt. et Le1ipz1g,
E7S9
Nr LIS Aut., Königl. Preußische ÄArmee, Nürnberg, ET
Nr Aut., Geschichte aller Kaiserlich Königlichen Regimenter, Frifrt. Le1pz1g,
1760
Nr 1/4 Aut., Memoıires politiques CONCeErnant la Guerre, Frifrt et Le1pzı1g,
1755
Nr Aut., Beıträge YAGER HCCn Staats un! Kriegsgeschichte, Danzıg,
EFA
Nr 93 Aut., Kriegsachen de 1756 D eit 1756 O: Dat.
Nr FA Fassmann, Gespräch 1m Reich der Todten zwischen der Könıigine In Pohlen
un! der Königıne In Preußen, Theile Francfurt, E 1758
Zeitungsausgaben, Journale, hıistorische Berichte und Zeugnisse einzelner Herrscher-
persönlichkeiten:
Nr Hamburger Zeıtung, An de KD
Nr 95 Franckfurter Zeıtung, A de ED 1760
Nr 96 Hıldesheimische Zeıtung, A., de D
Nr al Erlanger Zeıtungen, A.; de Aa1s 175556 ET
Nr azette de Vıenne, A., de HC ET
Nr 95 azette de Cologne, Ac de 1758-59 60
Nr 232 azette des (Jazettes Boillon, A., 1765.
Nr 13 Mercure Hıstorique Bruxelles, Ba A., E
Nr AL Mercure Hıstorique politique des Pays-bas, A., B: AD Bruxelles, de 1759

1760
Nr. 258 Berlinische Monatsschrift, A.; Hett, de 1756, SOWIE die Hefte Nr ayO,
45 1l, 252 2459 254) 255 un 258
Nr. 25 Journal encyclopedique, ı.Heft, Bouillon, 1761
Nr 145 Pfeffel, Hıstoire du de Marıe Therese, AD Bruxelles, E781
Nr 207 Fromagut, Annales du Regne de Marıe Therese, Liege, 1751
Nr 149 Hume, Hıstoire de la Maıson de Stuart, JTomes, AD Londres, 1766
Nr 20 Aut., Lettres de Frederic Mr. De Suhm, Berlin, 1787
Nr 205 Arkenholz, Hıstoire de Gustav Adolphe, Ro1ı de Suede, B  9 Amsterdam,
1764
Nr. A Voltaire, Precıs du Siecle de Louıs X AD Geneve, Ur y
Nr 259 Aut., Anecdoten VO Französischen ofe vorzüglich aus den Zeıten
Ludwigs E un! des Duc Regens, Strasburg, 1759
Nr Z40 Aut., Les Fastes de Louıls X $ © 1782
Nr. A Aut., Merkwürdigkeiten August ılhelms VO Preufßen, Fri£rt. e Le1ipz1g,
1758
Nr. 239 Aut., Memoıire de Madame la Marquıise de Pompadour, 1eg0, 1766

S



Ausgewählte estande der KuDrık »Hıstoria Frofana« VÜT T

Nr 46 Bossuet, Discours Sur I’Histoire universale, Parıs, 1681
Nr E3 Bossuet, [Discours Sur I’Histoire universselle, a \ Amsterdam, DA D
Nr 11 Struven, Kurzer Begriff der Universal HıstoriI1e, Jena, 1733
Nr 51 Guicclardini, Beschreibung aller Hıstorien VO ea)335) Basel, 5/4
Nr 76 Gundlings, 1SCUrs ber Pufendorffs Einleitung YABÜn Hıstorıe, Francfurt,
A e
Nr 129 Desing, Historische Beihilf, Theile, B, Stadt Hof, 1745
Nr 154 Aut., Historischer Anfang für die Jugend, Augspurg, 1728
Nr 16 Aut., Europäischer Staats Secretarl1us, DE O 1740
Nr 10 Aut., Historischer Bildersaal, 123 Theile nebst Anhang, Nürnberg, L1/7/93
Nr Herodote, Les Hıstoires d’Herodote mM1ses francois Parl Bu. Ryer, AD Parıs,
1745
Nr 7: Tıtus Lıvıus un: Lucıus Florus, Römische Geschichte, Strasburg, 1L619
Nr Pa Crev. Rollin, Hıstoire Romaıine, LE Tom Amsterdam, L/74Z
Nr 1ENS4 Aut., 5Synopsıs Hıstor1ia Imper11 Rom Germ manuscr1pt, Lugduni, 1726
Nr Lamberti, Memoıires POUL Servır I \ I’histoire du 18 Sıecle, AD la Haye, L TD
Nr LE Heıss, Hıstoire de l’Empire, la Haye; 7il
Nr 194 Aut., Etat de la Franc®e; © de 1648-1649.
Nr 19 Eduard, Hıstoire d’Angleterre, I AD Parıs, L696
Nr 163 apın, Dıssertation Sur les Whigs les Torys, AD la Haye, K
Nr Meteren, Niederländische Hıstorie, Arnheim, 1604
Nr 154 Aut., Hıstoire generale des als bas, DD Brusselle, 1/2O.
Nr 26 de Ia Neuville, Hıstoire de Hollande depuis la Ireve de L609 finıt
Grotius, Tomes, Parıs, 1702
Nr AL Nıgrıini, Von Geschichten des Königreichs Italien, Strasburg, 557
Nr B7 Guicclardini, Stori1a d’Italia, ın Venetia, L640.
Nr 61 Nanı, Hıstor1a della Republica Veneta, In Venetia, 1676
Nr 761 Amelot, De Ia Houssaıe Hıstoire du (ouvernement de Venice, T omes,

Amsterdam, LO
Nr 186 Überto Foglietta, Delle Cose della Republica dı Genova, in Milano, E
Nr 53 Aaut.; Le Hıstorıie e Fattı de VeronestI, ıIn Verona, 542
Nr 14 Aut.; Hıstoire Secrete de ourgogne, Parıs; E O
Nr Z41 Atit.; Hıstoire de Pologne, O: Dat.
Nr 160 Aut., Les Anecdotes de Pologne, AD Amsterdam, 1699
Nr Aut., Verändertes Russland, FGT Theil, Hannover, 1736
Nr 263 Perry Jean, Etat pPresent de la grande Russıe, Bruxelles, BG
Nr 3 VO Amelbeurn, Chronica der Türkischen Natıon, Frfft., 1590
Nr 42 Leundavıl, Hıstor1a Musulmana Turcorum, Libri A V, Francofurti, 59ı
Nr Flavıı Josephi, Jüdische Geschichte, Strasburg, E3 /
Nr 1255 Vertot, Hıstoire des Revolutions de la republique RKRomaıne, Parıs, 1752
Nr 26 Edmund Burke, Reflexions Sur la Revolution de France Sur les Procedes de
certaınes Socıetes Londres relatıfs CEeT Ekvenement, AD Parıs Londres, Dat.
Nr. 145 D’Orleans, Hıstoire des Revolutions d’Angleterre, la Haye, LO
Nr 1806 Giraffi: Le Rıivolutioni di Napolı, Ö: 1648
Nr 33 Schaten, Hıstoria Westphalia, Neuhusıii, L690



Nr 1285 Steinen, Versuch einer Westphälischen Geschichte, Dortmund, 1749
Nr LeıipnitiL, Scrıptores Brunsvicensium, Hanovera, BA
Nr 35 Sachsen, Neue Kayser Chronik, Magdeburg, 1606
Nr 56 Bünting, Braunschweigische un Lüneburgische Chronik, Magdeburg,
1556
Nr 45 Büntıng Meybaum, Braunschweigische un:! Lüneburgische Chronik hıs
1620 1 Magdeburg, 1620.
Nr Aut., Böhmische Chronik, Wittenberg, 15857
Nr Y Pıderitii, Chronicon Comıitatus Lıppila, Rınteln, 1627
Nr Yn Aut., Chronica 5Saxonica, O 1523
Nr 55 LAa7U, Wıenerische Chronik, O Dat
Nr Petersen, Holsteinische Chronik, Eritt.. Y
Nr 606 Hammelmanniıi, Oldenburgische Chronik, Oldenburg 1599
Nr K Dilich, Hessische Chronik, Cassel, L608
Nr 19 Rock, Neue Lauseitz-Böhm un! Schlesische Chronik, Le1pz1g, 1657
Nr 1671 Chamberlain, Etat present d’Angleterre OUS le Ro1 Guillaume 1L, AD Ams-
terdam, 16985
Nr 156 le Vashor, Hıstoıuire du Regne de Lou1l1s AUL.; 1om B, AD IN Amsterdam,
1/700.
Nr L55 Aut., Relation de la Cour de Portugal OUS Pedro H; Amsterdam,
1702
Nr L85 Aut., Hıstoire de Ia COUT de Madrıd OUuUS Philippe \ Cologne, EL
Nr EL AT Hıstoire de France du Regne de Henriı 1 Layden, 1608
Nr 181 Aut.; Memuaoıires Secrets de la Cour de Charles VIL Ro1ı de France, Sa \ Ams-
terdam, E/3 N
Nr 235 Aut., Memoıires Sur le Regne Louıs le grand, Cologne, 1657
Nr 236 Colbert, Testament politique, DD la Haye, 1693
Nr 139 Voltaire, Hıstoire de Charles C Ro1 de Suede, Basle, L/32
Nr 138 Voltaire, Hıstoire de Charles AIL Ro1 de Suede, Basle, L7386
Nr 146 Aut., Le Siecle de LouIs X  9 Dresde, EL3
Nr i B Aut., Memoıires anecdotes Sur les actı1ons de Pıerre le Grand, la Haye,
EB
Nr 164 Aut., Memoıires du Comte de Brıenne, AD Amsterdam, L7I6O
Nr EL Aut., Memuaoıres d’Anne Marıe de Moras, O: Dat.
Nr 176 Aut., Memoıires de la Regence de le Duc d’Orleans, AD Amsterdam, 1/29
Nr 1853 Aut., Memoıires du Comte de Pontchartrain, AI Ia Haye, 1729
Nr 152 Autf.; Memuoıires du Cardinal de Reetz, Amsterdam, L7Z9
Nr 159 Att:; Memoıire du Cardinal de Reetz, amsterdam, EL
Nr FE Aut., Lettres du Cardinal Bentivoglio, Brusselles, 1/22.
Nr E De la Houssaıte, Lettres du Cardinal ’ OUssat, I Amsterdam, UE S
Nr 24) Aut., Nordischer MercurIius, O; 1668
Nr aNyZ Aut.,; Politisches Journal Hamburg, Bände un Hefte, CX Dat.
Nr E VO  an Pufendorf, Schwedisch-Deutsche Kriegs Geschichte, Francfurt Leip-
Z1g, 1688
Nr 19 Ancıennete, Der Hannöverischen Iruppen, Hannover, 1740
Nr Todten Gespräche den Jährigen Krıeg betreffend, B: Franckfurt Le1ipzig,

Dat
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1StTOorıa | ıtterarıa

Basisdaten: DıIe prozentuale Berechnung ach Erscheinungsdaten ergab
folgende Verteilung innerhalb des Gesamtbestandes dieser Rubrik:

Titel Gesamtumfang
92,59 %o Jahrhundert

7941 D ; Jahrhundert
18 Titel Zugang nach EL

Titel Bestand VOT 1755
Altestes Buch Nr Casaubonıt, Epistola, Magdeburgi C Helmstadı,
1656
Jüngstes Buch Nr Wieland, Neuer deutscher Mercur, et

tes Stück, Hefte, Weımar i Le1pzıg, 1/79L.

Ausgewählte /ugänge a 755

Nr Denıis, Einleitung In die Bücherkunde, Z Wıen, K
Nr a Aut., Essa1ı historique Sur la Bibliotheque du Rol, Parıs, 1702
Nr Aut., Allgemeine deutsche Bibliothek, Berlin Stettin, de 1L765—-1786
Nr Aut., Vindicia typographica, Argentoratı, 1760
Nr | Lessing, Analekten für die Liıtteratur, Bern Le1pz1g, 1765
Nr Aut.,; Der Teutsche Mercur, B, Weımar, ELE
Nr 15 Aut., Journal des Journaux, T AD Manheim, 1760
Nr 26 Aut., azette Lıitteraire de 1I’Europe, DD \ Amsterdam, 1767
Nr Aut., Allgemeine Lıtteratur Zeıtung, Hefte, Jena, 1756
Nr L Aut., Melanges de Litterature, d’Histoire de Philosophie, AD Amsterdam,
e d
Nr AA Aut., Melanges de Lıtterature, d’Histoire A de Philosophie, FeTr er

Tom. Amsterdam, 1767
Nr Aut., De l’Origine des LO des Arts, des SCIENGES, la Haye, 1755
Nr Z23 Aut., Memaoıires POUL I’Hiıstoire des Sciences beaux Arts, AD Parıs, 1760
Nr Wieland, Neuer deutscher Mercur L[es Stück, Hefte, Weımar G

Le1ipzig, EL
Nr Aut. Raısonnement ber die Protestantischen Unıiversıtäten Deutschlands,
Frfrt. Le1ipzi1g, 1765

Ausgewählte estande der Kubrik yHıstorija |Litteraria« VOT 1755

Nr Lessing, Schriften, Der fehlt, Berlin, KT
Nr Beaumarchais: Amusemens Lrtteraires,; Z Ezirt:; 1739
Nr Menken, Gelehrten Lexıicon, Le1pz1g, 1L3



Nr Casauboni, Epistola, Magdeburgi et Helmstadı, 1656
Nr Aut., cta Eruditorum pubblicata, Lıpsıa, 1686
Nr E Aut., Geist der Journale, Frfrt.; Dat.
Nr 16 Aut., Göttingsche Anzeıigen VO Gelehrten Sachen, Göttingen, EF
Nr K A, Nachricht VO der Deutschen Gesellschaft, Le1ipzıg, L/SE
Nr PE Aut., Memuaoıires de Litterature, Ia Haye, E

Geographia

Basısdaten: Die prozentuale Berechnung nach Erscheinungsdaten ergab
folgende Verteilung innerhalb des Gesamtbestandes dieser Rubrik:

Titel Gesamtumfang
65,75 % Jahrhundert
L17,51 Y I8 Jahrhundert
2,74 / Jahrhundert

13,70 %e Undefinierbar
Titel /ugang nach L7

5 Titel Bestand VOTL E
Altestes Buch Nr Abr Ortelii, Theatrum Orbis Terrarum, Antwerplila,
1569
Jüngstes Buch Nr 64 Aut:: Postes de France; ÖO., EZOE

Ausgewählte ugänge aD 755

Nr 7A78 o Granelli, Topographia Germanıa Austrlaca, Vindobona, ET
Nr 4 Aut., Neue Europäische Staats un Reise-Geographie, LGr Band, Dresden

Leipzıg, E
Nr 36 Büschings, Neue Erdbeschreibung, Hamburg, E764.
Nr Expilly, Le Geographe manuel, Pans; E
Nr IS Cookens, Seereisen, I} Berlin, LA
Nr Gulliver, Voyages du Capıtain Gulliver divers Pays eloignes, la Haye,
L762
Nr 51 Hübners, Real-Staats-Zeitungs un! Conversatıions Lexicon, Leıipzıg, E:
1740 [3 1760
Nr E Keysters, eueste Reıisen, Hannover, E
Nr ROl Aut., Sammlung der besten un Reisebeschreibungen, Berlin,
1763
Nr \ Aut., Curlosites de Parıs, de Versailles, Marly CtCiy I Parıs, 1778
Nr. Aut., Tour Through art of France an Flanders, London, 1768
Nr 64 Aut., Postes de Fraänce, © 1781
Nr 63 Auft., Description nouvelle de Ia Cathedrale de Strasbourg, DD Strasbourg,
37860
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Nr Y y Nodot, Nouveaux memo1lres de Mr Nodot, observations qu'’ıl faıtes
pendant Son Voyage d’Italie, Amsterdam, 1766
Nr 65 Aut., Mercurı1o0 errante delle Grandezze di Roma, ın Roma, 1760
Nr Chattard, Nuova deserizi0ne del Vatıcano, Roma, 1762

Ausgewählte estande der KuDrık »Geographla« VOT 755

Atlanten, 21n geographisches Lexikon, Materialıen UN Karten, Reisebeschreibungen,
kartographische Beschreibungen der antıken Welt, Merianwerke VO:  x Sachsen, Hessen,
Deutschland UN OÖsterreich:
Nr Homannı, Atlas Terrarum Orbis, Norinbergae, A
Nr D Homannı, Atlas, Volumina 4y U., o.Dat.
Nr De Wıtt, Atlas 1ve OVa Orbis Tabula, Amsterdam, Dat.
Nr Homannı, Atlas, O: Dat.
Nr K Aut., Universal Geographisch-Historisches LEX1ICON; Le1pz1g, EL E:
Nr OR De Baudrand, Dıictionaire geographique universel, Amsterdam, E ZOX
Nr 16 Merıan, Neue Archontologia Cosmica, PfifE:: 1635
Nr Münster, Cosmographie, Basel, 1575
Nr Aut., Landkarten In weilses Leder geheftet, Hefte orofß Folios, © Dat.
Nr a Sanson, l’Europe plusieurs Cartes, Parıs, 1683
Nr Abr. Ortelhu, Theatrum Orbis Terrarum, Antwerpla, 569
Nr Aut.; Die Reısen des Cyrus, Wısmar und Le1pz1g, ELE
Nr Koeleri, Descr1iptio Orbis antıqul, Norinbergae, Dat
Nr Merıan, Topographia Saxonla infer1o0ris, PFAIE. 1653
Nr ] Z Merıan, Topographia, Hassıa regısnum vicınarum, Frfrt., 165
Nr 1E Merıan, Topographia, Germanıa iın fer10ris, Frfrt, L659
Nr { Merıan, Topographia Palatinatus Rhene, Helvetia, Alsatio SE Frist::
L645
Nr. L Merıan, Topographia Proviınciarum Austriacarum, Frirt,. 1649
Nr Z Schneidern, Beschreibung des alten Sachsenlandes, Dresden, L
Lehrwerke zZUM Erlernen der Geographie, Berichte Von Seereisen und neuesten Reisen,
Reisebeschreibungen ber Italıien und ıtaliıenische Städte, französische Städte, Grie-
chenland, Spanıen, Portugal, Asıen, Agybten, Afrika, Libanon, Syrıen, Israel, S1am,
Amerika und ber den Kongo.
Nr Aut., Einleitung ın die alte und LICUETIC Geographie mıiıt Charten, Wıen,
E
Nr \ Robbe, Methode POUFTF apprendre fascılement Ia geographie, 1 Parıs,
1689
Nr Y Schatzen, Kern der Geographie, Strasburg, 1749
Nr Aut., Methode abregee facıle POUTF apprendre la Geographie, Parıs, 174
Nr 62 Aut., Geographica Globi Terraqueıl 5SynopsıIs, Taurını, 1746
Nr Robert Boyle, Les Voyages du Capıtaine Robert Boyle, Amsterdam, 1/30.
Nr 45 Jean Peter Va Antersons, Fataler Schiffs Capıtaln, Erfurt, 1/42
Nr Keyslers, eueste Reıisen, Hannover, 1/40
Nr Bernard Malline Krott, Reıise un!' Schreibbuch, MSCYIPL., ( O Dat.
Nr Aut., Le OUVEAU Telemaque Voyages du Comte de et de 101  — fils,



s Ia Haye, 1749
Nr Scoto, Itinerarıo d’Italia, In Padova, L649.
Nr 43 Forestiere, illuminato della Citta di enezl1la. antıche moderne, ın Venezıla,
1740
Nr Aut., Les Merveıilles de la Ville de Rome, Rome 1L682
Nr /3 Matteo Meyer, Viılla Benedetta descritta da Matteo Meyer, Roma, 1677
Nr 67 Aut., Nouva Guida dı Napoli, O6 1725.
Nr ya Aut., Nouva Guida de forastiorı dı pozzouli iın Napolı, Napolı, LTE
Nr Aut., Nouva Guida di Pozzuoli,; In Napoli, PE
Nr 48 Brice, Description nouvelle de Ia ville de Parıs, S AD Parıs, 1695
Nr 38 Aut., Lettres Sur les Anglois les Francoıis er SUr les VoJages, OM L7L
Nr 60 Alvarez, Les Delices de l’Espagne du Portugall, AD Leide, U BA
Nr Aut., OUVEAU Voyage de Grece, d’Egypte SECH Ia Haye, 1/2Z2.
Nr 55 Paul Lucas, Voyage du Sıieur Paul Lucas ans Ia Grece, l’Asie Gr l’Afrique,

Amsterdam,
Nr. 41 de la Roque, Voyage de Syrıe BT du Mont. Liban., j \ Amsterdam, 1/25
Nr Aut., Beschreibung des gelobten Landes der HI Städten, O Dat
Nr De Ia Loubere, Description du Royaume de S1am, B Amsterdam, L/Z14
Nr 46 Aut., Description de |’Isle formosa Asıe, Amsterdeam, L7
Nr 78 Aut., Relation der Reıse ach Congo, O: Dat
Nr 56 Hontan, Voyages de Ia Hontan ans ’ Amerique Septentrionale, A Ia Haye, 1749
Werke hber Monumente In Paderborn und die Wiıssenschaften bei Hofe.
Nr. 3 Aut., Monumenta Paderbornensia notıs illustrata, Paderborno, 1669
Nr Aut., Monumenta Paderbornensia, Frfrti. Lıpsıa, y
Nr. 22 Aut.,; Monumenta Paderbornensia, Lemgovıa, 1/14
Nr 6T Mr De Chevigny, La Science de la CLE ’on LrOouVve uUNlEe Instruction Sur Ia
Religion, l’Astronomie, Ia Geographie, I’Histoire, la Chronologie, les ables, le Blazon
t6.; 5 M Amsterdam, Dat

Genealogıa

Basisdaten: Die prozentuale Berechnung nach Erscheinungsdaten ergab
folgende Verteilung innerhalb des Gesamtbestandes dieser Rubrik:
269 Titel Gesamtumfang
23/392 o Jahrhundert

0,92 / Jahrhundert
1,49 % Jahrhundert

6167 %o Undefinierbar
Titel Zugang nach EF

57 Tite] Bestand VOT E
128 Titel Sonderlistung, können / beiden Kathegorien gehören.
Altestes Buch Nr Dıiogenıs Laecri, DDe VItIS dogm. apopht: claro-
FUIN, Philosophorum,
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Jüngstes Buch Nr 141 Nicolai, Anekdoten VO  z Önıg Friedrich I1

VO Preufsen e Heft, Berlin T: Stettin, AA
Bemerkung: Die Titel Nr 142-269 sind alle ohne Orts- un: Datumsan-

gabe gelistet. uch Autoren sind nıcht entnehmen. Diese Titel können
nıcht ohne weıteres Z ererbten Bestand gerechnet werden, zumal Titel
ZUrL Französischen Revolution enthalten sind. S1e aSscCH zeitlich nıcht ın
den Erbbestand. Dıie Tıitel sind teils historischen oder politischen Inhalts
und deutlich geringer LLUL reiın biografisch oder genealogisch orlentiert.
S1e werden exemplarisch als Sonderliste dem Bestand nach TE ANSC-

fügt

Ausgewählte /ugänge aD 755

Biografische Zeugn1isse, Anekdoten, Lobreden, Briefe, Beschreibungen, Memoıren UN
Notizen der eıt UN: Vergangenheit Von und ber Herrscherinnen UN Herrscher
sSOWwI1LeE Adelige AUS Frankreich, Spanıen, Portugal, England, Russland, der Schweiz, IFn

lien, OÖsterreich und Preußen, Abbildungen VO: böhmischen Gelehrten und Künstlern
sSOWwLE ber andere hberühmte Gelehrte:
Nr Aut., Eloge de le Comte de Vergennes, Parıs, 1755
Nr Gottsched Historische Lobschrift des Freyherrn VO Wollf£, Halle, L3
Nr Aut., Eloge histor1que de Maximilien de Bethune Duc de Sully, anCcy,
1763
Nr 16 Fröhlich D Specımen Archontologia Carinthia, Vindobona, 1788
Nr x Aut.,., Diplomata Sacra ucatus Styrıa, Vıenna, 1756
Nr 15 Fröhlich E otıtıa elementalıis Numı1ısmatum, Vindobona, 1758
Nr L Fröhlich S Genealogia Sounex1isrum Comıtum Cele1ia COomMetLuUumM de Heun-

burg Specımina duo, Vıenna, La
Nr P O b Fröhlich BS Dialogus de Rudolpho Habsburgico, Vıenna, Ln
Nr Fröhlich B ad Numiısmata Regum veterum anecdota, Vıenna, EL
Nr 2,9 Aut., Abbildungen Bömischer Gelehrten und Künstler, I, Prag, KT
Nr Aut., La Vıe de Lou1s X  9 DD Londres, KL
Nr 51 Aut., Memoıre de Madame la Motte, DD Londres, 1759
Nr 32 Aut., Vıe prıvee ou.Apologie du Duc de Chartres, © 1704
Nr 32 Aut., Essa1l Sur la VIE et les (Gestes d’Ariste, e 1759
Nr Mirabeau, Lettre du Mirabeau. Sur Mr Caliostro et Lavater, Berlin, 1756
Nr 36 Marmontel, Belisaire, AD Parıs, 1767
Nr Grieselini | Memoıire anedote Spettantı alla ıta ed aglı Studi dı Paolo Ser-

vita, ıIn Losana, 1760
Nr 38 Seghezzı A, delle Lettere famıiliarı dı Annibal Caro colla Vıta dell’Autore, T
in Venezıa, 1756
Nr Aut.,; Sammlung VO merkwürdigen Lebensbeschreibungen, Halle, 1754
Nr 41 Paulıi P Leben großer Helden des gegenwärtıigen Krieges, Halle, 1755
Nr Schumann C Genealogisches Handbuch AaUus verschiedene Jahre, Le1ipziıg
Frfrt, 1/41 bis 1760



Nr 45 Chiari, Memoıire kg1izlane la /ıngava, do, Napoli, 1758
Nr Schröck M’ Abbildungen un: Lebensbeschreibungen eruüuhmter Gelehrten,
Le1pzı1g, 1764.
Nr. Schröck M., Abbildungen und Lebensbeschreibungen berühmter Gelehrten,

Samlung, Le1pz1ıg, 1766
Nr. Y Maurı1Z10, Stori1a dı Maurı1ZzI10, Conte di 5assonla, in Napolı, 1L/54
Nr 5L VO der Weıstrıitz, Lebensbeschreibungen des berühmten Sternsehers Tycho

Brahes, Kopenhagen, 1756
Nr Aut., Russische Anekdoten VO der Regierung un: Tod Peters des L,
Petersburg, 1764
Nr 55 Aut., Memoıires du Marechal I Iuc de Richelieu, nebst seiınem Vıe
prıvee, Liege, 1790
Nr 606 de Belleisle, Lettres de Mr le Marechal Duc de Belleisle Mr. le Marechal de
Contades, C] O 9 ELG
Nr 61 Rabener W., Briefe nebst Nachricht VO  - seiınem Leben, Frfrt, 1772
Nr 62 | avater D raf VO  - Rzwürly ber desselben Charakter, Zürich, 1780
Nr 64 Aut., Heldengeschichte des Prınz Ferdinand VO Braunschweig, C E763.
Nr 65 Aut., IDıctionnaıre historique portatif des Femmes celebres, AI Parıs, 1769
Nr Blount Vıe d’Apollonius de TIyane POUFLC Philostrate, OD \ Berlin, L774
Nr 67 Aut.; Hıstoire de Jean Sobieski Ro1 de Pologne, kE 1761
Nr 69 Marmontel, Belisaire, Parıs, 1767
Nr Aut., Fragmens de ettres originales de Charlotte Elisabeth de Bavıere,

6E Hambourg, L7585
Nr Aut., Memoıiıre de Mr ’ Abbe Terral Controleur-general, © 1776
Nr L Aut., Memoıires de Mr. le Duc de choiseul, D Parıs, 1790
Nr 76 Aut., Die Bücher Laudon, Brünn, L762
Nr Aut., Lebensbeschreibung des General-Feldmarschall VO: |Browne?], Frfrt.
et Leıipzıg,
Nr 785 Aut., L’Hıstoire de Madame Ia Marquıise de Pompadour, Londres, 17959
Nr Aut., Geschichte der Kayserınn Könıgınn Marıa Theresia, Frfrt. et Leıipzıg,
DA
Nr 85 Aut., La VvIe d’un Prince celebre Details de lo1isirs du Prince Henrı de
Prusse, 1754
Nr Lavater, Briefe Lavater betreffend seınen Ruf ach Bremen, O. ©
17607
Nr 57 Lavater C E} Moralıischer Charakter, Berlin, Zürich et Le1ipz1g, E
Nr Aut., Lettres de Ia Marquıse de devıgne Fille, I Dresde, K
Nr C! Aut., La VIE de le Marechal Duc de Bell’isle, Ia Haye, 1762
Nr 1 A Aut., Jlestament politique du Marechal Duc de Bell’isle, la Haye, 5762
Nr 105 Aut., Le codicille de Mr le Marechal Duc de Bell’isle, la Haye, 176%
Nr 116 Dubois J! Relation de la maladıie, de la confession, et de Ia fin de Mr de
Voltaire, QD\ Geneve, L762
Nr. x Aut., Lettre du Prince de Prusse Ourant Roı Son Frere, A Erlang, 17585
Nr LTIS Lorenz Sterne, Briefe seıne vertraute Freunde nebst Nachricht VO seinem
Leben nd Familie, Le1ipz1g, 1776
Nr 14 Bahrdts Fa Geschichte se1ınes Lebens, seiıner Meınungen un: Schicksale
VO  — ihm selbst geschrieben, ter Theil, Berlin, 1790
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Nr L4 Nicolai, Anekdoten VO Önıg Friedrich I1 VO Preufßen, Heft, Berlin
Stettin, 79

Sonderiiste -xemplarische Yıtel Adus dem Nıtelbestana Nr. 147—7269

Der jer angeführte Titelbestand greift bei weıtem ber L1LUL genealogisch orıentlierte
Titel hınaus. Die Titel befassen sich mıt religiösen Ww1e moralischen Aspekten, mMIıt Ge-

schichte, Themen 7U Sprachgebrauch und der angewandten Nutzung VO Sprache,
mMIt dem Thema der Geschmacksbildung, Anekdoten WI1e€e ber uch mıt politischen und
staatstheoretischen Aspekten. Man findet neben Berichten un Zeugnissen ber die
verschiedensten europäischen Persönlichkeiten uch einı1ge unterhaltsame Lıteratur
SOWIE Themen ZUL Kriegsgeschichte, ber Preußen, Menschenrechten, anderen
aufklärerischen un! philosophischen Bereichen, Berichte ber England, Frankreich
SOWI1e Titel Z Französischen Revolution WI1e uch eın architekturgeschichtliches
Werk

Nr 1243 Aut., Reponse spirituelle, O; Dat.
Nr 144 Aut.; Magazın historique, O5 Dat.
Nr 145 Aut., Le LCeMS, O: Dat.
Nr 148 Aut., Elite de ONs MOTS, G Dat.
Nr 150 Aut., L’espion anglois, O Dat.
Nr 1y Aut., Don Quiscote VO Mancha, O; Dat.
Nr 152 Aut., Briefe ZUL Bildung des Geschmacks, O Dat.
Nr Aut., Friedrich I1 VO Garen?1. ©& Dat.15353
Nr 154 Aut., Lettere di complimenti, O: Dat
Nr 158 Aut., Les Avantures d’Aristee, (: Dat.
Nr E AÄut., Anecdotes angloises, O= Dat.
Nr 16' Aut., Teutsche Sprachkunst, @ Dat.
Nr 163 Aut., ela republique, 0S Dat.
Nr 164 Aut., Lettres Du le veritable educatıion, 00 Dat
Nr 169 Aut., Hıstoires gyalantes, O3 Dat
Nr 17 O Aut., Hıstoire de l’admirable Don Quichotte, O Dat.
Nr K Aut., Examen de Ia conduite des pulssances de l’Europe, O Dat.
Nr E/3 Aut., De Vetat real, ©: Dat.
Nr K Aut., Lettres de Madame de Pompadour, O: Dat.
Nr 176 Aut., Adolphe, O2 Dat
Nr 18 Aut., Königlich Preufsische AÄrmee, O O. Dat.
Nr 182 Aut., /ımmeramanns Friedrich der Große, G: Dat.
Nr 154 Aut., Rückblick auf den Krıeg, O: Dat.
Nr 155 Aut., Leben der Grafen VO  — Bıron, O, Dat.
Nr 167 Aut., Lettres SÜLT. les Anglois, O Dat
Nr 189 Aut., Aux Assemblees prımaıres de France, ‚© Dat.
Nr I9 Aut., Lettres du Generasl Dumouriez, O Dat.
Nr 192 Aut., Memoıire SUur Frederic le Grand, OS Dat.
Nr Aut., Deux ettres addressees DD\ membre du parlement, O; Dat.196
Nr L98 6666553636565 65658 65 6653236538585 &868©&% C 228 208 Aut., Hıstoire IMMOUICUSC, DE Dat.



Nr 199 At.; Tableau de l’Europe, O Dat.
Nr 203 Aut., Etat de Ia France, O Dat
Nr 20 Aut., FxXpose de Ia Situation de Militair Hannovrien, ©: Dat.
Nr 207 Aut., Gallerie der Teufel, O, Dat.
Nr 209 Möser, Patriotische Phantasie, O: Dat.
Nr 7 E Aut.; Monarchie prussıenne, O; Dat.
Nr D  n Aut., Schlacht bei Austerlitz, O Dat
Nr Z Aut., Lustbaumeister, O b} Dat
Nr 26 Aut., Le azetla Culrrane; ©: Dat.
Nr S Aut.; Das gepriesene Preußen, © (: Dat
Nr 219 Aut., La BD da galante, © Dat.
Nr 2 D Aut., Lettres morales, ©: Dat.
Nr 224 Aut., Hıstoires du FrO1 Henrı le grand, © Dat.
Nr 225 Aut., Hıstoire du Mazarın, ©O Dat.
Nr Y Aut., Les OUVICS de Don Francıisco, © Dat.
Nr A0 Aut:; Hıstoires francoises, ©: Dat.
Nr 235 Aut., Les sacrıfices de l’amour, ©: Dat
Nr 236 Aut., Le marı sentimental, (: ©.; Dat.
Nr 245 Aut., Eulenspiegel, O, Dat.
Nr 246 Aut., La chronique scandaleuse, ©: Dat
Nr Z O Aut., Annalen der leidenden Menschheit, O, O Dat
Nr 4N Aut.; Memoıires historiques, O: Dat.
Nr 454 Aut., Essaı SUurT V’art derendre les revolutions RO NS © Dat.
Nr 256 Aut., Les rulnes, O Dat.
Nr © © © ©O ©0 606065 .55 665565565&y / Aut., Hıstoire de la COUL Madrid, O Dat.
Nr 459 Brandes, ber das weibliche Geschlecht, OS Dat.
Nr 260 Aut., Pythagoras, DE Dat
Nr 263 Auf:, Die Rechte des Menschen, O Dat.
Nr 264 Aut., Gesunder Menschenverstand, C Dat.
Nr 265 Aut:; Beförderung des /Zutrauens CI ©: Dat
Nr 26 Anut,; Politik un Gesetzgebung, O, Dat.
Nr 268 Aut.; Vertheidigung der Französischen Revolution, ©: Dat.
Nr 269 Aut., Was tragt meısten der Revolution bey, 95 O Dat

Ausgewählte estande der Aubrik »Genealogia« VOT 755

Genealogische Nachschlagewerke, Adelsstammbäume, Beschreibungen VO  S eurobäit-
schen Fürstenhäusern, Biografien verschiedener europäischer Regentinnen UN Regen-
LeNn, Adelsbiografien, hlerikale Biografien, Biografien der unterschiedlichsten Persön-
lichkeiten des öffentlichen Lebens hıs IN die Antıke SOWIE Biografien VO:  _ großen
Frauen:
Nr Hübner T Genealogische Tabellen, Leıipzig, RE
Nr 25 Aut.; Grundsätze der Heraldischen der Wapenkunst, Coöln; Dat.
Nr YY Aut., Der genealogische Archivarius VO ET bis i BA Leıipzig.
Nr 63 Hartard D: Grofßes Specıial Register der Hoheit des deutschen Reichsadels,
Bamberg, EZS
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Nr L: Junker ® Curieuser Geschichts Calender, Leipzıig, 1697
Nr. Boccaccı10o, Della Genealogia deglı del, ıIn Venetia, 1555
Nr. 114 Aut., Les Souveraıns du Monde Ia Genealogie de leurs Maısons, OD \ la
Haye, 1/22.
Nr ] BA E Choffin E‚ Abrege de Ia VIieE de divers Princes illustres, DD Halle, 1745
Nr 53 Aut., Leben und Thaten Kaılser Joseph L Ulm, 1716
Nr 124 Aut., ca Princesse de Montserrat, DE Amsterdam, 1676
Nr 13 Aut., Casımır Ro1l de Pologne, DD \ Cologne, 17106
Nr 138 Aut., Memoıire de la (our d’Espagne, AD la Haye, L69I1
Nr 5 Hardouin de Perefix, Hıstoire du Ro1 Henrı le grand, DD Amsterdam, 1675
Nr Aut., La Vıe d’Anne Stuart Reıine de la grand Bretagne, AD Amsterdam, 17176
Nr ö3 de Vaugelas, Seint Curce?| de Ia VIe des actıons d’Alexandre le grand,

Amsterdam, 696
Nr 104 Aut., Le solitaire Espagnol, OD \ Leyde, E736
Nr \ Aut., Begebenheiten des Grafen VO Rıvera, Frfrt., 1740
Nr Aut., Leben und Thaten des Freyherrn VO Trenk, Frf£rt. Le1ipzı1g, 1745
Nr 8 I Aut., Memoıires de la VvIie du Comte de Grammont, AD Cologne, EALI4A
Nr 89 Aut., La VvIie de Mr Boileau, Amsterdam, 1/12.
Nr 54 Aut.; Les euvres de Mr. de Voıiture, AD Parıs. 1681
Nr 95 Aut., Memoires du Comte de Bonneval, Londres, LE
Nr 96 © SO CO SC CL ©® Aut., Le Comte de Warwick, OD \ Parıs, 1729
Nr LO Aut., La VIE du Duc de Ripperda, Amsterdam, 1739
Nr 1OS® Aut., Les Memoıires de Messıre le Comte de Bussı, de, Parıs, 1697
Nr j 558 B B Aut., Memoıires anecdotes AD I’Hıstoire de Duliz, Londres, K 739
Nr De Saınt-Evremont, Memoıires de la V1Ie du Comte D>(- Amsterdam, Dat.
Nr Z Marıno, Lettere de Marıno, Venetia, 1673
Nr 125 Aut., Le Comte d’Ulefeld, grand Maıtre de Danemark, OD \ Lyon, 1675
Nr 131 Gualdo ( Hıstoire du Mınıstere du Cardinal Jules Mazarın, Sa \ Amsterdam,
1671
Nr 13 Aut., Memoaoıires de la VvIie de Frederic Maurıiıce de Ia Tour d’Auvergne,
OD \ Amsterdam, 69
Nr Rosenthal C: 1ıta Princıpum E.P1ISCOporum Hildesiensium, 1/14, ILLAa1lU-

scr1pt.
Nr. Aut., Hıstoire du Cardinal A1lımenes, DD Amsterdam, E7090
Nr 1:06)) Aut., Hıstoire du Cardinal Alberoni, la Haye, LE
Nr 136 Aut., La Vıe es faits memorables Chr. Bernard VO  > Galen Eveque de
Muüuünster, 679
Nr 45 Plutarch, Plutarchs Lebensbeschreibungen erühmter Manner, Le1ipzig, LE
Nr 46 VO Holberg, Vergleichung der Hıstorien un! Thaten Orientalischer un: In-
dianıscher grofßer Helden und eruüuhmter Maänner, Copenhagen, 1753
Nr Aut., La VIE &V’Oliver Cromwell Lord Protecteur, AD la Haye, 1725
Nr Fn Aut., Leben Bırons, Münnichs un UOstermanns, Braunschweig, 1742
Nr OL Aut., La VIE du Sultan Mahomet 1  9 AD Farıs. 1675
Nr 9 Aut., La VvIie SE les Avantures de Robinson Crusoe, Amsterdam, 1720
Nr 93 Aut., Les avantures de Pomponıi1us, Kome, L728
Nr LES Aut., Galanteries des Roı1s de Franece, AD Parıs; D
Nr 119 de Mırone, Avantures du Baron de Janzce, OD\ Utrecht, 1740



Nr 126 Aut., Memoıires galantes de Me N., ©O Dat.
Nr 12 Aut., Memoıires Avantures d’un Homme de qualite, ADn Parıs, E A
Nr 428 L’Atlantis, De Madame Manley, CII Londres, I17E6
Nr 128 Aut., La Vıe de la Duchesse de la Valiere, DD Cologne, 1695.
Nr 133 Gualdı, Vıta di Donna Oliımpia Maldachıini, Ragusa, 1667
Besonderheiten:
Von besonderem Interesse erscheint das Manuskript der Titelnummer VO

Rosenthal miıt dem Titel » Vıta Princıpum Ep1scoporum Hıldesiensium« aus

dem Jahre L/714
Dieses Werk 1st das bisher eINZIE nachweisbare und erhaltene Exemplar der Brabeck-
schen Bibliothek. Es beinhaltet die Auflistung und Biografien aller Bischöfe VO Hıldes-
eım bis ZU Erscheinungsdatum. uch der ehemalige Fürstbischof Jobst FEdmund VO

Brabeck Ist neben Bernward, Godehard un: vielen anderen verzeichnet. Das Buch
wurde VO and geschrieben. Das Originalexemplar befindet sıch 1mM Steiermärkischen
Landesarchiv In Graz K27 H219

Philosophia

Basısdaten: Dıie prozentuale Berechnung nach Erscheinungsdaten ergab
folgende Verteilung innerhal des Gesamtbestandes dieser Rubrik:
291 Tiıtel Gesamtumfang
ö1,79 %o Jahrhundert

5,59 % X Jahrhundert
1,/72 % Jahrhundert
7390 % Undefinierbar

154 Titel Zugang nach E
13 Titel Bestand VOT *755
Altestes Buch Nr Wellerstadıii, (Cursus Jlogicus, 0:0.; ye 8
Jüngstes Buch Nr 78 Aut., UVeber Aufruhr und aufrührische Schrif-
CN Braunschw., 1793

Ausgewählte ugänge aD 755

Werke Erziehungsfragen, menschlicher Entwicklung, Natur, Zukunft, ott und die
Religion, Naturreligion, philanthropes Gedankengut, das Christentum und die Fret-
maurereli, philosophische Diskurse, Pädagogik, Ethik, Moral, Staat, Staatslenkung und
Regierungsgeschäfte AUS philosophischer Sıchtweise, Krıeg, Frieden und Revolutionen,
praktisch angewandter Philosophie, seelischen Fragestellungen, Selbsterfahrungen,
philosophischen Recherchen ber die Amerikaner SOWILE VO:  N UN: Geistesgrößen wı1ie
Senecd, Leibnitz, Hume, Herder, ROusseau, Basedow, Mendelssohn, ant und Wıe-
'and.
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Nr Aut., Les ()uvres de ?>Annaus Seneca, D parıs, 1623
Nr 160 Annal, Seneca philosophica, Halae 1762
Nr 356 Herder, Ideen ZANT: Philosophie der Geschichte der Menschheit, Rıga
Le1ipzig, 1754
Nr : Aut., Elogis Dıscours philosophiques, AD Amsterdam, 1776
Nr 60 Aut., 12AR EeuUX mıille quatre CCHT9 I Londres, ET
Nr 54 Basedow, praktische Philosophie für alle Stände, Copenhagen
Le1ipz1g, 1E
Nr. ö5 L’Oracle des Philosophes POUI Servıer de Sunte ”’eclaireissement
Au  X OCUVICS de de Voltaire, AD Berne, 1760
Nr 95 Caracci0oli, La conversatıon VEC SOo1 meme, DD Liege, L7S9
Nr 96 Caraccıoli. La Jouisance de SO1 MEME, Frfrt., 1759
Nr 95 Aut., euvres du Philosophe Jjen faisant, Le1psic, E764A.,
Nr Redlhammer, Logıca, Vıenna, E7SS.
Nr 18864 Redlhammer, Metaphysica, Vıenna, L
Nr 10. Scherffer, Logica, Vıenna, EL3
Nr 105 Scherffer, Metaphysica, ©: 1754
Nr LO » Roys, Ethica Ius Natura, Vıenna, EL
Nr LO9 Mr. De Fontenelle, Entretiens Sur la pluralite des Mondes, Parıs, L7Z62
Nr 1 BDKA de Wolltf£, Institutions du Droit de la Nature des Gens, 15
AD Leıide, L/7/E
Nr 129 Marquıis Caraccioli, L’Unıvmvers en1gmatıque, Avıgnon, 1759
Nr.140 Aut., Tableau du Siecle par Auteur O!  U, Geneve, 1760
Nr L5 Pope, Essa1l Sur I Homme, Lyon, 1761
Nr 176 Aut., e Ia Felicıite publique Considerations Sur le SOTT des Hommes
ans les differentes Epoques de l’Histoire, Amstadam, 1779
Nr LO Kant, Grundlegung ZUTLC Metaphysik der Sıtten, Rıga, L765
Nr ISI Aut. Tableau naturel des apports qu1 exıistent Dieu, I’ Homme
l’Univers, Edimbourg, 1762
Nr 18 Razın, La Philosophie de l’Histoire, Amsterdam, 1765
Nr 198 Mr. De E Recherches philosophiques SUur les Americai1ns, I Berlin, i BAa
Nr 23 Aut;: arıtes philosophiques liıtteraires, Londres, L762
Nr 206 Hume, EeUVvVvreSs philosophiques, AI Londres, 1704
Nr 207 Aut Vom Erkennen un! Empfinden der menschlichen Seele, Rıga, 770
Nr D Floegel, Geschichte des menschlichen Verstandes, Breslau, 1776
Nr AA E O Die Geschichte des Selbstgefühls, Frfrt. ET Le1pz1g, L/TZ
Nr Aut., Die Bestimmung des Menschen, Tubingen, 1752
Nr 2223 Sterne; Des Menschenkenners Benutzung einıger Schriftstellen, Basel,
1751
Nr 2,2 Rousseau, Lettres ecrıtes de la Montagne, 1 AD Amsterdam 1764
Nr Z39 selin, ber die Geschichte der Menschheit, Zürich, 1768
Nr Z40 Coing, Instıtutiones Logıca, Marburgi, 1767
Nr 276 Kant, k Der einzIge mögliche Beweıs VO Daseyn Gottes, Königsberg, E
Nr 26 Kant, L Prolegomena eiıner jeden künftigen Metaphysik die als Wiıssen-
schaft wird auftreten können, Rıga, 1753
Nr 269 Kant, IS Grundlegung ZU! Metaphysik der Sıtten; Kıga, 1756
Nr 270 Kant, I Metaphysische Anfangsgründe der Naturwissenschaft, KRıga, 1757



Nr Z SE Kant, k COritik der praktischen Vernunft, Rıga, 1755
Nr D] Da Kant, I ber eıne Entdeckung ach der alle CC COritik der reinen Vernunft
durch eıne altere entbehrlich gemacht werden soll Königsberg, 1/90
Nr 273 Kant, I, COritik der reinen Vernunft, Rıga, 1’7900
Nr 2[/4 Kant, I, COritik der Urtheilskraft, Berlin Leıipzıg, 1’7900
Nr / Reinhold, 3 Briefe ber die kantıische Philosophie, De, Le1pzıg, 1790
Nr 253 Sulzer, Unterredungen ber die Schönheit der Natur, Berlin, LA
Nr 290 Wieland, Geheime Geschichte des Philosophen Peregrinus Proteus,
z Theile, Le1ipzıg, A
Tiıtel mut moralısch ortientiertem Inhalt:
Nr 45 Aut., Das Reich der Natur un: der Sıtten, eıne Wochenschrift, Halle, S
Nr Hutohesons, Sıttenlehre der Vernunft, Le1ipzig, E756;
Nr Lambert, Neues Organon der Gedanken ber die Erforschung un! Bezeich-
HNUNS des Wahren un:! dessen Unterscheidung VO! Irrthum un! Schein, Le1ipz1g, 1764
Nr Basedow, Philalethie. Neue Aussichten iın die Wahrheiten un: Religion der
Vernunft bis 1n die renzen der glaubwürdigen Offenbarung, Altona, 1764
Nr 53 Aut:; Moralische Briefe 7ADRG Bildung des Herzens: TEr ı9  9 Le1ipzig, 1762
Nr 023 Mr. Le Cte D’Oxenstirn, Pensees Sur divers Dujet WE les Reflexions morales,
T Parıs, 1756

Nr \ Aut., Der Herr un: der Diener geschildert mıt Patriotischer Frecheit, Frirt:
I4 9
Nr 155 Aut., Der Glückselige eıne moralische Wochenschrift, 2.610.2OT: et

ter B., Halle, 1763
Nr 26 Sailer, Einleitung ZUr gemeiınnützıgen Moral Philosophie; München,
EZO7.
Nr 223 Aut., Zur Minderung des menschlichen Elendes, Danzıg, EL N
Nr 243 Mr. De Mably, Princıpes de Morale, AD Amsterdam, 1785
Nr 256 Aut., Lettres morales de Ia Vıcomtesse de AAA Carlsruhe, E
Nr A S: Weyckhard, Vom Duell poıint d’honneur, Frfrt Le1ipz1g, 1757
Nr a]97 Aut., Beleuchtung der rage Sınd die Europäische Maächte ach dem all-
gemeınen Völkerrechte befugt, die CuCc Französische Regierungs Verfassung, ach
fruchtlos versuchten Vorstellungen mıt gemachenter nad bekämpfen, O“ K
Nr 78 Aut., Die Briefe un Sıttensprüche der Theano. Griechisch mıt Wielands
Uebersetzung, Duisburg eit Le1pz1g, FAOT
Titel staatstheoretischen Fragen:
Nr de Real, La Science du Gouvernement, AD Parıs. 1765
Nr Aut., Les Interets de atıons de |’Europe, AD Parıs, 1766
Nr Filangieri, La Scıienza della Legislatione, E Napoli, 1/7/4
Nr Baronets, Untersuchung der Grundsätze VO der Staats-Wıirthschaft als eın
Versuch ber die Wissenschaft VO  S der innerlichen Politik bey freyen Natıonen, Tubıin-
SCIl, 1769
Nr 58 Aut., La Politique naturelle Dıscours SUur les Vvrals Princıipes du (GGouver-
NeEMECNT, Londres, ETLS
Nr. Süssmilch, Die göttliche Ordnung In den Veränderungen des menschlichen
Geschlechts AUS der Geburt, dem ode un: der Fortpflanzung desselben, Berlin, 17605
Nr 65 Aut., Traıte Sur la tolerance augmente une Lettre de Jean Locke Sur le
[HNECINC SujJet, O 1764
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Nr 75 Fernhaber, Historisch-politische Betrachtung der Innungen und deren
Zweckmälsige Einrichtung, Hannover, 17862
Nr 91l Montesquıieu, euvres de Mr. de Montesquıieu, 1Tom:; Sa \ Amsterdam
Le1ipz1g, K7359
Nr 3 Aut., Les Interets de Ia France mal entendus ans les branches de
l’Agriculture de Ia populatıion, des finances du Commerce de Ia marıne de I’Indus-
trIe; Ü AD Amsterdam, 17556
Nr P Ephraim, Justifie memo1re historique raısonne Sur |’Etat passe present,
futur des finances de 5axXe, QD\ Erlang, 1758
Nr L16I1 de Claville, TIraıte du 5K Meriıte de I’homme concıidere ans LOUS les Ages
ans tOoOutfes les conditions, T7 Frfrt., ET
Nr A0 Aut., a Palingenesie philosophique Idees Sur V’etat passe Sur V’etat
futur des Etres Vivans, JT omes, OD \ Münster, BF
Nr ZO9 Ferguson, Versuch ber die Geschichte der bürgerlichen Gesellschaft,
Le1pz1g, 1765
Nr 216 Aut., La Republique de Platon Dialogue Sur Ia Justice, AD Amsterdam,
1763:
Nr 798 Möser, Patriotische Phantasien, 8  , Berlin, MS N
Nr 51 Aut., Lettres famılieres du President de Mr Montesquıieu, O 1767
Nr 254 Machiavel, der vollkommene Kameraliste, Venedig Cölln, 1768
Nr Z41 Beecbarıa, Iraıte des delicts des peınes, An Amsterdam, DL
Nr DL Aut.; L’Idee du prince de Son Mınıstre tracee MG Ia Liberte d’un Pat
rio0te, Frifrt. Le1ipz1g, 1760
Nr. 254 Ewald, ber Revolutionen, ihre Quellen un: Miıttel dagegen, Berlin,
IO
Nr 255 Aut.; Veber Aufruhr un:! aufrührische Schriften, Braunschw., L792
Nr 28 VO Eckardtshausen, Was tragt me1lsten den Revolutionen bey, un
welches ware das sicherste Miıttel ihnen abzuhelfen, München, ET
Biografisch wichtige Titel:
Nr 5 Aut., Theses philosophica Collegii Theresiani VıenensIis, B Vıenna, L
: 1756
Nr 3y Werner VO Brabeck, Thesıis philosophica Wernero de Brabeck DIrO-
pagnata, Vıenna, 18
Pädagogische, philosophische und psychologische Werke.
Nr 36 Alut.; Legende für den gemeınen Mann ZU nutzlichen Unterricht, Theile,
München, 178
Nr Helvetius, De ’ Homme, de SCS Facultes intellectuelles de Son education,
al  b E DD \ Londres, EL S
Nr. 145 Caraccioli, Le veritable Mentor I’Education de la Noblesse, x Liege,
1761
Nr Eı Aut., 12 Aı des Femmes, Hamburg, L
Nr 55 Mr de Ia Bruyere, Les (laracteres,; S Parıs, E
Nr. L65 de Beaumont, Instructions POUTF les Jjeunes Dames quı entrent ans le monde,
T la Haye, 1764

Nr L98 Aut.,; 1 Anı des Filles, Parıs, LO
Nr 215 Fr Zedlitz, Veber den Patrıotismus als eınen Gegenstand der
Erziehung 1ın monarchischen Staaten nebst einer Gedächtnifs ede auf die



hochselige Prinzessin Louilse Amalie verwıtwete Prinzessin VO' Preudfßen, Berlin,
E
Nr DA e Sulzer, Anweilsung Erziehung seiner Töchter, Zürich, 767
Nr P DE L Aut., Eıne Philosophie der Geschichte 7A36 Bildung der Menschheit, %,
ET
Nr 224 /immermann, ber die Eınsamkeit, ter B Le1pz1g,
1755
Nr WE Aut., L’Inoculation du bon Sens, Londres, 1761
Nr 235 Waltts, La Culture de V’Esprit Directions POUTFC faciliter ’ Acquisition des
Connalissances utiles, Amsterdam, 5762
Nr 278 Aut., Bemerkungen ber die Fehler UNSCLGE modernen Erziehung, Le1pzı1g,
N
Nr 28 Meıners, Anweisungen für Jünglinge ZU eıgenen Arbeiten, besonders
Z Lesen, Exerpiren un: Schreiben, Hannover, E GE
Nr 254 Moses Mendels Sohn, Phaedon der ber die Unsterblichkeit der Seele ın drey
Gesprächen, Fri£rt. Le1pz1g, 1768
Nr 5L Mos Mendelsohn, Phedon Entretiens Sur Ia Spiritualite et I’immortalite
de l’ame, AD Amsterdam, 1776
Nr 64 Dr Eduard Young, Klagen der Nachtgedanken ber Leben, Tod und Un-
sterblichkeit, Gedicht, FEr Braunschw.., 1776
Nr 8 Hervey, Erbauliche Betrachtungen zwischen Theron un: Aspasıo ber die
Herrlichkeit der Schöpfung un: die Miıttel der Gnade, 3ter 4ter Hamburg eit

Le1pzıg,
Nr F Reliquien, FrErt:. 1766
Nr 157 Reımarus, DıIe vornehmsten Wahrheiten der natürlichen Religion,
Hamburg, 1766
Nr C Au Hıstoire du 1e] l’on recherche l’origine de I’Idolatrie SI les
Meprises de la Philosophie, T Amsterd., 1759
Nr 7 M DD Leibnitz, Essaıs de Theodicee Sur la Bonte de DIeu,: la Liberte de I’Home

l’origine du mal, Lausanne, 1760
Nr Z55 Aut., Urbegriffe VO der Beschaffenheit, dem Ursprunge un! Endzwecke
der Natur, Berlin, 1776
Nr 41 Keımarus, Wahrheiten der natürlichen Religion, Hamburg, E7Or
Nr Mirabaud, 5Systeme de Ia Nature, Londres, B
Nr 19 Aut., Enthüllung des Systems der Weltbürger Republik, 1ın Briefen, aus der
Verlassenschaft eınes Freymaurers, Rom, 1756
Nr mL/ Ant:; Beyträge ZUTLC philosophischen Geschichte der geheimen Gesellschaf-

®  Dtcn, C 1756
Nr 2485 Aut, Probierstein für äachte Freymaurer, B ( 1756

Titel Nr 5 und Nr 35 sind eindeutiges Materıial AUS der Ausbildungszeit VO Moriıtz
un: Werner VO Brabeck ın der Theresianischen Rıtterakademie ıIn Wıen 175 5—-59)
Titel Nr 55 beinhaltet philosophisch formulierte Thesen VO Werner VO Brabeck.
Unter Titel Nr 3 sind allgemeine philosophische Thesen des Hauses Di1e
Exıstenz eines Buches VO seiınem Bruder Werner ın der Bibliothek ISt der bisher e1IN-
zıge vorsichtige Hınwelıs, da{s eventuell uch Bücher dem Bestand der Famılien-
bıbliothek zugeführt haben wird
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Titel Nr 143 könnte Brabeck ZU!r eıgenen Ausbildung gedient haben SOWI1E eventuell
für die Erstellung seiıner Akademiekonzepte. uch für die Konzeptionierung VO Bil-
dungseinrichtungen für Adelige könnte dieser Titel VO ihm verwandt worden se1iIn.
Des weıteren lässt siıch mıt der Exıiıstenz des Titels Nr. 4l3 der Gedanke ZUu!r Stärkung
eines gewIlssen Nationalismus un Patrıotismus Seitens Brabeck andeutungsweise be-
legen, da ihm diese Aspekte ach seınen Ausführungen eiıne Herzensangelegenheit
‚ die sich eiınerseılts In den Akademieentwürfen Uun: Konzepten für adelige Aus-
bildungstätten widerspiegeln W1e€e uch In der Tatsache, da{fs umbedingt während
seiıner Bauphase auf Schlofß Söder landeseigene Handwerker tördern wollte.

Ausgewählte Bestände der Kubrik »Philosophla« VOT /55

Titel zZUT allgemeinen Philosophie, pädagogisch UN staatswissenschaftlich orientierte
Werke, geschichtliche UN moralphilosophische Werke, Philosophiegeschichte, Logik,
Wahrheitsbetrachtungen, Themen der Vernunft, Völkerrecht, Naturrecht, Realphi-
losophie, philosophische Dispute, Künsten Un Wissenschaften, pragmatischer Phi
losophie, ber das Leben Hofe, der I rost der Philosophie, Titel philosophischen
Größen Ww1e (0) Leibnitz, Senecda, Cicero, Theophrast, Kant, Voltaire und Fenelon:
Nr Aut.; Les EUVrEeESs de ’Annaus SCnNECA. DD\ Parıs, 1623.
Nr 144 Annaiı Seneca, Philosophi omn1a, Lıpsıa, E/7AL
Nr F7 L’Annaı Seneca, Philosophi Oomn1a, Amstelodami, 1633
Nr Aut., Bıbliotheca realis philosophica, Frirti., 1682
Nr Wellerstadıii, Cursus logicus, ©: KG
Nr Aut.; De Ia Recherche de Ia verıte, Parıs, 1675
Nr 1 Aut., lus Natura, MaAaNusCrpL, O“ Dat.
Nr ir Aut., Realıis philosophia, O Dat
Nr DD Wolfii, Opera philosophica, frfrti Lıpsıa, 1726
Nr 25 Aut.; Philosophia rationalıs, manuscrı1pt, (3 O: Dat
Nr Aut., Dısputationes philosophica, O5 Dat.
Nr ä Thomasıii, Hıstor1a JU1S naturalis, Hala,; EFE
Nr Ganzonl, la Pıazza unıversale di le Professioni de]l mondo, ın Venetila,
1592
Nr 52 Aristotelis, Politicorum lıbri Supertites CUTa Corringll, Helmstadıi, L656
Nr de Voltaire, TIraıte SUur la Tolerance, O Dat
Nr ; Voltaire, euvres de Mr de Voltaire, L3 5 E
Tome, O Dat.
Nr 68 Ludovici, Ausführlicher Entwurf eiıner vollständigen Hıstorie der Wol-
ıschen Philosophie, Leıipzig, L/
Nr 69 Ludovici, neEuUESTE Merkwürdigkeiten der Leibnitz-Wolfischen Welt-
weisheit, Frifrt. Le1ipzı1g, 17356
Nr Wollff, Vernünftige Gedanken VO den Kräften des menschlichen Ver-
standes un ihrem richtigen Gebrauche In Erkenntnifs der Wahrheit, Halle, EL
Nr JCn Wollff, Vernünftige Gedanken VO Gott, der Welt, un: der Seele des
Menschen, Halle, 1725
Nr. Wollff, Vernünftige Gedanken VO der Menschen hun un Lassen ADEE

Beförderung ihrer Glückseligkeit, Frifrt. Le1ipzig, L7Z5



Nr 73 Wollff, Vernünftige Gedanken VO dem gesellschaftlichen Leben der
Menschen un! insonderheit dem gemeınen Wesen, Frfrt et Le1ipzı1g, 1/ Z .
Nr 74 Wollff, Ausführliche Nachricht VO seinen eıgenen Schriften, die ın
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Hauswirthschaft, Z.2 FL. ter Frirt., ET
Nr. TI Du hamel du Monceau, Experiences de la nouvelle culture des Jerres AD
Geneve, /54
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Chemische Erörterung VO Torfe, Frifrt. e Leıipzıg, E
Nr L3 Reichards, Allerbeste Art den Hopfen anzubauen, O: Dat.
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. Dat.
Nr. 55 Aut,; Frauenzımmer Lex1iıcon und Kochbuch, Frfrt. Le1pz1g, Dat.
Nr LO5 |DIS la Varenne, Le Ka (uısınıa francois, Amsterdam, Dat.
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ZfE Titel Bestand VOT 1/55S
Altestes Buch Nr 48 Niıcol de Ausmo, Supplementum PIO Confessori-
bus, Norimberga, 1450
Jüngstes Buch Nr 3)Z SCrHDa; Geistliche Gedichte, Lübeck,
1792.

Ausgewählte ugänge aDn 755

Predigten VO Lavater d.gy Titel Glaubensfragen, Glaubenskritik, Religion
und deren Inhalte SOWIE ZUr Hinterfragung der Ohrenbeichte:
Nr S Zollikofer, Predigten, Le1pz1g, 1754
Nr F Lavater, Vermischte Predigten, Frifrt. Le1ipzıg, 1775
Nr 76 Lavater, Festpredigten, Frfrt. eit Le1pzıg, EL TE
Nr Lavater; Predigten, Leipziıg, E
Nr 75 Lavater; Predigten ber den Brief Philemon, F Sant Gallen, 178
Nr y5 Lavater; Bremen gehaltene Predigten, Bremen, E707.
Nr KB Aut., Sermons Sur les verıtes les plus interessantes de la elı-
210N, T, Avıgnon, 1768
Nr P Bourdaloue, Sermons POUTFC les Dımanches, T’ Lyon, 1756.
Nr L Bourdaloue, Sermons POUL les Fetes des Saınts, I Lyon, 1756
Nr 176 Bourdaloue, Sermons Sur les Mysteres, de, AD Lyon, 1756
Nr 224 Koken, Predigt bey dem Erndtegebet, Hildesheim, E
Nr 20 Schlegels, Predigten ber die Leidensgeschichte Jesu Christi, ter

Le1ipzig, 1773
Nr 340 Aut.; Die wesentliche Lehre des Evangeliums 1ın Predigten ber die
Apostel Geschichte, Offenbach, E
Nr 342 Sterne, Predigten, B, Zürich, K
Nr. 343 Aut., Predigten ber die Exı1istenz des Teufels, Frfrt. und Le1ipzıg, 5776
Nr 544 Aut., Predigten ber das Buch Jonas, er EF ter B, Winterthur, 1L762
Nr L2r:Gauchat: Lettres critiques Analyse eT Refutation de divers ecrıts modernes
CONTFre la Religion, 1 F Parıs, 1758
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Nr 13 Scottl, Diıies Sacra PCIL loca divina, Scriptura PIO grediens, Vıenna, KL
Nr Aut.; Instruction pastorale de Msgr l’Archeveque de Parıs SUur les atteiıntes
AD I” Autorite de l’Eglise, O 1763
Nr 40 Aut., Ist die Ohrenbeichte AD Seligkeit notwendig?, Augsburg, 1754
Nr Z4) Semlers, Abhandlung VO freyer Untersuchung des Canon, LGr FGr

IAl.; 1 Halle, LTE
Nr 246 Semlers, Abhandlung ber die rechtmäfßige Freiheit der academischen
Lehrart, O „ KFE
Nr L Bossuet, Exposıtion de Ia Doctrine de l’Eglise Catholique, D Parıs. 761
Nr Koken, DDie Vortrefflichkeit der christl]. Religion 4A US ihren Trostgründen
In Gott, Hildesheim, 1761
Nr ] 5 5 Da Nicole, L’Espriıt de Nicole Instructions Sur les erıtes de Ia
Religion, D Parıs; 1765
Nr. . P Nicole, Instructions Theologiques Sur le Symbole, 15 AD Parıs, 1761
Nr rE3 Nicole, Instructions Sur l’Oraison domuinicale les Aautres prıeres de
l’Eglise, Parıs, 1761
Nr 182 Pascal, Pensees Sur la Religion Sur quelques autres SuJjets, 1 U Ams-
terdam, 1765
Nr. 239 Becker, Dıssertationes de incarnatıone divina, Monasterı11, 1776
Titel ZUT Glaubenserziehung, Katechismus, religiöse Pädagogik, Moral und Sakramen-
Le SOWI1LE ZUum Thema Messe, Gebete UN Gesänge.
Nr F Bourdaloue, Exhortations f Instructions chretiennes, T AD Lyon, 1756
Nr kEr Bruns, Catholisches Unterrichtungs Gebet und Gesangbuch, Halberstadt, E
Nr 235 Becker, Diıissertationes Theologica ad LLOTINAaIN publicarum hodie In Scholıis
pralectionum accomodata, ; Monasteril,; 1//7
Nr. ZL4A [ Hermes, Kommunıon Buch, Berlin, 1754
Nr. Lavater, christlicher Religions-Unterricht für denkende Jünglinge, 17858
Nr. 345 Lavater., Brüderliche Schreiben verschiedene Jüngelinge, Wiınterthur,
1762
Nr 347 Zollikofer, Andachtsübungen und Gebete 1ın der Kirche, Le1pz1g, 1759
Nr ET E Gesenu, Catechismus Fragen, Hildesheim, L
Nr. 116 Aut., EssaIls de Morale, NU: divers raıtes Sur plusieurs devoirs
ımportans, L3 : en Parıs, E
Nr. 256 DIie christkatolische Lehre In Liedern, Hıldesheim, K AA
Nr 260 Kırchhoff, Veber Vergnügungen und Freuden die Wahrheit un!
Tugend schon J1er un: jense1ts des Grabes gewährt, Braunschweig, 1788
Nr 258 Aut,, Von dem hochheiligen Medisopfer, Paderborn, 1762
Nr 323 Townson, Brevıs eXpOSIt10 Missa, Hildesii, 1763
Nr 346 Zollikofer, Anreden un Gebete, Le1pz1g, K
Nr a Aut:; Sammlung auserlesener geistl. Gebeter und Gesängen, MaANUSCIDPL,

O AA
Titel ZU geistlichen Leben, Einsamkeit, Tod. Meditation, geistliche Gedichte SOWILE
Werke VOonNn Un ber Geistesgrößen w1e KOusseau, Voltaire und Lavater:
Nr Jgnaz Wurz, Anleitung ZUT geistlichen Beredsamkeit, Wıen, KL
Nr (CrOISET: Retraıite Spirituelle POUFTC Jour de chaque MOI1S, AD Lyon, 175
Nr 7K} Thomas Kempis, De imıtatıone Christi lıbrı quaTtuOr, Parısus, 1782
Nr. 233 Aut., Der Christ In der Einsamkeit, Breslau, 1769



Nr Za Aut., The Garden of the Soul manual of Spiritual Exercıises, London,
1764
Nr 14 Aut., Le Tableau de la Mort, Frirt., 1761
Nr Z57 Hervey, Meditations and Contemplations, London, 1766
Nr 230 Aut., Recueil d’Opuscules CONCErNnNant les les Sentimens de Mr.

Rousseau Sur Ia Religion et l’education, la Haye, 1765
Nr ö3 Voltaire, Repentir Confession publique de Mr. De Voltaire, Vıenna, B
Nr Lavater; Kleinere Prosaische Schriften, Winterthur, 1754
Nr D4AL Lavater, Geheimes Tagebuch, Le1pz1g, KL L
Nr 345 Lavater, ede bei der Taufe ZWCEYCI Israeliten, Frf£frt. Le1ipz1g, B
Nr xx Scriba, Geistliche Gedichte, Lübeck, EZOZ
Titel <UT Historie des Menschen, das Neue T estament, Diskussionen I rınıtatis, Ver-

schiedene Begräbnis- und Dankesreden, dıe Geschichte UNM: das Leben Jesu, dıe Pas-
S1ON, Glaubensbekenntnis, Gott, Marıta, Heilige, dıe Heilige Woche, das Evangelium,
Episteln, Gedanken Ständen UN Sıtten, Wahrheit UN Beziehungen, jesuttenkriti-
sche Literatur und e1in tragbares theologisches Lexikon:
Nr 355 Aut.; Aelteste Urkunde des Menschengeschlechts, Rıga, LEA N
Nr Z52 Aut., Die Bestiımmung des Menschen, Le1ipzig, 1768
Nr Aut., Erläuterungen ZU Testament, Rıga, N
Nr 339 Aut., Das Buch VO  = der Zukunft des Herrn des Jlestaments Siegel,
Rıga, E
Nr 36 Cludius, Dissertatio Theologica de Irinitate, Goettingae, 1755
Nr 35 Charles, Tralson unebre de Sgr Foucquet, AD Metz, 1765
Nr 54 Nelis, Oratıo ıIn funere Francıscı Imperatoris, Bruxellis, 1765.
Nr Ben-Issata1ı srael, Dankrede bey Gelegenheit der Krönung des Römischen
KÖn1gs Joseph In Augsburg, 1764
Nr N de Lomenıie de Brıenne, Tralson unebre de Msgr Louis Desuphin,

Parıs: 766
Nr Y 3 Koken, ede bey dem Friedensdankfest, Hildesheim, 1763
Nr Hess, Geschichte der drey etzten Lebensjahre Jesu, Zürich, E
Nr LD D Thomas de lesus, Les Souffrances de Jesus Christ, $ B., Lyon,
1767
Nr L3 L’Augustin de France Confessions de Mr. BA Mayence et

Frifrt.; 1766
Nr 223 Oemler, Sollte -Ott die Welt regıeren?, Jena, EL
Nr. 309 Aut.; Hebdomada Sacra SCUu Officia de Marıa festis, Vıenna, 1756
Nr 93 Hübnerus, Centum quatuor historia Sacra Sacrıs lıtteris Collecta, L1psı1a,
1760
Nr ZZ29 Felbiger, Die Evangelien nebst Episteln, Münster, 1774
Nr. 226 5Sımon, Die heutige Welt ach verschiedenen Ständen ın sıttlichen Reden SC
schildert, Thl Augsburg, 1768
Nr PE RD e Aut., Lettres SUur les verıtes les plus ımportantes de la revelation, Yverdon,
ET
Nr Aut.; Instruction pastorale de Msgr Vl’Archeveque de Parıs Sur les atteıntes
donneer l’autorite de l’Eglise Dar les Jugements de tribunaux Seculiers, ans L’Affaire
des Jesuntes, C: 1763
Nr Z Aut., Dictionaire Theologique portatif, Parıs, 1765
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Ausgewählte Bestände der Kubrık »Iheologia« VOT 755

Titel zZUT historischen Theologie, den Anfänge der Kırche und ”eler hlassıscher theo-
logischer Lehrinhalte, Liıteratur ber das geistliche Leben Un einer Nachahmung
Christı, ber dıie christliche Unterweisung, pädagogisch ortientierte Literatur,
Katechismus, Gebet, Gebetbücher, Gesänge, Meditationen UN die Heilige Messe:
Nr Thoma Kempıis, Iractatus Thoma KempIis de imıtatıone Christ: Selestadii,
1520.
Nr. ZAÄOTOh Ihomas DD KempIis, de Imıtatione Christi: Monasterı11, Dat.
Nr 129 Aut., L’lImıtatıiıon de Jesus Christ, AD Bruxelles, LE
Nr 549 Aut., De L’Imıtation de Jesus-Christ, Liege, L/ ZO
Nr ] K @ e Thomas VO Kempen, Von der Nachfolgung Christt. Cölln, 1745
Nr 725 PO* Thomas KempIs, de Imıtatione Christi lıbri qUaTtuUuOT, Parısus, 1762
Nr 269 Aut.; L’lImıitatıon de Jesus-Christ, Breslau, 1/ y4
Nr 3351 Thomas N Kempis, viator christianus, Colonia, 1652
Nr 106 Groiset, Exercices de Pıete POUFF LOUS les Jours de l’annee, d
AD Parıs, 1/32
Nr LO Croiset, Exercıices de plete DOUF LOUS les fetes mobiles, IS \ Parıs, 1/352
Nr 108 Croiset, Exercıices de Pıete. lome dix huitieme CONTLENANLT Ia VvIie de
Seigneur Jesu-Christ, AD Lyon, 1736
Nr 109 Groiset, Exercices de Pıete, T: fehlen, Parıs, KL
Nr 14 Groiset, Retraite Spirituelle PDOUF Jour de chaque MOI1S, AD Parıs: B A
Nr 139 Aut., Ars Semper gyaudendi ın tres partes divisa, Vıenna, 1/44
Nr. Aut:.; Hortulus anıma der Seelengärtlein, Leıipzıig, Y
Nr 161 Neprew, Pensees Reflexions chretiennes POUTL LOUS les Jours de l’Annee,

4} Parıs: 1695
Nr. 1E Crasset, Le Chretien Soliıtude, Brusselle, 1/25
Nr. E Bourdaloue, Retraıte Spirituelle AD l’Usage de Communautes religieuses,

Lyon, E/34
Nr 175 Segner1, 1E Manna dell anıma, der 1om fehlt, ıIn Venezla, 1/Z2O.
Nr TI Lud de Palma, Praxıs brevis declaratio V1a Spiritualis, AntwerpIla, 1634
Nr EO7 Aut., Praxıs orandı PIO Sacredote, D} O., Dat.
Nr 188 Aut., Les evOolrs une AÄAme vrayement chretienne, O: Dat.
Nr 159 Nortberg, Geistliches Trost-Brünnlein, Bremen, 1738
Nr 19 Canısıus, Le Manuel des Catholiques Contenant 1a vrale anıere de prıer
Dieu, Liege, 1625
Nr. 223 Ebelings, Erbauliche Betrachtungen für Leute ın Städten wahren,
Le1ipzıg, BA
Nr Z59 Aut:. The Garden of the Soul Manual of Spiriıtual Exerc1ises anı 1NS-
ruct10ns, London, E
Nr 26 Aut., Constitutiones Exercıitıa Spiritualia Clericorum, Sacularium ın
Communı viventium, Moguntıa,
Nr 257 Giulini, tägliche Erbauung eines wahren Christen dem Vertrauen auf
Ott un dessen Dienst ın Betrachtung seıner Heiligen auf alle Tage des Jahres miıt
Kupfern, VWıen Augsburg, LE
Nr 23 Jues, Di1e Tugendschule der Christen, Prag, EL
Nr Eschenloher, Kinderlehren, Augspurg, K



Nr. 67 Waterloop, Monıiıta Spiritualia e Moralıia Tetrastichis distineta, Ant-
werpla, 657
Nr 1LO. Roetz, Die Ag andernmal eröffnete Schule der Liebe 1m hochw. Sa-
krament des Altars, trıplo, Cölln, 1/73
Nr 12 Ducos, Le pasteur Apostolique, AD Liege, 1699
Nr 125 Naubert, Himmlische Tisch un: Zucht-Schul das ISst Sakramentalische An-
dachts-Uebungen, Cölln, 73
Nr EZ Habert, Compendium Teologia I, Parısus, Dat.
Nr 145 Aut., Geistliche Spiel un Weckuhr. Das 1st Gesang un! Psalterbuch,
Hildesheim,
Nr 165 d’Oultreman, Le Pedagogue chretien, Parıs, 1665
Nr 154 Aut., Catechismus Ecclesia, Braunschweig, Ey3O
Nr Z05 Bossuet, Catechisme du 10Cese de Meaux, Parıs, 1695
Nr al Bona, Princıpıia Documenta Vıta christiana, Colonia, 1675
Nr 78 Aut., Catechisme Instruction chretienne POUL 1a 10Cese de Sens,
Gand, 673
Nr 292 Bruns, Catholisches Unterrichtungs Gebet un! Gesangbuch, Halberstadt,
EL
Nr 36 Bruns, Catechisme Instruction abregee de la fois catholique, AD Halber-
stadt, E
Nr AL Bruns, Catechismus der catholische Glaubens-Unterrichtung, plo.,
Halberstadt, 1 TE
Nr 303 Canısıl, Catechismus graeco-latinus, Vıenna, Dat
Nr 32L Petr1 Canısıl, Kleiner Katechismus, Erfurt, ED
Nr 318 Canısıl, Kleiner Katechismus, Hildesheim, 1/43
Nr 326 Canısıl, grofßer Katechismus, Hildesheim, 1746
Nr 55 Aut., Tableaux de la Saılınte Messe VE des priıeres choisies, Manheim,
1738
Nr Aut., Missale Hiıldesiense de Anno Y
Nr. 153 Aut., Eın lateinisches Gebetbuch schön auf Pergament geschrieben, O:

Dat
Nr 136 Aut., Formulaire de Prieres, SN Metz, CR
Nr L' Aut., Schöne Lilien-Blüthe der auserlesenen Gebeter, O: BA
Nr 276 Aut., The Evening-Office of the Church ın Latın anı Englisch, O B
Nr 284 Aut., Prieres POUL le Matın le OI1r et pendant la Saınte, Metz,

Dat.
Nr 285 Aut., Monile Regıium eın Gebetbuch, Maınz ET Frfrt., 1748
Nr 8 Nakateni, Himmlisch Palmgärtlein eın Gebetbuch, Cölln, BA
Nr 2923 Elias, Kern aller Gebeter, Cölln, 1732
Nr 308 Aut., Kern aller Gebeter, O: L/734
Nr 294 de Krzesimowski, Christlicher Wandersmann eın Gebetbuch, Augsburg,
1745
Nr 296 Sanadon, Prieres Instructions chretiennes, Parıs, 1722.
Nr 299 Aut., Bet und Andachts-Buch Ehren des heil Johannis Nepomucenı,
Cölln, 1744
Nr. 310 Aut., Der gute Freund In der oth eın geschriebenes Gebetbuch, ©
1736

7 - 359



Nr 514 Aut., Fın auf Pergament geschriebenes Gebetbuch, als eın
Praesent VO Anton Ulrich Herzog Braunschweig den Florentium Fursten
Corvey gegeben, O: Dat
Nr 326 Aut., Eın auf Pergament geschriebenes Gebeth Buch, O D} Dat.
Nr 64 Aut., Cantus chorales, MANUSCKDL, 6 )at
Nr 156 Aut., Geistreiche Gesänge un Lieder auf alle Sonntags Evangelien un!
Episteln des SAaNZCI) Jahrs, Schweidniz, 1725
Nr. 244 Aut., 1ıta Edmundi Archiepiscopi Cantuarıens1s, MaAaNuUusCrpL, O“ Dat.
Nr Z Aut:. Chansons divers, MaAaNuUusCrFDL, 1729
Nr. 2 T7O Aut., Hildesheimisches Chatholisches Gesangbuch, Hildesheim, Dat.
Nr. 781 Aut., Cantus chorales, OS Dat.
Nr Segner]l, La Manne celeste de ’Ame meditations SUuT des de Ia
Saınte Ecriture, 18 Ba Heidelberg, i RAl
Nr E y3: Busee, Meditations DOUFL les Dimanches les Fetes; Brusselle, LAOTS
Nr 169 Salıceti, Meditationes Orationes devota, Argentina, 1494
Nr 500 Therese de Jesus, Les Meditations Sur le Pater, DD L1IGSE, A
Nr 5y (CGrasSSEL: Considerations Meditations chretiennes, ı Bruxelles, |)at
Titel Geheimnissen des Glaubens, Literatur ber Kirchenväter und die Anfänge der
Kirche, dıe Biıbel, Neues- Un Altes Testament und deren Geschichten, Titel ber dıie
Religion, theologische Streitfragen UN Kritiken, die Passıon, der Tod, dıie Seele, dıie
Auferstehung und dıe Sakramente:
Nr. 3 Pontas, Betrachtungen ber die Geheimnifße UuU11SCIS5 Glaubens, Cölln, 1662
Nr y Loshius, Testimonium Patrum PrO fide catholica, Hiıldesıii, L690.
Nr DD Buttstedt, Vernünftige Gedanken ber die Geheimnifse der Christen,
Leipzig Wolfenbüttel, K
Nr Zl HI VO Loen, Diıe einzIge wahre Religion, Frfrt. Leıipzig, DA
Nr ! Grotius, Sechs Bücher VO  — der Wahrheit der christlichen Religion, Mar-
burg, 1746
Nr oann Chrisostomi, Opera Omn1a 1n duodecim 1omos divisa Girace e latine,

FeTr. JTOm:; Frirti., L695
Nr Joann Chrisostomi, Explanationes ıIn testamentum, Frieti. 1697
Nr Augustini, Hıppon. Episcopli. Üpera, Parısıuns, EL
Nr Augustini, UOperum Supplementum, I Parısıus, 1654
Nr i Augustini, pera, 1.4.5 6ter T Basilea, 1506
Nr Augustinus, De Civıtate Den, 1459
Nr 267 Eickendorff, Augustinus ab augustana confessione vindicatus, Hildesheim,
E73O,
Nr. 15 Aut:;; Les Confessions de St Augustıin, Parıs: 1705
Nr Epiphanıii, UOpera er latine, T Colonia, 1682
Nr Athanasıili, Opera latıne, Colonia, 1686
Nr Tertulliani, UOpera Oomn1a, Parısı1s, 165
Nr ‚ Basılii Magın1, Upera, Basilea, 1566
Nr 1:$: Bellarminıi, Üpera, I Colonia, 1620.
Nr Aut.; Biblia Sacra eter1s OVI Testamenti, iıne titulo, @. Dat.
Nr Dietenberger, Chatolische Bibel, Cöln, BA
Nr 1525 Aut., Catholische Maynzische Bibel, Frfrt, 1740
Nr 16 Aduit:; Bilderbibel, © Dat.



Nr. Aut., Biblia CU concordantiis eter1s NOVI testamentI, Argentina, 149 /
Nr Aut., Biblia Sacra eterIs OVI Testamenti, Hanovıa, 1618
Nr 25 de Royaumont, L’Hıstoire du Jeu du 11OUVECAU Testament representee AVCC

des Fıgures explications, \ Parıs, 1/12.
Nr Z4AZ de Royaumont, ’Histoire du VIEUX du LLOUVCAaU JTestament AA des Ex-
plications, ia \ Vıenne, E3
Nr. 7 ON B Amelot, Le LLOUVCAaU Testament, DD \ Parıs, EL
Nr 74 - Aut., Testamentum$ ©: 1526
Nr 258 Lamindı Prıtani, De ingen10rum moderatione 1n Religionis negot10, Venetus,
LA
Nr. 45 Aut., Verschiedene Religionssachen, Dat.
Nr 60 Burgkardı, de Autonomia das ISt VO  e Freistellung mehrerley Religion und
Glauben, München, 1602.
Nr 9l Cludius, Betrachtungen ber die CsammtLeN Lehren der Religion, 1IGE

Ta Bremen, 1763
Nr 11L Nicole, Instructions Sur le Decalogue, I Parıs, L/ZE
Nr LE Nicole, Instructions Sur les Sacremens, T DD Varıs; E/4L
Nr Aut:; L’Office de l’Eglise de la Vıerge MG les Hymnes traduites VEerSs:

LIege; 1/OZ2.
Nr Aut., Verschiedene Glaubensstreitigkeiten Hildesheim, Hildesheim,
1745
Nr. \ Aut., Hıldesheimischer Glaubensstreit, ThL; © ET
Nr 146 Aaut:, Lettres SUur divers po1ints de CONLFOVETSE, Seeonde Partıe, Liege,
1747
Nr 155 Becan, Abrege du Manuel des Controverses, AD Grenoble, 625
Nr Becanı, Manuale Controversiarum, Colonia, 1660
Nr 213 Aut., Le Combat Spirıtuel, Brusselle, 1691
Nr ME Aut., Le Combat Spirıtuel, AA Parıs, 1746
Nr 192 Aut., Le Combat Spirıituel, DD \ Nancy, Dat.
Nr 5 Mr. Bayle, Refutation des Critiques de Mr. Bayle Sur St. Augustin, DD \ Parıs;
1732
Nr Y Schaten, Carolus Romano-Catholicus lıbris Explicatus vindicatus
adversus Christian Nitanıum lutheranum Bilfeldia Praedicantem, Neuhusii, 1674
Nr ’ Abbe Richard, Critique Examen des Prejugez de Mr lurıcu CONETEe

l’Eglise. Romauine, Parıs, L690
Nr LA Bıermann, Speculum catholico-controversisticum, Erfordia, E/31
Nr PE Z Aut., Instruction pastorale de Msgr l’Archeve&que de Parıs SUur les atteiıntes
AD ’ Autorite de l’Eglise, QiL763
Nr 65 Aut., Leidensgeschichte UNSCICS Heilandes, MANUSCFDL, O Dat.
Nr Stanıhurstius, Historisch-oratorische Beschreibung des unsterblichen 1m
sterblichen Leibe leidenden Gottes, Fifrt., 1693
Nr 164 Aut.; Varıa de Passıone Domiunı C Orationibus, MANUSCIPL., O5 Dat.
Nr 2907 Aut.,; Les Souffrances de Jesus-Christ, 15 B DD 16 1/2Z23
Nr Z49 Alleaume, Les Souffrances de Jesus-Christ, Brusselle, E7Z36
Nr 6 Bonaventura, Meditations Sur la MOTrT passıon de Jesus-Christ, Rouen,

Dat.
Nr Aut.; Das Amt der Abgestorbenen, ın MANUSCIDPL, O Dat
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Nr EIS ’ Abbe Fleuri, Moeurs de Israelites et des Chretiens, AD Parıs; E739
Nr LSO Crasset, La douce la Saınte Mort, AD Brusselle, 1706
Nr 198 Aut., Homo mortalis ad beatam mMortftem instructus, Colonia, ELE
Nr z O Vogel, Jährliche Vorbereitung einem seligen Tod, Cölln, LE e
Nr 540 Bellarminus, de TE enNne moriendi, liıbrı duo, Colonia, 1/40
Nr EOI Aut., Hortulus anıma emendatus, ©: Dat
Nr 193 Bidermanni, Delicıia Sacra: Vıenna, 1744
Nr 19. Ischyrii, Hortulus anıma LCCECIIS editus, O: |)at
Nr 196 Bellarmini, de Ascensione mentis In Deum, Colonia, E/7420
Nr Auft:, Unterricht VO dem HI Sakrament der Fırmung, Hıldesheim, 1740
Nr ‚061 Aut., Anmerkungen ber das Gegengespräch ber den Gebrauch des heil.
Abendmahls einer Gestalt, Hildesheim, 1655
Nr 76  O Huygens, Methodus remittendi retinendi pEeCCAaTa, Lovanıl, 1674
Werke Der Franz V  _ Sales, [gnatıus VO:  _ Loyola, ber Franz Xaverius, Marıa, G NAa-
denbilder, Andacht, Psalmen, Evangelien UN Ebpisteln, Heilige, Liebe und Gott, Juden,
Vetternwirtschaft, ExXxOrzIiSMuS SOWILE zZU: Bereich Schrift und Politik:
Nr alg Aut., Introduction la V1ie devote du bienheureux Francoı1s de Sales,
0 \ Cologne, 1660
Nr 153 Brıgnon, Introduction la VI1Ie devote de St. Francoı1s de Sales, AD Brusselles,
1709
Nr N Aut., Introduction la Vıe devote de St Francoi1s de Sales, Parıs, 1741
Nr SO Aut.; L’EsSprit de St. Francoı1s de Sales, OD \ Patıs: 1E Kn
Nr ö7 Aut., Vıta Sanctı lgnatıl mıt Kupfern, ©: Dat.
Nr Cattanel, Geistliche Exercıtien des HI lgnatıl, Wıen, 1746
Nr 264 Vätier, Methodus Ignatıl de Loyola ducensanıiımam ad perfectionem PCI
Exercıtıa Spiritualia, Dilinga, 1659
Nr 204 Aut., evot1Io decendialıis ad Francıscum Aaver1um, Monasterıi11, 1726
Nr 327 Aut., Pratique de Pıete AD ’Honneur de Saınt Francoı1s AXavıer, Parıs,; 1’7009
Nr 162 Lüskenius, Osetum Marıano-Saxonicum Seu oratıones panegyrıica ın
pracıpuls festivitatibus Vırginis Marıa, Paderborna, E
Nr d Aut., Gründlicher Bericht ber das Gnadenbild Marıa des u Raths ın
Genetzan, Prag, Dat.
Nr 305 Aut., D1e Arche des Bundes Marıa 1n ihrer wunderthätigen Bildnifs
Werl,; Münster, Dat.
Nr 334 Aut., Officıum Vırginis, Parısus, 1/2O.
Nr F Pauck, Dreyfache OÖffenbahrung des Gnadenbildes der unbeflekten Emp-
fängnis Marıa ZU Hardenberg, Düsseldorff, 1740
Nr LYy9 Aut., Hıstorie des wunderthätigen Muttergottes Bildes ın Cölln, Cölln;
VL e
Nr 325 Aut., Wegweıiser dem wunderthätigen Bild Marıa bey Graupen, Prag,
L696.
Nr 163 Stern, Neues Weynacht-Büchl der Andacht Bethlehem un Jerusalem,
Eger, 1715
Nr ] P A A Aut:; Traduction des Pseaumes de Daviıd, Tome Second, O Dat.
Nr. I9 Aut.; Psalterium us, n  1 O5 Dat
Nr 254 Rıstisandern, Psalmen Davıds ach den 1ın utherischen Kıirchen üblichen
Gesangsweisen DESETZT, Braunschweig, Dat.



Nr 3C Aut., Episteln un! Evangelien auf alle onnn un Festtage des Jahres,
Hildesheim, |)at
Nr 15 Grosez, Le Journal des Saınts Meditations PDOUL LOUS les Jours de
l’Annee, I OD \ Liege; 1’70OO.
Nr 209 Aut., Pıa Suspirla ad Deum Sanctos, © EYO/
Nr 55 1eg0 de Estella, Meditaciones devotissimas de] 111OT de D10S, C: YPS-:
Nr 59 MuratorI1, della Carıta Christiana, P Napoli, KL34
Nr 168 Nıgrinus, Juden Feind, Glessen, 15/O.
Nr D © P Aut., Semıita Perfectionis, Monachii, E Z
Nr ‚AA Aut:; Nepotismus theologice CAPDPCHSUS, ©C Dat
Nr 16 engo, Fustıis amonum EXOrC1ISmI, OM tertius, Frfrti., 1608
Nr 265 Bossuet, Politique tiıree des PFODICS Paroles de l’Ecriture-Sainte, F3
AD Bruxelles, Ta
Titel ZUM Kirchenrecht, zZUT Scholastik, Dogmaltik, Moral, Ablafß, Papst und Papstkri-
LR, Freude, Predigten, Heilige Woche, Begräbnisreden, geistliche Kupferstiche, Schrift-
auslegung, Brevıier, Lavater, heilige Poesie un eiInIgE literarısche Besonderheiten:
Nr Z Aut., Schutzschrift des angeklagten Lutherthums, Constanz, L/42
Nr 275 Aut.; Officia proprıa FEcclesia Hildesiensis, Hiıldesii, 1/12.
Nr 88 Adami Sıberi, In Davidıis spalterium commentarıorum Scholasticorum liıbrı
qu1nquo, SO
Nr 126 Habert, Theologia dogmatica moralis, Parısus, 1736
Nr 3: Segner1,; Homo christianus In ua lege Instiıtutus Seu conclones morales,

Partes: Augusta Vind. 1725
Nr. 14 Aut., Verıitates christiana qua modum exhibent ene vivendi GE ene
moriendi, Vıenna,
Nr 1423 Croiset, Reflexions chretiennes Sur divers Sujets de Moral, b Parıs;
17716
Nr. A ED Pr Aut. Lettres SUur les verıtes les plus ımportantes de Ia revelation, Yverdon,
LL T
Nr Z41 St. Paulo, Theologia moralis, Colonia, 1696.
Nr 256 Aut., Sollte ott uch ohl verdienen, da{s eın Mensch Achtung und Ehr-
erbietung für ih hätte, Hannover, 1/750O.
Nr 263 de la Salle, Les Regles de la Bıenseance de Ia cıviılite chretienne,

Reıims, 1736
Nr afl4 Lavater, Pontius Piılatus: der die Bibel 1im Kleinen und der Mensch 1m
Grofsen, ter Tal;; O 9 Dat.
Nr 279 Busenbaum, Medulla Theologia moralıs, Colonia, E
Nr 298 Le Boudier, la plete chretienne, DD Anvers, 1706
Nr AL Eickendorff, Gegenbericht auf Bartlings Unterricht VO Päbstlichen Jubel-
Jahr un VO Ablas, Grauhoff, LO
Nr 3035 Aut., Kurzer Begriff der Regeln, Ablässen un: Gottesdiensten ın der
Confoederation dem Schutz Marıa un des heil Johannis Nepomuccenıt, S

Dat.
Nr al Aut:; Lıtanıa Lautretana figuris CXOrNata, Aug Vind., E
Nr Aut., Pontificale Romanum, Roma, 1663
Nr Scherlocks, Vermehrungs-Mittel das Pabstthum, Halle, 1742
Nr 45 Sarasa, Kunst sich immer freuen, Jena, 1748
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Nr 18 Moll, Sonntagspredigten, Augspurg, L736
Nr 61 Nenedien, Feyertagspredigten, ter CE  9 Cölln, 1726
Nr 174 Bourdaloue, Sermons DOUL le Careme, I AD Lyon, EF
Nr SI Aut., L’Office de la Semaılne Salınte OD \ l’Usage de Rome, AD Parıs, 1684
Nr 52 Aut., L’Office de Ia Semaıne Samte: \ Parıs, E
Nr z N Aut., Officiıum hebdomada Sancta, Venetus, 1655
Nr 98 Bossuet, Recueil des Oraıisons funebres, DD \ Parıs, LA
Nr Flechter, Recueil des Oraisons funebres, AD Parıs, K Z
Nr d N de Lomenıie de Brıenne, Tralıson funebre de Msgr. LOuIls Desuphin, Patıs.
1766
Nr 252 Calles, Oratıo funebhris ad exequlas CarolIi ImperatorIs, Vıindobona,
1/40
Nr 69 Aut.; Sammlung verschiedener geistlichen Kupferstichen, Dat.
Nr Senault, Heures nouvelles tırees de la Saınte Eeriture ecrıtes CT gravees
Senault, OD \ Parıs, Dat
Nr Aut., Breviarıum Komanum, Colonia, 1650
Nr L35L Aut.; Breviarıum Coloniense, Colonia, L7aS
Nr 549 Lavater, Vermischte Schriften, Dis Wınterthur, Dat.
Nr 105 de Hermannı, Poesıs Sive Vıta, mortis recurrection1ıs Salvatoris
nostrı Jesu Christi, Hildesii, L/4S
Besonders auffällige Titel.:
Nr 290 Gaspar, Biblia ın ungarischer Sprache, O 9 E
Nr 29l Wiılle, Bet un! Tugend-Buch, in Schildbatt MmIt Sılber beschlagen, Pader-
born, E LL
Nr 304 Aut.; Rauch-Altärlein der Andacht des eıl Bernwardı, Hıldesheim, L/4I
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Titel ZUINM Kloster- und Mönchswesen, Papst UN Machtfragen, esulten, Z 6ölıbat UNM
dessen Aufhebung, Kirchengesetz UN| Recht, hirchenkritische Werke
Nr 12 Neubergers, Abhandlung VC): den Einkünften der Klöster und dem
Amortizations Gresetz; ©: 17685
Nr 125 Aut., Vertheidigung des Churbayerschen Amortizationsgesetzes, O;
1768
Nr. 146 Aut., Der Kloster Geilst, Wiıen, E7öT
Nr EY Aut., Briefe ber das Mönchswesen, O 9 i STA
Nr 134 Aut.,; Briefe ber das Mönchswesen un Briefe AdUusSs dem Novitılat, Ö, G:
1780
Nr. 13 Aut.: Briefe ber das Mönchswesen, z3ter tET. B 1780
Nr 126 Barclau, Abhandlung VO  e} der Macht des Pabstes in zeitlichen Dıngen,
( 1768

Nr 14 A, Leben Clemens des N jetzt regierenden Römischen Pabstes, E
Berlin Leıipzıg, VLTE
Nr. 145 Aut., Don Juan Palafox, Briefe Pabst Innocenz . © Frf£rt. Le1pz1g,
ET
Nr LE Aut:; L/’esprıt du Pape Clement X Amsterdam, EL
Nr Aut., Sacrosanctum Concıliıum TIriıdentinum addıtis declarationibus
Cardinalium, Augusta Vind., EL
Nr Aut., Sammlung der Schriften, welche die Jesuiten 1ın Portugall be-
reffen, Frf£rt. Leı1ipzi1g, B.,1760.
Nr 69 Aut., Gefahr der Majestät auf Erden bey den abscheulichen Lehrsätzen un
Thathandlungen der Jesuiten, Frfrt. Leipzig, 1761
Nr 98 Aut.; Unterricht Könıge un! Fürsten ber die Verfassung und Auffüh-
Fung der Jesuiten, O3 ELTG
Nr. Aut., La republique des Jesuites, Amsterdam, 1758
Nr CO Aut., Neue Stücke 7ACES Aufheiterung des Rechtshandels der Jesuiten ın
Portugall, O E} 1/59
Nr 14 Aut., Critische Jesuiter Geschichte, Frfrt. un Maınz, E765.
Nr 123 Aut., Vorstellungen Menschlichkeit und Vernunft Aufhebung des
ehelosen Standes der katholischen Geistlichkeit, O FZO2
Nr 136 Aut.; Veber den ehelosen Stand der Römisch katholischen Geistlichkeit,
Göttingen, 76
Nr. Aut., Das Ende des Cölibats der Römisch katholischen Geistlichkeit, .
E763
Nr. 18 Vitale, de Iure Signatura lustıtıa ın ordinem redacto Commentarius,
Roma, 1756
Nr 33 Aut., Dıisquisitio Canon1ıco publica de Capitulorum metropolitanorum et
cathredalium UOrigine, Progressu Iuribus Regimine prasertim territorialı interimi1ist1co
Sede Vacante, Amstelodami, E55
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Nr. Barthel, Opuscula Juridica Varıı Argumenti, Bambergae eT Wiırceburgi, LEA SR
Nr Rıeger, Introductio In unıyersum Jus ecclesiasticum, Vindobona, 17585
Nr 125 lustını Febroniti, Buch VO! dem Zustande der Kırche und der rechtmäßigen
Gewalt des Römischen Papstes, Wardingen, 1764
Nr L5 Aut., Reflexionen eınes Italieners ber die Kırche überhaupt ber die
gulare un saculare Geistlichkeit, ber die Bischöfe un: römischen Päbste und ber die
kirchlichen Rechtsamen der Fürsten, Freyburg, 1765
Nr 149 Aut., Gerechte Klagen wider das Mönchswesen nebst Churfürstl. Bayer-
schen General-Mandat, Frf£frt. Le1pzi1g, i A
Titel AUS den Bereichen Kirchengeschichte, Pädagogik, Kongresse, Biografien, Kırchen-
politik, Einheitsfragen der Kirchen, die hatholische Kirche UN China, Inquisition,
Kapuziner, Voltaire SOWI1E ber den Tempelherrenorden:
Nr 5 Moshemii, Instiıtutionum Hıstoria ecclesiastica antıqua recentlorI1ıs lıbri
quatuor, Helmstadıi, LEAn
Nr Holberg, Allgemeine Kirchenhistorie, 15 Copenhagen, 1762
Nr. 61 Aut., Pragmatische Geschichte der berufenen Bulle ın Coena Domauinı1,
er ter O: 1769
Nr 46 Barthel, Dissertatio prıor de liberate Exercıti Religionis, Wirceburgi, 1758
Nr Barthel, Diıssertatio poster10r de ıberate Exercıtlil Religionis, plo.,
Wirceburgi, 1764
Nr 129 Aut., Resultat des Emser Congresses, B Frifrt Et Le1ipzig, 1787
Nr S Mr. De Vertoöt; Hıstoire des Chevaliers hospitaliers de St. Jean Jerusalem, 5

Patıs: L761
Nr 10 Aut.;, Brefs de Notre ere le Pape Clement 111 Rol de Pologne Sta-
nislas AD Mr l’Archeveque de Parıs e Mr. l’Eveque de Grenoble, Rome, 1764.
Nr Winckler, Dissertatio de quod CIirca unıtatem ın negotıs Religionis
mnı SCHa lege Justum E1 maxıme In Imperi0 Romano, Wirceburgi, 1761
Nr LZ Vıanı, Storıia delle COSC Operate nell Chıina du Mr. Ambrogio Mezzabarba
Patrıarca d’Alessandria, In Venezıa, 1760
Nr. 132 Aut., Memoıires de Gaudenee de Lucques, prisonnıier de l’inquisition,
partıe Amsterdam, KL
Nr 1335 Auft., Wunderseltsame Geschichte der Bärte un der spıtzen Kapuzen der
Kapucıner, Kölln, 750
Nr 145 Aut., Glaubens Bekenntnifs des Herrn 6.M VO Voltaire. Frfrt
Le1ipzı1g, 1769
Nr 56 Aut., Versuch einer Geschichte des Tempelherren-Ordens, Le1pz1g, LL
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Nr Gregor11 nOon1, Decretalium lıbri quiınque, Lugduni, E3 15
Nr Sextl, Decretalium liıbrı eit Clementinarum lıbri N Lugduni, yı3
Nr Moneliensis, Super Clementinis Lectura, Venetils, I1451
Nr Moneliensis, Lectura Super Decretalia Innocenti Papa ] Venetils, 1451
Nr Chemnicius, Examen concilıi Tridentini, Genova, 1634



Nr L Aut.; Miscellanea Processuum in Curıa Romana ventilatorum, G Dat
Nr Aut. Relazione della Corte dı Roma nello Stato, forma, In CUl 51 ine
AD qUESTO 11110 1760 regnando Papa Clemente AUUNL., MANUSCDL., O; Dat
Nr 7B P Aut., stor1a del Conclave dı Benedict: Papa XAIV. MaANUSCPL.,

DDat
Nr 23 Aut., Hıstoire des Papes, Ia ADn Ia Haye, VLG
Nr 26 Aut., Ordine de] Conclave PCI Ia creatione del Papa, MANUSCCDL.,
. Dat.

Nr 78 Aut., Specımen Hıstoria AdIcCanNa 1Vve Anecdota de Vıta Alexandri Papäa;
MANUSCIDL, Hannovera, 69
Nr Aut., Relatione della Corte di Roma Innocentio B MANUSCIDL.,

D, Dat.
Nr. 3 Commendone, Relatione della Corte di Roma, MANUSCPL., © Dat
Nr. 36 Platina, Le Vıt de Pontefici, 1ın Venezıa, L/73O
Nr Platina, Hıstoria de VItIS Pontificum Romanorum, Colonia, 1617
Nr 41 de Habermann ab Vesleben, Dissertatio de Pontificis Romanı pOTeESTALE, GOt-
tinga, 1754
Nr 5 Lunadoro, Relatione della Corte di Roma, ©: 5635
Nr 63 Lupus, Ephesinum Concilium varıorum Patrum Epistola, Lovanıl,
1652
Nr Schmier, Liber quarTtus Decretalium, Gregor1 Papa L  , Saliısburgi, 1722
Nr F3 Sandıni, ıta Pontificum Romanorum, Bamberga, 1/535
Nr 59 Aut., Sacrosanctum Concilium Trıdentinum, Bassanı, L7435
Nr 18®} Aut., ConJectures politiques Sur le Conclave de 1’/00O, Parme, 1/0O0O.
Nr 108 Stalenus, Papıssa IMONSIrOSsa INeTa abula, Colonia, L639.
Nr ] Burl1us, Romanorum Pontificum brevis notitıla, Augusta Vindel, LLL
Nr PE Roger1, Vıta di S1StOo Pontifice KRomano, Losanna, 1669
Nr J Z lurıen, Abrege de ’Histoire du concıle de ikrente: Amsterdam, 1653
Nr 139 Aut., Lettres interessantes du Papa Clement X I AD Parıs, Dat
Nr 153 Leti, ıta di S1StO Pontefice Romano, Amsterdamo, 1693.
Nr 158 Gualdı, Vıta di Donna Olimpia maldachıinıiı che SOVCINO Ia chiesa durante i}
Ponteficato d’Innocentio A, Ragurce,1667.
Nr 159 Hyperıta, Historisch und politische Beschreibung der geistlichen Monar-
chie des Stuhls Rom, Hamburg, 1679
Nr L5 Hedion, Chronica der alten christlichen Kirchen. Thl Der TIhl
Entfält. Hıstoriam Eusebil Der histori1am 5Sozomenl, Socratıs un! Theodoreti,
der historiam de 1110 400 bis 1545 Strasburg, E:
Nr N Helyots, Geschichte aller geistlichen un weltlichen Klöster un Rıtter-
orden, Leıipzıg, BL
Nr. 45 Stollen, Nachricht VO dem Leben, Schriften und Lehren der Kirchenväter
der ersten 400 Jahren, Jena, 173
Nr Mr Fleury, Hıstoire Ecclesiastique, 36 A AA Parıs, 1/42
Nr 106: Mr Fleury, Dıscours Sur I’Histoire Ecclesiastique, DD Patıs, 1742
Nr L10O3 Borghi, Cronologia Ecclesiastica, Bologna, Dat.
Nr Aut., Corpus lurıs CanOnI1CI academicum, TI Colonia, 1746
Nr \ Engel, Collegium unıversı Iurıs Canonicl, P Salisburgi, DE
Nr \ Barthel, Diıssertatio de Jure reformandıi antıquo, Wirceburgi, 1744
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Nr 53 Aut., Princıpia lurıs publicı Ecclesiasticı Catholicorum ad Statum (Gsermanıa
accomodata, Frfrti. et Lıpsıa, 1746
Nr LE Fleury, Instıtutiones Iurıs ecclesiasticı, Lıpsıa, 1743
Nr Pichler, Candidatus lurisprudentia dacra; Ingolstadıii, L733
Nr 75 B’ Hıstoire du Droit public Ecclesiastique francois, T! DD Londres, L7 y
Nr 92 Maimbourg, I raıte historique de Vetablissement des prerogatıves de
V’eglise de Rome de SCS Eveques, D \ Parıs, 1655
Nr. Rudolphi Hospinıanı, Hıstoria Jesultica, Tiguri, 1670
Nr 57 Aut., Abhandlung VO Leben des Heil Ignatıus un! VO Stiftung des Je
sulten Ordens, © 1/Z£1.
Nr 119 Aut., Le Cabinet Jesunrtique CONTLENANT plusieurs Pıeces tres curleuses des
Peres Jesultes, DD \ Cologne, 16852
Nr Aut., Le Jesuite Secularise, S \ Cologne, 1653
Nr E d’Alembert, Sur la Destruction des Jesultes France, O Dat.
Nr 16 Aut., Reformatio Cleri Germanıa Statuta Synodalıa Valentini, Ep1Sscop1
Hildesimensıis HE: 110  — ormula vivendi Canonıcorum Vicarıorum, Colonia, 5539
Nr. 88 Lessingen, Gedächtnifßfschrift der ersten evangelischen Predigten die In der
B Stadt 12] E3 Z Ostern gehalten, Le1ipz1g, DE Z
Nr Aut:; Lettres Sur les motifs de la reunıon de Mr. le Duc Frederic de eux
[0) D \ V’eglise cath: Romane, DD HeSE, E/747
Nr Gıiry, Les Vıes des Saınts, ont faıt ’office ans le Cour de l’annee,

Parıs, LE
Nr ; 5 Bei Ribadeneira, Leben der Heiligen Gottes, ThlL; Augsburg un Dıllıngen,
PLZ E
Nr. 35 Villegas, Il perfetto Legendario della ıta de fattı di Gesu Christo
di tuttı Santı ın Bassano, 1745
Nr 62 Herlet, Legend der Heiligen, Würzburg, E OS
Nr I: Feuillet, La VIie de la 1en heureuse Soeur Rose de Ste Marıe orıginalıre
de Perou, AD Parıs, 1668
Nr 1356 Aut., Hıstoire Abrege de la Vv1ie de Hubert, Parıs, DA
Nr Aut., Geistliche Stadt Gottes, der Lebensgeschichte der Mutltter (ottes
Marıa, Augsburg Dillingen, 1716
Nr 67 Miller, Hıstor1a Mariascheinensis, Prag, K O:
Titel Themen Ww1e dıe Kirchenväter, hırchliche Analen, hirchliche Definitionen, dıe
Synode Hıldesheims VO:  S T652, erzbischöfliche Angelegenheiten AUS Köln, Gottesdienst,
das Recht der weltlichen Könige, bischöfliches Zeremonıiell, die Kölnische Agenda,
Kirchenpolitik UN dıe Hölle.
Nr Dıiıvıa Gratıianıi, Decretales, Lugduni, LY1Z
Nr Baron1it, Annales Ecclesiastici, . Antwerplila, 559
Nr CarpzOVv, UOpus Definitionum Ecclesiasticarum Seu Consistorialium, Lıpsıa,
1695
Nr M Aut., Indictio, Aeta, et ecreta Sacra Synodı Dıocesana Hildesimensis Sub
Maximiliano enrıco Archiepiscopo Coloniensi EIC:; Hildesıii, 1652
Nr 15 Aut., Ius metropoliticum Moguntinum ın ditionem Fuldensem, Moguntıa,
L4
Nr ) A Egoni1s Landgravıl Fürstenbergii Archiepiscopi Coloniensis Legatı violenta
abductio injusta detentio, AntwerpIla, 1674



Nr Romeyn de Hoogke, Hieroglyphica der Denkbilder der alten Völker un! VO

dem Vertall des Gottesdienstes, Amsterdam, 1/44
Nr Wiesenhavern, {DDissertatio de Iure MaJestatıs Sacrorum dirigendorum,
Lipsıa, 1745
Nr / Aut., Caremoniale Ep1ScCoporum, Roma, P6SE.:
Nr. Aut., Agenda Coloniensis Ecclesia, Colonia, 1637.
Nr Voetil, Politica Ecclesiastica, Amstelodami, 1663
Nr 56 Moshemii, Hıstor1a Tartarorum ecclesiastica, Helmstadıi, 1L1/41
Wunder (Gsottes In ber- und Niederlausitz, Glaubensbekenntnisse, der Heidelberger
Katechismus, Ordensgeschichte, die Inquisition, Vermeidungsstrategien für Religions-
streitigkeiten, der Calvinismus, Venedig und dıe Päpste, Episteln SOWI1eE Lebensläufe
Un Gesamtwerke einzelner Persönlichkeiten:
Nr SI Gerber, Die unerkannten Wohlthaten (Gottes ın ber und Niederlausitz
und deren vornehmsten Städten, Dresden E: Le1pzı1g, 1720
Nr 8 Eickendorff, Augustinus ab augustana Confessione vindicatus, Hildesheim,
L/730
Nr. 54 Binsfeld, Iractatus de conftfessionibus maleficorum er 5agarum, Treviırıs, L605.
Nr Kaufmann, Gespräche zwischen i10b un: Simson ber den Heidelberger
Catechismus, Cölln, 1738
Nr 96 Aut., Beschreibung aller geistlichen Orden mıt Kupfern, © O, Dat.
Nr 10 Aut., Relation de l’Inquisition de G0a, Parıs, 1688
Nr K Paolo, Hıstoria dell Urıigine, torma, legg] ed UuUsOo dell’ Ufficio dell’inquisi-
tiıone nella CAätta, OM1N10 di Venetia, 1675
Nr. LO9 Aut., Der kürzeste Weg allen Religionsstreitigkeiten auszuweichen, O, L/40
Nr. L:L3 Mr Maiımbourg, Hıstoire du Calvinisme, Parıs, E S
Nr Paolo, Hıstoria particolare delle Cose passate tra i} Sommo Ponteftfice Paolo

eit la Seren1issıma Republica di Venetila, In Mirandola, 1675
Nr 105 Bellarmini, Epistola ftamiliares, Praga, LA
Nr loan Wolfii, Opera omn1a theologico-historico-politica, Francofurti, 1671
Nr 55 ab Allwörden, Hıstoria Michaelıis Servetl, Helmstadıi, ES Z
Nr Neıssen, Lebenslauf des seel Jo1s Francıscı Regıs, Cölln, ETE9
Nr 606 Aut., Jubelfest des eıl Liborius Paderborn, Cölln, 1736
Nr 152 Aut., Von dem Leben un: Reliquien des eıl Liborius, @ Dat
Nr Mr. ntolıne Arnauld, L ettres de Mr. ntolne Arnauld, Octeur de Sorbonne,

Nancy, 1/7Z7/
Nr Engelhard, Lebenslauf Catharina VO Bore, Landsberg, 1747
Nr. ol Weislinger, Nachricht VO' Ulrich VO' Hutten, Ostanz eit Augsburg, 173O

Humaniora
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Titel ZUT Dichtung, Dichter UN ıhr Werk, Literariısche 'eıl- der Gesamtwerke,
Theater- UN Bühnenstücke, religiöse und philosophisch Oorientierte Themen, Vortrag
und Rede, Liıteratur ber das Schöne und den Geschmack, Dichtung UN Gesang,
Päpstliche Sendschreiben, dıe Liebe, der rıe2 SOWILeE Werke VO:  x Kloppstock, Herder,
Kleist, Lessing, Goethe, Schiller, Gellert, Jakobi, Hagedorn, Sulzer, Lavater, Beau-
marchais, Goldonit, Pobpe, Corneille, Racıne UN Horaz:
Nr 64 Kleist, Saämmtliche Werke, his Berlin, 1761
Nr SS Pope, The Works of Alexander Pope, London, 1764
Nr LO! Racıne, euvres de Racıne, CIM DD \ Amsterdam, 1763
Nr Metastagılo, Opere del Metastagı1o, Cog In Roma, 1763
Nr 129 VO Cronegk, Schriften, Amsterdam, 1765
Nr AL Goethe, Goethens Schriften ter D Berlin, 1E AD
Nr *53 Goethe, Goethes Schriften, B., Berlin, PE
Nr E3 Jacobi, Sämmtliche Werke, Inı Halberstadt, LA
Nr 152 Gresset, Qevres de Mr Gresset, Amsterdam eT. Le1pzıg, N
Nr 198 Gellert, Gellerts sammtliche Schriften, nE: Le1pzı1g, 1769
Nr 16 Gellert, Gellerts sammtliche Schriften, TOL: Berlin, 1765
Nr 16  OO de la Fontaıne, Contes Nouvelles, do, OD \ Amsterdam, 1764
Nr 192 Gesner, esners Schriften, Ba Zürich, L782
Nr 2730 Kayvater, Handbibliothek für Freunde, 111 NS ‚© E7OL
Nr AL Horaz, Horazens Briefe aus dem lateinischen übersetzt un mıt historischen
Einleitungen un andern nöthigen Erläuterungen versehen VO Wieland, ter

Fi.; Le1pz1g, L767
Nr 232 HOoraz; Horazens Satyrén aUus dem lateinischen übersetzt VO Wieland,

ter Thl,; Le1ipzıg, 1786
Nr. ZCI Jac Bonfadıio, Gazano, Salo, Lettere famigliarı di Jac Bonfadio di (1337zano0 di
Salo CO altri UuO1 cComponımentIı ın ed In Verso colla ıta del’Autore, ın
Brescıla, L/
Nr A B C  , Günthers, Gedichte, Breslau eit Le1pz1g, 1764
Nr Frhl Von CAänıtz: Gedichte, Berlin, 1765
Nr 43 Mr Gray, Poems, London, 1756
Nr Cramer; DiIe wunderbar waltende Vorsicht auf die Vermählung des Frhl
Mortrıtz Brabeck mıt der re1 Fräulein Anna Francısca VO Weichs Z121 Wenne, Hıiıl-
desheim, 755



Nr 76 bbe de Bernis, Poesıies diverses, AD Amsterdam, 1762
Nr 75 Karschin, Auserlesene Gedichte, Berlin, 1764
Nr Mr Corneille, Les chefs-d’oevres dramatiques, T Oxford, 1755
Nr 106 Milton, Paradiso perduto Poema inglese, In Parıgl, 1755
Nr 15 Lessing, Lessings Fabeln, Berlin, E
Nr Phadri, Fabularum asoplarum, lıbrı N} Hala, EL
Nr 1 BA E Horaz, Les Poesies d’Horace AY7 > la traduction francoise du Sanadon,

Amsterdam, 1756
Nr 12 Zacharia, poetische Schriften, tGr Band, Wıen, 1765
Nr 3 AG] Hagedorn, poetische Werke, T5 Wıen, 1765
Nr L7 HI Von Haller, Gedichte des VO Haller, Wıen, 1765
Nr 136 Blanke, Fabeln un Erzählungen, Hannover, 1764
Nr 135 de Grafigny, euvres posthumes, AD Amsterdam, O
Nr 139 Mr ’ Abbe de Lille, Les Jardins V’art d’embellir les Paysages. Poeme,
OD \ Parıs, 176
Nr 160 Aut., Consolations ans I’Infortune Poeme Sept Chants, ’Amsterdam, 1758
Nr 164 Ussı1an, Ss1ans Gedichte, T Wıen, 1768
Nr 167 Helvetius, le Bonheur Poeme, Londres, ı BTA
Nr E Buttlers, Hudibras eın satyrisches Gedicht wider die Schwärmer un
Independenten 7AUNE Zeıt arl { Hamburg, 1765
Nr I9l Weıisse, Byrische Gedichte, BÜ Fer PL, B Le1ipzig, Ü E
Nr 207 Aut., Die Inoculation der Liebe eiıne Erzählung, Le1ipzıg, ELE
Nr des Billons, Fables choisies, FrirE:, 17685
Nr al4d4t Aut., Almanach der deutschen Musen ufs Jahr EA/ Y Le1pz1g, Dat.
Nr ÖT Klopstock, Veber Sprach un Dichtkunst, Hamburg, e
Nr P D f Aut., Hıstoire poetique tıree des Poetes francois, AD Parıs, 1763
Nr P B Aut., Almanach des Muses, DD Parıs, EF
Nr 18 Aut., Componimento pPCI Musıca da cantarsı pPCI Wirzburgo, Vıenna
Roma, 1760
Nr SI Aut.,; Amazonen Lieder, Le1pzı1g, 1762
Theaterstücke und Bühnenwerke:
Nr 8 Metastasıo, Alcıiıde a] Bıvıo Fosta theatrale 176585 Vıenna, Dat.
Nr Aut., Theatre de Pıerre Corneille d des Commentaires, I: 1764
Nr 59 de Belloy, Le Siege de Calaıs Tragedie, Patıs; 1765
Nr 46 Goldoni, La bella selvaggia Comedia, Bologna, 1761
Nr \ Goldoni, Il Cavaliere di Spirıto OSs1a la Donna dı Testa debole, Comedia,
Bologna, 1764
Nr VO Holberg, die Danische Schaubühne, TRI-. Kopenhagen, ELG
Nr ra FIz: Tragedia Cr Dramatıa, Vıenna, EL NS
Nr ö3 Aut., L’expedition Secrette; Comedie euUuX9 Londres, 79
Nr d’Ussieux, Les Heros francoıs. Drame heroique, Amsterdam, 1//4
Nr Voltaire, La femme quı Raıson, AD Amsterdam, 17606
Nr 161 d’Arnaud, Le Comte de Comminge les Amans malheureux, Drame,

Pärıs; LE
Nr E de Beaumarchais, Le Barbier de Seville, Comedie, Parıs, L778
Nr 16 de Beaumarchais, La folle Journee le Marıage de Fıgaro, Comedie,

Parıs, 1755
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Nr B3 Aut., Theater Journal für Deutschland, tes St.; Gotha, 17785
Nr LEn Aut., Hermanns Schlacht. Eın Bandiet für die Schaubühne, Hamburg,
1769
Religiös ortientierte ] ıteratur:
Nr Kloppstock, Der Messı1as, Halle, 1760
Nr 76 Cramer, Pontische Uebersetzung der Psalmen mıt Abhandlungen,
Le1pz1g, 1763
Nr. (Cramer,; Byrische UVebersetzung der Psalmen, ter RL: Hiıldesheim, 1767
Nr 3 Aut., Les Lamentatıions de la Provınce des Jesultes Portugal, Amsterdam,
L7g
Nr Herder, VO Geilst der Ebraischen Poesie, Dessau, 1752
Nr alg Herder, ZETFSETeHTFE Blätter, Gotha, 1755
Nr. Cludmus; Kleanths Grsang auf den höchsten Gott, Göttingen, 1756
Nr 35 Jesus Messı1as, der die Evangelien und Apostel Geschichte, TAhl.; G
1756
Nr 82 Voltaire, Poeme Sur la Religion naturelle Sur la Destruction de Lisbonne,
DD \ Paris, 1756
Nr ı3a5 de Brebeuf, Entretiens Solitaires Prieres ei Meditations pleuses, AD Fifre..
L765.
Nr 70© B Lavater, Der christliche Dichter, Zürich, 1782
Philosophisch oriıentierte Liıteratur:
Nr VE Aut., La Manıere de 1en PCNSCI ans les d’esprit Dialogues,
AD Parıs, 1756
Nr. Aut., euvres melees du Philosophe de Sans-Soucı, :, Berlin, 1760
Nr. 104 Voltaire, Lettre philosophique AA plusieurs pleces galantes, Londres, LEA
ede und Vortrag:
Nr. 113 Tullii Ciceron1s, De finibus bonerum malorum, lıbrı V Hala,; 17585
Nr. ıi E Tullii Ciceronı1s, Tusculanarum Quastionum, lıbri N Hala, 1759
Nr. K Tulhıi C1ceronI1s, de Natura Deorum, Hala, Er
Nr 118 Tullii Ciceronı1s, de Uratore, lıbrı JEU E ala 1L1/45 und LT
ber das Schöne, Kunst un: Geschmack:
Nr 36 Aut., Kritische Wälder der Betrachtungen die Wissenschaft des Schönen
betreffend, ITAl ( 1769
Nr Aut., Briefe ZAAT Biıldung des Geschmacks, B Leıipzig, 1764
Nr 193 Sulzer, ber das Lesen der Classischen Schriften, Frf£rt. ef Le1pzı1ıg, 1754
Sonstiges:
Nr Aut., oem Sur Ia Rafatlle gagnee Krichenau le in Juin ELa O; Dat.
Nr Aut., Pontisches Sendschreiben ZU Lob des General Laudon, VWıen, 1760
Nr 123 Aut. Les Plaisirs d’amour, O; L762

Ausgewählte Bestände der Aubrik »Humanıora« VOT 755

Titel Dichtungen, Dichtern UN literarıschen Größen der damaligen LZeıt, Rede,
Vortrag UN Rhetorik, Theater UN Bühnenwerke, Titel mMAt philosophischer UN
religiöser Urı:entierung SOWILE eiInIZE Titel <UT Unterhaltung, eiIner ZUr schönen Wissen-
schaft SOWILE damit verbundene Autorennamen wW1eE FHOrdz, Vergil, Ovid, CiCcero,



Petrarcha, Fenelon, Corneille, Moliere, Voltaire, ROousseau, la Fontaine, Pope, etas-
FASIO Lavater, Gellert, Gottsched und Lessing:
Nr Vergilıii Maronıs, UOpera Oomn1a, Cu. annotationibus, Basılia, Dat.
Nr Virgiliu Maronıs, Bucolica Georgica Aenaidos, Nürnberg, VL
Nr VO Scheib, Theresiade, eın Ehrengedicht, Wıen, 1746
Nr 126 Oviıdıi Nasonı1s, Laibrı trıstıum Ponto, Augsburg, 1732
Nr Ovid, Metamorphoses d’Ovid, I N Parıs, LE e
Nr LA Oviıdıii Nasonı1s, Metamorphoseon lıbri X Venetis, 1740
Nr 67 Ovıdın Nasonı1s, Irıstiıum lıbrı V Augsburg, 1742
Nr 15 Petrarcha, Petrarcha @& 0} l’esposizione di Gesvaldo, iın Venetila, 1551
Nr E Salignac de la Moaotte Fenelon, ata Telemachi latıno carmıne reddita,
Berolini, 17439
Nr 16 Zacharıia, Die Tageszeiten. Eın Gedicht ın jer Büchern, Rostock, E/NY2Z
Nr E S Prose dı della (Casd, O Dat
Nr 3 Rabener, Sammlung Satyrischer Schriften, B., Leıipzig, LE
Nr Fenelon, Die Begebenheiten Telemachs, Ihl.; Nürnberg, L/43:
Nr Z Fenelon, Les Avantures de Thelemaque, Rotterdam, E716
Nr 58 Pope, euvres diverses, I AD Amsterdam Le1pzı1g, Dat.
Nr 60 Aut., Poesıies Sur Ia constıitution Unıigenıitus, 5 OD \ Villefranche, LL
Nr 61 Aut;; L?’AÄrt d’aimer LLOUVCAaU Poeme, AD Londres, EL
Nr 69 Zaunemann, Poetische Rosen ıIn Knospen, Erfurt, 1735
Nr du Gerceau,; Recueil de Poesıes diverses, AD Parıs, LA
Nr 95 de la Fontaine, Auserlesene Fabeln, Augsburg, 1708
Nr 54 Mr. de Ia Fontaıne, Fables choisies, 1 Parıs, 1746
Nr 9lI Aller, Praxıs poetıca 1Ve methodus quodcunque (Genus Carminıs facıle
eleganter componendi, Colonia, 1746
Nr 95 Aut., Iyrocınıum poeticum, Colonia, 1746
Nr 145 Racıne, euvres de Racıne, DD Amsterdam, 1/22,
Nr 146 autel, ] usus poeticl, Iyrnavıo, 1729
Nr L3 Lessing, Lessings Schriften, un! FGr Ihl. Berlin, EF I
Nr y Tasso; La Gerusalemme liıberata, In Venetia, 705
Nr L65 Gellert, Fabeln un: Erzählungen, Thl., Leıipzıg, K
Nr L69 Trıller, Neue Aesopische Fabeln, Hamburg, LO
Nr 194 Aut., OUVEAaU Recueil des Epıgrammatiıstes francois, T a \ Amsterdam,
1/Z4
Nr I9 Banıer, Les Metamorphoses d’Ovide, AD Amsterdam, LTAZ
Nr 7E Jagenhueber, Exercıtationes dramatica, Gracn,; 1745
Nr OR oratıl Flacci, O  9 Amstelodami, 1670
Nr P BG Aut:; ramate diverse pCI Musica, Q Dat
Nr Mr. De Vaumoriere, Harangues Sur LOUTES Sortes des Sujets l’art de les
COIMNDOSCI, Parıs: 1E
Nr Tullii CıiceronI1s, UOpera Oomn1a, Amstelodamı, 1661
Nr Tullii CAGErOMIS; Epistola, I, Amstelodami, 1677
Nr 78 Tullhi Ciceron1s, UOperum volumen quartum, Ernesti: Lipsıa, KLA
Nr 114 Tullhi Ciceronis; De offic1is lıbrı LrCS, Hala, 1744
Nr 116 Tullii Ciceron1s, Epistola familiares, Hala; LA
Nr LE E Tullıii C1ceronIs, XN Selectarum oratıonum liber, Hala; ETAN
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Nr 119 Tullii Ciceronıis, Epistola selecta, Hala: 1L749
Nr ) 5 Tullıii Ciceronıs; Oratıones Selecta, Iyrnaviıce, E/7Y4
Nr. Mureti, Orationes, Epistola Poemata, Lıpsıa, 1726
Nr 56 SourI1l, Artis Retorica, libri LLeS,; Vıenna, Dat.
Nr63 Schönsleder, Apparatus Eloquentia, Colonia, 1/10O.
Nr ö9 D’Olivet, Philippiques de Demosthene Catıilinaires de Ciceron, Parıs, 1736
Nr du Cygne, Fons eloquentia 1Ve Ciceronıs Orationes A VIUIU., Colonia,
E71O
Nr 95 LeJay, Bibliotheca Rhetorum, Ingolstadıii, 1747
Nr Aut., Pro Schola Rhetorica, Colonia, Dat.
Nr 128 du Cygni, Fons eloquentia, Colonia, 1736
Nr B Pomey, Candidatus Rhetorica, Lugduni, T716
Nr LÖöT: Gottsched, Reden und Gedichte der deutschen Gesellschaft 1n Leıipzıg,
Le1ipzı1g, 175
Nr AL Beckherus, Orator CXLIEMPOCANECUS, Lıpsıa, 1661
Nr Tassonıi, La Secchia rapıta, 1ın Modena, 1744
Nr Massel, La Merope Tragedia; In Verona, 1745
Nr Goldoni, Commedie, 15 I5 1ın Bologna, IEL3
Nr 553 Voltaire, /Zaıra Tragedia, In Genova, 1748
Nr LZ Moliere, Les Comedies de Mr de Moliere, Nürnberg, 1694
Nr 57 Moliere, Les OEG de Mr. de Moliere, 1 Parıs: 1716
Nr Moliere, euvres Comedies, D Patıs, L/
Nr I4 Moliere, euvres de Moliere, 5 DD \ Amsterdam ET Leıipzıg, E3
Nr Eschenbrender, Theatrum Iyricum, Colonia, 1749
Nr 148 Corneille, Le Theatre de Corneille, de partıe, QD\ Parıs, 1659
Nr 68 Piıerre de Corneille, euvres divers de Piıerre de Corneille, An Parıs, 1738
Nr Corneille, Le theatre de Corneille, Ta Amsterdam, 1740
Nr LO9 Metastasıio, UÜpere drammatiche, Venezla, L1/47
Nr 14 Quinault, Le Theatre de Mr. Quinault, CIC, AD Amsterdam, 1697
Nr ET Dancourt, Les euvres de Mr Dancourt, AD la Haye, EF
Nr 156 Aut.,; Pastor fido, In Parıgl, 1706
Nr 155 Pansmuser, Le Partage de Ia Pologne Sept Dialogues forme de
Drame, AD Londres, Dat.
Nr 196 Aut.; La Clemenza Dıtito Dramma pCI Musıce, Bologna, Dafti
Nr 197 Aut:; Theodoro In enezıa Dramma erol COMICO, Vıenna, Dat.
Nr Lavater; Das menschliche Herz, manuscr1pt, O Dat.
Nr le Clerc de Montmercy, Les Ecarts de I’Imagination, Parıs, D/ 83
Nr 96 Atit:; Pro Schola humanitatis, Colonia, Dat.
Nr 105 Rousseau, euvres diverses de Rousseau, T Amsterdam, 1734
Nr ZCH Maseni1us, Speculum verıitatis occulta, Colonia, 1681
Nr Fabil Quintiliani, De instıtutione Oratorl1a libri duodecim, I, Lugduni,
1720O0.,
Nr 41 Brockes, Irdisches Vergnügen 1n (GGOtt£, ITAl Hamburg, 1/44
Nr 55 Aut., Epıtres diverses Sur des Sujets differens, Londres, LA
Nr 5L Müller, Schriften der deutschen Gesellschaft Jena AUS den Schönen
Wissenschaften, Jena,
Nr 125 Dexelio, Delicıa emblematica, Dresden, E7OL



Philologıa RT Pedagogium

Basısdaten: DiIie prozentuale Berechnung ach Erscheinungsdaten ergab
folgende Verteilung innerhalb des Gesamtbestandes dieser Rubrik:
105 Titel Gesamtumfang
/Z2,24 %o Jahrhundert
14,29 Y 1 Jahrhundert

0,95 %e Jahrhundert
9,52 / Undefinierbar

36 Titel Zugang ach E
69 Titel Bestand VOT 1/355
Altestes Buch Nr Yı AuUE., Gemeıine Auslegung deutscher Sprichwör-
tEr,; (3 © EL
Jüngstes Buch Nr ampe, seıne Freunde, Wolfenbüttel,
L7OT.

Ausgewählte /ugänge ab 755

Titel pädagogischen Fragestellungen UN Hilfen, Lehrwerke, Erziehungsratgeber
SOWILE Titel ZUT Schule und Bildung, Sprachforschung, Sprachen un verschiedene
Grammatiken, Wörterbücher In Französisch, Englisch, Italienisch und Latein, WISSECN-
schaftliche Werke Gebieten der Phraseologie SOWILeE damıt verbundene Geistesgrö-
ßen Ww1e Von Cambpe, Basedow und Beaumont:
Nr 45 Caracelöoli, Le veritable Mentor L’education de Ia Noblesse, Liege,
1759
Nr. Y Chompre, Dictionnaire abrege de Ia Fable POUTC l’intelligence des Poetes; des
Tableaux des Statues dont les Sujets SONT tiıres de ’histoire poetique, Parıs, 1760
Nr 62 Aut., Allgemeine Bibliothek für das Schul un: Erziehungswesen, B.,
Nördlingen, 1774
Nr 65 Hess, Gedanken ber die Einrichtung des Schulwesens, Halle, 17786
Nr. Aut:; Verordnung die Lehrart ın den untern Schulen des Hochstifts Müuünster
betreffend, ©B 1776
Nr 67 Aut., Philantropisches Lesebuch für die Jugend und ihre Freunde, Hefte,
Dessau, LEA
Nr. 68 Aut., Philantropisches Journal für die Erzieher und das Publicum, Dessau,
1779
Nr 69 Weılsse, Buch für Kinder, Leıipzıg, L/73
Nr Basedow, Kleines Buch für Kinder aller Stände, Le1pz1g, ETn
Nr JAr Basedow, Das Methodenbuch für Väter un Mütter, Altona, (: Dat.
Nr. Basedow, Das Elementarbuch für die Jugend, Altona un: Bremen, EF
Nr f3 Basedow, Kupfertafeln E Elementarbuch, Altona un Bremen, LO
Nr Aut., Viertehjährige Nachrichten VO  - Basedows Elementarwerke, tes Stück,
Le1ipz1g, ELE
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Nr SI Basedow und Campe, Pädagogische Unterhandlungen, tes bis tes Stk., Des-
Sdau, 1 A
Nr Campe, seine Freunde, Wolfenbüttel, 1767
Nr 785 Wıener, Schul und Christenlehr Almanach, O: 1750
Nr Beaumont, Magazın des Enfans, er fer T AD Ia Haye, 1755
Nr )KOPA Beaumont, Magazın des Adolescens, T la Haye, 1760
Nr 103 Beaumont, Instructions POUFL les jeunes Dames, I2 DD la Haye, 1764
Nr ; 3 B Mäzkens, Versuch In deutschen Wörter-Familien, Breslau, LA
Nr 18 Arnolds, Grammatiıca Anglicana CONCECENLFrAaLO, Le1ipzıg Züllichau, 1768
Nr 5 Chattard, Metodo PpCI imparare CO  e Ogn1 facılita CD \ ben leggere SChHWETE,;
parlar francese, ıIn Roma, L763;
Nr Roux, Gründliche Anweisung ZUu!r Französischen Sprache, Jena, L765
Nr Mrs Mıege Boyer, Grammaıire Angloise francoise, Parıs; 1763
Nr Celları1, Latıinıtatıs liber memorialis, Manhemii, L7605
Nr 41 bbe d’Olivet, Synonımes francois, Amsterdam, 1762
Nr 63 Veneronı, Italienisch-französisch-und deutsche Grammatiıca, Frirt Le1pz1g,
1760
Nr. SI Restaut, Princıpes ralısonnes de Ia grammaıre francoise,

Bruxelles, 1761
Nr. 82 Weber, deutsche Sprachkunst, Frirt., DA
Nr ö3 Könı1g, Der BELFEUE Englische Wegweıser der kurze Anleitung FAGER Eng-
ischen Sprache, Le1ipzıg, EL
Nr 54 Palairet, He French Grammare, London, 1769
Nr Aut., Versuch einer Erklärung des Ursprunges der Sprache, Rıga, 1/7/72
Nr Aut., Hıstoires jolies POUL l’usage de Jeunes (Gens qu1 S’appliquent AD Ia
Langue Franco1se, Coburg, 17065
Nr 13 Bailey, Englisch Deutsches Wörterbuch, Leipzig Züllichau, L761
Nr Prager, Englisches Wörterbuch, O: Dat.
Nr W agener, Uniıversa Phraseologia latına Corpus, Ratiısbona ET Vıenna, 1756
Nr Aut., Kurzer Begriff aller Wissenschaften, Le1pz1g, 1759

Ausgewählte Hestände der KuDrık »Philologia R1 Pedagogium« VOT 755

Titel Themen WE Sprache, Sprachforschung, Grammatık, Wörterbücher UN Sprach-
trainmıng, Pädagogik, das Erlernen VO:  S Sprachen und Bildung, Aspekte der Philosophie,
Stenografie, lateinısche Phrasen, Reden VO:  I C1Ccero, deutsche Sprichwörter und ein
akademischer Festvortrag:
Nr Buommattel, Della Lingua JToscana, Venezıla, L
Nr 16 Corvıino, ONs latinitatis bicornis, Frirti.. L660
Nr In Venerosi, Lettere Italiane Spagnole, In Napoli, 163
Nr 27 Francı10s1n1, Vocabulario Italiano Spagnuola, in Koma, 1635
Nr 25 Claude Mauger, Grammatire Angloise, DD Bordeaux, L659
Nr 5L Aut., Compendiaria Giraca Grammatices Institutio, Patavıl, SE
Nr 36 Plats, Deutliche In Frag und nNntwort verfaste Etymologie der FranzöÖ-
siıschen Sprache, Nürnberg, L7ZT.-
Nr. Kramer, Kurz verftafste Anleitung ZUT Englischen Sprache, Hamburg, 1746



Nr 46 Alvari, Instiıtutiones grammatıca, plo, Hildesii, 17485
Nr Restaut, Princıpes ralisonnees de Ia Grammaıire francoise,

Parıs, 1/49
Nr Sobrino, Grammaire Espagnole IR Franco1se, Brusselle, E /
Nr 5: Sobrino, Dialogues espagnol et francois, Brüsselle, 1/24
Nr 53 GI10. Vıves, Colloqui di G10 Vıves latıni ıtalıanı, Venezıa, 1/5Z
Nr Chirchmayr, Grammatica della lingua Tedesca Italıana, ın Irento, LEA
Nr Aut., Segretarı1o dı Corte C  s una gramatıca Italıana, Frfrti, 16851
Nr 55 Curti Rufi, Nucleus latıno Germanıiıcus, 1ve phrase ologia Curtiana, Hilde:
S1a, E
Nr ö5 Ia Roche, Le NSecret de delier la langue par le de certaıns Entretiens,
Cölln, 174
Nr 39 Popowitsch, Anfangsgründe der deutschen Sprache, Wıen, EL
Nr 95 Gretser1, Exercıitatio grammatıca In prımam concıiıonem de Precatiıone Joan
Chrisostomi CU!} interpretatione latina, Koma, 1748
Nr Rainaldı, Awertimenti ! grammaticaliı perchi Scrive In lingua Italiana, Vene-
t1a, 1682°
Nr 104 Aut., Colloquia Dietionariolum Sex linguarum, Cölln, E6716.
Nr P Richelet, Dıctionnaire francois, T ADn Parıs, FA
Nr Aut., Lexicon graco-latinum, Basıilıia, E554
Nr Boyer, Dıctionaire Royal Franco1s Anglois, Amsterdam, ED
Nr Sobrino, Dıctionarıo de las Lenguas Espannolo Francesa, Brussellas, 1/2L.
Nr Richelet, Dıictionnaire, francois, AD Geneve, 1690
Nr Veneronı, Le Dıctionnaire imperia]l representant les quatre Langues principales
de l’Europe les francois, ’ Allemand, l’Italien, eit le Lan Francfort, LL
Nr Aut., Vocabolario degli academici, Venezıla, L7O)
Nr Bayer, Lex1icon Germanico-latinum, Moguntia, 1L/47
Nr L di Castelli, Dızzıionarıo italiano-tedesco, Le1pz1g, 1/7/00.
Nr Schrevelii, Lexicon anuale latınum, ©O Dat.
Nr 78 Frıis1l, Dıctionarıum, Germanıco-Latinum, ©: Dat
Nr 49 le ROUX, Dıictionaire COMI1qUue, Satyrıque, crıtique 4L G Amsterdam, 1715
Nr 59 Aut., Dictionaire du Voyageur francois-Alleman, Latın, I \ Geneve, 17133
Nr 80 Aut., Dıctionaire francois-Alleman-Latin, Geneve, 1636
Nr 27 Pexenfelder, Apparatus eruditionis, Sultzbacı, 1677
Nr38 Aut., Le Secretalire du Cabinet Ia anlere de l1en dresser les lettres,

Pariıs:; 1728
Nr 45 Sobrino, Secretaire Espagnole, AD Brusselle, 1720
Nr 76 Aut.,; Buch der hur maiıinzischen Landen, Maınz, Dat
Nr Aut., Einrichtung der Schulen Feld, © Dat
Nr 57 Bordaloue, Ia belle Education, MANUSCIDL, O: : Dat.
Nr 88 Aut., Bilderschule ZU Buchstabiren un! Lesen, Regensburg, E
Nr de Lambert, Lettres Sur la veritable Education, Amsterdam, 1729
Nr Aut., Auszug auserlesener Briefe für die studierende Jugend, Hildesheim,
1722
Nr 96 Aut., Essa]l de Traduction de quelques de Tacıte, 1888 &

Dat.
Nr 95 Aut., electa ZTaCIS Scriptoribus, Roma, ELE
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Nr Alunno da Ferara; Della abrica de] Mundo, Venetia, 1 600.
Nr Schotti, Schola Steganographica, Norinberga, 1680
Nr A Da Wagener, Uniıversa Phraseologia latına Corpus, Ratisbona et Vıenna, 1748
Nr 26 Aut., Novus apparatus Virgilii pDOoetiCus, Colonia, 1/ 30
Nr Prevost, Lettres de (Ciceron traduites francois, FParıs, LKA
Nr yr Aut., emeıne Auslegung deutscher Sprichwörter, ©: 9l
Nr 91l Hardt, Akademische ede bey Eröffnung des Gymnasıums Maınz,
1/7/39 O E} Dat

Miscellanea

Basisdaten: Die prozentuale Berechnung nach Erscheinungsdaten ergab
folgende Verteilung innerhalb des Gesamtbestandes dieser Rubrik:
8 Titel Gesamtumfang
50,49 %o Jahrhundert
12,20O %S L Jahrhundert

/9332 %o Undefinierbar
Titel Z/ugang nach 1
Titel Bestand VOTLT E/SS

Altestes Buch Nr d Aleman, La vida del Pıcaro Guzman de Ifa-
rache, JTarragona, 1603
Jüngstes Buch Nr %2 Benjamın Noldmannss, Geschichte der Aufklärung
In Abyssinien, Göttingen, 1L/91

Ausgewählte ugänge an 755

Titel AaAus den Bereichen Literatur, Erzählungen, Märchen UN Unterhaltung, Lebens-
berichte und Biografien, Einzeltitel ber Recht, Moral, Hofleben, Aufklärung, Phıiılo
sophie, dıie Freimaurereı und ein Wochenmagazin:
Nr Jo1s Phisiophili, Opuscula, Augusta Vindelic, 1784.
Nr Aut., La Contadina ingentilata, I In Venezia, KL
Nr 385 Ralph, Candıiıide l’Optimisme, O; L
Nr 485 Aut; Der goldene Spiegel der die Könıge VO  a Scheschian, TEl
Leipzig, LE
Nr Swifts, Maärchen VO der Tonne, Hamburg, 1758
Nr le Bfl-?l-*, La nouvelle Lune Hısto1ire de Poequilon, DD Amsterdam,
BT
Nr 55 Rousseau, Les Amours de Milord Edouard Bomiston, AD Liege, 1751
Nr 3: Aut., Lettres d’Aza d’un Peruvien, Second Partıe, Amsterdam, 1760
Nr Aut., Les Sacrifices de l’Amour, I Amsterdam, LT T e
Nr 61 Aut.,; Passe tems agreable Contes rıre, DD \ Amsterdam, 1776



Nr 62 Aut., Les Mannequıins unNe Satyre, O L776
Nr Aut.; Der S1eg ber die Schwärmerey der die Abentheuer des Don Sylvio
VO  — Rosalva, I; Ulm, 1764
Nr. 67 Das Leben und die Meınungen des Magıster Nothanker, IThl- Berlın,
E
Nr 69 Aut., The Vıcar of Waketield Sa \ ale Supposed be WVWrıtten by Himself,
Berlin, E776
Nr Aut., Lettres de la Marquıise de Pompadour, Londres, L//Z
Nr SI Aut., Irıstram Schandıis, Leben un!: Meınungen, Hamburg, 1776
Nr Aut., Ernsthaftes und vertrauliches Gespräch gehalten ın Schulzen Gerichte

un: iın plattdeutscher Sprache, ©: 1758
Nr Aut., Gallerie der Teufel mıt moralıschen Gemälden, Frfrt. Leipzig, 776
Nr 45 Aut., La chronique Scandaleuse Memoıires POUTL Servır I’histoire de la
Generatıion-presente, ; AD Parıs, LO
Nr 45 Obermeyr, Bildergallerie katholischer Mißbräuche, Frirt:; 1754
Nr Aut., Le (Jazetier CulLrasse Anecdotes Scandaleuses de Ia Cour de France;

C E
Nr 56 Faustın, der das philosophische Jahrhundert, Ox 1753
Nr V Aut., Beıträge 7ig Geschichte der Freimaurer Orden, Berlin, 1756
Nr 82 Benjamın Noldmanns, Geschichte der Aufklärung 1n Abyssinien, Göttingen, ET
Nr Aut., Engliısh Miscellanies consisting of Varlıous pleces of divinty morals,
politick, philosophy anı Hıstory, Göttingen, 1/
Nr Aut.; Marokkanische Briefe, Frf£frt. Leıipzıg, 17854
Nr Riccoboni, Recueil de Pıeces detachees, AD Parıs, 1765
Nr 60 Weickhard, Abhandlungen VO der raft der Vegetatıon ıtem memorial eınes
Landdechant 1US VI ıtem ber Aufklärung, Frirt:, 1756
Nr 63 Aut., Gründliche Nachricht VO dem sogenannten OttOo di Genova,
Würzburg, 76
Nr. Jorick, Joricks nachgelafsene Werke, Le1ipzig, K
Nr ofe) Jorick, Joricks Briefe Elisa, Hamburg, KT
Nr Aut:; Hannoverisches Magazın, Hannover, L Bände, VO  — 7515?] bis 1769
Nr 70 Aut., Der Lustbaumeister eıne Wochenschrift, O: 1754

Ausgewählte estande der Hubrık yMiscellanea« VOT 1/bh

Titel AUS den Bereichen Unterhaltung, Literatur, Geschichte, Philosophie, Religion Un
Lebensbeschreibungen:
Nr de Catalde, Le Paysan Gentilhomme Avantures de Ransav, Parıs,
1735
Nr Aut., Les Avantures d’Aristee de Telasie, Amsterdam, 1733
Nr K3 de Queredo Villegas, Les euvres de Don de Queredo Villegas, E

Brusselles, 699
Nr 16 Erasmus Francıscı, die lustige Schaubühne VO allerhand Curlosıitäten, Nuüurn-
berg, 1669
Nr L Aut., Frauenzımmer Briefe und der edie Finkenritter mıt dem Hausguguck
In die Welt, © Dat.
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Nr Mr. de Marıvaux, Pharsamon les nouvelles Folijes Romanesques, AD la Haye,
EL A
Nr d Aleman, Da ıda de] Pıcaro Guzman de Alfanache, Tarragona, 1603.
Nr. d Aut., 1’Amour fureur les de la jalousie italienne, Cologne, 1698
Nr. Aut., Hıstoire galantes de diverses PEISONNECS quı SONT rendues illustres
par leur Savoır Par leur Bravour, OD \ Amsterdam, E
Nr 5 Aut., Le Diable Bolteux, AD Amsterdam, 1708
Nr 31 Aut., Galateo Espannol, Madrid, 1632
Nr Aut., AÄAmusemens du eau EK nouvelles Hıstor1ques Avantures
galantes, SE DE OD \ la Haye, 1740
Nr Aut., Heures perdues divertissantes du Chevalier de : DD\ Amsterdam,
1716
Nr 26 Mr. Le Sage, Les Avantures de Gil Blas de Santillane, Amsterdamo, 1/2O.
Nr Aut.., 1 e Bachelier de Salamanque les Memuoıires de Cherubin de Ia
Ronda, DD \ Amsterdam, 1736
Nr 46 Ludwig, auserlesene Räthsel, Thl, Frirt. 1745
Nr y Aut., Les BıJoux indiscrets, 5 s O 9 Dat.
Nr B Aut., Les Liaısons dangereuses Lettres recueilles POUTF instruction de
quelques auftres parNr. 22: Mr. de Marivaux, Pharsamon ou les nouvelles Folies Romanesques, ä la Haye,  1737:  Nr. 23: M. Aleman, La Vida del Picaro Guzman de Alfanache, en Tarragona, 1603.  Nr. 24: O. Aut., L’Amour en fureur ou les exces de la jalousie italienne, ä Cologne, 1698.  Nr. 29: O. Aut., Histoire galantes de diverses personnes qui se sont rendues illustres  par leur Savoir ou par leur Bravour, 4 Amsterdam, 1719.  Nr. 30: O. Aut., Le Diable Boiteux, ä Amsterdam, 1708.  Nr. 31: O. Aut., Galateo Espannol, en Madrid, 1632.  Nr. 34: O. Aut., Amusemens du beau — sexe ou nouvelles Historiques et Avantures  galantes, 4 T.; 2 B., ä la Haye, 1740:  Nr. 35: O. Aut., Heures perdues et divertissantes du Chevalier de ***, ä& Amsterdam,  1716.  Nr. 36: Mr. Le Sage, Les Avantures de Gil — Blas de Santillane, ä Amsterdamo, 1720.  Nr. 37: O. Aut., Le Bachelier de Salamanque ou les Memoires de D. Cherubin de la  Ronda, ä Amsterdam, 1736.  Nr. 46: J. Ch. Ludwig, auserlesene Räthsel, 2 te Thl, Frfrt., 1748.  Nr. 56: ©. Aut:, Les BlJoux indiserets, 2 T., o. ©., o. Dat.  Nr. 51: O. Aut., Les Liaisons dangereuses ou Lettres recueilles pour instruction de  quelques autres par M. C. ... de L., 4 T., ä Amsterdam, o. Dat.  Nr. 58: O. Aut., Fasciculus Geomanticus opus curiosum, Verona, 1704.  Nr. 64: C te de Bussi, Rabutin Histoire amoureuse de Gaules, o. O., 1754-  Nr. 65: O. Aut., Don Quixote im Reifrock oder die abentheuerlichen Begebenheiten  der Romanenheldinn Arabella, Hamburg, 1754.  Nr. 73: O. Aut., Le Philosophe amoureux Histoire galante contenant une dissertation  Sur la Vie de Pierre Abailard, ä Lyon, o. Dat.  Nr. 74: ©. Aüut., La Saxe galante, a Amsterdam, 1735.  Nr. 75: O. Aut., Le Noble Dialoghi tra il Diavolo Zoppo e il Diavolo Guerrico, Vene-  Za 1723  Nr. 5: M. de Cervantes Sauvedra, Vida y Hechos del ingenioso Hidalgo Don Quixote  de la Mancha, en Emberes, 1719.  Nr. 8: O. Aut., Lustige Historien oder das Leben des Eulenspiegels, o. O., 1736.  Nr. 10: O. Aut., Die redende Thiere über menschliche Fehler und Laster, Frfrt. et Leip-  Zi@, I741:  Nr. 20: O. Aut., Novelas exemplares de Miguel de Cervantes Sauvedra, en Barcelona,  1631.  Nr  32: J. Barclai, Argenis verdeutscht durch Mart. Opitzen, Amsterdam, 1644.  Nr  33: O. Aut., Histoire de Don Quixotte de la Manche, ä Amsterdam, 1700.  Nr  40: Barclai, Argenis, Amstelodami, 1659.  Nr  9: Clelie, Histoire Romaine, 1ere partie, 4 Paris, 1656.  Nr  14: O. Aut., Le Romain Espagnol, a Paris, 1735.  Nr  15:©. Aut., FHistoires Francoises, o. O. o; Dat.  Nr  18: O. Aut., L’amitie apres la mort contenant les Lettres des Morts aux vivans et  les Lettres morales et amussantes par M e Rowe, ä Amsterdam, 1740.  Nr.19: O. Aut., Le Passe-tems agreable ou nouveau choix de bons mots, T. 2 d.,  ä Rotterdam, 1724.  Nr. 27: O. Aut., Elite des bons-mots et des Pensees choisies, T. 2 d., ä Amsterdam,  1796.de E I Amsterdam, Dat.
Nr 55 Aut., Fasciculus Geomanticus ODUS Cur10Ssum, Verona, IO
Nr 64 de Bussı, Rabutin Hıstoire INOUTEU:! de Gaules, o 9 EL
Nr 65 Aut., Don Quixote 1m Reifrock der die abentheuerlichen Begebenheiten
der Romanenheldinn Arabella, Hamburg, 1/54
Nr SE Aut., Le Philosophe Hıstoire galante CONtenant U11lC dissertation
Sur Ia Vıe de Pıerre Abailard, DD Lyon, Dat.
Nr Aut., La AXE galante, OD \ Amsterdam, 1’73
Nr F Aut:,; Le Noble Dialoghi Lra il Diavolo Z0oppo i ] Dıavolo Guerrico, Vene-
Zid, 17223
Nr de Cervantes Sauvedra, ıda Hechos del INngeN10SO Hıdalgo Don Quixote
de la Mancha, Emberes, ELE
Nr Aut., Lustige Hıstorien der das Leben des Eulenspiegels, © 1736
Nr Aut., Die redende Thiere ber menschliche Fehler un! Laster, Frfrt. Le1ip-
Z1g, L/4L
Nr Aut., Novelas exemplares de Miguel de Cervantes Sauvedra, Barcelona,
L631;
Nr 5 Barclai, Argeni1s verdeutscht durch Mart. UOpıtzen, Amsterdam, 1644
Nr 33 Aut., Hıstoire de Don Quixotte de la Manche, QD\ Amsterdam, 1’700O.
Nr Barclal, Argenı1s, Amstelodami, L659
Nr Clelie, Hıstoire Romaıine, L5 partıe, Parıs; 1656
Nr I Aut., Le Romaın Espagnol, AD Parıs, ELE
Nr IS Aut.; Hıstoires Franco1ses, Dat.
Nr IS Aut., L’amıtıie la MOTrT CONntenan: les Lettres des Morts au  D Vivans
les Lettres morales er IMNUusSsSantes Par Rowe, Amsterdam, 1L/740
Nr.19: Aut., Le Passe-tems agreable LLOUVCAaU choix de ONSs MOTS, G

Rotterdam, 1724
Nr Aut., FElite des bons-mots des Pensees choisies, ds Amsterdam,
1706



Nr Aut., Reponses Spirituelles de plusieurs grands Hommes de Siecle MG

des CONTLES agreables Sermon ’honneur de Bauhus, Cologne, 16  SC
Nr 78 Aut., La VIE Avantures de Lazarille de J ormes, b \ Brüssel, LO
Nr Aut., Mercure valant, \ la Haye, LE Z:

atnesıs

Basısdaten: Die prozentuale Berechnung nach Erscheinungsdaten ergab
folgende Verteilung innerhal des Gesamtbestandes dieser Rubrik:

Titel Gesamtumfang
7301 %o 108 Jahrhundert
19,0)5 %o E Jahrhundert
230 %o 16 Jahrhundert

Undefinierbar4,76 Ya
E Jatel Zugang nach { T7E

Titel Bestand VOT 1L/SS
Altestes Buch Nr de Bellay, Discipline militaire, Lyon, 592
Jüngstes Buch Nr Ziehen, Schriften enthält Anzeıige eines
aufßserordentlichen Erdtfalls und erklärende Theorie desselben, Frfrt G

Le1pz1g, 1706

Ausgewählte /ugänge ah 755

Titel ber mathematiısche Grundlagen Un die Astronomıte, muilıtärischen Aspekten,
Ine Abhandlung ber das Whistspiel, Kalender SOWIE e1in Unterrichtsbuch AUS der
Wıener Studienzeit:
Nr 14y O. Aut., Arıthmetick both ın the Theory anı Practice, London, LL T da
Nr Aut.; Plain an famıiliar method for Attainıng the Knowledge aM Practice
of Common Arithmetic, London, 1760
Nr 23 Höll, Elementa Mathematica naturalı Philosophia ancollartıa, TIus L,
Claudiopoli,
Nr 25 Schröter, Rechenkunst, Naumburg, E758
Nr 5 Schröter, Rechenbuch, Naumburg, LZS6
Nr Eichhorn, Di1e Erscheinung der Venus 1n der Sonnenscheibe, Nürnberg,
1761
Nr 13 Hell, I ransıtus enerI1s PCI Dıscum Solis, Vıenna, 1761
Nr NS Ziehen, Schriften enthält Anzeıge eines aufserordentlichen Erdfalls
un erklärende Theorie desselben, Frfrt. Le1ipzı1g, 1756
Nr. 28 Lambert, Insıgniores Orbita Cometarum proprietates, Augusta Vindel,
1761
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Nr Ressell, Kurzgefafte Satze ZUr Beurtheilung der Maschine, die das Oper-
nıkanische Weltgebäude vorstellt, Würzburg, .9
Nr. 1 30 Aut., EK ESpfIt du chevalier Folard POUL l’Usage dA’un Officier, AD Amsterdam,
1761
Nr 16 VO  — Bessel, Entwurf eines Miılıtär Feld Reglements mıt Kupfern,
Hannover,
Nr I Hoyle, Iraıte du Jeu de VWhist, BDA lege, 1776
Nr 35 Aut.,; Adress Calender VO Münster, O 9 1776
Nr Aut., Bayerscher Hofkalender, O:, 1760
Nr Aut., Materıa tentum1ınıs publicı de Hıstor1a ei Mathesıi defensa DE

Maurıtıo de Brabeck, Vıenna, EL

Ausgewählte Bestände der Rubrık »Mathesis« VOT /55

Titel Grundsätzen der Mathematik, mathematischen Instrumenten und deren
Praxıs, mathematischen Methoden und der Geometriıe, ZUT Astronomı1e, ZUINM Schach-
spiel, milıtärischen Aspekten, 21n Frauentitel SOWILE einıge diverse andere Titel:
Nr Dalham, Instıtutiones mathematica, Vıenna, 17952
Nr Lechit, Elementa GeometrI1a, Medislanıi, K NS
Nr AA D Wollff, Compendium Elementorum Matheseos unıversa, Verona,
1/44
Nr 76 Mathesiphilus, (Jtıa Mathematica, Salısburgi, 1719
Nr 36 Aut., Les FEFlemens d’Euclide, AD Parıs, 1677
Nr Z9 Hemelingıi, Kleines Rechenbuch, Hildesheim, 1740
Nr 5 Peschecks, anfangender Rechenschüler, /ıttau, 1716
Nr Hemeling, Rechenkunst, Hildesheim, 1664
Nr. Bıon, Mathematische Werkschule der gründliche Anweıisung, WI1e die
thematische Instrumenten gebrauchen un verfertigen, Nürnberg, L726
Nr Schotti, Organum Mathematicum, Herbipoli, 1668
Nr L Dilichius, Unterricht Ww1e 11141l eiınen Platz fortificıren kann, Frire:: 1642
Nr. Weigelii, Himmels-Zeiger der Bedeutung bey Erscheinung des ungemeınen
Cometen Anno L680, Jena, 1681
Nr. Hocker, Einleitung ZUT Erkenntnif un: Gebrauch der Erd un Himmells-
Kugel, Nürnberg,
Nr Philidor, L’Analyze des Echees, Londres, 1749
Nr Philidor, Die Kunst 1m Schachspiel eın Meıster werden, Strasburg, L1/754
Nr. Z de Bellay, Discipline militaire, DD\ Lyon, 1592
Nr Aut., Frauenzımmer Reısen un Handkalender, Sti Erfurt, de 17306 un
L1/39
Nr Schotti, Technica CUr10Sa, Herbipoli, L664
Nr 1ES Aut., Theses Mathesi explicatio Casula, QUaIn Stephanus Rex Hun-
garla facıendam CuraVvıt, Vıenna, Dat.
Nr 42 Fröhlich, De figura Tellurid, Dialogus, Vıenna, L/742
Nr AX Aut., Les rts de I’Homme d’Epee le Dictionauire du Gentilhomme
Contenant l’art de monter cheval art militaire ?Art de la navıgatıon, QOD\ la Haye,
1680



rtes i iDerales

Basisdaten: Di1ie prozentuale Berechnung nach Erscheinungsdaten ergab
folgende Verteilung innerhalb des Gesamtbestandes dieser Rubrik
93 Tiıtel Gesamtumfang
66,67 % Jahrhundert

6,45 %o 1E Jahrhundert
26,88 % Undefinierbar

Titel Zugang ach K A
46 Tiıtel Bestand VOT A
Altestes Buch Nr Freytag, Architectura militaris, L631
Jüngstes Buch Nr VO Ramdohr, Charis oder über das
Schöne und die Schönheit ın den nachbildenden Künsten, Le1pzı1g, 17935

Ausgewählte uUgänge ab 755

Titel Galerie- UN Sammlungsbeschreibungen, Architekturbeschreibungen Von pr1-
vater, Ööffentlicher UN sakraler Architektur, kunsttheoretischen und kunstpraktischen
Aspekten, Malern, Anleitungsbücher mMAt Bauvorlagen, Werke her bürgerliches EHS-
isches Möbeldesign, Portraitdarstellungen In Kupfer, Musik, Gartenkunst, Reise-
beschreibungen, Philosophie, das Weıirmarer Modejournal, Anleitungen zZUr Malerei,
Perspektiv- und Gestaltungsfragen:
Nr Aut., Dichiarazione de1 disegn! del reale Palazzo dı Caserta, 1ın Napoli,
175%6.
Nr E3 Aut., Monnoıles Or quı Composen U11C des differentes Partıes du
Cabinet de l’Empereur, Vıenne, 1756.
Nr Rıeger, unıversa Architectura milıitarıis elementa, Vindobona, 1755
Nr76 Aut.; Nouva Descrizi0ne del Vatıcano, JT ome, Koma, 1762
Nr Aut.; 0 Vignola illustrato, Roma, EL 7O
Nr Aut.; Galerie electorale de Düsseldorff, 7 ()£ On 1778
Nr35 VO Ramdohr, Beschreibung der Gemälde Gallerie des Freyherrn
VO Brabeck Hıldesheim mıt kritischen Bemerkungen und einer Abhandlung ber
das Schöne ın den Gemälden der Niederländischen Schule sehen, Hannover, 1792
Nr 45 Aut., Description des Tableaux de la Galerie du Prince de Lichtenstein,
Vıenne, 1750
Nr 5 Aut.; Historische Erklärungen der Gemälde, welche Winckler ın
Le1pzıg gesammelt, Le1pzıg, 1768
Nr 53 Aut., Description des Tableaux de la Galerie royale du Cabinet de Aans-
Soucl, AD Potsdam, LEA E
Nr 56 Ragguaglıio, delle antıchitäa rarıta che Ö] COMNISCLIVAaANO nella Galleria Mediceo
Imperiale, 1n Fırenze. E7YG
Nr 58 Weitsch, Schreiben HI Volpato ın Rom ber drey Gemälde ın der (3äl-
lerie des Freyherrn VO Brabeck Hildesheim, Le1ipz1g, Dat
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Nr 63 Aut., Catalogue de Tableaux de Ia Galerie Ducale AD Salsthalen, Brunswic,
5776
Nr 64 Aut., Wıe Nr 535 1ın deutscher Sprache, O) Dat
Nr 67 Aut., Catalogue des Tableaux, Desseins, Terres, cultes, Marbres, Bronzes,
Pıerres gravees, Medaiuilles er autres objets DFECICUX du feu Mr. le Prınce de OnNtYy,
Q \ Parıs, EL HSE
Nr Aut., Münzsammlung des weltlichen Hofgerichts Präsidenten VO Merle,
Kölln, 1792
Nr 45 Fuerhlie, Allgemeines Künstler Lexicon, Zürich, 1763
Nr Lacombe, Dıctionnaire portatif des Beaux Arts, DD Paris; L/
Nr 61 Plastick, Eınıge Wahrnehmungen ber orm und Gestalt, Rıga, L776
Nr 62 Tıitıs Descrizi0nNe delle Pıtture, Sculture Architetture eESPOSTE al publico,
ın Roma, 1763
Nr E Aut., Betrachtungen ber die Mahlerey, Ehl:;; Le1ipzıg, 1762
Nr VO Ramdohr, Charıs der ber das Schöne und die Schönheit ın
den nachbildenden Künsten, Le1pzıg, L7
Nr engs, Gedanken ber die Schönheit un ber den Geschmack ın der
Mahlerey, Zürich, ET
Nr Z Dupaiıne, Schattierkunst, Nürnberg, D
Nr Aut., Die Kunst Zeichnen lernen, Leıipzıg, EF
Nr a Joh Danıiel Preisler, Regeln ZU Zeichnen, Nürnberg, KT
Nr 16 Aut., The Gentleman an Cabinet-Maker’s Dırector: being large Collec-
tion of the IMOST elegant an useful Designs of Household Furniture CEC London,
1762
Nr Schmidt, Der bürgerliche Baumeıster, Ba Gotha, 1790
Nr de Plettenberg, Unıversa Architectura civıalıs elementa, Ba Vindobona,
1756
Nr Hirschfeld, Theorie der Gartenkunst, Le1pz1g, 1779
Nr S Hirschfeld, Theorie der Gartenkunst, Bi. Le1pzıg, 1750
Nr Aut., Continuazıone delle Teste Scelte di personaggl illustri ın Lettere ın
Armı Cavate g1a dall Antıco dall Originale dıpinte nel Vatıcano da Rafaello
d’Urbino, TI1omo LU Roma, 1760
Nr Cochm,; Voyage d’Italie Recueil de Notes Sur les de Peıinture

Sculpturo, Fa D Parıs, 1769
Nr VO  e Ramdohr, Studien ZUTLI Kenntnifs der schönen Natur, der
schönen Künste auf einer Reise nach Dännemark, T Al:: Hannover, 1792
Nr. O Cochin, Voyage d’Italie Recueil de Notes Sur les UQuvrages de Peiınture
ei de Sculpture d’Italie, AD Parıs, EL
Nr Dubbio di Anton10, Eximeno Sopra il Sagg10 fondamentale pratico di
Contrappunto dı Martını, Koma, KL TE
Nr 60 Riedel, ber die Musık des ıtters VO Gluck, Wıen, E:
Nr Voglers, Tonwissenschaft un Tonsetzkunst, Manheim, 1776
Nr FAC Aut., Betrachtungen der Mannheimer Tonschule, O; EFA
Nr 923 Aut., Blicke eines Tonkünstlers In die Musıik der Greister,; Manheim, L7O7:
Nr 69 Aut., Ideen einer philosophischen Anthropologie, Leıipzıg, EZOX
Nr SI Aut., Das Mode-Journal de 1786, W eımar, 67 Bände vorhanden.



Ausgewählte Hestände der Kubrık yArtes Liberales« VOT /b5

Titel AUS den Bereichen Kupferstiche, Stadt- UN Architekturansichten, Portraits UN
Gemälde, Architektur In Lehre Un Ansichten, ÄAnatomie, Bauanleitung für Fürsten,
Museen und Galerien, Kunsttheorie UN Maler, OrnamentiRk, Kunsttransport, eine Be-
schreibung einer Münzsammlung, einzelne Kunstbeschreibungen, ein Titel ber militä-
rische Aspekte SOWILE ein Traktat ber die Kunst Von Leonardo da Vıincı:
Nr Aut., Zwey grofßse un: schwere Bände miıt allerley alten Kupferstichen, C

Dat
Nr Aut., sehr lange und dünne Bände mıt Kupfern ach Raphaels Gemälden
1m Vatıcan, O< Dat.
Nr Aut., FEın viereckigter Band mıiıt Kupfern, welche die Kuppel den Vatıca-
nıschen Gemälden vorstellen, D Dat.
Nr Aut., Eın Band Kupfer VO  S Römischen Prospecten, © Dar
Nr Aut., Eın Band Kupfer den Vesuv un: Prospecten un: Gegenden VO  —$ Neapel
vorstellend, O: Dat.
Nr Aut., Eın Band allerhand Englische Portraits ın Kupfer gestochen enthaltend,

Oa Dat.
Nr Aut., Einıge Prospecten VO gewIlssen Plätzen ın London, © Dat
Nr Jacob Vd Campen, Atbeelding Aant Stadt Huys Amsterdam, O ‚ 1661
Nr j Aut., Westphälische Friedensgesandte In Kupfer gestochen, ÖO. O: Dat.
Nr 9l Aut:; Englische Prospecten ın Kupfer gestochen, S Dat.
Nr Aut:; Die Kirche Dresden, O7 Dat
Nr L Aut., Studio d’Architettura Cıvile 5Sopra Varıe Chiese, Capelle di Roma
Palazzo di Caprarola altre fabriche, I Roma, L/ZL.
Nr I5 Aut:, Descrizi0one della Capella dı nton10 ın Fırenze, O E7Z6
Nr Beyer, Schauplatz der Mühlenbaukunst, Phl. Leıipzig, E/ 3
Nr 3 Freytag, Architectura militaris, O L63E.
Nr J Aut., Roma antıqua, O, Dat.
Nr 3 Wilhelms, Architectura Civilis, Frfrt., 1662
Nr 33 Krausen, Description de la Grotte de Versailles, 0O Dat.
Nr Aut., Architecture moderne, Thl.; Parıs, 17285
Nr 36 Aut., Verschiedene Zeichnungen VO der Architectur, O Dat.
Nr 46 Aut., L’Architecture de Vignole V les Commentaires du Sr. Daviler,

Parıs, 1720
Nr Aut., Del JTeatro olımpico di Andrea Palladio In 1cenza discorso de]l S1g-
11LOT Conte Montenarı, INn Padova, L749
Nr y da Vignola, Regola delli CINque Ordini d’Architettura, Roma, Dat
Nr De Pregı, Struttura della Basılica Vatıcana, E Roma, LO
Nr 54 Aut., Das Rathhaus Amsterdam, U., Dat
Nr ö5 Aut., Architectura di Palladio, ın Venezla, L:A
Nr D] Pute1, Perspectiva Pıctorum Architectorum, Ta Augsburg, 1719
Nr 41 Lionardo da Vıncı, ractat VO der Mahlerey, Nürnberg, E:
Nr Aut:; Erstes un: zweıtes Supplement AB Künstler Lexı1icon, Cr Dat
Nr d’Argens, Reflexions Sur Ia peınture, Parıs. K
Nr Albertolli, Ornamenti diversi, Milano, (} Dat
Nr 26 Aut., Museum Odeschalchum, Roma, LLL
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Nr 78 Aut., Düsseldorfer Gallerie Beschreibung mIt Kupfern, O C} Dat
Nr Aut., Catalogue des Tableaux de Ia Galerie S \ Düsseldorf, O: [)at
Nr Aut., Beschreibung der köllnischen Münzsammlung des — VO Merle,
Kölln, 1742
Nr Goderfridi Bildloo, Anatomıua, Amstelodami, 1655
Nr L Decker, Fürstlicher Baumeıster, ter Thl Augsburg, LLL
Nr 5<9* Aut:, Regole pPCI ben LraspOrtare Ogn1 COMpOSI1IZ1ONE, Napolı, 1749
Nr. A Aut., Description de princıpaux de Peınture e Sculpture actuelle-
ment ex1IsStans ans la ville d’Anvers, Dat.
Nr. Braunıit, nOovissımum fundamentum et praxIıs Artilleria, Danzıg, 1652

edicına

Angaben Z Verbleib der Bücherlisten oder Verweılse auf Titel fehlen.
Den einzıgen Hınweils 1n dem Inventarprotolkoll aus dem Jahre L514
bıldet der Vermerk, da{s die Rubrik 679 Bände beinhaltete. IDieser fehlte
In dem bereits 1794 VO Abt Faulhaber erstellten Katalog.



0se olte

Vorläufige Charakterisierung der Brabeckschen Bıbliothek

Die Brabecksche Bibliothek, die ausweislich der hier erbrachten statıst1-
schen Analyse und Listendurchsicht ın der Hauptmenge iıhrer Titel un:
Bände fraglos auf den laisıerten Dombherrn un Kunstförderer Morıtz
VO Brabeck zurückgeht, stellt keineswegs LL1LUTLE ın ihrem imponierenden
Bestand VO über 5 0OO Bänden und auch nıcht SsCh der durchgängigen
hohen Qualität der Einzeltitel ein bedeutendes kulturelles Zeitdokument
dar; sondern sind die meılisten dieser Titel geeignet, das intellektuelle
Nıveau un: das Ausmaf(fs des kulturellen Beteiligungswillens ihres wich-
tıgsten Vermehrers und Besıtzers eben des zeitweıligen Domhbherrn
Mortriıtz VO  — Brabeck sichtbar werden lassen. SO gesehen ragt die Bra-
becksche Bibliothek über die meısten VO  e Berufserfordernissen oder
ständischer Repräsentationsabsicht gepragten Adels- un: Gelehrten-
bibliotheken ihrer Leeit hinaus und 1St deshalb auch mehr als 1L1UT eın
nuützliches Armarıum ZU handlichen Gebrauch des vielseitigen und hoch
gebildeten Domhbherrn Moriıtz VO Brabeck SCWCESCH. Eher können diese
Bücher als eın 1ın hohem Ma(f{fse persönlich ausgeformtes Beispiel eıner
Bibliotheca Vıva angesehen werden, ın der sich vielfach die subjektiven
und nıcht selten auch die höchst persönlichen Ansichten, Interessen un:
Bedürfnisse ihres Besıtzers, aber auch die tradıitionelle Bücherlust des ka-
tholischen Hochklerus abgebildet finden.

DIies oilt nicht LLUL für die zunehmend zahlreicher werdenden Ankäufe 1ın
den Rubriken Philosophie, Geschichte, Lıteratur und Kunst, sondern auch
für die Juristischen und theologischen Titel nach 1760 S1e sind die äalteren
Werke ZUTL Rechtsprechung und Jurisprudenz In ihrer schr stark auf das
Reichskirchenrecht SOWIE auf das öffentliche Recht überhaupt konzentrier-
ten Weiıse noch stärker VO  u den Interessen des Vaters VO  3 Morıtz VO  en

Brabeck und auch VO  } den beruflichen Erfordernissen se1ınes Bruders
Hermann Werner bestimmt. So nehmen unfter Morıtz VO  x Brabeck SPrung-
haft jene Titel Z die der innerkirchlichen Selbstaufklärung und teilweise
auch der drängenden internen Kirchenkritik zuzurechnen sind. Im Lichte
dieser Titel 1Sst Moriıtz VO  an Brabeck nicht 11UL den Verfechtern der
gyallikanischen Freiheiten SOWIeE der deutschen Kirchenfreiheit, WI1€e diese 1mM
Laufe des IR Jahrhunderts immer wieder gegenüber der Römischen Kurıe
behauptet werden INUSS, rechnen, sondern kann arüber hinaus als
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Hildesheimer Wortführer des Josefinismus gelten, dessen Personal un
Themen VO  s seınen frühen Wıener Jahren 1mM dortigen Theresianum
kennen gelernt hatte. Im /uge seıner eigenen Laisıerung radıikalisiert sich
für ihn selbst insbesondere die Zölıbatsfrage, WI1e€e dies der überdurch-
schnittlichen enge kritischer Titel Z Reformbedürftigkeit des geistli-
chen Standes abzulesen ISt. Unter diesen Titeln findet sıch dann eIn
oiftiges Werk WI1e€e die L750 in Köln AHNONYIN erschienene » Wundersame (3e-
schichte der Barte und der spıtzen Kapuzen der Kapuzıner«.

Auch die übrigen Rubriken nehmen 1mM Zuge ihrer Fortführung und Er-
weıterung durch Moriıtz VO  o Brabeck dessen Interessen auf. Dies oilt VOTL

allem für den bereits VOT 1760 durchaus markanten Bestand Titeln AdUus

dem Bereich der Philosophie. och WCI11) dieser Bestand VOT 1760 och
VO  > Themen der Logik, Metaphysik und Moral]l bestimmt 1st und somıt
als Komplementärbestand ZUr Theologie gelten kann, nehmen nach
1760 diejenigen Anschaffungen Z die ein Interesse der Erkenntnis-
kritik als solcher SOWIE eın starkes Interesse Psychologie und Pädago-
gik VeErTrAaftfen Keın Wunder also, WCI111 sich un den Büchern, die Morıtz
VO  — Brabeck In seıne Bibliothek eingestellt Hat, neben dem allerorten ıIn
kuropa stark rezıplerten Rousseau Zut WI1e alle Einzeltitel VO  — Imma-
nuel Kant 1ın Erstausgabe befinden. Darüber hiınaus aber ll der Besıtzer
dieser Bibliothek auch auf Autoren einer noch radikaleren Religions-
kritik zurückgreifen können, WI1e€e diese VOT allem ın den atheistischen
Schriften VO  — Voltaire prasent 1Sst und auch ın den verponten Schriften
Reımarus und Lessings begegnet.

Für sich selbst allerdings verfolgt Morıtz VO  a Brabeck ausweiıislich der In
dieser Hinsicht besonders dicht versammelten Jatel eher den mittleren und
gangbaren Weg eıner gemäfsigten Aufklärung, die sich auf NC Erzile-
hungs- un Schulkonzepte SOWIE auf die nützlichen Wirkungen VO  — Bil-
dung und Kunst überhaupt verlässt. SO erklären sich die reichen Bestände
seıner Bibliothek auf dem Gebiet der Philanthropie und Pädagogik, InSs-
besondere die Werke V  an Basedow, Weiße und ampe dominieren. Die
vielen Titel VO  z} Lavater hingegen, die ın dem Gesamtbestand durchaus
auffallen, dürften nıcht sechr auf das Erkenntnisinteresse Brabecks als
vielmehr auf den ausgepragten Verbreitungsdrang des Autors zurück-
gehen, der auf seınen Werbereisen 1n Norddeutschland eben auch Brabeck
In dessen Kunstreich auf Schloss Söder esucht hatte und den Gastgeber
anschliefsend mıt seinen Schriften beschenkt haben wird.



Dıie zunehmend versöhnlicher gefärbte Ausrichtung und das damıiıt VCI-

undene subjektive Profil der Brabeckschen Bibliothek zeigt sıch des We1l-
dessen Informations- und Konversatıionsıinteressen. So nehmen

jene Abonnements auf Wochen- und Monatszeıitschriften SOWIE auf Jour-
nale und Akademieberichte, In denen die Zeıt selbst sich ausspricht, eınen
ımmer stärkeren Anteil bei den Buchzugängen nach 17560 e1ın.

Dazu gerechnet werden können die auffällig zahlreichen Biografien,
Memoıiıren und Korrespondenzen, 1n denen sich teils das immer stärker
ausgepragte historische un: patriotische Interesse Brabecks, aber auch
seine psychologische Ausrichtung ausspricht. Letzteres dient nıcht selten
dem Zeitvertreib und 1St dabei SEWISS auch der Salonmanier des A4dUuSs-

gehenden 18 Jahrhunderts geschuldet. Dabe! bringen nıcht wenıge Titel
Aa U dieser Rubrik recht unverhüllt Brabecks Neıigung ZU Kurıiıo0osen und
Pikanten ADn Ausdruck. DiIie Briefe der Madame Pompadour und andere
Werke, die un die damalige Mode der Galanterie allen, sind hier
CNNEN.

Von mehr pragmatischer Natur 1St die durchaus beachtliche Sammlung
geographischer, technischer und ökonomischer Schriften, WI1IEe S1C der ın
SAallzZ Europa herumgekommene Kirchendiplomat Mortriıtz VO  — Brabeck
auf seınen Reıisen und spater dann auch der Bauherr bei der Ausgestal-
tung seıiner Besıtzungen und be] der Amtsführung als Dom- und Standes-
herr benötigt hat Den jedoch kostbarsten und meılisten persönlichen
Bereich der Bibliothek stellen die aufwendigen Titel Themen der sich
ın dieser Zeıt erstmals einer FEıgensparte des Wiıssens herausbildenden
Kulturwissenschaft und Asthetik dar Namentlich ZUE Ausrichtung und
Herausbildung seliner berühmten Bildergalerie auf Schlofßs Söder, dem
heimlichen Hauptziel seiner kulturellen Bemühungen überhaupt, erwe1l-
Fert Mortrıtz VO  = Brabeck seiıne Bibliothek die Rubrik » Artes liberales«
und bringt In kurzer Zeıt nıcht 1Ur die greifbaren Hauptwerke der phi-
losophischen Asthetik, WI1e€e diese durch die zeitgenössischen Autoren
Christian Wollf, Sulzer und Kant repräsentiert werden, sondern VOT allem
die kostbarsten Kataloge VO  a fast allen bedeutenden Galerien ın Kuropa
SOWIE die graphischen Reproduktionen der wichtigsten Einzelwerke der
Bildenden Kunst nach Themen, Künstlern und Sammlungsorten ıIn seınen
Besıtz. Auf diese Sondersammlung gestutzt, kann Morıtz VO Brabeck
dann 1im ländlichen Söder planmäfsig selne Bildersammlung erweıtern, -
forschen und publizieren.
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In ahnlicher pragmatischer Weiıse fügt Brabeck des Weıteren un der
Rubrik » Artes liıberales« seiner Bibliothek auch Werke ZU Bauwesen
und VARR Baukunst SOWIe ZUrTr Ausstattungskunst 1M Allgemeinen und ZUr

Gartenkunst SO befinden sich ın seinem Buchbesitz sehr früh bereits
kunsthistorische Einschätzungen ZUTL Bedeutung der Baukunst Palladios
und praktische Werke ZUrFr Landschaftskunst und deren Herstellung ın
Park- un: Gartenanlagen.

Eınen ahnlichen persönlichen Charakter WIE seın Buchbestand Z Kunst
besitzt die sechr stark VO den eigenwilligen Interessen Brabecks SC

Sammlung ZUrLC Revolutionspolitik, In der sich eın überraschendes
Verständnis des 1m übrigen sehr standesbewußten und hoch vermogen-
den Dombherrn über die Anliegen der französischen Staatsveränderungen
se1t 1759 und 1ne der politischen Radikalität zuvorkommende Reform-
bereitschaft anzelgt. Letztere hatte ihm, weil die Reformbedürftigkeit
des eigenen Fürstentums Hildesheim öffentlich vertrat, mehr noch als
se1ın exzentrisches Leben auf Schlo{fs Söder die dauernde Mifsgunst des
Hıldesheimer Domkapıtels und einen unangenehmen Felonieprozess ein-
gebracht, der jedoch infolge der Selbstauflösung des Heiligen Öömischen
Reiches nach 1504 nıcht mehr ZU Iragen kam

Insgesamt wird 1m Hıinblick auf die Brabecksche Bibliothek gesagt
werden können, dass diese unftfer der egıe ihres energischen Förderers
und Besıtzers Morıtz VO  — Brabeck zunehmend eiıner Veränderung A4aUuS$s-

ZSCSETZL ISt, indem ihr ursprünglıch VO  I Berufserfordernissen gepragter,
gleichsam objektiver Charakter Gunsten einer persönlich orlıentlierten
Instrumentierung vertauscht wird. Gerade dadurch aber wiırd die
Brabecksche Bibliothek einem erstrangıgen kulturellen Zeitdokument
und einer vorzüglichen biografischen Quelle für die Erforschung der
Interessen und Intentionen des Morıtz VO Brabeck, der in vielfacher
Hınsicht als keineswegs 1Ur problematisch sondern als 1ne durchaus
geistesgegenwärtige Ausnahmegestalt AUusSs der Zahl seıner übrigen Miıt-
olieder des Hildesheimer Domkapitel Ende der alten Reichskirche
hervorragt.



FÜr einen kurzen UunNd pragnanten blografischen Lebensüberblic SP|
al} dieser Stelle auf den rorschungsband Von Alexander Dylong
er das Hildesheimer DVomkapıtel IM 18 Jahrhunder vVerwiesen,
der die Hısher umfänglichste und Wwissenschaftlich korrekteste
Kecherche der Lebensdaten ÜDer Moritz Von rabeck nthält Im
Hahmen einer Sammiung VON Lebensskizzen Her Hıldesheimer
L)omhnherren M Jahrhunder sınd dıe Angaben d} Tolgender Ste!
1 ZU tIınden Dylong Alexander, )as Hildesheimer Domkapıtel IM
18 Jahrhunder (Quellen Uund tudien ZUTr Geschichte des Bistums
Hildesheim B18| 4) Hannover 99/ Kap 92 Nr. 129 390—-397

Umfänglichen Aufschlufß UDer den UNST: und ildungswillen Bra-
BCKS mMıt erstmallg veröffentlichtem eichen Quellenmateria| dus

SseInem IM re 7003 aufgefundenen achlaß wird demnächst die
Monografie Im Verlag chnell Steiner in nhegensburg VOT Olaf
Wıttstock dem Ite| geben Philanthrop und Kunstunterneh-
I[HOT. Der Hıldesheimer omherr Johann Friedrich Moritz VON Bra
Heck (11742—1814) Studien Z{U Geschichte und HASs mM Bistum
Hıldesheim Bd negensburg 2010

Handschriften der Dombibliothek Hıldesheim HS 3 125

Johann Faulhaber wurde 793 als etzter Abt des /isterzienser-
Klosters Derneburg gewelnht und Wurde seit 813 »Hausgelstlicher«
und »Pastor« In er Hr WarTr DeENsIONIErter Abt VOonNn Derneburg,
wohnte auft Schlofß er und Wurde auch dort eerdig /ur Vıta
Faulhabers siene Strube NIcCO/aus, )as Schicksal des /isterzien-
serklosters Derneburg In der erstien Hälfte des 19 Jahrhunderts
n UDie D)IiÖzese Hıldesheim In Vergangenheit Yiale uegenwart
1986) 302127

Dombibliqthek Hıldesheim HS 993 121

rWÄähnt Werden sollen dieser Stelle drei exemplarische Ver:
öffentlichungen:
Frühsorge, GOtthardt ıe Bibliothek des Grafen Konrad Detliev VonNn

Dehn FIN Auktionskatalog als Spiege! der Adelskultur des 18
Jahrhunderts in Der Wwissenschaftliche Bibliothekar, Sonderdruc
Wiesbaden
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olte, 0SeE erkun UnNGd olle der Iteren UrIaıIca IN der Donau-
eschinger Hofbibliothek In ngel 0Se rSsg.) Miıttel und ege
lIrünher Vertassungspolitik Clieine Schriften Spätmittelalter Und
u Neuzeit Band Stuttgart, Y/Q UNd
Pollich-Post, laudiıa en n Büchern, Die Derneburger Bıbliothek
des hannoverschen Staatsministers rns H-riedrich Herbert (3rat ZU

Münster UNG seIiner -rau Wilhelmine Charlotte geD Gräfin 7U

Schaumburg-Lippe, als K«ulturhistorisches Dokument Uund DI0gra-
fısche Quelle, In uranek Christian: Keck Hudolf Küster. Hans-
JOrg und Nolte, 0SE Hrsg.) Hiıldesheimer beiträge ZUT Kultur-
geschichte, Bd Hıldesheim 7008

FS geht Jerbel MNUur dıe rechnerische Anzah!i der ande NIC
dıe unterschiedlichen ıtel

Besonders ningewlesen werden IN auf dıe XISTeNZ Von\n drei
Jıteln ZU Bauten Von Kunstgütern IN Neape! Moritz VOT) rabeck
Jjebte 65 später sehr. SeIN Kupferwerk VOonNn Schlofß (‚aserta nHeggla

Freunden /U oräsentieren. Auch SInd Baumusteranliehnungen
eINES lempels Im englischen Park VTl Casarıa M DBau und Urna-
men  r  ram DE dem Stuckateur VOT Schloß Oder und Hund
hof Michelangelo adey wiederzufinden Vielleicht Wurde
SCHOonN Urc Jese Buchtite! eINe ru 1e Tür die Gegend VOTN

Neape| DEe| Moritz Von Brabeck geweckt, die Inn dann später sehr
wanrschenmlich seihst HIS nach ( asprta führte

Vermutlich schafftfte rabeck die Jıtel 6—720 und Während seIiner
Akademiezeit n 'en an /umimndest lassen -rscheinungsort und
atum diese Vermutung

nter den Nummern 102104 UunNd 107 Ind das Jahr /bb In
1en erschienene erke verzeichnet /1l ıst He dıesen
JHıteln ebenfalls, daf 5 SICh Ausbildungsliteratur Von Morıtz
UuNd erner Von rabeck andelte, die Wwährend nrer Studienzeit In
der Iheresianiıschen KHıtterakademie ENUTZT wurde
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